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Buchdruckerei von Heinridy Brill. 





I. 
Beiträge 


zur 
Geſchichte von Bwingenberg a. d. Bergfrafe. 
Bom 


Pfarrer Hein zu Zwingenberg. 


A. Zur politifchen Gefchichte. 
1) Der Burg Bwingenberg. 


Zwingenberg an der Bergſtraße gehört nicht zu 
den älteften Orten des Landes. Die Nahrichten über daffelbe 
führen uns wenigftens nicht bis ins hohe Alterthum hinauf. 
Bor taufend Jahren, alfo zur Zeit Karla d. Gr., wird es 
noch nicht genannt, obgleih man annehmen möchte, daß die 
Gegend, in welcher e8 liegt, auch fihon in ganz frühen Zeiten, 
lange bevor die Römer in diefen Theilen Deutſchlands herrfchten, 
bewohnt war. Bor dem Melibofus, einer ver! äißerften Vor: 
höhen des Odenwaldes, da wo fich diefer gegen den Rhein 
zu in die Ebene abgrenzt, ift e8 gelegen. Die Rheiriebene 
felbft, früher nicht eine trodene, fruchtbare Gegend, befäet 
mit wohlhabenden Dörfern und durchzogen. von herrlichen 
Kunftftraßen, wie heute, wurde ehedem von Heidelberg füd- 
lih abwärts noch vom Nedar durchſtrömt, der ohne ein ger 
regelted Bett einen großen Theil der Gegend in ungefunde 
Sümpfe und Moräfte verwandelt hatte, die ſich namentlich 
bei Zwingenberg bis an die Bergftraße heran erftredten, fo 
daß zum Verkehr zwiſchen dem Süden und Norden gerade 

Archiv d. Fif. Vereins, 7. Bl. 9. 1 
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bier faum ein Pag übrig blieb.*) Diefer Bag, in erfterer 
Zeit durch die Stadt führend und durch Sperrung leicht zu 
verwahren, mußte Zwingenberg zum Schlüffel für die Gegend 
machen; und die Burg Zwingenberg, oben am Berge, und 
zwar fo gelegen, daß fih ihre Befeftigungswerfe, Mauer 
und Gräben, bis herimter an die fumpfige Ebene erftredten, 
verdankt aller Wahrjcheinlichfeit nad) feinem anderen Umftande 
ihren Namen, als daß fie vermöge ihrer Lage Die ganze 
Gegend leicht bezwingen fonnte.**) "Erft in fpäterer Zeit 
entjtand auch außerhalb der Mauer und zwar längft ber 
weitlihen Seite derjelben eine Paſſage, welche jedoch gleiche 
falls, befonders in Kriegszeiten, leicht gefperrt werden Fonnte. 
Diefe, vorzugsweije ver Paß genannt, Rs noch heute dieſen 
Namen. — * 

Wann die Burg Zwingenberg erbaut wurde, iſt uns 
unbekannt. Sie lag, wie ſchon gejagt, am oberſten Ende 
der heutigen Stadt und jcheint, nad den wenigen Ueberreften 
zu uxtheilen, von nicht jehr großem Umfang, und die Feſtig— 
feit des Ortes mehr durch die weitläufigen Umfangsmauern 
mit ihrem Graben und ihren Thürmen bedingt gewejen zu 
jeyn. Eine alte Handzeihnung der Stadt Zwingenberg vom 
Jahr 1593, weldhe zum Zweck der damals zu Ishlichtenden 
Gemarkungsftreitigfeiten mit den Nachbargemeinden entworfen 
war, ftellt die Burg als ein einfaches, aber mehrſtöckiges 
Haus dar. — Gie gehörte den Grafen von Kapenelenbogen, 
in deren Obergrafichaft fie lag, und im Jahr 1300 wurde 
fie mit der Stadt Zwingenberg bei einer durch Graf Gerhard 

*) Noch heute geht im Munde des Volkes die Sage, das Waſſer Habe 
in alter Zeit bis an die Stadtmaner geſtanden und an diefer habe 
man die Schiffe gebunden. 

**) Wenn Retter (Hefj. Nachr. I. pag. 47) fagt, Zwingenberg habe in 
den Moräften eine Veſte oder Burg, dergleichen ein Schloß u. Veſte 
auf dem Berge gehabt, fo find unter jener wohl nur die Befeitt- 
gungsthürme zu verftehen, derem mehrere in der weſtl. Seite der 
Stadtmauer angebracht waren, 
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von Juͤlich vermittelten Erbvertheilung zwifchen den Grafen 
Wilhelm und Diether von Kapenelenbogen dem Grafen Wils 
beim zugetheilt.“) Graf Wilhelm nahm aber im Kampfe ber 
rheiniſchen Kurfürften, befonders des Erzbiihof Gerhard von 
Mainz, gegen den Kaifer Albrecht J. den die Kurfürften zu 
ſtürzen ſuchten, Parthei gegen den Kaiſer. Diejer zerftörte 
ihm dafür a. 1301 fein Schloß zu Zwingenberg. Der Er 
bifhof von Mainz, der an des Grafen Wilhelm Berluft am 
meiften Schuld hatte, ſchoß demjelben zwar zur MWieverauf- 
bauung feines Schlofjes zu Zwingenberg eine Summe Geldes 
son 200 Mark föln, Pfennige vor, aber er that es nicht 
ohne feinen Vortheil, denn ber Graf mußte das Schloß num 
mehr von Mainz a. 1312 zum Lehen annehmen.**) Zwei 
Sahre nachher (1314) verwilligt Erzbiſchof Peter von Mainz, 
daß Graf Wilhelm von Kabenelenbogen feine Gemahlin Adel 
heid unter anderen Mainzifchen Lehen auch auf Twingenburg 
bewitthume.***) Im Sahre 1350 vergleicht fih Johann, Erz 
bifhof von Mainz, mit dem Grafen von Katzenelenbogen, 
wegen Stadt und Burg Zwingenberg. +) — Am Sonntag 
naͤchſt nah St. Iohannistag des Jahres 1356, ftellte Ulrich, 
Herr von Hanau, dem Grafen Wilhelm von Sagenelenbogen, 
feinem Tochtermanne, die Verfiherung aus, daß, fobald der 
Burgbau zu Darmitadt ausgeführt fey, alsdann die Burg 


*) Wenk, Heſſ. Landeögefh. I. U. B. pag. 69. 
**) Mürdtwein, nova Subs, Dipl, XIV. in praefat. pag. LVI. 
”*#) Wenk I. 11, B. 300. 
+) Joannis R. S, M. I, 718. Extr. — Wem der nachftehende Heim im 
den Mund gelegt wird, ob fein Inhalt der Zeit nach hlerher gehört, 
oder ob er überhaupt einen biftorifchen Werth hat, kann ih nicht 
beftimmen. Ich babe ihn irgendwo gehört und theile ihn als Ge— 
börtes mit: 
| Gernsheim am Rhein 
Bar ehedem mein; 
Da ſtach mich der Geck, 
Da gab ichs für Zwingenberg weg. 
1* 
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und Stabt Zwingenberg von dem Witthum feiner Tochter frei 
ſeyn follte. — Am 3, Febr. 1360 wiederholt Elifabeth von 
Hanau, des Grafen von Kapenelenbogen Gemahlin, das 
Berfprechen ihres Baters, fih von ihrem Witthum auf Burg 
und. Stadt Zwingenberg loszufagen, jobald ihr der Wittwen- 
fig zu Burg und Stadt Darmftadt angewiefen werden fünne, *) 
— Später, im Jahr 1388, richtete fih Graf Eberhard von 
Katzenelenbogen in dem Schloffe zu Zwingenberg eine Kapelle 
ein und ftiftete in derſelben einen Altar ver heil. Barbara, 
über deſſen Einkünfte weiter unten berichtet werden wird. - ; 

Die Grafen v. Kagenelenbogen hatten nad. dem dar 
maligen Gebraude ihre adeligen Burgmänner (Castrenses), 
wie in anderen Schlöſſern, jo auch in ihrem Schloſſe zu 
Zwingenberg. wohnen. Außer den Herren v. Wallbron 
und v. Hardenau ift hier beſonders die Familie zu bemer— 
fen, welche. den Namen der Burg felbft führte und ih „Stumpf 
v. Zwingenberg”, ‚gewöhnlich aber nur „v. Zwingen: 
berg” nannte... Sie ift wohl zu unterfcheiden von der: aber 
ligen Familie zu NedarZwingenberg, und das Wenige, was 
ſich von ihr mit Gewißheit jagen läßt, dürfte in Folgenden 
enthalten. ſeyn. Das Wappen eines Conrad. Stumpf 
von. Tzwingenberg, das ſich in der. Kirche zu Schlier- 
bach bei Lindenfels auf einem Leichenftein, ohne Zeitangabe, 
mit dem feiner Gattin Johanna Mosbah von Linvenfels, 
nebft deren Wappen (einem Hirfhhorn) befindet, beftcht aus 
einem Thurm, oben mit 3 Zinnen und unten mit einer ge- 
zinnten Mauer umgeben. Stephau.n, Twingenberg, 
Ritter, befennt 1292, daß das. Hobetreht, das fein Pater 
von Sigelo v. Starfenburg 1c. erfauft, dem. Klofter Lorſch 
zugehüren, er daffelbe lebenslänglich empfangen, und daran, 
nah feinem Tode, Niemand feiner Erben ein Recht haben 
folle.**) Im Jahr 1310 findet ih Hartmannv. Zwingen- 
*) Bent I. 1. B. pag. 172. Ä 
**) Rorfcher Zudicialbuch 334. Dahl, Klofter Lori, 106, Nr. 1. 
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berg, Ritter, in. der Kammerlatte begütert.*) Diefer und 
fein Bruder Wilhelm, Nitter, kommen 1321 ald Zeugen 
vor**), und 1325 verfegt Erfterer und feine Gattin Agnes, 
mit Willen feines Bruders Wilhelm, 8 Mitr. Korngülte 
zu Zeilhardt an einen Bürger zu Dieburg, um 40 Bund 
Heller. ***) Das Klofter auf dem heiligen Berge bei Jugen- 
heim erhält 1381 zur Begehung eines Jahrgedächtniſſes für 
Hartmann v. Twingenberg, Ritter, eine Gülte von 
13 Mir. Korn.*) Heinrich Stumpfv. Zwingenberg, 
verpfändet 1384 mit Einwilligung des Grafen Wilhelm IL 
v. Kabenelenbogen 10 Mitr. Korngülte w. 50 Pfd. Heller an 
das Spital zu Gerau.) Conrad Stumpfv. Zwingen- 
berg (vielleicht derfelbe, der auf dem oben bemerften Grab- 
ftein vorfommt), hat in den Jahren 1384—1388 von Dietherl. 
von Bickenbach feine Lehen empfangen,t}) Im Jahr 1386 
verpfändet Schenf Eberhard von Erbah an Heinrih Stumpf 
von Klingelberg (Zwingenberg), und defien Gattin Margas 
retha 80 fl. um 800 fl.ttr) Denne v, Zwingenberg 
und feine Ganerben empfangen 1400 von Schenk Eberhard 
v. Erbah, dem Aelteren, zu Mannlehen ven Zehnten zu 
Niederrohrheim, Bopfenheim, die Hube zu Erfelden, 5 Morg, 
Acker zu Zwingenberg, ferner Balfhaufen, Quadelbah und 
Staffel mit Bogtei, Gericht u. 2 Theile des Zehnten, ferner 
den Zehnten zu Spahbrüden und.die armen Leute nad der 
Bergftraße Hin, wo Weinheim liegt. Frrr) Zwifchen den Jahren 
1420— 1461 hat Henne von Zwingenberg, genannt 
von Bensheim, von Mainz zu Mannlehen erhalten, den 
*) Schneider, Erhach. Hift. 48, Nr. 8. 

**) Dahl, Kl. Lorſch, 84. 

+) Steiner, Bachgau II. 178, Nr. 86. 

*) Heſſ. Archiv VI. 136. 

+) Ziegenh. Rep. lit. A. 113, 

+r) Scueider, Erb. Hiſt. 36, Nr. 15. 

irrt) Würdtwein, Nova Subs, IX, 300, 
trrr) Schneider, Erb. Hift. 14, Nr. 62. Wenk I. 211. 212. 


Zehnten zu Weiler bei Räferthal, den Wein, Korn⸗ und 
kleinen Zehnten zu Heppenheim, '/, des Zehnten zu Ham⸗ 
bach und Erbach, den Wein-, Korn und Heinen Zehnten zu 
Bensheim, * ded Zehnten zu Auerbah u. Zwingenberg, 
Güter und Gericht zu Hofftädten, die armen Leute auf dem 
Odenwald, die Güter, welche Wolfram von Biblis von ihm 
zu Lehen hat, die Güter, die Bayer von Bensheim von ihm 
hat, die Güter zu Käferthal und Wattenheim, die Hans 
Schöffer von ihm bat, '%, Wilohube zu Gernsheim und zu 
Burglehen 13 Pfd. Geldes und 2 Käfe zu Gtarfenburg.*) 
Hans von Zwingenberg erhält 1439 von Pfalzgraf 
Dtto die Mannlehen für den minderjährigen Hamann Walt 
mann,**) fommt 1445, 1454 u. 1463 als Siegler, und 1475 
als Schiedsrihter vor. ***) Hans von Zwingenberg, 
(nicht der Vorige), war 1490 Lanpfchreiber zu Darmftadt;r) 
1504 erfauft er, als Lanpfchreiber zu Gernsheim, A halbe 
Goldgulden Gülte zu Alsbah um 70 fl, in Geld,rr) kommt 


*) Dahl, FI. Lorſch. 146. Nr. 1. 


In Zinegrefend „Der Teutfchen Scharpffinnige Fuge Sprüch Apoph» 


thegmata genannt“, ©, 326 der Straßburger Ausgabe von 1628 
findet fich folgende, auch anderwärts (bef Merian) gedrudte Au— 
gabe: „An der Bergitrage zwiſchen Heidelberg und Frankfort ligen 
zwo Stätt nahe beifanten, Bensheim, fo Pfälgifch, und Zwingen: 
berg, fo Randgräfifch ift, dieſe veriret man (wie fait jeder Ort in 
Teutfchland dergleihen etwas hat), mit Käfen, jene mit dem hin— 
den nachkommen, weil fie, wie ich berichtet, in einer Pfälgifchen 
Behd, als fie auffgebotten waren, mit jhren Fahnen zu fpat fommen, 
Als nun auff ein zeit ein Awingenberger zu Bensheim durchges 
ritten, vnd etfiche vor den Thüren fipende Bensheimer jhnen nach— 
ruffen: Hola, jhr habt einen Keeß fallen laſſen, antwortet jhnen 
jener ſchwind darauff: Es fompt einer hindennach, wird ihn auff⸗ 
heben.” Ob diefes Schimpfen mit Käfen aus dem Starfenburger 
Käfe-Burglehen entitanden ift, kann ich nicht beitimmen. — 
**) Darmjtädter Archiv, Lehensw. 
**), Erb. Archiv, Abichr. — Lorſch. Zudicialb, 244. — Kremer, Fried⸗ 
rih I. 291. — Lorſch. Judicialb. 409, 
7) Dahl, Gernsheim. 39—42. 
++) Dahl, Gernsheim, 100, lit, G, 
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1508 als Landſchreiber der Obergrafihaft Katzenelenbogen 
vor,*) 1513 befommt er von Heflen 60 fl. Gülte von der 
Beed zu Biebesheim u. Gernsheim in Pfandſchaft um 1500 |.,**) 
und am 15. Aug. 1515 war er, Landichreiber der Obergraf: 
ſchaft Katzenelenbogen, bereits todt, denn die Vollftreder feines 
und feiner Wittwe, Marg. Menzer von Darmftadt, Teſta—⸗ 
ments beurfunden, daß diefe den St. Eulogius-Altar in der 
Pfarrfirhe zu Gernsheim erneuert haben.*) — 

Bon Burgmännern auf dem Schloffe zu Zwingenberg 
werden außerdem in 1490 und den folgenden Jahren vie 
Ramen Doring, Echter, Franfenftein, Pheuſer und Treisbach 
genannt.) — Später, nahdem die Grafſchaft Katzenelenbo⸗ 
gen an Heſſen gefommen war, wurde jeder Burg ftatt der 
früheren Burgmänner ein Amtskeller vorgefegt, welder in 
feinem Bezirke alle Gefchäfte von einiger Wichtigfeit beforgen, 
auch als Gentgraf die Juftiz üben mußte. Nah dem Ber 
fall der Burg Bickenbach (Schloß Alsbah) befam der dafige 
Keller feinen Sig in der Burg Zwingenberg. Wie lange 
diefelbe zn ſolchem Gebrauch diente, fonnte nicht ermittelt 
werden; aber ſchon 1613 wurde fie Gemeindeeigenthum, 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Zwingenberg wußten es 
damald bei dem Landgrafen Ludwig V. dahin zu bringen, 
daß das ver Kirche Zwingenberg von Bhilipp dem Groß 
müthigen (1528) geftiftete Hofgut zu Wallerftätten verfauft 
wurde, und daß der Stadt für die Verfauffumme diefes Gute 
von dem Landgrafen die alte Burg (damals ſchon Speicher 
genannt) jammt PBertinentien, als Kelterhaus, Keltern und 
Burgplag als Eigenthum durch jegt noch unerklärliche Trans: 
action überlaffen wurde. Ob die Stadt nunmehr die Burg 
wieder verfaufte, oder fie vermiethete, fonnte nicht ausfindig 


*) Weplarer Alten, Abſchr. 

*) Biegenhain. Repert, lit. A. 69, 
*) Dahl, Gernsheim. 53—58. 

+) Wenk I. 167. 
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gemacht werben, da außer einem Entwurfe zu einem Verfaufss 
brief (ohne Name des Käufers und ohne Angabe der Kauf: 
fumme) feine Akten hierüber aufzufinden waren. Auch mans 
geln aus jener Zeit die Stabtrechnungen, die pielleiht hätten 
Aufſchluß geben fünnen, — Mit Gewißheit ift wohl anzu- 
nehmen, daß a. 1639 die Burg das Schickſal der Stabt 
theilte. Sie wurde mit ihr zerftört, aber nicht wieder aufge- 
baut. Aus dem Jahr 1751 erfahren wir no, daß der Gtabt« 
vorſtand den Maurern erlaubt, die zur Reparatur der Kirch⸗ 
hofsmauer nöthigen Steine yon einer damals noch ftehenden 
Mauer des Schloßgebäudes und von der oberen Hälfte eined 
nahe bei der Sadtmauer damals noch ftehenden Thurmes ab- 
zubrechen und zu verwenden. Dermalen ift nichts mehr vor« 
handen, als das Kellergewölbe, weldes von den Einwohnern 
der Stadt Speiherfeller genannt wird und zum Röſten 
und Brechen des Hanfes benugt wird. *) 


2) Der Stadt Bwingenberg, 


| Die Stadt Zwingenberg war glei anfangs bei Entſte— 
hung der Burg wohl nod nicht vorhanden ; es ift anzuneh: 
men, daß fie durch Anfiebelung innerhalb der Befeftigungs- 
werfe der Burg Zwingenberg enftand, Einige adelige Höfe 
und Wohnungen am Berg mahten den Anfang; der Schu 
ber Mauern lodte bald mehrere an, und im Jahr 1258 hatte 
die Bevölferung fhon fo zugenommen, daß durch Graf Dier 
ther I. von Kagenelenbogen bei dem Erzbiſchof zu Mainz bie 
Erlaubniß ermittelt wurde, eine eigene Kirche zu Zwingenberg 
bauen zu dürfen, Wenn nun jchon in der hierüber ausge 
*) Diefer Speicherfeller ift circa 115" lang, 32 breit und 22‘ hoch. 
Drurch ein in dem oberen Theil des Gewölbes befindliches, großes 
) Koh fand 1836 eine biefige Frau ihren Tod, Sie ging über das 
Gewölbe, bemerkte unvorfichtiger Weife die Deffnung nicht und ftürkte 
in den Keller hinunter. Seit jener Zeit ift diefe Oeffnung mit einer 
niedrigen Mauer umgeben worden, um äbnfichen Unglüdsfällen vors 
zubeugen. 
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ſtellten Urkunde (1258)*) die Einwohner Zwingenbergs oppi- 
dani genannt werden, ſo ſuchte doch erſt nachher der mächtige 
und von dem Kaiſer Rudolph I. hochgeachtete Graf Diether IH. 
von Kagenelenbogen bei jenem um die Stadtgerechtigkeit für 
Zwingenberg nah und um die Freiheit, welche anderen 
Städten von den vorigen Kaifern war ertheilt worden, einen 
Wochen: und Jahrmarkt halten zu dürfen. Manche dem Kaifer 
treu geleiftete Dienfte ließen den Grafen feine Behlbitte thun. 
Zwingenberg erhielt die Stadtgerechtigkeit 1273. Die Orts 
ginalurfunde hierüber fol noch im Heſſiſchen Sammtarchiv 
zu Ziegenhain befindlich feyn.**) — Es ift wahrſcheinlich, daß 
Zwingenberg damals mit der Ertheilung ber Stadtgerechtig⸗ 
feit auch die Befugniß erhielt, fein Wappen anzunehmen. 
Es befteht daſſelbe in einem deutſchen Schilde, welches, quer 
in 2 Hälften getheilt, in der oberen Hälfte einen halben, 
rechts gewendeten, ungefrönten Löwen und in der. unteren, 
3 Herzen darftellt, In dem Hefl. Wappendbuh von Weſſel 
(8. 59) find diefem Wappen folgende Verſe untergefegt: 
Zwingenberga rubrae fert peltae clara leonem - 
Infra stantque sui corda tubore croci. 
Ein Löwe Zwingenberg in roth, 
Drei Herzen in gelb geftellt. 
Ein Herz haben zu Ehr und Gut: 
Ein jedermann ſey fo gemuht, 
In Wintelmann’d Beihreibung der Fürftenthümer Heſſen ıc. 
(S. 94) ftehen bei dem Zwingenberger Wappen biejelben 
lateinifhen Berfe und nachfolgende deutſche: 
Es führt Zwingenberg in gelb drei reine Herzen 
Darauf in rother Farb den Löwen mit dem Muth 
Wer hriftlich feinen Muth darfegt mit Gut und Blut, 
Und Ehriftum herzlich liebt, der leidet Feine Schmerzen. 
Auch Rudolphi CHeraldica II, pag. 65) befhreibt das Zwin⸗ 


*) Retter I, pag. 50. Dahl, fürftl. Lorfh U. B. pag. 82, 
*5) Wenck J. c. I. U. B. pag. 40, Nr. 5% extr. 
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genberger Stabtwappen wie folgt: „in einem getheilten Schilve 
oben ein entfpringenver halber goldener Löwe im voten Felde, 
unten drei rothe Herzen in Gold,“ 

Es ift anzunehmen, daß, als im Jahr 1301 die Burg 
Zwingenberg von dem Kaijer Albrecht I. zerftört wurde, die 
funge Stadt, die von den Ringmauern der Burg eingefchloffen 
war, nicht verſchont blieb. Sie follte, wie ein Menfd vor 
dem anderen, in früher Jugend. durch ſchweres Geſchick ‚ge 
übt werden, damit fie in Zufunft Schwereres ertragen könne. 

Später, im Jahr‘ 1330, beftätigte. Kaiſer Ludwig der 
Baier dem Grafen Wilhelm von Ragenelnbogen die Freiheit 
für. Zwingenberg, welche fein Vorfahr dem Grafen Diether 
verliehen hatte,*) 

Philipp, ber legte Graf von Kasenelnbogen, vermählte 
feine einzige Tochter Anna 1479 an den Landgrafen Heins 
rich IN. von Heſſen; und durch diefe Heirath fiel nah Phi⸗—⸗ 
lipps Tod die Grafſchaft Katzenelnbogen an Heflen, mithin 
auch unſer Zwingenberg. Wie die Grafen von Rabeneln- 
bogen, ſo haben nun aud in der Folge Heſſens Fürften ftets 
Sorge getragen für dad Aufblühen und das Wohl unferer 
Stadt. Heinrich IM. Nachfolger vermehrten und verbefferten, 
wie Retter**) fagt, die Freiheiten der Stadt Zwingenberg in 
den Sahren 1574, 1596, 1603, 1609 u. 1611. Leber das, 
was in den drei erften der genannten Jahre von den Land: 
grafen für Zwingenberg gefhah, habe ich feine weitere Nach— 
richt finden fünnen. . Die in 1609 u. 1611 verliehenen Pri— 
pilegien werben weiter unten berührt werben. 

Da überhaupt die noch vorhandenen Nachrichten über 
die Stadt Zwingenberg viel zu mangelhaft find und nicht 
hinreichen dürften, um eine vollftändige und zufammenhän- 
gende Geſchichte derfelben daraus zu geben, fo habe ih mid 
indem Nachfolgenden beftrebt, mehr in Auszügen aus ben 
) etter Sof, Raräten IV., 272. Wen I, U. B. pag.122,Rr, 182, 

*) Heſſ. Nachr. J., | Ä 
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mir zur Hand gewefenen Actenftüden varzuftellen, dabei dem 
Grundſatze folgend, daß an dem Gegebenen mehr gelegen ift, 
als an dem, was man etwa felbft hierüber nur vermuthend 
geben Fönnte. 

Das 16. Jahrhundert, von fo hoher Bedeutung für die . 
firhlichen Berhältniffe, bringt auch Zwingenberg die evan- 
geliſche Lehre Luthers, bietet aber in politiiher Beziehung 
über bafjelbe nur Weniges zu berichten. Im Jahr 1507 
nahm die Stadt dadurch an Bedeutung zu, daß die Gent 
Zwingenberg errichtet wurde, in welcher fie den Borort bil« 
dete. Die Gent Zwingenberg gehörte vorher zur Heppen- 
heimer Eent,*) aber nach der Bairifhen Fehde, in welder 
fid Landgraf Wilhelm I. von Heffen um den Kaifer Maris 
milian große Verdienſte erworben hatte, und von demjelben 
mehrere Furpfälzifhe Drte zur Belohnung befam, erhielt 
Zwingenberg in Folge diefes Zuwachſes eine eigene Gent, 
weldher außer Zwingenberg damals die Orte Auerbah, Hoch⸗ 
Rätten, Alsbah und Hänlein zngetheilt wurden. Die Cents 
gerihte wurden unter Vorſitz des Bentgrafen mit ven Schöffen 
der verjchiedenen Orte unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten 
in Zwingenberg gehalten.**) Es ift befannt, wie dieſe Ges 
richte in früherer Zeit felbft auch mitunter über Leben und 
Tod entfchieden ‚***) in leßterer Zeit ihres Beftehens aber nur 


*) In dem alten Weisthum der Gent auf dem Landeberg bei Heppen= 
beim von 1430 heißt ed: „12) Haben die obgefchriebeuen Cent— 
Schöpfen zu den rechten gewiefen u. geiprochen: Wanu fih Zween 
uff der Mauer zu Zwingenberg mit einauder ſchlügen, n. fiele einer 
oder Beede hinaus über die Mauern, der oder die gehörten meinem 

Junckern von Gapenelubogen zu verbüßen ı. zu verbeſſern.“ Dieſes 
Weisthum iſt mitunterzeichnet von Heunchen, Kellern von Zwingens 
berg. Dahl Fürft. Lorſch. U. B. pag. 77. 
*) Das ältefte Weisthum der Gent Zwingenberg, welches ich auffinden 
fonnte, tft von 1690, 
”) Wahrſcheinlich war die fogenannte Galgenlache bei hiefiger Stadt 
der Ort, wo früher die Verbrecher hingerichtet wurden. Auf einer 
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noch ber Feldfrevel und Perſonalbeleidigungen zu ruͤgen 
hatten. Die Wachen am hleſigen Paſſe mußten jederzeit von 
der Centmannſchaft verſehen werden, während die an den 
beiden Stabtthoren, dem Ober- und Unterthore, den Ein- 
wohnern der Stadt oblagen. Ebenfo mußten. alle Koften 
wegen Befeftigung des Paſſes, forwie alle deßhalb zu vers 
richtende Frohnvden mit Hand und Wagen von der ganzen 
Gent beftritten werben. — 

- Mie väterlid) der Landgraf Georg I. für feine Unter⸗ 
thanen ſorgte, beweiſt uns eine Anordnung deſſelben, die er 
anno 1582 bei einer damals drohenden, anſteckenden Krank— 
heit für Zwingenberg traf. Nach derſelben ſoll der: Amts— 
feller dafür Sorge tragen, daß die bereits. hier angeſteckten 
Berfonen. mit Niemand: in Berührung fommen möchten, und 
daß ihnen das Nothiwendige verichafft werde. Es follen 
Pfarrherr und Präpdicanten zu den Kranken gehen, fie aus 
Gottes Wort unterrichten und tröften, und ihnen das heil. 
Abendmahl veihen: Zugleich ſoll befannt gemacht werden, 
daß in der Apothefe zu Darmftadt das güldene Ei: vorräthig. 
und zu erhalten: jey, nr ſich als nn bereits: bes 
währt habe, — 

Im Anfang des 17. Jahrhunderts fiheint die Einwoh— 
nerzahl Zwingenbergs und mit ihr die Bauluſt zugenommen 
zu haben, denn 1603 ſchenkte Landgraf Ludwig V. der Stadt 
feinen Burgplatz dafelbft.*) 1609 wurde vie ſchon von Kaiſer 


alten Zeichnung von der Anerbacher Gemarkung faud ich wenigftend 
bei der Galgenlache einen Galgen mit dem Weg nach demſelben 
- abgebildet. 

*) Welcher Plap hiermit gemeint fey, kann wegen der jetzt Veränberten 
Dertlichkeiten und Namen nit genau beftimmt werden; vielleicht 
war es der Platz zwifchen der Aufl und dem alten Schloffe, viel: 
leicht der heutige Marktplatz. Das Reſcript des Landgrafen beginnt 
folgendermaßen; „Wir Ludwig der Züngere ꝛc. thun kund hiermit 
vor Uns umd Unſere geliebte Brüder und Unſer allſeits Erben und 
Nachkommen öffentlich befennende, ald ‚Wir zur nffnehmung und 
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Nubolph J. (1273) ertheilte Erlaubniß, einen Wochen⸗ und 
Jahrmarkt halten zu dürfen, erneuert und beftärft, worüber 
. das Nähere weiter unten berichtet werden wird. — Bis zum 
Jahr 1614 war zur Bergrößerung der Stadt immer nur ber 
innerhalb der Stabtmauer gelegene freie Raum benutzt wor- 
den. Außerhalb ver Mauer fanden damals nod feine Häuier, 
außer die beiden Wadhthäufer vor dem Ober und Unterthor, 
und die faum vor diefer Zeit erbaute Herberge zum bunten 
Löwen. Diefe war das erfie Wohnhaus vor der Mauer. 
Am 13. Auguft 1610 geben Bürgermeifter und Rath eine 
Bittfhrift an den Landgrafen Ludwig V. ein, in welder fie 
fagen, daß fich die hiefige Bürgerfchaft burd den Segen Got- 
teö jo gemehrt und gebeflert hätte, daß fie, beſonders Die 
erwachfenen Linder, aus Mangel an Häufern und Woh— 
nungen innerhalb der Stadtmauern der Enge halben fein 
Unterfommen mehr finden könnten. Deßhalb hielten fie es 
für dad Bequemfte zum Auffommen und. Nuten gemeiner 
Stadt, au zur Aufnehmung fremder Händler und Handels⸗ 
leute zum Beften der Jahr- und Wochenmärkte, wenn es 
gnädig geftattet würde, ‚vor der Stadtmauer Borjtädte und 
häuslihe Wohnungen zu erbauen, mie fie ja ſchon vor ber 
Stadt mit Erbauung einer Herberge einen Anfang ‚gemacht 
und darauf. ein Merklihes angewendet worden jey. Darum 


erweiterung Unferer Stadt Zwingenberg Unſern neben ber oberen 
Pforten dafelbft gelegenen Platz, darauf die alte Burg geſtanden 
Samt dem Thurm und Graben, foweit fidy derfelbige von der Stadt— 
maner und jolcher alten Burg an nach der Gopen und weiter Un—⸗ 
ferer Kellerei zu erftreft, Unferen Unterthanen, Bürgermeiftern und 
Rath auch ganzen Gemeinde des Dres erbfich "und eigenthümlich zu 
übergeben bewilgt und in folchem Bezirk eine Bauftatt zu einer 
Hofraitbe vorbehalten, daß Wir diefelbige Unferem jegigen Keller 
dafelbft und lieben getreuen Peter Krugen umb feiner weiland Un— 
ferem in Gott rubenden lieben Herrn Pater, gottfeligeh? und föb- 
lichen Gedächtnuß, und nachher Uns geleifteten, gehorfamen und 
treuen Dienfte willen erblich übergeben, verehrt u. geſchenkt haben zc,* 
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bittet man, daß gnäbiglich geftattet werden. möchte, daß außer 
halb der Stadtmauer und Gräben rings herum, wo und an 
welchen Orten es am bequemften und füglichſten feyn werde, 
Vorftädte und haͤusliche Wohnungen erbaut werden bürften, 
und daß die Einwohner derſelben gemeiner- Stadt mit ihren 
alten Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten aus fürftlicher 
Hoheit gnädig incorporirt und befreit würden. Hierüber wolle 
ihnen der fürftliche Herr Begnadigungss und Befreiungsbrief 
mit Unterſchrift und Siegel gnädig zuftellen laffen ıc. Die 
Bitte wurde von dem Landgrafen bewilligt; er gab ſchon im 
folgenden Jahre den neu entſtandenen Vorftänten gleihe Rechte, 
wie fie die Einwohner in der Stadt hatten, und ift ihnen 
zur Urkund diefes ein Brief mit Unterfchrift und Siegel d. d. 
Darmſtadt am 16. Mai 1611 zugeftellt worden. Diefe Frei 
heit, die Stadt Zwingenberg erweitern und Vorſtädte bie 
auf die damals von dem fürftl. Baumeifter gefchlagenen Pflöcke 
bauen zu dürfen, veranlaßte fpäterhin Streit und Irrung 
mit den Auerbachern, indem fi diefe duch ſolche Erweiter 
rung in ihrem prätentirten Gemarfungsrecht befchwert glaub- 
fen; fie wollten in ihrem Recht nicht weichen, fondern das⸗ 
felbe auch an den bebauten Orten fortfegen. Dieß ſchien den 
Zwingenbergern fchimpflih und ihrem vom Landgrafen er: 
theilten Privilegium zuwider. Auf Anfuhen der Gemeinde 
Zwingenberg und auf Befehl des Landgrafen Georg erſchie— 
nen daher 1628 die beiden fürftl., Hofräthe Wolf Adolph 
v. Garden und Adam Leuth von Darmftadt, um den Augen: 
ſchein zu erheben und die beiden Gemeinden nad billigen, 
thunlihen Dingen zu vergleihen. Der Bergleih kam zu 
Stande, und zwar dergeftalt, daß die Auerbacher aus gutem 
nahbarlihem Willen, aber aus gar feiner Schuldigkeit, und 
aus Ehrfurcht vor dem verftorbenen und nunmehr regierenden 
Landgrafen gutwillig nachgeben, daß alles dasjenige, was 
die Ziwingenberger zu Erweiterung der Stadt oder fonft in 
Geftalt einer Vorſtadt innerhalb der früher von dem fürftl. 
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Baumeifter gefchlagenen Bilöde an Wohnhäufern, Ställen 
und Scheunen burdheinander und zum Bau wirflih und alfo 
richten werben, jo daß es von der Stadt Zwingenberg an 
nah Stadt, Vorſtadt und Fleckens Gebrauch zufammenhän- 
gende Gebäude feyen, von der Gemarfung Auerbach ab. und 
den Zwingenbergern zugeben jolle. Dod mit vem Vorbehalt, 
daß wenn ein Bat nach dem andern gejegt die Auerbader 
das Recht hätten, den erſt gejeßten Stein nah Marfungd- 
recht zu heben und felbigen oder einen andern mit ihrem 
Merkmal und Wappen dem lepterbauten Haufe nachzuſetzen, 
und aljo ihr Markungsreht von allen umerbauten Oertern 
bi8 an die geichlagenen Pflöde hinaus zu ererciren. Die 
Zwingenberger wollen dagegen die Währfchaften zu Auerbach 
und nit zu Zwingenberg thun, auch ihre Währichaftäge- 
bühren dafelbft entrichten, Der Bergleih wurde von ben 
beiden genannten Commiflären, fowie von. dem Keller Joh. 
Burkhard Eißenlöffel: unterzeichnet. Da diefer Vergleich aber 
bei der Zerſtörung Zwingenbergs (1693). verbrannt war, ſo 
wurde mit Bewilligung der beiden Gemeinden 1703 eine 
gleichlautende Abjchrift von dem Exemplar gemacht, melches 
die Auerbacher damals noch hatten, und, mit beider Gemein: 
den Giegel bekräftigt, von beiden Theilen aufs Neue unter: 
ſchrieben. Dieje Abjchrift auf Pergament findet ſich — 
jetzt in den Zwingenberger Stadtacten. — 

Die Zeiten des dreißigjährigen eligionsktiege 
(1618— 1648) waren für Deutichland Jahre voll von jeglichen 
Elend und Ungemach, das den Menſchen heimfuchen Fann: 
Wo feine Wogen binflutheten, zerflörten fie, was fie trafen, 
und was fie hinterließen, waren Armuth und Hunger, 
Krankheit und Verderben. Biele Orte wurden zerftört, um 
nicht wieder aufgebaut zu werden, und die, welche ftehen 
blieben, geben jedes für fih im Kleinen ein Gemälde von 
allem nur erdenflihen menfchlihen Sammer. Während dieſes 
Krieges bemühten ſich die in dieſer Zeit nach einander regie⸗ 
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renden Landgrafen Ludwig V. und Georg I. von Heſſen 
ihre Treue gegen Gott nad Iutherifhem Lehrbegriff und ge- 
gen die beiden Ferdinande, al8 ihre Kaifer, zum Beften ihrer 
Lande fo gut ald möglich zu vereinigen. Obgleich fie während 
des Kriegs neutral blieben, fo blieb dennoch ihr Land nicht 
verfhont, es wurde von beiden PBartheien verwüftet. Auch 
unfer Zwingenberg konnte vermöge feiner Lage nicht verfchont 
bleiben. Durchzüge und Einquartirungen ohne Zahl und 
Maaß, Plünvderung, Zerftörung und Belt, das ift der Rah: 
men, in welden ſich fein damaliges Schickſal zufammenfaßt. 
Unmöglih können, zumal bei dem fchlehten Zufammenhang 
ber nody vorhandenen Acten, alle die Durchzüge und Einquar- 
tfirungen ber verfhiedenften Kriegsvölfer von Freund und 
Feind mit all ihren PBladereien, Diebereien und Gontributio- 
nen hier aufgezählt werben, unter denen unfere Stadt litt: 
Bald nah Beginn des Kriegs, als fich derfelbe mehr aus 
dem öftlichen in das weftlihe Deutſchland fpielte, erließ der 
Landgraf Ludwig V. an den hiefigen Amtsfeller den Befehl, 
in diefen Kriegszeiten in guter Wacht und Ordnung zu ftehen, 
in Zwingenberg die Tag und Nachtwachen zu wahren und 
in. Acht nehmen zw laffen, auch zumeilen zuzufehen, damit e8 
recht zugehe, und wenn jemand von der Bürgerichaft wäre, 
der fih feinen Anordnungen . widerfegte, ben folle er am 
Kopfe nehmen, in Verhaft bringen und varlıber berichten. 
Zugleich wurden die Nachbarorte Auerbach, Alsbah und Hoc: 
ftätten angewiefen, mit den. Zwingenbergern das nöthige Holz 
zu den Warhtfeuern an ven Paß zu Zwingenberg zu liefern. 

"Da der Herzog Ehriftian von Braunfchweig, welcher in 
Oberheſſen geichlagen, fih mit dem Grafen von Mangfelv 
vereinigen wollte, um dem Kurfürften von der Pfalz fein 
Land: gegen.die Kaiferlihen zu ſchützen und zu erhalten, fo 
vereitelte befonderd Landgraf Ludwig V. von Heſſen dieſen 
Plan. Mansfeld fuchte fih dafür an ihm zu räden, und 
erhielt ſchon bald Gelegenheit dazu. Er fiel 1622 mit 16000 
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in Heſſen ein und drang bis Darmſtadt, wo er den Land⸗ 
grafen mit feinem Sohne gefangen nahm. Die ganze Um- 
gegend wurde verwuͤſtet. In den Zwingenberger Stadtacten 
fand ih noch drei Berzeihnife aus jenem Jahre über den 
‚an die Kriegsvölfer ‚gelieferten Wein. Nach denjelben betrug 
der in der hiefigen Kellerei angerichtete Schaden an herr- 
Ihaftlidem Weine 1982 Rihle.; Stadt und Bürgerfchaft 
büßten an Werth 20,358 Rthlr. ein. Erft nah acht Tagen 
feste die Annäherung bayrifher und ſpaniſcher Völker der 
Berheerung ein Ziel. Mangfeld zog durch die Bergftraße 
wieder der Pfalz zu. Die Brandſchatzung, die er der Stadt 
Zwingenberg noch außerdem auferlegte, betrug 2000 fl. Zur 
Dedung derſelben wurde von dem Landgrafen erlaubt, daß 
Zwingenberg von denjenigen ausländijchen Untertbanen, die 
bier Zuflucht und Schuß geſucht, eine Abgabe ſowohl von 
‚ihrer. Berfon, als ihren Habjeligfeiten erheben dürfe. — 
Obgleich unfer Landgraf ftets unzweifelhafte Beweije feiner 
Anhänglichkeit an Deftreih gab, To befreite dieß doch fein 
Land nicht von der zügellofen Graufamfeit der kaiſerlichen und 
ſpaniſchen Völker. Im Jahr 1628 mußte die Cent Zwingen- 
berg an die kaiſerl. Armee des Grafen Tilly 243 Malter 
Korn-liefern, welche auf die einzelnen Orte verhältnismäßig 
repartirt wurden. — Der Nachfolger Ludwigs, Landgraf 
Georg I., ſchloß nad der für die Kaiferlihen unglüdlihen 
Schladyt bei Leipzig (1631) mit dem Schwedenfönig Gujtav 
Adolph zu Höchſt einen Vertrag ab, nad welchem der Lands 
graf Neutralität verfprigt und Rüfjelsheim eine ſchwediſche 
Beſatzung erhält. In Folge diefes ertheilte der Kanzler des 
Schwedenkönigs der berühmte Arel DOrenftierna auch Der 
Stadt Zwingenberg wie anderen Orten einen Sicherheitsbrief, 
ver fih noch, jedoch übel zugerichtet, in den hiefigen Stadt 
acten findet. Trotz der Neutralität des Landgrafen blieb doch 
defien Land allen Drangfalen des Kriegs preisgegeben und 
wurbe zu einer Einöde gemacht. Zu den Berwüftungen der 


Arrchiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 1. 9. j 2 
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Soldaten famen 1635 noch Peft und Hungersnoth. Es würde 
zu weit führen, wollte ich hier alle die Berichte mittheilen,, welche 
von dem Amtsfeller zu Zwingenberg damals an die Regie- 
rung zu Darmftadt abgingen, und welche die Rohheit ver 
Soldaten, jowie die Noth der hiefigen Einwohner ſchildern; 
ich erlaube mir, nur ein Schreiben hier folgen zu laſſen, 
das Kaſpar v. Wehmar aus Darmftadt an den damals zu 
Gießen fih aufhaltenden Landgrafen Georg U. unter dem 
19. Aug. 1635 über Zwingenberg erließ: „Ew. Fürftl. Gnaden 
unterthänig zu berichten, fann ich nicht unterlaffen, Nachdem 
geftern Dinftag die Faiferl. Soldaten in die Stadt Zwingen- 
berg gewaltthätig eingefallen, felbige geplündert, etliche Raths⸗ 
perfonen und Bürger niedergefhoflen, auch an Ew. Fürftl. 
Gnaden Kellerey kommen, felbige mit Gewalt angegriffen, 
den Amtsfeller bis aufs Hembd, in welcher Pofitur er auch, 
damit er nur fein Xeben errettet, anhero nah Darmftabt 
kommen, und bei mir Nachts um zehn Uhr angelangt, aus: 
gezogen; in der Kellerey alles zerichlagen, den Keller aufge- 
broden, jo viel Wein, als ihnen beliebt, heraufer genommen, 
binweggeführt und, welches noch das ärgite ift, viel in die 
Erbe laufen laffen. Ueber das auch etliche Weiber und Jung— 
frauen mit fich genommen und davongeführt. Daß ich darauf 
alfobald diefen morgen dem Amtskeller von Zwingenberg be- 
titten gemacht, ihm die Schultheißen zu Roßdorf und Langen, 
wie auch einen Korftfnecht zugegeben und fie an ihre Excellenz 
den Heren General Grafen Gallas, welcher im Feld bei 
Gernsheim fein Quartier hat, abgefertigt, ſolche Gewalt- 
thaten zu berichten und um eine lebendige Salva guardia.an- 

zuhalten, ob noch etwas an Ew. Fürftl. Weinen zu erhalten. 
Was fie nun verrichtet, werden Ew. Fürftl. Gnaden aus 
beifommenver des Kellers von Zwingenberg gethaner Relation 
gnädig vernehmen 20.” Leider fehlt uns diefer Bericht des 
Amtskellers. Wie arg es bei dieſem Ueberfalle der Stadt 
ergangen, davon zeugt ein Schreiben, das derjelbe v. Wehmar 
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an den kaiſerl. General de Caretto, der mit feinen Leuten 
bei Hergershaufen ftand, und zur Beförderung der allgemeinen 
Wohlfahrt um Errichtung einer Bot zu Umſtadt oder Zwingen- 
berg bat, richtete. Daflelbe beginnt mit den Worten: „Was 
bie Unterlegung der Poft nach Zmingenberg oder Umſtadt 
anlangt, verhalte ih Ew. Fürftl. Onaden in Wahrheitsgrund 
nit, daß vorgeftern Dinftags nicht allein das Stäbtlein 
Zwingenberg von ber Eaiferl, Soldateska feindfelig überfallen, 
die darin noch lebenden Bürger und Weiber zum Theil nieder 
gemacht und todt gefehlagen, theils Weiher Ing Lager gefangen 
und fonften hingeführt, die übrigen aber alio verjagt, daß 
io niemand mehr im Städtlein wohnhaft, fondern ꝛc.“ Es 
folgt nunmehr Beihreibung der Noth zu Umſtadt und Darımr 
ftabt, fowie die Bitte, daß der Marchese de Caretto ſich 
hohen Drts des Landgrafen von Heffen und feines Landes 
annehmen möchte ꝛc. — Um fi ein deutlihes Bild von dem 
damaligen Zuftande unfered Landes, namentlih der Ober- 
grafichaft Katzenelenbogen mahen zu können, laſſe ich ftatt 
anderer Berichte auszugsweiſe eine kurze Beſchreibung aug 
Retters Heſſ. Nachrichten I, 110 folgen: „Ilm der Tyrannei 
der Soldaten willen, und da feine Lebensmittel mehr auf 
dem Lande waren, wurden alle Dörfer, nicht eined ausge 
nommen, von allen Einwohnern verlaffen. Reinheim und 
Zwingenberg ftanden zwei Jahre ganz leer und offen... 
Nachdem nun das ganze Land ausgeplündert und fein Vieh 
noch Pierd mehr vorhanden, wurde auch Feine Sommerfrudht 
ausgeftelt. Da man nun zwar guten Segen vor Augen fah 
an denen im vorigen Jahr ausgeftellten Winterfrüchten, Die 
dann fo fhön vollfümmlich und reich, daß alle Berg und Thal 
voller Korn und Spelgen ftunden, und nit ein einziger 
Ader ohnbefaamt war, hatte jeverman Hoffnung, wir würden 
des erlittenen Schadens reichlich wieder ergößet werden, Aber 
umjonft, wie hernach folgen wird, Inzwiſchen und neben 
der Kriegsruthen ſchickte Gott hinter uns her die Peſtilentz, 
2 


die erregte fih im Anfang bes 1635ten Jahres als eine 
Haupt⸗Schwachheit, daran viel fturben, gegen den Frühling 
aber befagten Jahre, da die Hitze fih zu mehren begunnte, 
da wuchs das Gift gewaltig, und verwendete ſich vorige 
Haupt⸗Seuche in eine giftige Peſtilentz, davon die Leute ſchnell 
und haufenweife dahin fielen, daß man nicht genug begraben 
fonnte... Solche Belt währte bis in Herbft, eine zwar 
nicht gar lange Zeit, riebe aber dennoch viele taufend, taufend 
Menihen im Lande weg.“) Weil nun dur ſolch Abdfterben 
der Leute andern übriggebliebenen viel Erbſchaften auffturben, 
achtete fich jederman für gar rei, vermeinten ſich ihres -er- 
fittenen Schadens reichlich wieder zu erfegen, fintemal viele 
mehr wieder in Hoffnung hatten zu erben, als fie verloren 
hatten. Da rüftete fih jederman zur Erndte, die ererbten 
Früchte einzuthun, deren dann der ganze Rodenflur durchaus 
ganz voll war, als lang nicht gefchehen und daher noch die 
große Erndte genannt wird. Aber die Hoffnung war ver- 
gebens, Gott wollte und durch unfere Nachbarn und Freunde 
Schaden nicht reich mahen, darum verhängte Gott, daß eben 
jur Erndtezeit der Kaiſerl. General Gallas plöglich in dieß 
Land zwifhen dem Nhein und Main einfiel, überd ganze 





*) In Zwingenberg allein find, wie Winfelmann jagt, 6000 todte 
Körper von Einwohnern und Eingeflüchteten auf dem Kirchhof bes 
graben, ohne was heimlich in die Gärten eingefcharrt wurde. Diefe 
Nachricht ift aber gewiß übertrieben; denn nah dem im Groß. 
Staatsarchiv befindlichen Dorfbuche von 1630 (pag. 903), hatte die 
Stadt Zwingenberg 137 Hausgefeßen, worunter 18 Wittwen, das 
ganze Übrige Amt aber, das aus 19 Dörfern beftand, 889, mithin 
4 zufammen 1026 Hausgeſeßen. Rechnet man diefe als eben fo viele 
Familien und multiplicirt diefe Zahl nady der gewöhnlichen Rech— 
nung mit 5, fo ergibt fih im Jahr 1630 für Zwingenberg eine Bes 
völferung von 685 und für das ganze Amt eine foldhe von 5130 Ein— 
wohnern. Wäre nım obige Angabe wahr, fo müßten alle diefe Be: 
wohner und noch viele Hunderte außer ihnen umgefommen ſeyn, 
was. doch nach dem. Bolgenden nicht der Kal war. 
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Land fi) ausbreitete, alle Früchte, die dann meiſtentheils ge⸗ 
bunden, oder wegen Mangel der Pferde nicht können einge 
bracht werden, aufm Feld und in Dörfern ausdreſchen, und 
was er nicht felbften zu brauchen, an Main und Rheinftäbte 
verfaufen, und fo reine Arbeit machen ließ, daß in wenig 
Tagen, zumal im Lande, Feine Frucht mehr zu ‚befommen 
ware. Darauf folgte eine jehr große Theuerung: 1 Malter 
Korn golte 15—18 fl., 1 Fuder Wein 130 fl., 1 Sr. Salz 
10 fl. 20 alb., 1 Kompf Hoßeln 22 alb. 4 Pf., 1 Ei 5 bis 
6 alb., 1 Huhn 2 fl., 1 Maas Butter 4 fl. Auf folde- 
Theuerung folgte auch große Hungersnoth, die von anno 1635 
bis anno 1638 gewähret, jedoch waren die zwei erften Jahre 
flemmer, al& die zwei legten. Es trieb der Hunger die Leute 
fo hart, daß fie die Schind-Aaß wegfraßen, wo fie viejelbe 
auch antreffen fonnten, ald ich dem gar viel mit meinen 
Augen gefehen, die kamen benfelben wohl eine ganze Meil 
nachgelaufen und zanften fih noch darzu ums Aaß .. 2.” 
1637 erließ auf vielfältige Bemühungen des Landgrafen 
Georg I. der Graf Gallas als Generallieutenant der kaiſer⸗ 
lihen und fpanifchen Truppen von Regensburg aus ein Pa- 
tent, in welchem den Faiferl. Soldaten für die darmftäbtiihen 
Lande jede Schonung anbefohlen war und ihnen geboten 
wurde, biefen Landen alle mögliche Sicherheit zu leitten. Im 
Sahr 1637 und 1639 fingen die Einwohner an, fich wieder 
zu erholen; allein fhon Ende 1639 ftreiften wieder bairifche 
Völfer in unfere Obergraffhaft, verheerten die Gegend und 
berausbten die Einwohner. — Da während diefer fihredlichen 
Kriegszeit das Währbuch unferer Stadt (d. i. das Regliter, 
worin Güter und Häufer bei deren Verkauf ab- und zuge 
Ihrieben wurden) anderweit in Sicherheit gebracht worden 
war, jv hat man fi a 1640 genöthigt gefehen, ein neues 
Währbuch anzulegen, zumal da während des Kriegs viele 
geitorben, uud. vieler armen Waifen und anderer ehelicyer 
Leute Güter. verfauft wurden und auf andere Befiger übers 
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gingen. Dieß damals neu angelegte Währregifter- habe ich 
unter den Stadtacten vorgefunden; es follte, wie auf feiner 
Außenfeite geſchrieben ſteht, fpäter dem alten Währregifter 
einverleibt werden. Das ’,, Ader war damals durchgängig 
um 15-20 fl. verfauft worden. 

Im Jahr 1647 fuchten die Franzofen, bie fich gegen 
Deftreih mit den Schweden und ihren Bundesgenoflen vers 
einigt hatten, in unferer Gegend Quartier zu madhen und 
forderten 91000 fl. Branpfhagungsgeld, melde ihnen zu 
- Zwingenberg im Gafthaus zum Löwen von mehreren Räthen 
veriprochen wurden und welche innerhalb 3 Tagen geliefert 
werben jollten. Da dieß nicht gefchehen Fonnte, verübten fte 
in der ganzen Gegend Gewaltthätigfeiten „an Vieh und Pfer- 
den in Städten und Schlöffern.” Anfangs April wurben 
fie in Zwingenberg von den Franfenthalern und Höchſtern 
überfallen, wobei die Stadt abermals ftarf litt. Endlich, 
1648, fam der lang erfehnte Friede zu Münfter und Osna⸗ 
brüd zu Stande, Friedens: und Danffefte wurden in ganz 
Deutfhland gehalten, im Darmftädtifchen am 29. Nov. 1648; 
aber die entftandene Roth, das unfägliche Elend fonnte ſobald 
nicht wieder gut gemacht werden. Biele Derter waren ganz 
untergegangen,, andere hatten nur noch einige Einwohner. — 

Unter dem Regierungsnahfolger Georg IL, dem Land⸗ 
grafen Ludwig VI, machte der Kurfürft von der Pfalz wieder 
feine Anſprüche geltend, die er immer noch auf Umftadt und 
das Amt Otzberg rechtlich machen zu können glaubte, obgleich 
burch den weitphälifhen Frieden dieſe für immer an Heflen 
gefallen waren. Ludwig legte eine Befagung nah Umftadt 
und 80 Mann mußten in Zwingenberg einrüden, da Kur— 
pfalz ſchon daffelbe in Umftadt und Otzberg gethan hatte, 
Heſſen⸗Kaſſel half die Rechte der hefi. Lande wahren und 
fendete unferem Landgrafen Hülfstruppen zu. Die hiefige 
Beſatzung hatte hauptfählih ven Paß zu bewahen Zur 
Erleichterung der Einwohner Zwingenbergs wurde verfügt, 
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daß, ſo lange dieſe Beſatzung hier einquartirt ſei, die Amts⸗ 
unterthanen an der Lieferung von Holz und Licht für die 
Wachen theilnehmen ſollten; denn außer den Wachen am 
Ober⸗ und Unterthor ſtand noch ein Wachthaus im Paß auf 
dem ſogenannten Schänzchen, und drei Wachen mußten in 
der Stadt bezogen werden. Der Paß wurde damals bejons 
ders durch mehrere Blodhäufer und 4 neue Schlagbäume bes 
feftigt, wozu die Gent- und Amtsunterthanen mit den biefigen 
Einwohnern das Holz auf den Platz liefern mußten. Der 
offene Bruch zwiihen Kurpfalz und den beiden Heflen wurde 
jedoch vermieden und Die Sache wegen Umſtadt und Otzberg 
durch einen Vergleich 1671 beigelegt, — 

As im Jahr 1672 der König von Frankreich die Nieder 
fande angriff, verrieth er zugleich feindſelige Abfichten gegen 
Deutihland. Der Raifer ließ marichiren, um den Franzoſen 
die Zufuhr abzufchneiden und fich bei Köln mit den fpanifchen 
und niederländifhen Voͤlker zu vereinigen, Der Zwingen- 
berger Paß wurde aufs neue ftärker befegt, und ed mußten 
an der Bejagung die Mannihaften aus den Centen Zwingens 
berg und Jugenheim theilnehmen, Bon Zwingenberg aus 
mußte täglih Kundſchaft über dad Vorbringen und die Stel 
fung der Franzoſen eingezogen werden, aud wurde den Unter 
thanen gerathen, ihre Habjeligfeiten, beſonders ihre Vieh, 
auf Seite in. verwahrte Derter zu bringen, Während man 
ſolche Borfihtsmaßregeln gegen die Franzoſen zu treffen für 
nöthig erachtete, haben fich Die eigenen deutſchen Bundeöger 

noffen ſechs Wochen lang auf eine nicht ehrenvolle Weije in 
hiefiger Gegend aufgeführt. Ein Brief vom 18. Juni 1674, 
den der damalige Beſitzer des hiefigen Schlößchens in der 
Untergaffe, der kaiſerl. Rath Herr. Friedr. v. Eregfhmar, 
an Herrn Pettmann, Rath uud geheimen Secretär des Land- 
grafen, nad Darmſtadt fchrieb, bezeugt dieß mehr als zur 
Genüge. Derfelbe ift zu lang, um ihn bier mittheilen zu 
können, ex befindet ſich aber noch vollftändig bei den Stadt— 
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acten; er fchließt mit der Bitte um baldige Hülfe. Doch 
diefe Hülfe gegen den fogenannten Freund war für dießmal 
nicht nöthig. Wenige Tage nachher mußten ſich die Raiferlichen 
zurüdziehen und die Franzofen folgten ihnen die Bergftraße 
herunter. Das Auerbader Schloß, in das fih viele Auer- 
bacher mit Hab und Gut geflüchtet hatten, wurde am 26. 
uni, da man fi nicht freiwillig ergab, erftürmt und ge 
plündert, wobei mehrere Todte blieben. Die Arrieregarde der 
Franzoſen blieb bei Zwingenberg, und es hatte nicht viel ge— 
fehlt, jo wäre es aud einer Mißhandlung nicht entgangen. 
Dem die Arrieregarde commandirenden Marquis d’Humiere 
nämlich) war von einem Darmftäbter Soldaten verrathen 
worden, daß man in Zwingenberg den Faiferl, Obriften 
Stein, der verwundet fei, verberge, Der Marquis verlangte 
an den am hiefigen Paß commandirenden Herrn v. Dürdheim 
die Auslieferung des Obriften unter Androhung von Re 
preffalien. Eiligft beigebradhte Zeugniffe, die bewiefen, daß 
Stein Darmftadt paffirt und bereits in Franffurt angefom- 
men fei, retteten Zwingenberg. Am 12. Det. erhielt vie 
Stadt von dem General-Feldmarfhall de Turenne, welcher 
mit der franzöftfhen Armee bei Eberftadt ftand, ben Be 
feht, 12000 Laibe Brod, jedoch gegen Bezahlung zu lies 
fern. Man bemühte fi eiligft, an einem Tage 6000 Laibe 
zu liefern, wofür per 180 & 1 Rthlr. zu geben verfprodhen 
wurde, — Der weitere Berlauf des Kriegs berührte unfere 
Stadt nicht, und muß alfo hier übergangen werden. Dages 
gen laffe ich gerne .ein der Zeit nad hieher gehöriges, zur 
Sittengefhichte Zwingenbergs intereffantes Actenftüc hier feine 
Stelle finden. Es läßt uns einen Blif thun in die dama— 
ligen VBerhältniffe des bürgerlichen Lebens und drängt und 
zu Bergleihungen zwifchen damals und jegt. Pfarrer, Keller 
und Amtmann zu Zwingenberg berichten nämlich — 
an die Landgraͤfin Eliſabethe — 
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„Durchlauchtigſte Fürſtin, Gnädigſte Fürſtin und Frau ⁊c. 
Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht geruhen gnädigft zu vernehmen,- 
daß verſchiedene allhieſige Raths⸗, Bürgers⸗ und Beiſitzers 
Weibere und Töchter ſich nuhn bei kurtzerzeit zimlich hoffär— 
tig in Kleydung herauslaſſen und abſonderlich mit Taffeten 
Kappen ihrem Stand zuwider daherprangen. Dieweil nun 
dieſes alhier gang ungewöhnlich und hiebevor ſolcher Hod- 
muth nicht geſtattet worden, auch ohne das die itzig gefähr- 
lih und hochbeträngte geldklemme Zeiten zu übermäfiger Pracht 
feinen Anlaß geben, So haben Em. Hodfürftl, Durchl. wir 
ein ſolches unterthänigft berichten und gnäbdigften Befehl, wie 
wir und dießfalß zu verhalten, obs aljo zu geftatten, oder 
“ auf ein oder andere Weiße zu verbiethen jeye, einhohlen follen, 

Zwingenberg am 18. April 1681. M. Joh. Abıham 
Lotihius. Johannes Rayß. Joh. Burkhard Plauftrarius.” 

Hierauf erfolgte nachſtehende Refolution der Landgräfin : 

„Würbiger und lieber Getreuer; Nachdem wir aus Euerem 
den 18. diejes anhero gethanen Schreiben vernommen, was 
maßen fi die Raths⸗, Bürgers: und Beyfigerd Weiber und 
Töchter zu Zwingenberg einer Uebermaaß in Kleivungen und 
fonderlich in Tragung Daffetter Rappen, bei furger Zeithero 
unterfangen; So ift Unfer gnädigfter Befehl, daß ihr, und 
infonderheit der Pfarrer, ihnen alle Hoffart und Uebermaaß 
der Fleidungen nochmals ernftlich unterfagt und fie dahin be- 
deutet und warnet, bamit fie ſich vießfal vor Straf hüten 
mögen; auch ift darauf zu fehen, daß ſolche vor allen mit 
Bezahlung ihrer Abgaben nicht zurückhleiben.” — 

Landgraf Ernft Ludwig hatte kaum die Regierung an⸗ 
getreten, ald Ludwig XIV., König von Frankreich, wegen 
feiner vorgeblihen Erbanſprüche an mehrere pflälzishe Fürften- 
thümer den Krieg an Deutſchland erklärte (1688), Mit der 
Kriegserklämng brachen auch fchon feine Heere in Deutjch- 
land ein. Während man fi hier noch berieth und rüftete, 
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waren bie pflaͤlziſchen, badiſchen und würtembergiſchen Orte 
von den Franzoſen beſetzt. Mainz, Speyer, Worms und 
Philippsburg wurden genommen, und die Pfalz und obere 
Rheingegend durch Melac fo ſchrecklich verwüftet, daß faft alle 
dortige blühende Städte und Dörfer niedergebrannt und die 
fhönften Streden Deutihlands in eine Wüfte verwandelt 
wurden. Auch die Obergraffhaft Kagenelenbogen mußte durch 
einen ſolchen Krieg Vieles leiden. Der Landgraf war nad 
Nidda und von da nah Gießen geflüchtet. Die Franzofen 
nahmen Darmitadt und Rüffeldheim, und wären nicht die 
Reichstruppen herangerückt, fo wären auch fie, wie andere 
Drte, ein Raub der Flammen geworden. Im Jahr 1693 
erſchienen die Frangofen unter de Lorges abermals, und nun 
hatte wie Bensheim, Heppenheim und Weinheim auch unjerem 
armen Zwingenberg feine Stunde geſchlagen. Die Stadt, 
von 500 Sachſen vertheidigt, leiftete hartneckigen Widerſtand, 
wurde aber durch die Verrätherei mehrerer Bauern erobert 
und in einen Trümmerhbaufen verwandelt. Beute und 
fluchbeladen zogen die Morbbrenner wieder ab. Der von dem 
Amtskeller Rays an den Landgrafen erftattete Bericht gibt 
uns ein Bild der Zerftörung; es heißt in demjelben: „vie 
Stadt Zwingenberg ift inwendig der Mauern bi 
auf die Kirch, das Shulhausund nod eilf ſchlechte 
Häufer aufdem Berg völlig und aus dem Grund 
abgebrannt. Bor ber Stadt ift Ew. Fürftl. Durchl. Kellerei 
fammt ‚der neu erbauten Scheuer und Lelterhausbau, und 
gleich gegen her Kellerei über meine Scheuer und Stallung, 
vorm Unterthor aber ein Stall an der Herberg und des Gaft- 
wirths Scheuer und Stallung benebend noch 3 Scheuern in 
der Scheuergaffe völlig und aus dem Grund abgebrannt, ſo⸗ 
gar, daß auch viele Gewölbe ruinirt und die Fäffer, Bütten 
und anderes, fo die armen Leute in die Kellergewölbe zu 
falviren gedacht, durchs Feuer verzehrt. find. Die Gärten 
find völlig ruinirt; die Früchte im Feld vom Landgraben an 
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bis hinauf nach Bensheim und weiter fort find gänzlich zer⸗ 
treten und hinwegfouragirt, alfo daß nicht ein Malter von allem 
zu erlangen; bis nad Bidenbad und weiter hinunter fonderlich 
an der Straße ift alles in den Grund geritten und gerfchleift, jo 
daß fi das Erndten nicht lohnet. Zu Auerbach, Zwingenberg u, 
Alsbach find die Gloden hinweggeraubt, die Kirchen aufge 
ſchlagen, an beiden legteren Orten die Orgeln ruinirt, die Pfeifen 
hinweggenommen;, Fenfter, Thüren und anderes fo zerfchlagen, 
daß es zum Erbarmen.. Die Weingärten, an der Straße ge 
legen, find zerritten, die Pfähle herausgerifien, die Stöde 
abgeichnitten; in summa es ift ein ſolch Verderbnuß, daß es 
faft nicht zu beſchreiben und werden beforglich die wenigften 
Leute fih zu Auerbah und Zwingenberg aufhalten fönnen. 
Es machen fih zwar die Leute wieder allgemad) herbei; zu 
Zwingenberg aber ift unmöglihd noch zur Zeit wegen bes 
übeln Geruchs zu bleiben, derowegen ih mic anhero nad) 
Alsbah begeben und gedenke mit Ew. Fürftl. Durchl. Erlaub- 
niß mich eine Zeitlang bier aufzuhalten. Gott gebe nur, daß 
diefes Unheil nicht weiter einteiße, damit obgedachten armen 
Leuten hinfünftig an Hand gegangen werben könne, jonft müffen 
fie vor Hunger verderben. Alspach, den 11. July 1693” ⁊c. 
Wer will den Sammer ermeflen, den jede einzelne Familie 
betroffen? Haus und Hof verbrannt, Hab und Gut geraubt! 
Wie mander Vater mag mit feiner Familie das nakte Leben 
in feinem noch ftehengebliebenen Kellergewölbe gefriftet, wie 
mancher in einem Nachbarort Gaftfreundichaft geſucht haben, 
wie mander mag auch unter den einftärzenden Häufern ber 
brennenden Stadt ober ald Opfer der blutvürftigen Franzojen 
gefallen jeyn! — Die erfte von der Regierung jegt getroffene 
‚Anordnung war, daß man den armen, abgebrannten Leuten 
durch Zufammenrüdung in den noch ftehen gebliebenen Häufern 
‚ oder anderswo Aufnahme und Obdach verſchaffte, damit fie 
ſich nicht verliefen, und daß man dem Geiftlihen und den 
Schuldienern für ein Unterfommen forgte, damit fie ihrem 


— 28 — 


Amte in Kirche und Schule abwarten könnten. Die zweite 
Anordnung betraf das ſorgfältigere Begraben der Todten, da 
man dieſelben wegen ihrer großen Menge beſonders am Paſſe 
nur nothdürftig begraben hatte, fo daß fie nun von Hunden 
und anderen Thieren zum Theil wieder herausgejcharrt und 
gefreffien wurden, auch „dadurch großer Geftanf und Abſcheu 
verurfaht wurden." Weiter wurde von dem Landgrafen ers 
laubt, daß für die abgebrannte Stadt eine Collecte in der 
ganzen Obergrafichaft Katzenelenbogen angeftellt werde, damit 
fih die Abgebrannten durch dieſe Beilteuer in etwas erholen 
-fönnten, wenigftend in den Stand gefegt würden, ihre leer 
ftehenden Felder. wieder zu befaamen. Außerdem wurden die 
Einwohner auf ihr Nachſuchen von allen ordinären und ertra- 
ordinären Abgaben und Beſchwerungen auf die Jahre 1694 
und 1695 befreit, und im Jahr 1696 wurden ihnen gleich: 
fall8 die ertraordinären Abgaben auf weitere jeh8 Jahre er- 
lafien. Zwei Jahre lang lag die Stadt als Trüm— 
merhaufen da, und Jever behalf fih wo und wie er fonnte, 
Im Jahr 1695 machte der Landgräfl. Werfmeifter Schäfer 
auf - Befehl des Landgrafen Borichläge zum Wiederaufbau 
der Stadt, nach welchen Diefelbe „regulär und zierlich wieder 
aufgebaut werden follte.” Es wurde bei dieſem Bauplane 
befonders Rüdfiht auf Wiederbenugung der ftehengebliebenen 
Kellergewölbe genommen; ferner darauf, daß die Straßen 
etwas breiter und die Giebel der zu erbauenden Häufer nad 
der Straße zu gerichtet würden. Mehrere Deputationen von 
der Regierung zu Darmftadt, welde den Augenſchein ein- 
nahmen und mit den Einwohnern verhandelten, erfchienen 
und bradten es endlich dahin, daß fich die Leute dazu ver- 
ftanden, nad dem entworfenen Plane zu bauen*), wozu 


*) Diefer Bauplan ift noch vorhanden. Nach demfelben wurde den bei: 
den Hauptftraßen, Ober: umd Intergafje, eine möglichft gleiche Breite 
von ca, 20° gegeben. Er enthält in 67 Numern die feitherigen Ber 
figer der abgebrannten Häuſer nebft Angabe des Maaßes ihrer Bau⸗ 


\ 
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ihnen eine abermalige Collecte in allen Kirchen des Landes 
und eine ſechsjährige Freiheit von allen Contributionen, Ein- 
quartirungen, Monatögelvern, Kriegsfuhren u. dergl. zuge 
- fagt wurde. Jedoch follten diejenigen, welche vor die Mauern 
und an den Pag bauten, von diejen Freiheiten ausgeſchloſſen 
feyn, und auf ihr etwaiged Anmelden befonderen Beicheid 
zu erwarten haben. Mit Baumaterialien fonnte man bie 
Neubauenden nicht unterftügen, da man in Darmftabt jelbft 
im Bauen begriffen war und dafelbft gleichfalls Alles be- 
zahlen mußte; nur das Eichenholz zu Grundfchwellen und 
Hauptpfoften wurde ihnen unentgeltlich aus dem Häufer Walde 
geliefert. Denjenigen, welche fih damals nit zum Bauen 
verftehen wollten, wurde eine zweijährige Frift ertheilt, nad 
deren Ablauf ihre etwa noch nicht bebauten Pläße anderweit 
verfauft werben follten. Auch blieb e8 dabei, daß, wie feit 
undenflihen Zeiten, feine Scheuer wegen etwaiger Feuerd- 
brünfte und wegen des wenigen Waſſers in die Stadt ges 
baut werden follten. Nunmehr wurde rüftig Hand ans Werf 
gelegt, denn ehe das Jahrhundert endete, follte die Stadt 
nad dem neuen Plane wieder aus den Trümmern erftanden 
fen. Ein faueres Werf bei der großen Armuth der Ein- 
wohner, das unmöglih hätte ausgeführt werden fünnen, 
wenn nicht, wie wir gefehen haben, der Landesherr Alles 
gethan hätte, was in feinen Kräften ftand, und die Nächſten— 
liebe von nah und fern milde Gaben gefteuert hätte. Auch 
vor den Stabtmauern fing man wieder an, fih anzubauen, 
pläge und die Beftimmung der Zeit, wann jeder einzelne aufs neue 
zu bauen gedenfe. Am Schluß des Baupland heißt ed: „Das 
Pfarrhaus aufdem Berg beiderKürdift abgebranntb; 
die gemeine Bäue: das Rathbauß, zwei Stadtthor, das 
gemeine Backhaus, der große Thurm oben abgebrannt.“ 
Der Stadtrath begehrte ferner, dem Protocoll einzuverleiben, daß 
feinem Bauenden außerhalb der Stadt an dem Pag möchte eine 
Freiheit ertheift werden, bis die Staat felbften wieder erbaut jei, 
indem- diefe Häufer nur zum Raubweſen dienten. 
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wie man aus dem alten Stadt⸗ und Gerichtsprotokoll von 
jenen Jahren erfieht. Meiſter Hank Machley legt eine Schmiede 
in der Wetzbach, Meifter Hanf Belten Philipps einen Bad- 
ofen vor dem Dberthor an. — Zu beflagen haben wir, daß 
in jener Schredengzeit Die meiiten alten Arten, die man, um 
fie vor dem Untergang zu fhügen, in die Kirche geflüchtet 
hatte, auf immer verloren gingen; denn der raubfüchtige Franz 
zofe durchſuchte auch die Kirche in der Hoffnung , verborgene 
Schätze zu finden. Er wurde aber getäufht und nahm die 
Glocken und Orgelpfeifen mit, die für ihn werthlofen Bapiere 
aber gab er den Flammen preiß. An wie mander alten und 
für und widtigen Urkunde könnten wir heute reicher feyn, 
wenn man wenigftens das für den Plünderer Werthlofe ger 
fhont hätte. — Auch an die Erbauung eines neuen Rath 
hauſes mußte nunmehr gedacht werden, denn das alte war 
gleichfalls abgebrannt. Wo dieſes alte geftannen, konnte ich 
nicht ermitteln, doch hat es niht am Marktplatze geftanven, 
wo es jetzt jteht; denn nach dem Brande jchloß (d. 24. Apr. 1696) 
ber Stabtrath mit Herrn Gaftricius einen Accord ab, nad 
weldhem die Stadt demſelben ihren Rathhausplag ſammt feinen 
Zugehören, mit Ausnahme des dabei ftehenden Springbrunr 
neng*) und des dabei gelegenen Plägchens, überläßt, und dafür 
feinen am Marfte gelegenen Hausbauplag, beforcht in der 
Dbergaffe von Hans Edels Witt. und anderer Seits von 
Hank Wißmanns Witt. übernimmt.*) Wenn nun aud) der 


) Wahrfcheinlich der heute fogenannte Stadtbrunnen, 


**) Nur eine Reliquie des alten, abgebrannten NRatbhaufes babe ich, 
aber leider nicht volitändig in den Stadtacten gefunden. Es iſt dieß 
eine Rathhausordnung vom Jahre 1650, welche in Verſen abgefaßt, 
fhön in Fraktur gefchrieben, an der Wand der Rathhausſtube ange: 
beftet gewefen zu feyu fcheint. Sie gibt uns Zeugniß, wie man vor 
200 Jahren auf frommen Sinn, auf Ehrbarkeit und Nechtichaffenbeit 
bielt. &8 ſei erlaubt das davon noch Vorhandene hier aufzubewahren: 
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Platz zum neuen Rathhaus (1696) erworben war, fo fonnte 
- do bei den wenigen vorhandenen Geldmitteln nicht jobald 
der Bau jelbft begonnen werben. Erſt 1701 befahl der Land» 


„Ein jeder erbahr Raathöherr frey 
Dahin mit Fleiß bedacht nur fey 
So oft er diefe Stub betritt, 
Oder fein gewöhnlich Orth befigt 
Daß er gottöfürchtig, züchtig, fromb 
Sich halt in alln fein Red und thun. 
Die Billigkeit wohl nehm in acht, 
Keinem vorm andern befchwehrung 

macht. 
Wo er der Gemeinde dienen kann, 

Daſſelbe nicht ſoll unterlahn. 

Sein aigen Nup nicht vor laß gehn, 
Sondern der Stadt heiff wohl vor⸗ 

ſtehn. 
Auch was bei Rath beſchloſſen wird 
Verſchweigen, daß fein Menſch er: 
fährt, 
So ihm wird ingebunden harth 
Bey fihs zubbalten bi in fein Grab. 
Wo einer nun verbrechen thet, 
Daß er bei Raath außgeichwapt 
hätt, 
Ohn entfchuldigung fi halt gefaft, 
Daf er vom Raath ſich ftraffen laß. 
Kein Fludy, Fein Schwur aus feinem 
Mund 


Soll gehört werden hier zur Stund. 


So oft num einer Übertritt, 

Zur ftraff joll geben ohn ferner bitt 

Ein oder auch wohl zwo Flaſchen 
Bein 

Nachdem die Fluch gefallen fein, 

Zwietracht, Feindihaft, Hab, Neid 
und Zora 

Wie einem offtmahls angebohrn. 


ı ® 

”* * 
Bo es zu Raath gebotten wird 
Und einer die Stund Übertritt, 


Hier fei gefagt zu einer Lehr 
Die Flafch zu füllen fi nicht ſper. 
Solt dem Bürgermeifter entfallen 

fein, 
Daß er den Raath gebotten ein, 
Und käme alsdann felber nit 
Duppel die ftraff ermeffen wird, 
Der Bürgerfchaft auch insgemein 
Zugleich auch hier gefagt fol fein, 
Wo einer was zu Magen hätt 
Sein Stand mitten in die Stub 

gehört. 

= 
* « 

Der Raathsbüttel auch fei behend, 
Bann er binwider wird gefend, 
Daß er fein Sad fein richte aus 
Auch widerumb eil zu dem Rathhaus, 
Sein Berrihtung ableg befcheident- 

li 
Nicht Tach, noch rede zorniglich, 
Sondern wie es alfo gebört, 
Dem Raath gebe fein gebührlich ehr, 
Nicht eh’ red, alß wird er gefragt, 
Alsdann er fein verantwortung fag. 


* 
*x * 


An dieß Ordnung ein Jeder fid 

febr, 

Darin find er ein treue lehr. 

Silber. und Gold nichts ſchöners 
ziehrt, 

Als wo Ordnung gehalten wird. 

Kein Unordnung je gelebet wird 

Weil fie felten was guts gebärt. 

Sedem dann nach feinem Stand 

Hat noch ein Herr über ibn gefaund, 

Recht thun darbey gehorfam feyn, 

Stet wohl bei Rath und Bürgern 
gemein. 
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graf Ernft Ludwig feinen Forftbeamten, daß fie der Stadt 
Zwingenberg zu Erbauung eined Rathhaufes 22 Schneidklötze 
und 40 eichene Stauden aus den herrfchaftl, Waldungen ohne 
Entgeld anmeifen und verabfolgen follten. 1702 ſchloß die 
Stadt mit dem Zimmermeifter Lorenz Meyer einen Accord ab. 
Nah demſelben fol er das Rathhaus mit einem Stodwerf 
14° hoch und mit 3 wohlverzierten Giebeln aufführen. In 
demfelben fol er eine Wenveltreppe fertigen und darunter ein 
Blodhaus oder Bürgergefängniß und alles fonftige, was an 
Zimmerarbeit erfordert werden kann. Für feine Arbeit ſoll 
er nah und nach bis zu völliger Darftellung 165 fl. erhalten. 
Die Rathhaus Hatte, wie es noch allen Erwachſenen der 
Stadt wohl erinnerli ift, 2 Thore, eind in die Obergaffe 
und eins auf den Marftplag. Der untere gepflafterte Raum 
diente zur Aufbewahrung der großen Feuerjprige und ver 
Hanpdfprige, der hölzernen Böde und Stangen zu den Markt— 
ftänden, der Brunnenröhren u. dergl. Berner befand ſich im 
unteren Raume eine Kammer zur Mehlwage. Im oberen 
Stode war die Bürgerftube und die Ratheftube. In dieſer 
ftanden um einen Tifh 13 Sefjel, welche den Rathsherrn 
eigen gehörten. Jeder Rathsherr hatte auch jein eigenes 


Solchs ziert die Stadt mit der Frey: 
heit, 
Man lobt auch ihr Gerechtigkeit. 


Trefflich fteht ed in Stadt und Laud, 


Wo regiert Weisheit und Verſtand. 
Ein gnädigs Gefallen ihr Fürft und 
Herr 
Nuc vorgelegt Beamte mehr 
Trage ihr Belieben auch darbey 
Wie hoch auch nur ihr Freubeit fey. 
Ein Schugberrn fo untergeben find, 
Der fie darbei handhabt geichwind 
Reichlich verjorgt vor Ambt und Land 
Bor Raath, Bürger und allen Stand, 
Zeitlich gedent man nur darahn 
Bor Gott mit Beten nicht ablahn. 


Zu danken auch dem lieben Gott 
Wie gnädig er angejehn hat 
Ein jedermanns Seufzen, Wehe und 
Klag | 
Nach zwei und dreißig Jahr und Tag 
Gro8 Theuerung, Pestilenz und 
- Brand, | 
Elend, Naub, Mord hat abgewand. 
Nunmebr den lieben Fried befchert, 
Bringt Segen und reichlich ernehrt, 
Ein ganzes Zand mit Dorff und Statt 
Recht folches zu erkennen hat. 
Gibt Gott den Frieden Jedermann 


- Kompt Ordnung wohl felbit uff die 


Bahn. 
Den 11. Juny 1650. 
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Glas mit einem Henkel; in zwei Kannen wurbe der Wein 
geholt. Auf dem Dache Bing unter einem Fleinen Dädelden 
das Glödhen und unten am Marfte war ein Haldeifen ans 
gebracht?). Mit wenig Mitteln ſchlecht gebaut und eingerichs 
tet, hielt dieß Haus nur 136 Jahre. Im Jahr 1838 war 
es fo baufällig, daß ed umgebaut werben mußte. Es geihah 
dieß durch den damaligen Kreisbaumeifter Krönfe, der ihm, 
jedoh mit Benugung der alten Umfangsmauern, feine heus 
tige Geftalt gab. — 1712 läßt die Stadt durd den Stein 
bauer Günther von Dreieihenhain einen Ziehbrunnen 
auf dem Marftplage herrichten, der auf beiden Seiten Säulen 
hatte, die durch ein Obergefimfe, auf weldem Zierrathen 
und das Stadtwappen angebradt waren, verbunden waren. 
Auf beiden Seiten des Brunnens wurden zugleich zwei Lin— 
denbäume gepflanzt. Diefer Ziehbrunnen wurde nad und 
nad untauglih, und neben vemfelben ein laufender Brunnen 
mit einer Röhre hergerichtet. Da aber die Stadt, befonders 
bei Feuersnoth, arm an Waffer ift und das noch aus frühe 
ten Zeiten vom Stabtgraben übrig gewejene Wafjerbehälter 
im heutigen Landgerichtsgarten zugeworfen worden war, fo 





) Dus Haldeifen diente befonderd zur Beftrafung der Felddiebe, welche 
an dafjelbe gefchloffen wurden und das Geftohlene in den Armen 
halten mußten. Die Feld» und andere Diebe wurden bei größeren 
Vergehen auch dadurch beftraft, daß fie Die Geige tragen mußten. 
Diefe war ein länglichrund gehauenes Holz, ähnlich dem hölzernen 
Geftelle eines Pferdefummets, weldyes der Dieb um den Hals hängen 
mußte; das Geftohlene auf dem Arme tragend, wurde er, einen Tam- 
bour voraus und einen. Wachtmann mit Gewehr hintennach, durch 
die Stadt geführt. Vielleicht fonımt von diefer Strafart das im 
Volke gebräuchliche Sprihwort : „Laß dich heim geigen.“ ine noch 

härtere Strafe war die des Trillers. Ein folder wurde 1749 auf 
Antrag ded Gentgrafen Gutjahr auf hiefigem Markte errichtet, da 
bie Feldfrevler damald weder Gefängniß, noch Geigetragen fchenten. 
Die älteften der heute lebenden Einwohner wollen jenen Triller noch 
gejeben haben. 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. 2b. 1. 6. | 3 
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hielt man es für zweckdienlich, einen größeren Brunnen auf 
dem Marftplage herzurichten, der zugleich der Stadt als Zierde 
dienen follte. So wurde 1833 der jegige Marktbrunnen mit 
4 Röhren, einem großen und 4 Fleineren Wafferbehältern 
gleichfall8 dur den damaligen Kreisbaumeifter Krönfe erbaut. 

Während fih die Stadt wieder nad und nah. aus ihren 
Trümmern erhoben hatte, dachte man nun aud daran, das 
innere Gemeindewefen, das durch die im Laufe des ganzen 
vorigen Jahrhunderts fih drängenden traurigen Ereigniffe in 
große Unorbnung gerathen war, zu regeln. Der Stadtrath 
errichtete deßhalb 1710 eine neue Stadtorbnung auf Grund 
der im Jahr 1481 der Stadt gegebenen. 

Die Jahre 1730 und 1731 find für viele Orte hiefiger 
Gegend Jahre der Heimfuhung geweſen. Es craffirte in 
denfelben eine Viehſeuche, weldhe große Berwüftungen unter 
dem Hornvieh anrichtete. Das noch vorhandene Regifter zeigt, 
daß allein zu Zwingenberg in jenen Jahren 103 Stüd Kühe 
gefallen find. Dazu Fam, daß 1730 ein ſchwerer Kiſſel— 
Ihlag die Felder, namentlih in Auerbadher Gemarkung, ver- 
heerte. Den Schaden zu lindern und die Noth zu erleichtern, 
wurde den davon betroffenen Zmwingenbergern auf 2 Monate 
die Steuern erlaffen. 

Das Jahr 1732 brachte Zwingenberg ein intereffantes 
Schaufpiel. Ein Zug der um diefe Zeit wegen ihres evange- 
lifchen Glaubens aus Defterreich vertriebenen und nad; Preußen 
ausmwandernden Salzburger berührte auf feinem Wege 
unjere Stadt. In dem alten Kirchenbuche leſen wir hierüber 
folgende Notiz: „Anno 1732 am 28. May famen hier bei 
Zweihundert und GSiebenzig von denen Salzburgifhen Emi- 
granten an, wurden in die Kirche geführt, eine Betftunde 
gehalten, das 6. Cap. ex 2 Kor. wie auch der 125. Palm 
erflärt, und nad verrichtetem Gebet ein kurzes Eramen mit 
ihnen gehalten, da dann einige wohl und gründlih auf die 
vorgelegten Fragen zu antworten wußten, die meilten aber 


— 85 — 


ein ſchlechtes Erkandnuß hatten. Es wurde in der Kirch vor⸗ 
ber geſungen: Sieh, hier bin id Ehren-König ıc. und nach 
der Betftund: Liebiter Jeſu, du wirft fommen ıc. Hernach 
empfingen fie hier auf dem Rathhauſe ein jegliher Mannd- 
und MWeibsperfohnen eine Gabe, und wurden ven Tag nadr 
her weiter fort bis Darmftatt ſicher fortgebracht.“ — Daſſelbe 
Kirchenbuch meldet uns, daß in Zwingenberg, Auerbach und 
weiter die Bergſtraße hinauf im Jahr 1735 abermals eine 
große Viehſeuche herrſchte, ſo daß in Auerbach von 300 
Stück Rindvieh kaum 20 Stück übrig blieben. Die Seuche 
begann um Oſtern und währte ven ganzen Sommer durch. — 
Nachdem im Jahr 1733 der polniſche Erbfolgefrieg aus— 
gebrochen war, in weldem Ludwig XV. von Frankreich ſich 
mit Spanien und Savoyen gegen Defterreih und Rußland 
verband, wurde ein Reihsheer am Rhein unter Brinz Eugen, 
zu welchem auch ein ruffiiches Hülfscorpe ftieß, aufgeftellt. 
Es findet ſich hierüber im genannten alten Kirchenbuche Fol- 
gendes niedergejchrieben: „Da im vorigen Jahr 1734 ber 
Krieg mit Franfreih anfing und Philippsburg von den Fran 
zojen eingenommen wurde, hier aber am Rhein eine große 
Faiferl. Armee ftunde, famen in diefem 17357 Jahr vier Re- 
gimenter Ruflen, davon ein jedes Regiment wohl 15 bis 1600 
Mann und vielleicht darüber ftarf war, am 25. Auguft hier an, 
lagerten fih auf hiefiger und der Auerbaher Weyde, lagen 
den 26. ejusdem ftille, und gingen am folgenden Tage nad 
Weinheim und Ladenburg zur Faiferl. Armee. Es waren ohn- 
gefähr 7000 Mann. Sie hielten noch ziemlih gute ordre, 
Die wenigſten aber redeten etwas deutſch, doch waren fie 
meiftens befcheiden und erbar, auch wohl auf faiferlihe Art 
mit grünen Röden und rothen Camiſöhlern gefleivet. Da— 
mahls hielten fie ihren Gottestient hier im Lager, und fonnte 
man fehen, wie fie ihr Nachtmahl auf einmal unter beiderlei 
Geftalt halten, indem der Priefter mit einem Löfflein aus 


3* 
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einem Kelch Brod und Wein unter einander in den Mund 
gab denen Communicanten, und hernach allemahl dem Com— 
municanten mit einem Tüchlein den Mund abbutzte, der als— 
dann den Kelch küßte, mit Kreutz machen ſich tief bückte und 
fortginge ꝛc., et hoc posteris zu einiger Nachricht, weil der— 
gleichen in viel 100 Jahren hier wohl nicht gefehen worden. 
Da darauf ein Theil der deutſchen Armee in ohngefähr 40000 
Mann Preußen, Hannöverifhe, Sachſen, Heffen und einigen 
Faiferl. Regimentern beſtehend, am 31. Aug. und fofort nad 
Mainz bei MWeiffenau über den Rhein gingen, fo wünſchten 
wir billig denen Deutfchen viel Gi und Segen von Gott 
zu ihren vorhabenden Verrichtungen, daß die Feinde zurüd- 
getrieben, aller Berwüftung geftenert und denſelben unfere 
Grenzen ferner zu berühren gemwehret werben möge, * 

Bon den Begebenheiten des ftebenjährigen Krieges (1756 
bis 1763) blieb unfere Stadt unberührt; dagegen mußte fie 
in dem Kriege, welchen Franfreich in den Jahren 1792 bie 
1801 mit Deutfchland führte, zur Genüge erfahren, daß fie 
an einer Militärftraße liege; und es ift kaum zu begreifen, 
wie fie die beftändigen Einquartirungen in jener Zeit, die 
Lieferungen und fonftigen Pladereien des Kriegs, ja fogar 
eine Plünderung durd die Franzofen ertragen konnte, 
ohne ganz und gar zu verarmen. Dieje Plünderung erfolgte, 
obgleich unfer Landgraf neutral war, am 13. und 14, Dcto- 
ber 1799. Augenzeugen erzählen, daß General Ney mit 
15000 Mann von Mainz heraufgezogen fam, mit den fid 
zurüdziehenden öfterreihifchen Vorpoſten bei hiefiger Stadt 
ein Gefecht hatte und feine Leute vor der Stadt bivouaquiren 
ließ. Im Gafthaus zum Löwen mit feinem Staabe abge: 
ftiegen, verlangte der General von der Stadt 15000 Portionen 
Brod, ebenfoviel Fleifh und Branntwein. Die Lieferung war 
jedoch unnöthig, die Soldaten griffen zu und plünderten, 
was fie befommen konnten. Was nagellos war, jchleppten 
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fie Hinaus ins Lager bei der weißen Mauer.*) Der ange 
richtete Schaden war fehr groß; feine Specificatien liegt bei 
den Stadtacten und beträgt an Geraubtem in der Stadt 
19229 fl. 15 kr., an Berluft im Feld 516 fl. 30 fr. Mander 
Einwohner verlor bei 300, 400 bis 500 fl. an Werth; der 
Schaden des Ludwig Zehrwerd, dem auch 2000 fl. baares 
Geld genommen wurden, belief fih auf 2504 fl.; der Küfer 
Adam Nidels verlor 1900 fl., darunter 20 Ohm Wein, — 

Die beiven legten Jahrhunderte endigten aljo für Zwin— 

genberg unter mancherlei Berberben und Elend. 1693 lag 
es von der Hand der Franzojen in Trümmern der Erde gleich, 
und 1799 war es geplündert von demielben Wolfe, Aus dem 
Anfang unferes Jahrhunderts, aus dem Jahre 1802, erinnern 
fih die älteren der hiefigen Einwohner eines gewaltigen 
Dagelwetterd mit einem furdtbaren Sturme verbunden, 
Es kam am Samftag vor Pfingften, zog von Südweſt nad 
Norvoft und entwurzelte in hiefiger Gegend die meiften Nuß— 
baume; auch die beiden großen Lindenbäume, die bis dahin 
eine Zierde des biefigen Marftplages waren, wurden nieder 
geriffen. — 

Wir haben oben gejehen, wie in früheren Zeiten, ber 
fonderd im 3Ojährigen Krieg, der Zwingenberger Paß mit 
den Befeftigungen der Stadt ein Ort von einiger Bedeutung 
war; allein bei veränderter Art, Krieg zu führen, verlor er 
Diefe Bedeutung in fpäterer Zeit mehr und mehr, beſonders 
von Der Zerftörung der Stadt 1693 an. Das Blodhaus, 


*) Die fogenannte weiße Mauer ftand mehrere 100 Schritte vor der 
Stadt am Wege nach Alsbach. Nleber ihre Entitehung weiß Nies 
miand mehr etwas zu fügen, eben fo wenig über ihren Zwei. Da 
fi fein weiteres Mauerwerk bei derfelben in der Erde vorfaud, fo 
mag fie wohl eine einfache Gartenmauer gemwefen feyn, Sie war 
etwa 50° lang und 1'/,‘ dick; über der Erde war fie 5° hoch und 
ebenip tief ging fie unter die Erde. Sie wurde von dem jeßigen 
Befiger des Grundſtücks, auf dem fie ftand, anno 1842 abgebrochen. 
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welches vorher auf dem Schänzdhen im Pafle ftand, war 
nachher fammt den Schlagbäumen verfhwunden. 1780 wurde 
der hohe Thurm am ſüdweſtlichen Ende der Stadtmauer auf 
Befehl der Regierung bis auf die Mauer herunter abge— 
brochen.*) — 1810 wurde das der Bent gehörige Wachthaus 
am Paſſe, dem goldenen Löwen gegenüber, auf den Abbruch 
verkauft. Um viefelbe Zeit ließ die Stadt auf. Veranlaffung 
des pamaligen Amtmanns Piſtor neben der fogenannten A ul,**) 
da, wo jonft nur ein Fleines Pförtchen durch die Stadtmauer 
führte, ein Thor durch dieſelbe brechen, wodurch den Berg. 
bewohnern ein bequemerer Weg von außen ber zu ihren 
Wohnungen eröffnet wurde, während fie feither mit Fuhr— 
werfen nur innerhalb der Stadt den fteilen Berg hinauf zu 
denfelben gelangen fonnten. — Im Jahr 1818 wurde das 
Unterthor, auf welchem bis dahin die Wohnungen der beiden 
BViehhirten waren, auf den Abbrud an den verftorbenen Gaft- 
wirth Dieffenbacd verkauft. Gleiches Schidjal hatte fpäter 
das Oberthor; und während vie Stadt a. 1829 eine neue 
Gaſſe zur befieren Verbindung der Untergaffe und des Markt- 
plages mit dem Paſſe dadurch herftellte, daß man die Stadt: 
mauer durchbrach, hielt man es im folgenden Jahre für das 
Beste, die Stadtmauer, welche immer baufälliger zu werben 
anfing und immerwährende Reparaturkoften verurfachte, ftüd- 
weife an diejenigen Häuferbefiger in Eigenthum ohne Ber- 
gütung abzugeben, welche mit ihren Hofraithen an dieſelbe 
ftießen; jedoch unter der Bedingung, daß fie ihr Mauerftüd 

*) Er lieferte 70%, Ruthen Steine, die auf den Marktplag aufgejegt 
und verkauft wurden. 

**) Die ſogen. Aul ift ein Thurm in der nordweitl, Ede der Stadtmauer, 
welcher früher zu einem Gefängnig benugt worden feyn full, Woher 
er den Namen Auf Führt, konnte ich nicht mit Gewißheit ermitteln, 
Er fteht noch und wird von dem zumächft wohnenden Eigenthümer 
zu Stall und Boden benutzt. An feiner oberen Hälfte fteht über 
einem Fenſter die Jahreszahl 1539, die jedoch fpäteren zu. 
zu feyn fcheint, als der Thurm ſelbſt. 
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entweder ganz abriſſen, oder doch ſo im Stande erhielten, 
daß nicht durch herabfallende Steine ein Unglück geſchehen 
könne. Von dieſer Erlaubniß Gebrauch machend, wurde auch 
im Jahre 1851 der letzte Stumpf des vorhin genannten Thurms 
mit der ganzen füpmweftl. Ede der Stadtmauer, welche der 
Stadt bis dahin immer nod ein alterthümliches Anſehen ge 
geben hatte, von dem Eigenthümer, um Plag zu gewinnen, 
abgebrogen. An der nörbl. und ſüdl. Seite der Stadt ftehen 
dermalen noch große Stüde der Stadtmauer, weil an viefen 
Seiten mehr Gärten, ald Hofraithen an diefelbe anjtoßen. 
Auf den beiden andern Seiten ift fie entweder niedergeriffen 
oder verbaut. Das Wahthaus vor dem Oberthor (Peter 
ſtübchen genannt), verfaufte die Stadt 1839 an Wilh. Rieß, 
Gaftwirth zur Krone, dem es jegt zu einer Halle im Gar: 
ten dient. 

Das Jahr 1832 ift für Zwingenberg wegen einer damals 
ftattgehabten Feuersbrunft widhtig. Da Zwingenberg arm 
an Waffer ift und bei entftehender Feuersbrunft leicht großen 
Schaden leiden konnte, fo hat man ſchon fehr frühe die Scheu— 
ern, auch wegen des befchränften Raumes innerhalb ver 
Mauern, vor die Stadt zu bauen angefangen, und nad) der 
alten Stadtordnung von 1481 war ed feinem, jowohl Freien, 
als Nichtfreien erlaubt, über Nacht mehr Heu, Stroh, Flache ıc. 
in feine Behaufung zu thun, als in 2 oder 3 Nächten ver- 
braucht werden konnte. 1672 wurde diefer Paragraph von 
Seiten der Regierung aufs neue eingejhärft, da ſich einige 
Adelige und Freie beigehen ließen, gegen die Stadt: und Feuers 
ordnung Borräthe von Heu und Stroh in ihren Hofraithen 
aufzubewahren. Bei dem Wiederaufbau der Stadt 1696 blieb 
e8 bei der alten Ordnung, feine Scheuern in die Stadt zu 
bauen, weßhalb denn aud heute alle Scheuern mit wenigen 
Ausnahmen vor der Stadt ftehen, und ein Theil derjelben 
fogar eine eigene Gaffe, die Scheuergaffe, bilden. Im 
diefer brach 1832 in der Scheuer des damaligen Bürgermei- 
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ſters Peter Rieß Feuer aus, das, vom Winde genährt, bald 
fo zunahm, daß in kurzer Zeit 14 Scheuern in Aſche lagen. — 
Unſer Zwingenberg iſt heutigen Tags ein Städtchen von 
1550 Einwohnern. Verſchiedene Gewerbe, Ader: und Wein- 
bau find die Hauptnahrungsquellen derſelben. Mit wenigen 
Ausnahmen befennen fie fich zur evangl. Luther, Kirche. Ein 
Beiftliher und 3 Lehrer, wovon der erfte als literatus zugleich 
Mitprediger ift, find bier angeftelt. Außer dem Site des 
Landgerichts und des Rentamts befinden ſich bier eine Apo—⸗ 
thefe, ein Arzt, ein Steuercommifjär und Öteuererheber, 
Wenn jhon früherhin die Bergftraße durch ihre Lieblichkeit 
viele Freunde der Natur anzog, jo ift feit Eröffnung der 
Main-Nedar-Eijenbahn im Frühjahr 1845 die Menge ver 
Reifenden und Vergnügenfuchenden in hiefiger Gegend uns 
gleich größer. Die freundliche Lage Zwingenbergs und mehrere 
gute Gaſthäuſer empfehlen es beſonders den Fremden, welche 
von hier aus auf leichte Weije die fchönften Punkte des vors 
deren Odenwalds beſuchen können. Der gefunden Luft und 
der ſchönen Spaziergänge wegen nehmen in neuerer Zeit aug- 
wärtige Samilien in Zwingenberg au ihren Sommeraufent- 
halt. Ä Ä 


Als Anhang zu den im Borftehenden mitgetheilten ges 
ſchichtlichen Notizen über die Stadt Zwingenberg ſei es mir 
erlaubt, nod Einiges über mehrere anſehnliche Gebäude in 
derfelben foigen zu lafien. Wenn hierher das Amthaus, 
das Gafthaus zum goldenen Löwen und das Schlößchen 
in der Untergaffe gerechnet werden müſſen, fo ift zu bedau—⸗ 
ern, daß über das erfte in den Acten gar nichts aufgefunden 
werden fonnte. Es ift wahrjcheinlich neueren Urfprungs und 
nach der Verbrennung der Stadt (1693) zur Amtskellerei ers 
baut worden, Seine Räumlichkeiten find fo groß, baß in 
den unteren das Landgericht und das Nentamt Platz haben, 
und in den oberen die betreffenden Beamten wohnen Fünnen. 
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Bon der Ebene aus gefehen, ift das Amthaus eine Zierbe 
bes Orts. — Das Gafthaus zum goldenen Löwen ift 
eins der vornehmften an der Bergftraße, und dem reifenden 
Publikum wohl befannt befonders dur den Ruf, ben weit 
bin das Gafthaus des Herrn Dieffenbah fchon feit langer 
Zeit gewonnen hat, einen Ruf, den der 1848 verftorbene 
3. Georg Dieffenbach begründete, Es liegt an der Norbjeite 
der Stadt und gehörte früher der Gemeinde. Es hieß damals 
bie Herberge zum goldenen Löwen. Bor dem Jahre 
1611, wo die Stadt erft die Erlaubniß erhielt, auch vor den 
Mauern ſich vergrößern zu dürfen, hatte Zwingenberg nur 
das einzige Gaſthaus zum Hirſch innerhalb der Stadt. 
Mit feiner Wirthihaft der Stadt verpflichtet, hatte der Hirſch 
jedod zum Beherbergen von Fuhrwerken nur einen fehr ge- 
iingen Raum. Darum fah ſich die Stadt genöthigt, eine an- 
dere Herberge vor die Stabt zu bauen, „da Die Frequenz an 
der Bergftraße auf und ab jederzeit groß war, und das rei- 
fende Bubliftum gewöhnlich mit Unwillen, Spotten und Schims 
pfen weiterzog, wenn es in Zwingenberg feine Herberge fand, 
ba man bei Tag und Naht Pferde ftellen könnte.“ Mit ber 
beutendem Koftenaufwand und großen Opfern erbaute bie 
Stadt die neue Herberge „zum bunten Löwen” vor die norbs 
weitl. Ede der Stadtmauer, zugleich mit dem einen Seiten: 
giebel an die Heerftraße oder den Paß und mit Dem, anderen 
an das Unterthor, fo daß dieß Haus in feiner anfehnlichen 
Lunge gleich einem Bollwerk die Stadt nad Norden beihüste. 
Die Wirthichaft in demfelben wurde dergeftalt verpachtet, daß 
außer einem jährlichen Pachtgeld an die Stadt das Aceis⸗ 
oder Zagergeld der Herrihaft und das Ungeld von der zehn, 
ten Maaß der Stadt fiel; weßhalb aller Wein, der hier ver 
-zapft wurde, nad) der Wirthsordnung dem Bürgermeifter ans 
gezeigt werden mußte. *) Der Wirth war befreit von Wagens 
*) Nach der Stadtrehnung von 1687 bezahlte der damalige Wirth Anz 


tonins Hammer 65 fl. Baht und 102 fl, 9 alb, Ungeld von der 
10. Maaß Wein. 
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und Handfrohnden, mußte aber für die Gemeinde 3 tüchtige 
Kafelochfen Faufen und unterhalten, wofür ihm jährlih 9 
Malter Hafer oder der Werth dafür geliefert und die ſoge— 
nannte fleine und große Farrenwiefe in Nugen gegeben wurde. 
Das Gewölbe unter der Unterftube, forwie einen Theil des 
Kellers nad der Unterpforte zu, desgleichen den Schüßengra- 
ben hinter dem Haufe hielt fi) die Gemeinde vor. Wenn 
fich diefe Bedingungen in der Folge auch in einzelnen Punk— 
ten änderten, fo blieb doch der „goldene Löwe” ein der Stadt 
gebanntes Haus, namentlich beftand das onus des Fafelochfen- 
haltens bis zum Jahr 1791 fort. Wann es von der Gemeinde 
in Erb und Eigenthum verfauft wurde, fonnte ih nicht er- 
mitteln, da in den Stadtacten wohl nod der Umfchlag des 
Actenbündels fich vorfindet, die Acten felbft aber verloren find. — 

Das fogenannte Schlößchen in der Untergaffe war in 
verfchiedenen Händen. Der Erbauer deſſelben ift unbefannt. 
Der erfte Befiter, der genannt wird, war (1603) Arnold. 
Schwarz, Fürftl. Heſſ. Hofmeifter zu Darmftadt, welcher 
daſſelbe furz vorher von den Biſchoffsroidiſchen Erben käuflich 
an fich gebradht hatte. Von diefem eterbte ed fein Sohn ver 
Fürftl, Heſſ. Hofiunfer Ludwig Moriz Schwarz; der es. 1664 
als ein von allen bürgerlichen Abgaben freies, adeliges Wohn- 
haus und Burgfig mit den dazu gehörigen Mobilien und 


- : Immobilien für 3600 fl. an den römiſch Eaiferl, Rath und Co- 


mes palatinus Friedrich Cretzſchmar verfaufte Nach deſſen 
Tod fiel es 1688 mit dem gegenüber am Paß gelegenen Bor- 
hof wegen einer an Cretzſchmar gehabten, ftarfen liquiven 
Anforderung an die Bertramifchen Erben zu Franffurt. Dieje 
verfauften e8 aber wieder noch in demfelben Sahr an den 
heſſ. Oberftallmeifter, nachherigen Oberamtmann des Amts 
Zwingenberg Bernhard Schaffalitfy von Mudodell für 1800 fl. 
Schaffalitzky vergrößerte diefe Befigung bedeutend durch Ans 
fauf von Grundftüden. 34 Morgen Aeder und Wiefen, die 
Grävenwiefe genannt, erfaufte er 1688 von dem Landgrafen 


Ernft Ludwig um 1800 fl. und erhielt die Fleine Jagd in 
Auerbadher und Zwingenberger Gemarfung. Außer den 
Adern und Weinbergen, die er von hiefigen Einwohnern 
in Barcellen Fäuflih an ſich brachte, erwarb er von den Ger 
meinden Alsbach, Bidenbah und Hänlein für 1300 fl. die in 
den Gemarfungen dieſer Gemeinden gelegene, fogen. „Hin- 
terfte Heide”, auf welche er von dem Landgrafen alle und 
jede Freiheit von bürgerlihen Abgaben erhielt, nachdem er zu: 
vor den auf dieſer Heide haftenden Rovalzehnten mit 700 fl. 
abgelöft hatte. Von der Gemeinde Zwingenberg und insbe- 
fondere von der Schügengefelfhaft dahier erfaufte er 1698 
den Schügengraben neben dem Schlößchen und das Gewölbe 
unter dem Gafthaus zum bunten Löwen mit allen Freiheiten 
und Gerehtfamen, ferner den Schügenader und die Schügen- 
wiefe, dann zwei Quellen im Weidenthal mit dem Rechte, 
jolhe in feinen Hof leiten zu dürfen, und zugleich die Er- 
laubniß, aus feiner Hofraithe eine Thür durch die Stadtmauer 
in den Schhügengraben, den er zu einem Garten anlegte, 
breden zu dürfen. Diefes Alles um 400: fl., welde die 
Stadt Zwingenberg zur Reparatur ihrer Kirchhofsmauer und 
zum Anfauf zweier neuen Gloden Damals nöthig hatte. Anno 
1700 verkaufte Herr Schaffaligfy dieſes ganze Beſitzthum, 
als das frei avelige Wohnhaus oder Burgfis am Unterthor 
nebft dem gegenüber am Paß gelegenen Vorhof fammt allen 
Güterftüden mit allen Freiheiten und Gerechtigkeiten an Obrift 
lieutenant Herrn Ehriftian v. Griesheim für 18,100 fl.. Schon im 
folgenden Jahre aber verkaufte e8 diefer an einen Herrn Karl Lud⸗ 
wig v. Fels um 24,000 fl. Bon diefem kam es 1712 Fäuflich in die 
Hände des Faiferl. Raths und GeneralProviant-Apmodiators 
Johann Ehriftoph v. Mohrenfeldt. Nah dem Tode deſſelben 
erbte es deſſen Tochter Mariane, die Gemahlin des Gehei- 
menraths Herrn v. Meyern, welde e8 jedoch nad) dem Tode 
ihres Gemahls 1779 an den Fürftl. Heff. Darmft. Gehei- 
menraths-Präfivdenten und Kanzler Friedrich Karl. Freiherr 
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v. Mofer um 18,000 fl. verfaufte, Duch den öfteren Bes 
figwechfel war das Schlößchen nah und nad in den Außer: 
fien Berfall gekommen, es war in 60 Jahren fein neuer 
Ziegel auf dem Dache eingezogen worden, und die Weder 
und Weinberge waren duch die Pächter ausgejogen und in 
erbärmlihem Zuftande. Freiherr v. Mofer ließ deßhalb in 
dem Wohngebäude bebeutende Reparaturen und Verſchöne— 
rungen vornehmen, jo daß ihn die ganze Beſitzung mit Kauf— 
(hilling, Vergütung der Winterfaat, Inventarium, Gefchirr 
und Reparaturfoften ꝛc. auf 29,523 fl. zu ftehen kam. v. Moſer 
wollte hier, wie er fagte, wenn ihm noch ein Feierabend 
des Lebens zu Theil werben follte, die Rubetage feines Alters 
zubringen. Allein feine Wünfche gingen ihm nicht in Err 
füllung, ex fiel bei dem Landgr. Ludwig IX. jhon 1780 in 
Ungnade, fo daß ſich feinetwegen ein langwieriger Prozeß 
entipann, den erſt Ludwig X., um allenfallfiges Unrecht wier 
der gut zumaden, jo endete, daß man ihm fein mit Beichlag 
belegtes Bermögen wieder zurüf gab und eine anjehnliche 
Penfion zufügte. Auch mit ber Gemeinde Zwingenberg war 
er in einen langwierigen Prozeß gerathen. Zur Berfchönerung 
und Verbefferung des Schlößhens hatte er nämlich einen 
Theil der zwiſchen der Hofraithe und dem Garten ſtehenden 
alten Stadtmauer abbrechen laflen, worüber die Gemeinde, 
nachdem er in Ungnade gefallen war, Elagend gegen ihn auf 
trat. Er verlor, obgleich er appellirte, den Prozeß. Während 
derjelbe übrigens noch anhängig war, verfaufte er die ganze 
Beſitzung 1782 um 20,000 fl, an den Legationsrath Herrn 
v. Lynker, welder zugleih den Rechtsſtreit mit übernahm, 
Derjelbe wurde endlih auf gütlibem Wege dahin verglichen, 
daß Lynker 1000 fl. an die Stadt, fowie die entjtandenen 
Unfoften bezahlte, dagegen von Wiederanfbauung der Mauer 
freigejprochen wurde. Das ganze Gut beftand damals aus 
nachſtehenden Immobilien: 1) die freiherrliche, in der Unter— 
gaffe gelegene Hofraithe, worin das Wohnhaus, der Neben 
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bau nebſt Holzſtall, der kleine Garten im Hof und der kleine 
Garten hinter dem Wohnhaus, nebſt den darin befindlichen 
Garten: und Badehäuſern ꝛ⁊c.; 2) der große an das Wohn— 
haus anftogende Obſt- und Küchengarten ıc. circa 2 Morg. 
haltend (jest der Dieffenbadifhe Wirthsgarten); 3) der fo: 
genannte neue Bau am Pas, Wohnhaus nebft Deconomie- 
gebäuden und das daran ftoßende Klee- und Obſtſtück circa 
536 Ruthen; 4) 883 Ruthen Aderfeld vor den Mirftädter 
Gärten in Alsbacher Gemarkung; 5) das frei adelige Gut, 
die Mohrenfeldiſche oder hintere Heide genannt, 11,153 Ruthen, 
zu %, Aderfeld und '/, Wiefen in Alsbaher Gemarkung ; 
6) ein Stück Wald oberhalb Zwingenberg; 7) zwei Brunnen- 
ftuben oberhalb Zwingenberg gelegen; 8) ein zugemachter 
Stuhl in der Zwingenberger Kirche. — Dieß Alles beſaß 
Lynker nur bis zum Jahr 1783, wo er die Güterftüde an 
die Gemeinde Zwingenberg (fiehe Gemarfung Zwingenberg) 
um 11,000 fl., die Gebäulichfeiten mit Gärten nebit ſämmt— 
lihen Meubles an Se. Erlaudt den Herrn Grafen Guftav 
Ernſt von Erbah- Schönberg um 8,500 fl. verkaufte. Nach 
dem Tode des Herrn Grafen*) wurden die Gebäulichfeiten 
getrennt verfauft. Das am Paß gelegene Haus mit Deco- 
nomiegebäuden und großem Garten Faufte Peter Fuchs, weil, 
hiefiger Ortsbürger a. 1813; und das Schlößhen in der 
Untergaffe mit dem Garten Faufte der Gaftwirth zum Löwen 
weil. Georg Dieffenbah um 5,605 fl. Bon jegt wechfelten 
die Befiger des Schlößihens fehr ſchnell. Bon Dieffenbady 
faufte e8 der Engländer Booth, der e8 an den Großh. Forft- 
meifter van der Hoop verfaufte. Bon diefem Fam es wieder 
in die Hand des Gaſtwirths Dieffenbah, welcher es 1844 
an feinen heutigen Befiger Heinrih Bendheim verkaufte. 
*) Derfelbe ftarb dahier 181% und liegt mit feiner Tochter Augufte 
Mariane in Einem Grabe auf der Süpdfeite des alten Kirchhofs vor 
der Safrifteithür der Kirche begraben; ein liegender Stein det das 


Grab, Sein ältefter Sohn Georg Ludwig, geftorben 1803, liegt 
neben der Saftifteithür begraben. 
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B. Zum älteren Gemeindewefen. 


3wingenberg war durd Verwendung des Grafen Die- 
ther I. von Kagenelenbogen von dem Kaifer Rudolph I. 1273 
zur Stadt erhoben worden. Die Privilegium hatte aber zu 
damaliger Zeit feine größere Bedeutung, ald daß ſolche zu 
Städten erhobene Orte Marktgerechtigfeit und eine eigene 
Ordnung ihres Gemeindewefens erhielten. Die erfte Stadt- 
ordnung von Zwingenberg ift nicht mehr vorhanden. Eine 
fpätere von 1481 wird zwar noch genannt und fich bei ver: 
fhiedenen Gelegenheiten in den Stabtacten darauf berufen, 
allein fie ift gleichfalls nicht mehr aufzufinden. Gie liegt 
aber der a. 1710 errichteten zum Grunde und es foll dieſe 
nur eine Verbefferung von jener jeyn. Die von 1710 be 
figen wir noch in den Stadtacten; aber obgleich fie in ihrer 
Auffrift eine confirmirte genannt wird, fo fehlen ihr 
doch zu ihrer Beftätigung die Unterfchriften der Behörven. 
Es erſcheint darum ungewiß, ob fie wirklich Giltigfeit erhielt 
und publicirt wurde. Uebrigens läßt fie und einen deutlichen 
Blid in den früheren Gemeindehaushalt thun, und es ift 
Schade, daß Mangel an Raum nicht geftattet, fie hier ab- 
zubruden. Außer dieſer Stabtordnung gibt und das vor 
handene Stadt- und Gerihtsprotofoll, welhes von. 
Sahr 1693 beginnt, Aufihluß über mande Einrichtung des 
früheren Gemeindeweſens. An der Spige deffelben ftanvden 
zwei Bürgermeifter, von denen am jährlihen Bürgertag 
der eine (jogenannte Rathöbürgermeifter) aus dem Rathe ver 
Reihe nah, der andere (Gemeiner Bürgermeifter) aus der 
Bürgerſchaft gewählt wurde, Diefen zur Seite waren 3 Bei- 
figer, welde jährlih aus der Gemeinde gewählt und eine 
Stimme bei Berathungen hatten. Zehn Rathsherrn, gleich— 
falls jährlih aus der Bürgerſchaft gewählt, bilveten ven 
Stadtrath, welcher mit den VBürgermeiftern das gemein- 
heitlihe Wefen zu ordnen, über die Befolgung Ser gemachten 
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Anorbnungen zu wachen und ftreitige Punkte beigulegen hatte: 
Diefe Vorfteher der Gemeinde waren frei von Kriegsfuhren, 
Vorſpann und anderen bürgerliben Frohnen. — Der Stadt 
fhultheiß war der Gerichtöbeamte des Ortes und wurde 
von dem Landesfürften ernannt. — Bon den ftädtifchen Dienern 
ift zuerft der Stadtfchreiber zu nennen, welder von dem 
Stadtrat) angenommen und von ber Behörde beftätigt wurde. 
Dann die Brunnenmeifter; diefelben erhielten eine jähr— 
lihe Befoldung, wofür fie die Quellen in den Bergen im 
Stande erhalten und über die Wafferleitungen und die ftädtifchen 
Brunnen wahen mußten. Auch Hatte die Stadt -ihrer Ber 
feftigung wegen einen Stadtwadhtmeifter. Er mußte 
die Mannigaft, welche die Wacht an den Thoren haben 
follten, am Abend vorher beftellen; ferner alle Abend 4 Mann 
beftellen, welde als Patrouille den Paß und die Borftäbte 
umgehen mußten. Er mußte über die wachethuende Mann- 
haft eine Lifte führen und die Wachten vifitiren; er durrte 
nit dulden, daß ſich Jemand außer der Wachtmannſchaft in 
der Wachtſtube aufhielte; e8 lag ihm ob, jeden Abend zu 
fehen, ob die Stabtthore verfchlofien feyen; er mußte bie 
Wirthshäuſer vifitiren und die angefommenen Fremden, deren 
Namen in ein Nahtbud eingetragen wurden, dem Amtmanne 
melden; er mußte darauf fehen, daß bei Naht nur das Un- 
terthor, aber das Oberthor gar nicht geöffnet wurde. Diefer 
Wachtmeiſter hatte mancherlei Freiheiten; ihm wurden nament: 
ih 5 alb. an der Gontribution nachgelaſſen, er war frei von 
dem peinlihen Richtergeld und den Gentfoften, desgl. von 
den Handfrohnden, nicht aber von den Frohnden mit Schiff 
und Gefhirr. Für das Losfeuern der Böller an den Markt: 
tagen befam er 221, alb. Im Jahr 1839 ging die Stelle 
eines Stadtwachtmeiſters ein, und wurden ftatt feiner ein 
Polizeidiener und ein Gemeindediener beftellt. — Andere 
ftäptifiche Diener waren: der Weggelderheber, die Un— 
gelder, welde die Weinabgaben erhoben und gleih ven 
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Rathsherrn von allen Laften befreit waren; der Feldſchütze; 
die Viehhirten, welche zugleih Nachtwächter waren und 
die Stadtthore verfohließen mußten; die Wein: und Bier: 
fhröter. Außerdem hatte die Stadt einen Gemeinde— 
bäder (Baubäder), weldem das Gemeindebadhaus in drei— 
jährigen Pacht gegeben wurde. Er mußte eine Caution ftellen 
und durfte nur gewifle Bäderwaaren zu feftgefegtem Gewicht 
und Preiß verfaufen. Das Gemeindebadhaus am Marktplag 
wurde jedoch 1778 auf höheren Befehl, da feine jährl. Reparatur: 
foften das Pachtgeld weit übertrafen, veräußert. Es wurde da- 
mals zur Mäpdchenfhule angefauft und eingerichtet. Nicht uner: 
wähnt darf bleiben, daß der Gemeindebäder die Pflicht hatte, dem 
Stadtrath auf den jährl. Bürgertag „eine tüchtige Bregel” zu 
baden; fpäter erhielt jeder Rathsherr eine eigene kleinere Bregel, 
— In den Stadtrehnungen vor der Verbrennung der Stadt 
(1693) wird fehr oft der Reparatur der gemeinen Bad— 
ftube gedacht. Zu derjelben hatte die Gemeinde einen Bars 
bier angenommen, der zugleich der niederen Chirurgie fundig 
war. Derfelbe war, um in feinem Gejchäfte nicht gehindert 
au ſeyn, von den gemeinen Frobndienften befreit. — Berner 
beftand hier eine Reihe von Jahren hindurh ein Fruchtma— 
gazin, jowie eine Mehl: und Heuwagez zu jenem waren 
2 Berwalter beftellt, diefe waren an bejondere Wieger ver- 
pachtet. — Ein Inventarium der Stadt über ihre Mo- 
bilien und Imobilien, fomwie über die ftändige und unftändige 
Einnahmen aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts fin- 
det fid) bei den Stadtacten. — 

Märkte Wie wir oben gefehen haben, ift Zwingen: 
berg a. 1273 mit der Stadtgeredhtigfeit auch die Erlaubniß 
zu Theil geworden, wöchentlih einen Wodhenmarft und 
‚alljährlich einen Jahrmarkt halten zu vürfen. Nach Retterl. 53 
befindet fi das Diplom hierüber im heſſ. Sammtardhiv zu 
Ziegenhain. Da diefe Märkte fpäterhin mehr und mehr in 
Abnahme Famen, fo erneuerte 1609 der Landgraf Ludwig V. 
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der Stadt Zwingenberg die Gerechtigkeit, Mittwochs einen 
Wochenmarkt und jährlid auf Sonntag nah Bartholomäi 
einen Bieh- und Jahrmarkt halten zu dürfen.*) VBürgermeis 
fter;und Rath wendete fih nunmehr an den Stadtvorſtand 
zu Darmſtadt mit der Bitte, man möchte ihnen eine Abjchrift 
von. der Darmftädter Marftordnung, in welder das Nöthige 
über Gewidt, Elle, Maaß, über die Krämer, das Standgeld 
und anderes beftimmt fei, zugehen laffen, damit fie fih eben; 
falls darnach rihten könnten. — Im Jahr 1693 wurde 
Zwingenberg ein zweiter Vieh- und Krämermarkt auf Dien— 
ſtag nach Laetare von dem Landgrafen Ernſt Ludwig verwil— 
Uügt. „Dieſer Markt wurde (wie das Stadt: und Gerichts: 
protofoll meldet) zum erftenmal am 28. und 29. März 1693 
und zwar der Viehmarkt auf der Sauweide, ver Jahrmarkt 
auf dem Marktplatz celebrirt und hat folder Marft zum an— 
fang einen ziemlichen Zulauff gehabt und feind aud viel Stüde 
Rindvieh und Pferdt verkauft und gefauft worden; ift auch 
fonft frey und zwar die Juden zollfrei und andere Krämer 
ebenfalls frey gehalten worden.“ Kaum war bdiefer Markt 
zum erftenmal gehalten, fo lag wenige Wochen nachher Zwingen- 
berg in Trümmer und Afche. Eine Reihe von Jahren ver: 
ging, ehe die Stadt wieder aufgebaut und Handel und Wan- 
del wieder in Gange waren. Darum fonnte der Lätaremarft 
feine rechte Aufnahme finden, und bald gerieth er ganz und 
gar wieder in Abgang, zumal da um Diefe Zeit auch an ver: 
jhiedenen Orten Jahrmäkte abgehalten wurden. Derfelbe 
wurde darum a. 1743 mit Fürftl. Erlaubnig auf Mittwod) 
und Donnerftag vor Georgitag verlegt und der Stadt erlaubt, 
einen dritten Bieh- und Krämermarft auf Montag und Dienftag 
vor Pfingiten halten zu dürfen. — Die Lage Zwingenbergs 
in der Nähe der größeren Orte Bensheim, Gernsheim und 


*) Die Publication des betreffenden Decrets durch Bürgermeiſter und 
Rath der Stadt findet fich rn usa in Netters Heſſ. 
Nachr. I. 53. 


Archiv d. hiſt. Wereins, T, Bd. 4. 6. 4 
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Pfungftadt war viel zu ungünftig, als daß diefe Märkte je 
hätten von großer Bedeutung werben fünnen. Im Gegen- 
theil Famen fie alle bald ganz in Abnahme, und nur der 
Bartholomäusmarft erhielt fih einigermaßen, da an ihm zu— 
gleih das Kirchweihfeit abgehalten wurde, Im Jahr 1810 
follen fie duch die Bemühungen des damaligen Amtmanns 
Piftor wieder etwas gehoben worden feyn. In der neueften 
Zeit hält die Stadt ihre 3 Jahrmärkte 1) auf Dienftag nad 
Maria Verfündigung, 2) auf Montag nad Bartholomäi und 
3) auf Dienftag nah Gallustag. Wie aus den Stadtrech— 
nungen und aus der Inftruction des Stabtwachtmeifters zu 
erfehen, hatte diefer früher die Pfliht, die Jahrmärkte an- 
und abzufchießen. — 

Bei dem älteren Gemeindewefen haben wir auch der 
Schüpengefellfchaft zu gevenfen. Die Entftehung der 
Schuͤtzengeſellſchaften verliert fih in das 9. Jahrhundert hinauf 
und fällt mit der Entftehung der Städte zufammen. Shre 
erfte Aufgabe, die Vertheidigung der feiten Plätze des Landes, 
ging fpäter an’ den Adel und die Ritterfchaft über, Doch 
wirkte der dem Bürger eingepflanzte Kriegsgeift in der Folge 
foviel, daß die öffentlihen Ergötzlichkeiten und Volksſpiele 
ein friegerifches Anfehen behielten, indem fie mehrentheils im 
Scheiben- und Bogelfchhießen mit dem Bogen und ber Arms 
bruft beftanden. Als fich fpäterhin alle Gefchäfte des Bürger: 
ftandes in Gilden und Zünften vereinigten, jo bildeten auch 
die Liebhaber des Scheiben: u. Vogelſchießens Schüßengefell- 
haften und machten Zunftgefege, die fih in manchen Gegen 
den Deutſchlands bis auf unfere Zeit erhalten haben. Das 
Vergnügen blieb nunmehr ihr einziger Zwed, und die Privi- 
legien der Schüsengefellfihaften lauteten dahin, daß fie von 
der Regierung die Erlaubniß erhielten, mehrmals im Jahre 
fih an einem öffentlichen, dazu beftimmten Plage durch Preis— 
hießen zu beluftigen. Enthielten dieſe Privilegien zugleich 
Gejege, welche auf Ordnung, Ruhe und Mäßigfeit abzielten, 
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war es in denfelben verboten, andere Mitbürger, die an 
jolhen Bergnügungen feinen Gefhmad fanden, dazu zu zwingen, 
war ferner in bdenfelben geforgt, daß die Gewinnſte und 
aller übrige Aufwand dabei nicht übertrieben wurden, fo war 
eine jolhe Anftalt, wie jedes andere anftändige Vergnügen, 
gewiß nicht zu tadeln; wo aber das Gegentheil Statt fand, 
da möchte e8 wohl zum Ruin manden Bürgers beigetragen 
haben. — Auch zu Zwingenberg beitand eine foldhe Schüßen- 
gefellihaft von Alters her. Die erfte Nachricht, welche über 
diefelbe aufgefunden werben fonnte, gibt uns ein Refcript des 
Landgrafen Georg I. vom Jahr 1578. In demjelben werden 
auf Nachſuchen des Schügenmeifters und der Schüßen zu 
Zwingenberg zur Erhaltung der Schügengefellfhaft und das 
mit fie defto „befleren Luften haben möge, fih im Büchfen- 
fhießen zu üben”, von dem Landgrafen jährlih 4 fl. ver 
willigt, jedoch mit dem ausdrüdlihen Vorbehalt, daß diefe 
Beifteuer jederzeit wieder zurudgezogen werden könne. — 
Auch die Schügenordnung von 1590 haben wir noch in den 
Stadtacten aufgefunden. *) Durch ihre Einführung jcheint 


*) Sie lautet, wie folgt: 

Ordnung der Schüßen in der ftatt Zwingenberg, fo durch weylant 
den Edeln vnd Ehre Veiten Johann Mildling v. Schönftatt Söhlicher 
Gedächtnuß, gewefener Ober Amtmann der obern Graffichaft Gaßelns 
bogen zu Darmitadt vffgerichtet und geitöflet worden. Anno 1590, 

Zum Erſten foll ein Zeder Schüg allen fontag od. Schüptag 
vff dem Berg zu rechter Zeith Erfcheinen vnd alle mahl wenn die 
Glockhen Zwey fchlaget Angeſchoßen werden, vnd wenn der Erft 
Schoß vmbgethan, fih darüber verfäumet, der ſelb ſoll den Schoß 
gethbann haben. 2) Soll Jedes Zahr uff den Erften Sontag nad 
Ditern vmb unferf Gnädigen Fürſt vnd Herrn gaben angejchoßen 
vnd umb Michaeliß daß Euds oder abfchießen fein. Derohalben fih 
ein Feder Schüß bemelte Zeith gefaft und denfelbigen Tag befinden 
laßen, bey verluft Eins Orthsguldten, es fey dann Herrn oder leibß 
Noth oder Zeige fein fach oder vrfach vorbinn ahn. 3) Soll ein 
Jeder Schü dep Jahrſ vnperf gnedigen Fürften und Herrn gaben 
zum wenigften zum halben Theil helffen verfchiegen bey verluft von 

4* 
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der Eifer der Schützen beſonders lebendig geworden zu feyn, 
was die Geſuche beweijen, die fie 1591, 1592 und 1593 an 
den Landgrafen eingaben. Am 22. Zuli 1591 bittet nämlich 


zween alb. 4) Soll fih auch ein Jeder Schü mit einer guten 
Büren gefaß, fo zum berg dienlich und infonderheit feine gefchraubdte 
Büchßen, bey der geföllfchaft Erlitten oder gefchoßen werden, wos 
fern Einer od. mehr feine andtern hetten, ohn aufigelegt Erlaubt 
fein. 5) Soll zu vnferf ©. F. vnd Herm gaben Ein’Sever Schütz 
allwegen ein alb. einlegen alle Sonntag od. Schüßtag. Drey Schuß 
darumb gefchoffen werden vnd follen die gemeine gaben od. gewinn 
durch die Schüßenmeiiter gemacht, volgentf auch aufgetheifet werdten 
vnd folle keiner fein gewinn felbiten zu nehmen. madıt haben, bey 
verluft 4 Pf. vnd Jeder daß Tuch im Jahr nuhr einmahl gewinnen, 
anpgejchieden wenn eß ein frey Tuch wehre 6) Soll ein Jeder 
Schü auß freyem Schwebenden Ahrm, fonder angefögten fühnen 
vnd allen gefährlichen vortheyl wie Schießenf recht inhelt Schießenf, 
bey verluft 3 alb. Schießen. 7) Sollen nit zween auß einer büchgen, 
auch Feiner auß Einer entlönten Büchfen vmb nuferf Gr. Fürften 
vnd Herrn gaben Schießen bey verluft 3 alb., fo aber ein frembodter 
Schütz uff dem Berg wehre vnd begert an Einen Schügen, ihme 
jeine büchgen zu Löhnen, wolte mithelffen gejöllfchaft leiſten, foll er 
zugelaßen werdten ihme daß vergönnet, aber vmb vnferf Gn. Für: 
ften vndt Herrn gaben nicht macht zu Scyießen haben. 8) Sofle 
feiner, wenn er Schießen will, fein wehr bei ihme tragen, auch 
feiner dem andern in Schuß reden bey verluft 4 Pf. 9) Wenn einer 
Schießen will vnd hette nicht bley oder bulffer in der büchßen, da— 
rüber im ftandt abzugeben, Soll 1 alb. ftraff verfallen fein. 10) Soll 
feiner zwo Kugel in die büchfen thun, bey verluft 4 alb, 11) Soll 
feiner wenn er geladen, vnd zur Scheiben Echießen wollte, für den 
andern fein geſchütz laßen, fondern einer nach dem andern auff der 
reyhe bleiben, außgenummen Schüßenmeilter od. Schügenbüttel und 
ſoll auch feiner fein feier auß dem flande tragen od. zwey feier ge— 
litten werden bey verluft 4 alb. 12) Waß brennt vnd bieyet foll 
ein Schuß erfant fein. So aber Einer od. mehr einen gefellen 
Schuß thet od. fonften auß freiem Schuß die Scheiben treffe vnd 
die Kugel nicht durch Schlige, foll fein Schuß fein, dargegen follen 
die Scheiben aus höltzen vnd nicht mit eifernen Nägeln verfeben 
fein, deßgleichen wenn Einem feine büchßen zum dritten mahl ver- 
faget od. daß dritte mahl abhübe, gleichfall® im ftande gegen der 
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die Schügengefellfchaft zur Erhaltung guter Nachbarſchaft und 
nügliher Uebung um Erlaubniß, ein öffentlihes Freifchießen 


Scheibe loßginge der od. derfelbige foll den Schoß gethann haben 
vnd fol Jeder Schütz allemahl außerhalb den Schuß einraumen. 
13) Wo Einer eine fehl od. mangell an feinem Schoß hette, unter: 
ſtündte denfelbigen felbit zu bejeben, gleichfalf den Zeiger mit zu 
ruffen vnd windhen überführe, fol den Schügen mit 4 Pf. zur 
fraff verfallen fein, jondern fol waun Er mangel bette Einem 
Schüßenmeifter 4 Pr. geben den Schoß zu befichtichen, vnd da er 
aber gefunden fol ihme der Zeiger die 4 Pf. wider geben. 14) Sell 
ein Jeder Schüß keineſ ſpielß, ſondern feinef Schießenſ warten bey 
verluft 2 alb. vnd feinef auß od, eingelegten geltf od. gaben. 15) Wo 
ihrer zween, drey od. mehr umb unferf Gun. Fürften vnd Herrn 
beite gaben od. Schoß Tuch zu verftechen fommen darüber das drittes 
mahl verftechen, foll diefe gabe wiederumb zu einem frey Tuch vers 
fhoßen werden. 16) So die Schügen uff ein frey Schießen ihn 
auß dem Lande beichrieben od, geladen werden follen allerwegen ges 
flalt und gelegenheith def ortbf od. fleckchens Ehrliche Schützen durch 
den Schübenmeifter geheyſen dag Selbige zu befuchen, Jedoch wer 
Luſten Einem Jeden erlaubt werden, die follen fih in ein Loß bey 
einandter halten, auf Darmbftatt Schreiben, ob fihf dann begebe, 
dag der halb Theil daheim bliebe Sollen dielelbigen vmb unjerf 
Gn. Fürften vud Herrn gaben zu verfchießen nicht macht haben aud 
ein Zeder Schüß ſich allerwegen fonder ein Viertel Pulffer u. 1Pfd. 
Bley nicht finden lajjen, bey verluft 3 alb. 17) Sollen Indeß Jahrf 
auß den gemeinen Echüßen, drey od, zween auß der Gemeinfchaft 
und einer von dem Nachbarn im Ambt geforen und zu Schüßen- 
meifter erwöhlet werden ; diefelbigen follen gemeiner gefellfchaft treuw⸗ 
lich fürjtehen, auch waß diefe Ordnung mitbringt die Schügen Ihnen 
gehorfam pflegen, alle bupfällige ftraffen Sunbringen Schreiben vnd 
was verbaumwet, auß vnd inngenohmen wirdt den Schügen zu Endt 
vnd abfchiegen berechnen. 18) Soll feiner feinen Schoß felbiten 
anzeigen, fondern Ihme durch einen Schützenmeiſter od. dem Schreiber 
innfehen, volgentf einef Schützeubüchß gefchrieben werden, bey vers 
luft 1alb. 19) Iſt geordnet ein gefchworner Zeiger, der den Schüßen 
mit belübdt unterworfen, der felbig full rechtmäßig umb feine be— 
lohnung vermög dieſer unßer ordnung zeigen; deßgleichen ordiniren 
wir jedef Jahres Einen vnd vnß fo waß fürfühle und im gemein 
Schützengeboth durch die Schützenmeiſter außginge der felb fol einem 
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auf Sonntag den 22. Auguft mit den Zielbüchfen halten zu 
dürfen. Gie will dabei 12 fl. zum Beiten zu verfchießen geben. 


Jedem zu gebiethen haben, Vnd .... fo er vorgebendte daß ges 
both verachtet foll der felbige allenwegen 2 alb. dem Schüßennteifter 
verfallen fein, Er gebe dann wichtige vrſach vnd zeige fih Einen 
Schügenmeilter vorhin an. 20) Zit geordnet alle fontag od. Schieß- 
. tage auf der gemeinen geſellſchaft der büchßen Schügen zween ordi— 
nirter ftöl unter den Schügen abgehen, die jelbige folle allemege 
zu rechter Zeith bereitbichafft ſtöllen, vnd einen aug der Schützen— 
geföllfchaft dazu heißen, alt dag umb ein Uhr wein auff dem Berge, 
zu 3 Uhren ... vnd abent brott, .. zum halben Echießzehren 
gehalten vnd umb 5 Uhr die Zäch gemacht und uffgeboben, durch 
diefe drey Perſonen der würth bezablet werdte, was fih dann in 
der Zäh an gelt findet, fo die maß nicht begreiffet, ſoll in der 
Schüpen büchfe gelegt werdten, foll auch feiner zächfrei gehalten, 
allein der Zeiger vnd Schreiber. Ep were daun Gin frembdter, 
der immer auf dem Berg geweßen, dem foll man zu Ehren der 
Geſchöllſchaft day eritemahl die Zäch fchenfhen, vnd wo Einer bes 
funden, Er feie Schüg oder Zächgeföll der auf der Zäch ehe fie 
gemacht od. uffgehoben hinweg ginge, daß niemandtf anzeigte oder 
fonften betrug brauchte, der od. die ſelben follen den Schügen mit 
1 fl. ohnnachläſſige zur Buß verfallen fein, 21) Wölcher den gött— 
lichen Nahmen mit fluchen od. fchwören leſtert, derjelbig foll jo offt 
ers überführet den Schüßen 1 alb. verfallen fein. 22) Wo einer 
od, mehr einen Zandh od. Hader mit dem andern vff dem Berg 
bei der Geföllfchaft anfinge, fol ein jeder den Schützen mit Einem 
halben Gulten vnnachläffig verfallen fein. 23) Ob einer od. mehr 
den andern lügen jtrafft od. mit Schmähworten antaftet foll den 
Schützen zu ſtraff mit 4 alb, verfallen fein. 24) Soll feiner den 
andern mit zutrinfhen nöthigen ganken od. halben gemeßenen Trunfhen 
bei verluft 2 alb. 25) Ob fih einer od, mehr ungebührlich hielte 
mit Epeyen oder fonjten umnfläthigen ſtückhen foll zur jtraff den 
Schützen mit 6 alb. unnachläßig verfallen fein. 26) Wo fich einer 
oder mehr mit unflöthichen Stückhen vberführt alfo Ein Pabarang 
ließe, deigleichen Schämbare Wortt vnd unzichtige rede trübe, fol 
fo offt ers thut 1 alb. zur ftroff Erlegen, wirde Ers aber zu grob 
machen, foll derfelbige nach verfügung vnd Erfanntnuß der Schüßen 
geftrafft werden. 27) Soll fein Spiel fonder durch die geordnete 
Schützenmeiſter geleget werden, bei verluft 2 alb., damit fein falfch 
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Zugleich bittet ſie, dieß Freiſchießen nebſt anderer Kurzweil 
und Spiel an die benachbarten Orte, wohin auch die Zwingen— 
berger Schügen jederzeit geladen worden wären, ausſchreiben 
zu dürfen. Deßgleihen gaben „die junge Geſellſchaft und 
Schüsen in der Gemein” am 24. Juli 1592 ein Geſuch ein, 
das die Bitte um Erlaubniß enthält, auf Sonntag den 3, Sep: 
tember ein frei Geſellenſchießen halten und die Schügen im 
Lande hin und her dazu einladen zu dürfen, denen fie nad 
Schießens Brauch LO fl. zu verſchießen ausjegen, auch jonft 
zu noch mehrerer Kurzweil etlihe Kleinodien mit zuläfligen 
Spielen zu gewinnen geben wollen; auch halten fie darum 
an, 2 Ohm Wein bei diefer Gelegenheit verzapfen zu dürfen. 
Das Schießen wurde von dem Landgrafen erlaubt, aber der 
Weinſchank zur Vermeidung von Unorpnung abgefchlagen. 
Die dritte Bittfchrift vom 13. Aug. 1593 laffe ih wörtlich) 
folgen: „Man lieft von den alten und edeln Römern, daß 


Spiel gebraucht, wird aber Einer im falfchen Spielen befunden, 
der felbig fol den Schügen zu jtraff mit Einen Gulten vnnach— 
läffig verfallen fein vud ihme der Berg zu ewigen Tagen verbotten 
fein, 28) Soll feiner die vollmacht haben Einem an feine büchfen 
zu greifen ohne Erlaubniß. 29) Ob Einer waß ungebührlichſ von 
dem andern Sehe od. hörtte vnd daß verſchwige vnd nicht anzeigte, 
Sell der felbige die ftraff dofelt Erlegen vnd der Döther fo Erf 
offenbabret ledig Erfünnet werden. 30) Wo Einer od. mehr ſtraf— 
fellig befunden vnd nach lauth vorbefchriebener dießer ordnung ſich 
nicht wolt ſtraffen laßen vud darneben drohet od. trauwort triebe, 

® fol der vd. die felbige mit wißen der obrigfeith nach verwirckhung 
gleichwohl die ftraff vnd Ihme der Berg vnd geföllichafft zu Ebigen 
tagen verbotten fein. 31) Item wenn Giner od. mehr in diefe ges 
föllfchaft begerte, Erbiethe fih, den andern Schügen gleich zu hal- 
tea, fol der felb od. die felben jo fern fie von guten Ehren ohne 
beimnth fein zugelaffen, jedoch daß ein Jeder fein werfh am bauw 
wie andere gleich gethan kauffe, volgentf auch ing Schüßenbud ges 
fchrieben werden. 32) Item wo Einer od. mehr wehre, der feinen 
Schuß anzeigte vnd anffichreiben ließe vnd den felben nicht getroffen, 
der ſelbig foll den Schüpen mit hoher Straff verfallen fein. 


a. WE Se 


fie ihre jung Mannfchaft von Kindauf zu mandherlei Teiblichen 
Uebungen gewöhnt, damit fie zur Zeit der Noth in Kriegs- 
fäuften deſto geſchickter und muthiger gegen ihre Feinde ftreiten 
mochten. Solhem Gebrauh und Gewohnheit nad find die 
Teutſchen gefolgt, daher denn etliche Völker gemeint, wenn 
fie nur Teutſche bei fih hatten, fei die Schladht halb ge- 
wonnen. Dieweil dann gnäd. Fürft und Herr foldhe leiblich 
Uebung jehr nöthig und nüßlich ift, auch ſonderlich irritamentum 
und Anreizung zur Tapferfeit gibt; als find wir junge Schüßen 
ein öffentlich gemein Schießen zu Zwingenberg mit der Büchfen 
den 2. Sept. zu halten gefinnt. Gelangt derowegen an Em. 
Fürftl. Gnaden unfer demüthig und emſig bitt, die wolle 
ihren gnädigen Willen hierzu geben, damit unfer Vorhaben 
das Werf und Uebung mit den Büchfen zu fohießen, ſammt 
einer ehrlichen, frievlihen und Fürzweiligen Spiel unverhindert 
fortgehen möge.“ Dieß Gefuh wurde gleichfalld genehmigt. 
— Aus der Schügenordnung von 1590 geht hervor, daß die 
gewöhnlihen Schiegübungen der Zwingenberger Schüßengefell- 
haft zu damaliger Zeit auf dem Berge gehalten wurden; 
allein nad einer Klagſchrift, welche die Schügengefellfichaft 
1664 gegen den Daniel Eßwein, Gaftwirth zur SHerberg 
(gold. Löwen), eingab, feheint es, daß fie um dieſe Zeit ihre 
Uebungen im damals fogenannten Schießgraben hinter der 
Herberg gehalten haben. — Im Jahr 1698 beitand das Ver: 
mögen der Gefellichaft in dem fogenannten Schügenader und 
der Schügenwiefe, welche ihr wahrjcheinlih von der Gemeinde 
zur Nusnießung überlaffen worden waren, und welde ſie 
mit der Gemeinde in diefem Jahre fammt dem Scießgraben 
neben dem Schlößchen in der Untergaffe an den Oberamt: 
mann v. Schaffalify, der damals Befiger des Schlößchens 
war, verfauft, um für den Erlös von 400 fl, neue Gloden 
anfchaffen und die Kirchhofsmauer repariren zu fünnen, Wann 
nah diefer Veräußerung des Schießgrabend die Stadt der 
Schüsengefellihaft den Schießader oberhalb der Stadt vor 
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der Aul anwies, kann wegen der Mangelhaftigkeit der noch 
vorhandenen Acten nicht angegeben werden. Nach der älteſten, 
noch übrigen Schügenrehnung von 1792 und 1793 ift der 
felbe fhon in ihrem Beſitze und um 6 fl. 24 fr. jährlich ver- 
pachtet gewefen. Auch war fhon damals ein Schießhaus auf 
bemfelben erbaut und der Weinichanf in demjelben, ſowie die 
beiden Kegelbahnen verpachtet. Deßgleichen erjcheint in diefer 
Rechnung ein Kapitalvermögen der Geſellſchaft von 200 fl., 
welche an die Gemeinde zu 5 p&t. Zinſen ausgeliehen waren. 
Auch war die Gefellfchaft im Beige des Leihentuhs, welches 
nur den eingefohriebenen Schügen und ihren Familien unent- 
gelvlich verabfolgt wurde, während jeder Andere 1 fl. 30 fr. 
für deſſen Benugung bezahlen mußte. Jeder neu eintretende 
Schüge mußte 54 fr. Eintrittsgeld bezahlen. Ueber die Ein- 
nahme und Ausgabe der Gejellihaft wurde früher alle zwei 
Jahre Rechnung geftellt, welche der Stadtichultheiß abhörte > 
allein von den 1820r Jahren an unterblieb dieß, da Die 
Schüsengefelfchaft immer mehr in Verfall kam und fi) endlich 
bei Aufhebung der Eentverhältniffe und Einführung der neuen 
Gemeindeordnung ganz auflöfte. Im Jahr 1830 verfaufte 
die Gemeinde das Schieghaus vor der Aul auf den Abbruch 
und der Schießader wurde 1835 gleichfalls verkauft. — Noch 
heute erinnern fi) die älteren Leute gern an die Vergnügungen 
am Schießhaus, weil Jeder hier feine Kurzweil fand. Noch 
erzählen fie, wie auf den 3. Pfingfttag und auf Kirchweih 
der Tambour die Schügen zufammentrommelte und wie vom 
Marktplag aus die Geſellſchaft in militärischer Orpnung, Tam⸗ 
bour und Schügenmeifter voraus, den Berg hinauf marſchirte. 


C. Zur Gemarkung. 


Auch der Gemarkung Zwingenbergs müſſen wir ge— 
denken, beſonders wegen ihrer Entſtehung und wegen der 
Streitigkeiten, die ihrethalben von Anfang an mit den Nach— 
dargemeinden entftanden find. — In der alten Markbeſchreibung 
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der Mark Heppenheim, welhe Karl d. Gr. mit feiner Domäne 
Heppenheim dem Klofter Lorfch ſchenkte, und die nah ihrer 
noch vorhandenen Grenzbefchreibung von Alsbah an bis zum 
Neckar hinauf fich eritredte, wird Zwingenberg nod) gar nicht 
genannt. Es muß alfo weder der Ort noch feine Gemarkung 
damals beftanden haben, weil beide jonft mit den übrigen in 
diefer Marf gelegenen Orten neben Auerbah und Alsbad) 
hätten angegeben werden müffen. Die Zwingenberger Gemarz 
fung Scheint damals vielmehr noch zu Auerbah gehört zu 
haben, da die Zugehörungen diefes Ortes nach jener Markbe— 
fchreibung einen größeren Umfang hatten, als jet und ſich 
bis zur Weſchnitz erftredten. Die Annahme, daß damals 
und in den nächſt folgenden Jahrhunderten noch gar Feine 
Zwingenberger Gemarkung eriftirt habe, wird aber aus ben 
langen Streitigfeiten gewiß, weldhe die Auerbacher von den 
1590r Jahren an gegen die Zwingenberger wegen einer Ge— 
marfung von Zwingenberg führten, und welche bis zu Ende 
des verfloffenen Jahrhunderts dauerten. In Jahr 1592 wollte 
Zwingenberg einen gewiffen Bezirf und diejenigen ober- und 
unterhalb und hinter der Stadt gelegenen Pflegen, *) welche 
der Beethe halben von Alters her gefreit gewejen, für ihre 
Gemarkung und Burgfreiheit ausgeben, und wollte gegen 

die Auerbacher klagend einmwenden, es fei ihm von denfelben 
hierin Eintrag und Hindernig durch Steinfegung zugefügt 
worden. Die Auerbaher aber erflären dagegen, daß den 
Zwingenbergern gar feine Gemarfung zuftche, weßhalb man 
ihnen, den Auerbahern, auch Feine zugefügte Hinderniffe 
vorwerfen könne. Wenn aber die Zwingenberger als Kläger 
von Rechtswegen wegen ihrer prätentirten Gemarfung brief: 
liche Urkunden und lebendige Kundſchaft zum Beweife der 
Wahrheit beibringen müßten, aber folches zu thun durchaus 
nicht im Stande wären, fo fünnten dagegen die Auerbacher 
ohne Mühe klar und deutlich beweilen, daß die Zwingenbers 


*) Pflegen find folche Güter, die man ohne Prlichten inne hat und befigt. 
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ger außerhalb ihrer Mauern nie eine eigene Gemarkung ger 
habt, fondern daß ihre, der Auerbacher, Voreltern vor 150 
und mehr Jahren und von undenflihen Zeiten ber allein mit 
den Bensheimern oben und den Alsbahern abwärts der 
Bergftrage Anftößer und Anmärfer gewefen feien, daß fie mit 
denjelben die Gemarfung und Straßen umgangen und mo e8 
nöthig gewefen Steine gefegt hätten, ohne daß die oben ans 
gedeuteten, der Beethe halben gefreite Pflegen eine befondere 
Gemarkung, von der der Auerbadher abgejondert, ausgemacht 
haben. Dieß zu beweifen werden von Seiten der Auerbacdher 
folgende Punkte angegeben: 1) Schultheiß, Bürgermeifter 
und Rath zu Bensheim haben zweimal, und zwar a. 1480 
und zum anderenmal a. 1537 befannt, und diefe wahrhafte 
Kundichaft unter ihrem Stadtfiegel gegeben, daß bei ihnen 
vor langer Zeit nah Ausweis ihres Gerichtsbuchs von 1417 
ein Märfergeriht gehalten worden fei, und durch daſſelbe 
damals auf gefchehene Frage, weldhes Recht die Zwingenber- 
ger an der Gemarfung hätten, die vor Alters auf fie gefom- 
men, befannt und eriviefen worden wire, daß die Zwingen— 
berger außerhalb ihrer Mauer fein Recht hätten. Deßgleichen 
haben aud die Alsbacher a. 1526 unferen Voreltern zu Auer: 
bad) das Zeugniß gegeben, daß nicht Die Zwingenberger, ſon— 
dern die Auerbacher von Alters jederzeit ihre Anmärfer ges 
weien feien. Und fo oft die Bensheimer und Alsbacher die 
Gemarkung umgangen haben und Steine zu fegen waren, fo 
haben fie ftetS nur die Auerbacher dazu gefordert und berufen. 
„Und dieſes Recht, fagen fie, beiteht bis auf Dielen Tag, 
denn noch jest (1592) wird wie vor Alters jährlih ein Ges 
richt zw Auerbad gehalten, an weldem mit einer Stange, 
Schüppe und Megruthe frei und öffentlih durch die Stadt 
Zwingenberg gezogen wird und vor der Pforte gewartet, ob 
nicht einer von Zwingenberg einen Stein fegen laffen wolle, 
Befonders ift aber aus einem der Auerbacher Gerichtsbücher 
erweislih, daß a. 1475 auf Donnerftag, Freitag und Sam: 
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ſtag nach dem heil. Antoniustag von dem damaligen Gericht 
zu Auerbach die Gemarkung umgangen und die Straßen 
unterfteint worden, ohne daß dabei der Zmwingenberger mit 
einem Worte gedacht würde.“ 2) Hat auch noch unlängft 
wie von Alters her ein Gericht zu Auerbah ohne der wine 
genberger Zuthun die Straße abgefteint, obgleih wohl jeßt 
foldhes zu thun von den Zwingenbergern ftreitig gemadt wird. 
3) Obwohl die Zwingenberger fich vor Jahren anmaßen woll⸗ 
ten, Steine zu feßen, fo ift doch dur den damaligen Amt- 
mann von Auerbah Helwig v. Rüdershaufen dahin entſchie— 
den worden, daß die Auerbadher allein als Anmärfer und 
Anftößer Steine zu feßen das Recht hätten. Solches geſchah 
1525 oder 1526. 4) Haben die Zmwingenberger fih niemals 
des Baues und der Befferung der Straße und Wege ange 
nommen, fondern haben 1576 jelbft gebeten, daß die Auer- 
bacher und Alsbaher angehalten würden, die Wege bis an 
ihre Schläge zu unterhalten. 5) Ift es ein ganz unbewiefens 
Angeben, als follten diejenigen Pflegen, fo von der Beeth 
befreit, eine bejondere Gemarfung ausmaden, und die Ger 
marfung und Burgfreiheit der Zwingenberger fein. Denn 
wenn gleihwohl die gefreiten Pflegen folgende find: im Ors 
bis, auf der Heide, im Hohlenberg, auf der Ebern: und 
Wetzbach, fo alle hinabwärts von Zwingenberg liegen, ferner 
der Bornweg und die Gänsweid hinter der Stabt, dann der 
Rohrbächer, das MWeidenthal, auf dem alten Graben, der 
Bubenberg in der Ebene, das Hünergeel, der Seufertögrund, 
Himmerih, Grabenweg, auf der Keßmit, Honed, Tiefenweg 
und andere aufwärts von Zwingenberg nad Auerbach gele- 
gen, — fo ift doch aus den Auerbacher Geritsbüchern zu 
beweifen, daß ſolche Pflegen feine bejondere Gemarfung auss 
machen und daß fie, ausgenommen die Beeth, von feinem 
Gerichtszwang befreit find; fondern wenn Güter, in ſolchen 
gefreiten Orten gelegen, verkauft od. vertaufht, verunter- 
pfänbet, vererbt oder erflagt werben, fo find bie gerichtlichen 
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Acte hierüber ſeit undenklichen Zeiten von dem Gericht zu 
Auerbach, unter welchem ſie gelegen, exercirt und veruͤbt 
worden. 6) Endlich fünnen die Zwingenberger keineswegs in 
Abrede ſtellen, ſondern müſſen bekennen, daß die Weinbergs⸗ 
und Feldſchützen allein und von jeher von den Auerbachern 
angenommen und beeidigt wurden, und was fie rugbar ges 
funden allein in Auerbah angebradht haben, Ferner daß die 
Auerbacher Zehntknehte den Zehnten fowohl in den oben am 
gegebenen, von der Beeth gefreiten Pflegen, ald anderen 
Orten holen und nad Auerbach führen. Aus diefen Grün- 
den bittet nun die Gemeinde Auerbah, man möge die Zwin- 
genberger anweijen, daß fie von ihrem unbefugten Anmaßen 
ablaffen und die Auerbacher in ihrem Befis und Recht der 
Gemarfung und des Steinjegens ungehindert gelaffen würden. 

Diefe und andere langwierige Streitigfeiten der Stadt 
Zwingenberg mit Auerbach über die Gemarkung, ferner über 
Weidegerehtigfeit, Steinfegung und andere Punkte wurden 
im März 1593 auf Befehl des Landgrafen dur eine Com— 
miffion aus Darmftadt nah eingenommenem Augenichein fol 
gendermaßen verglihen: 1) die Hainer Wiefe follen nur bie 
Auerbacher und zwar an gewiflen Tagen zu- betreiben haben. 
2) Die Zwingenberger follen mit ihren Schweinen und 50 
Stehhämmeln oder Schaafen mit den Auerbadhern fo lange 
die Felder offen und ungebaut find bis an die Bensheimer 
Gemarkung hin diefelbe betreiben. 3) Zu befjerer Beſchützung 
ihrer Weinberge und Güter follen die Zwingenberger von 
der Alsbacher Gemarkung an bis an den Keßniger Fahrweg, 
ferner den Kefniger Grund hinauf bis auf den Keßniger 
Pfad, von da an dann weiter den Berg hinauf bis an die 
Tannen, vom Keßniger Fahrweg wieder die Straße hinab 
nah Zwingenberg zu bis auf den Auerbader Saumeg und 
da dann bis zum Ausgang genannten Sauwegs auf Ferblis 
und an die gemeine Tagweide einen eigenen Schügen halten 
dürfen, der darinnen rügt und die gemachten Pfänder nad 
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Zwingenberg zu treiben befugt ift. 4) Hinfihtlich der Steinfe- 
gung follen die Auerbaher die Steine außerhalb dem oben 
bezeichneten Bezirk, alfo außerhalb der Zwingenberger Riegel, 
allein zu fegen haben. Die Steine, welche oberhalb der 
Stadt an dem Orte, wo etwa der alte Riegel auf der Straße 
geftanden, beim Diebaum, zwilchen der Fleinen Herrn- und 
Spitzwieſe, follen von beiden Gemeinden Auerbah und Zwins 
genberg gefegt und mit ihren Wappen und Namen bezeichnet 
werden. Die anderen zwei Steine bei dem anderen Riegel, 
unter der Stadt follen die drei Gemarkungen Zwingenberg, 
Auerbab und Alsbach mit einander fegen und mit ihren 
Wappen und Namen verſehen.*) 5) Die Zwingenberger ger 
ben nad, daß die Auerbader zur Maitzeit in den Malßeßer 
Wald durch den ihnen zugetheilten Antheil deſſelben treiben 
dürfen, wenn fie vorher bei den Zwingenbergern werden nach— 
gefucht haben. 6) Um Streitigkeiten zwijchen beiden Gemein- 
den fernerhin zu vermeiden, follen diejelben die Tagweide, 
Ober⸗ und Unterjpieß gleihmäßig theilen und jede Gemeinde 
ihr Theil zum eigenen Beften hegen und befjem. 7) Ebenſo 
jol e8 mit dem Fegen der Gräben gehalten werden, was 
feither gemeinſchaftlich geſchah. — Diefer Vertrag wurde vom 
Landgrafen in einem Vereinigungsbriefe beftätigt und beſie— 
gelt den 15. März 1593. 

Die Streitigkeiten zwifchen Zwingenberg und Auerbach 
waren aber duch jenen Bertrag feineswegs auf immer bei- 
gelegt. Schon a. 1601 waren fie wieder in vollem Gange, 


*) Bei den über diefe Streitigkeiten nur unvollitändig vorhandenen Ac⸗ 
ten fand ſich eine Federzeichnung von Zwingenberg aus jener Zeit, 
welche eine Anficht der Stadt von der Ebene aus daritellt. Wenn 
diejelbe auch oberflächlich und ungenau zu ſeyn fcheint, jo gibt fie 
doch einigermaßen eine Vorftellung von der damaligen Ausdehriung 
der Stadt, ſowie von dem alten Schloße auf dem Berg. Ihr Zwed 
Scheint fein anderer gewefen zu feyn, als die Gemarfungsfteine am 
oberen und unteren Riegel darzuftellen, nach welchen die Gemar— 
kungen Zwingenberg, Auerbach und Alsbach getrennt werden follten, 
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wurden jeboh auf Grund diefes Vertrags geihlichtet. Zu 
weitläufig wäre e8 ebenjo, wie wegen ber Unvollftändigfeit 
der vorhandenen Acten unmöglih, die a. 1614 beginnenden 
und mehrere Jahre währenden Streitigfeiten über die Theis 
lung der Tag- und Stoppelmeide, jowie Über Graben: und 
Bachfegung mitzutheilen. Mehrere fürftl. Commifjionen waren 
im Laufe der Zeit beauftragt, alle diefe Streitigfeiten beizu— 
legen; mehrere Vergleihe wurden gemacht, da aber in den- 
felben Manches nicht deutlich genug bejtimmt und verjchiedene 
Grenzorte nicht hinreichend bezeichnet waren, fo währten bie 
Streitigkeiten zwifchen beiden Gemeinden bis in unfer Jahr: 
hundert herein fort, wo ſolche noh im Wald am Melibofus 
zu ſchlichten waren, 

Aus dem Vorhergebenvden erhellt, daß die Gemarkung 
Zwingenberg Klein ift; fie umfaßt in den Bergen die jeßt nod) jos 
genannte Burgfreiheit und in der Ebene das fogenannte Gar: 
tenfeld, im Ganzen 709 Morgen Aderland, 398 Morgen 
MWiefen, 72 Morgen Weinberge. Die meiſten Einwohner 
der Stadt find deßwegen mehr in den Nahbargemarfungen 
Auerbach, Alsbach und Bensheim begütert, als in ihrer eigenen. 


D. Zur Kirche zu Zwingenberg. 

Sm 12. Jahrhundert, wo Zwingenberg nur erjt aus der 
Burg und einigen adeligen Höfen und Wohnungen am Berge 
beftand, gehörten die Einwohner verfelben, ſowie Die zu Auer: 
bach, noch zur Pfarrfirhe zu Bensheim. Im 13. Sahrhuns 
dert nahm die Einwohnerfhaft immer mehr zu, und es wen— 
dete ſich deßhalb Graf Diether I. von Kagenelnbogen 1258 
wegen Erbauung einer Kirche zu Zwingenberg an den Erz— 
bifhof zu Mainz, zu deſſen Sprengel die Obergrafſchaft 
Ragenelnbogen gehörte. Wirflih erhielt Diether von dem 
Domprobft, Dedant, Scholafter und dem ganzen Domfapitel 
im Monat December 1258 die Erlaubniß, ſowohl eine eigene 
Kirche zu. Zwingenberg zu bauen, als auch einen Kicchhof 
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zur Beerdigung der’ Todten allhier anzulegen, auch zugleich 

einen eigenen Priefter anftellen zu dürfen. Die Urkunde hier 
über ift im Original nicht mehr, wohl aber in Abjchrift vor- 
handen.*) In vderfelben find zugleich nähere Beftimmungen 
enthalten über das, was ſich die Mutterfiche Bensheim aus: 
behalten und wegen des Entzogenen ausbedungen hat. So 
fol erftlich die Kirche und deren Diener auf gebührende Weife 
mit allem Nöthigen verforgt werben; es foll die Kirche zu 
Zwingenberg als ein Filial der Mutterfiche Bensheim bes 
trachtet werden, wohin man aud die. Kinder zur Taufe bringen 


müffe. Ferner fol Iederman an gemeinen Bettagen und zu 


anderen gewiffen Zeiten nah Bensheim zu fommen- verpflich 
tet ſeyn. Bei der Bittproceffion follen die Zwingenberger 
unter Voraustragung des Kreuzes dahin Eommen, fowie aufs 
Patronatfeft und zur Synode, wobei fie auch die Synoval- 
gebühren zu bezahlen hätten. Zum Erfag des Einfommens 
aber, welches der Pfarrer von Bensheim feither zu Zwingen⸗ 
berg hatte, hat der genannte Graf, v. Katzenelnbogen feinen 
Weinberg unterhalb des Schloffes Auerbergk, welder der 
Grafenwingert heißt und zehn oder mehr Morgen groß: ift, 
der Mutterfirhe übergeben, und hat venfelben wieder von 
dem Pfarrer derfelben erhalten unter der "Bedingung, daß 
der Graf ihm ein Fuder Wein jährlid) gebe, „mag nun viel 
oder wenig oder gar fein Wein wachen.” Der in Zwingens 
berg anzuftellende Geiftlihe wird von dem Pfarrer zu Bens⸗ 
heim dem Arhiviafon zu Mainz präfentirt und muß fo bes 
fhaffen feyn, daß er dem Orte entipricht und dem Grafen 
zuſagt.*) 


*) Retter, Heſſ. Nacht. I. pag. 50. — Dahl, Fürſtenth. Lorſch U. B. 
pag. 82. 

») Am 6. Juli 1314 ſpricht Trutwin, Canonicus zu St. Mariä ad 
gradus in Mainz, ald ein dazu von Erzbifchof Peter von Mainz 
beftellter Richter, dem Grafen Wilhelm v. Kapenelnbogen das Pa- 
tronatreht in Zwingenberg gegen bie Eingriffe Johann, Priefters 
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Hiernad; mag der Kirchbau 1259 von Graf Diether I. 
begonnen worden ſeyn. Winfelmann*) behauptet zwar nad 
Dilihius und Jeder, diefe erfte Kirche fei Später wieder zer 
fallen umd eine zweite von Graf Eberhard IM. von Katzen⸗ 
einbogen, welder 1403 ftarb, erbaut worden; allein Retter 
in feinen Hefl. Nachrichten*) bemerft hierzu, diefe Behaup: 
tung fei eine irrige, vielmehr habe er von dem (1615—1628) 
in Zwingenberg geftandenen und gelehrten Pfarrer Plauftras 
rius, welcher die Driginalacten, die damals noch vorhanden 
geweien, felbft eingejehen habe, aufgezeichnet gefunden, daß 
Graf Eberhard die Kirche nur erweitert und viele Stiftungen 
gethan, aber nicht exit erbaut habe. Plauftrarius fchreibt 
hierüber jelbit in der Vorrede zu feiner, bei den hiefigen Pfarr— 
arten noch befindlihen Matrifel über die Einfünfte ver Kirche 
Zmingenberg folgendes: „Wiewohl nun der Kirhbau etwas 
langfamer ift fortgegangen, denn es wird dafür gehalten, 
Graf Eberhard des Namens der dritte hab denjelbigen aller: 
erſt vollführt, fo ift doch die Kirche, bald nachdem fie aus 
gebaut worden, reichlic begabt mit gewiffen umftändigen Eins 
fommen an Geld, Wein und Frucht, item mit Weinbergen, 
Aeckern, Wiefen und Gütern, beides von den Grafen von 
Katzenelnbogen und auch von etlichen Adelsperfonen, die ihre 
Wohnung zu Zwingenberg gehabt haben, befchenft worden, 
Sie haben au, wie dieß in der diden Finfternig des Bapit- 
thums gebräuhlih war, in der Kirche etliche unterſchiedliche 
Altäre aufgerichtet, den verftorbenen Heiligen zu Ehren. . . 
Zu diefen Altarien find aud von ihnen ſonderliche Beneficia 


von Heppenheim, der fih der Kapelle zu Zwingenberg ohne des 
Grafen Präfentation aufdringen wollte, und verurtheilt den Prieiter 
-zu den Unkoſten von 150 Pfd. Heller. Wenk, Heſſ. Geh. U. B. 
pag. 85. 
) Winkelmann, Befchreibung v. Heſſen pag. 9. 
) 1. Samml. pag. 62. 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Band. 1. 9. > 
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und Stipendia verordnet, Altariſten berufen und angeſtellt und 
mit den verordneten Beneficlis nothdürftiglich verſorgt worden.” 

Nah dem Urtheil fachverftändiger. Männer ift die Ka 
pelle, welche urfprünglih wohl die vom Grafen Diether I. 
erbaute Kirche war, in ihrer früheren Geftalt jest kaum mehr 
zu erfennen; doch deuten die Profile bes großen Rundbogeng, 
welcher den Chor von dem Schiffe trennt, unverkennbar auf 
diefe erfte Erbauungszeit um 1259. Die urfpringliche Form 
‚ einer einfachen Kapelle mit vieredigem Chor, flahem Balfen- 
dahe und nur wenigen Fleinen Fenftern ift die faft aller klei— 
nen Kirchen bes 11. und 12. Jahrhunderts. In diefer Ges 
ftalt mag die Kirche beftanden haben, bis im Anfang des 
15. Jahrhunderts Graf Eberhard dieſelbe dadurch erweiterte, 
daß er die beiden Seitenmauern des Schiffs durchbrechen ließ, 
fo daß drei Spigbogenöffnungen auf jeder Seite entftanden, 
zwifchen welchen je zwei plumpe Mauerpfeiler ftehen blieben. 
An die fo geöffneten Mauern wurden alsdann die beiden 
Seitenſchiffe und vieleicht aud der Thurm angebaut. Dafür 
ſprechen die einfachen Spigbogenöffnungen z. B. der Heinen 
Thür zur Linfen des Haupteingangse. Noch fpäter, wohl erft 
im Laufe des 17. Jahrhunderts, wurden die weiteren großen 
Fenfter im weftlihen Giebel im Renaiffanceftyl eingebrochen, 
bie unteren Emporen aufgeführt und die jegige gewölbfürmige 
Holzdecke aufgeſetzt, wodurch fih dann aud die von außen 
fihtbare Erhöhung des Daches und der beiden Giebel nöthig 
machte. — 

Die in der hiefigen. Kirche nah und nad gegründeten 
Altäre*) find folgende: 


*) In der zur Pfarrei gehörigen „Copia des Regiſters der Pfarr Zwin- 
genburgk, renovirt durch Methufalem Arnoldt 1568“ finden ſich alle 
zu diefen Altären gemachten Stiftungen und deren Einkommen ein- 
zeln angeführt, die ich des Naumes wegen nicht alle hierher feßen 
kann. Auch in Netters Heff. Nachr. I. 58 finden fih Rachrichten 
über dieſe Altäre, 
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$) Der Hohe Altar zu Ehren Mariä. Derfelbe 
ftand wie gewöhnlich im Chor der Kirche. Er ift wohl der 
ältefte und von den Grafen zu Katzenelnbogen ſelbſt gegrün- 
det. Zu diefem Altare hat Wilhelm v. Walbrunn 1504 ein 
Hofgut zu Traifa geftiftet, damit für ihn und die Seinigen 
von dem Pfarrer und den Altariften eine ewige Meffe und 
das Salve der Jungfrau Maria gefungen werde. Aus dieſem 
Gute zu Traifa follten dem Pfarrer jährlih 20 Mitr. Korn 
geliefert werden. Die Urfunde diefer Stiftung befindet fich 
noch in der Pfarrregiftratur. 

Im Jahr 1566 fochten die Erben des Oberamtmanns 
v. Biſchoff Roid den Beſitz des Gutes an und verlangten von 
den Pächtern desfelben 5 Mitt. Korn, weßhalb die Lieferung 
nad Zwingenberg vernahläffigt wurde. Der Pfarrer Mes 
tbufalem Arnolot klagt darum (1568) bei dem Landgrafen, 
daß ihm ſchon einige Jahre die Frucht hinterhalten worden 
fey und bittet, daß die Herrn v. Wallbrunn, der Stiftungs- 
urfunde gemäß, angehalten würden, den Schaden zu erfegen. 
Im. Sahr 1613 wurde mit Verwilligung des Landgrafen Lud— 
wig V. das Gut zu Traiſa zu Ounften der Pfarrei um 1300 fl. 
verkauft. 

2) Der Altar der heil. drei Könige, Beneficium 
sive Stipendium irium regum. Diefer Altar war gegründet 
worden von den Junkern v. Hardenau. Won einem 1435 
von Graf Gerlah v. Hardenau zu diefem Altar geftifteten 
ewigen Lichte fielen fpäter der Kirche 3 Pfd. Heller. (Außer: 
dem hatte. die Kiche zu ihrer Erleuchtung jährlih 15’, Priv. 
Wachs, 23 Pd. Del und 1 Mitr. 2 Dreiling und 2 Kumpf 
Delfamen.) Ein an diefem Altar angeftellter Altarift, Johan⸗ 
ned Bernholt, ftiftete 1483 zu demjelben 4 Morgen Aeder 
in Alsbaher Gemarfung und zwar fo, daß die jedesmaligen 
Beftänder derjelben an ihn und feine Nachfolger im Amte 
jäͤhrlich 5 Mitr. Korn zu liefern haben follten. Die abſchrift— 
liche Urkunde fteht in der genannten Methufalems Arnoldt 
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Copia ꝛc. Bon den ſaͤmmtlichen Gefällen dieſes Altars ſoll⸗ 
ten, wie 1553 verordnet wurde, jaährlich 20 fl. zur Univer⸗ 
fität Marburg geliefert werden, das Uebrige folle in ven 
Gottesfaften fallen. Hieraus läßt fi ſchließen, daß das der 
Pfarrei Zwingenberg jetzt zuftehende und von ihr zu präfen- 
tirende Stipendium aus biefem Altare, fowie aus dem fol- 
genden gegründet wurde. Eine Urkunde hierüber habe ich 
jedoch nicht aufgefunden. 

3) Der Altar des heil. Kreuzes. Diefer wurde von 
den Sunfern v. Wallbrunn 1448 geftiftet, und mußte der Ka—⸗ 
plan oder Altarift diefes Altard Sonntags die. Epiftel vor 
dem Altare verlefen. Zu demjelben ftiftete 1455 Iunfer Hans 
v. Waldbrunn 20 Mitr. Korn von einem Hofe zu Eberftabt. 
Die Urkunde hierüber fteht abfchriftlih in dem Regiſter der 
Pfarr Zwingenberg von Methufalem Arnolot. Im Jahr 1559 
fam dieß Beneficium an den Gottesfaften, doch müſſen jähr- 
fih, wie Retter (Heſſ. Nachr.) fagt, 40 fl. Stipenviatengeld 
zur Univerfität bezahlt werden. In den Jahren 1613, 1614 
und 1615 wurde das Hofgut zu Eberftabt um 1733 fl. 10 alb. 
von dem Stadtrath zu Zwingenberg verfauft, mit dem Ver— 
ſprechen, ein anderes Gut für die Kirche anzufaufen; was 
jedoch unjeres Wiſſens nie gefchehen if. 

4) Der Altar Sancti Sebastiani.*) Diefer Altar ftand 
in der Beichtfammer oder Sacriftei, woſelbſt noch Ueberreſte 
von ihm zu fehen find... Zu ihm ftiftete 1444 der Graf v. 
Kapenelnbogen ein Gut zu Wallerftätten von 63 Morgen 
Acker, wovon jährlihd 20 Mitr, Korn, 20 Mitr. Walzen 
und 20 Malter Gerfte geliefert werden follten, Die Ein- 
fünfte diejed Altars gaben zur Zeit der Reformation zu vies 
lem Streite Beranlaffung, da viefelben damals zur Pfarrei 

*) Der b. Sebaftian, der a. 287 zu Rom um ded Namens Chrifti 
willen gemartert wurde, wird bei den Katholiken für einen Peſt-Patron 


gehalten, zu dem fie in Peit- und andern —— als ihren Für⸗ 
ſprecher ihre Zuflucht nehmen. 


gezogen, aber von Landgraf Philipp dem Großmüthigen auf 
ihr Anfuhen (1528) den Rathsheren der Stadt zugewiefen 
wurden. *) | 

5) Der Altar St. Nicolai. Das Beneficium viefes 
Altars mit feinen Zinfen, Aedern, Zehnten 2c. ift zur Zeit 
der Reformation dem Hofpital Hofheim zugetheilt worden, 
um dafür alte, kranke und gebrehlihe Leute von Zmwingen- 
berg darin aufzunehmen. Das dazu gehörige Haus auf dem 
Berge, worin der Altarift wohnte, ift damals zur Schule 
eingerichtet worden. 

6) Der Altar der heil. Katharina. Der Gründer 
diefes Altard war Johannes Zeyfler, Bürger zu Zwingen⸗ 
berg 1452. Im Jahr 1470 gab der damalige Altarift an 
biefem Altar, Johannes Brem, 3 Morgen Aeder, zu Biden: 
bach gelegen, dem Hans Stolg zu Alsbach in Erbbeftand, **) 
Das Beneficium diejes Altar wurde 1540, da der damalige 
Shulmeifter. nur 20 fl. Geld (Zinfen von 400 fl. Kapital 
aus der unten vorfommenden Brüderſchaft) und eine Wiefe 
im Raaber als Beſoldung hatte, der Schule dahier über: 
geben, mit dem Beding, daß der jedesmalige Schulmeifter 
die Stelle eines Kaplans verjehen fole. Das dazu gehörige 
Haus des Altariften ift verkauft worden. — Außer diejen 
ſechs Altären in der Kirche befand fich 

7) der Altar der heil. Barbara in dem. gräflichen 
Schloffe auf dem Berg, und wurde 1383 von Graf Eber 
hard II. von Kagenelnbogen und feiner Gemahlin geftiftet. 
Rad der Reformation fielen feine Gefälle (1548) der Pfar- 
vei zu. 

Zu dieſen Altären waren vor der Reformation ein Pfar— 
ver und fünf Gehülfen veffelben, als Kapläne und Frühmeffer, 
nebft einem Schulmeifter angeftellt. 


*) Die Urkunde hierüber fiehe Netter I., 59. 
*#) Metter Heſſ. Nacht. I., pag. 60. 
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Außerdem bildete ſich in Zwingenberg a. 1437 eine Br 
berfhaft, deren Angehörige fih zu gewiſſen Andachten, 
Almofengeben, Seelenmefjen u. vergl. verbanden, und. in wel⸗ 
her auch, wie man annahm, jedes Glied an des anderen 
guten Werfen Theil nahm. In dieſelbe begaben fi dazumal 
Johann, Graf zu Kasenelnbogen, Anna, feine Gemahlin, 
Werner Kinderlin, Pfarrer zu Zwingenberg, Matthias Hed- 
bacher, Frühmeffer zu Auerbergf, Herboth v. Hardenau und 
Hen v. Balkhauſen. Das Gefäll diefer Brüderſchaft beftand 
aus 20 fl. Zinfen von 400 fl, Kapital, welche 1531 der hie 
figen Schule zu= und angewieſen wurden. Das bis auf uns 
fere Zeit fortgepflanzte Gerücht, daß vor Alters auf dem 
Berge ein Klofter geftanden habe, mag von biefer Brüder: 
ſchaft herrühren, 

Als 1527 die Einwohner von Zwingenberg ben tatholi⸗ 
ſchen Glauben verließen und zum lutheriſchen übertraten, ſind 
alle vorgenannten Stiftungen der Altäre auf die Erhaltung 
der hier noch lebenden Geiſtlichen angeordnet worden; nach 
ihrem Ableben aber, wie oben bei den einzelnen Altären bes 
reitö gemeldet, zu anderem Behufe verwendet worden, Es 
find aljo die Stiftungsobjecte „des hohen Altard zu Ehren 
Mariä”, des Altars des heil. Sebaftian und des Altars ber 
heil, Barbara an die Pfarrei; die Stiftungsobjecte des Altars 
der heil. drei Könige, des Altars des heil. Kreuzes an den 
Kirchenkaſten; die Stiftungsobjerte des Altars ver heil. Ka— 
tharine, fowie das der Brüderſchaft an die. hiefige Schule 
übergegangen; die Gefälle des Altars des heil. Nikolaus wur: 
den in das Hofpital Hofheim verordnet. — Durch alle diefe 
Veränderungen entftanden für die Betheiligten fpäter große 
Berlufte; und Blauftrarius in feiner Matrifel fchreibt hiers 
über: „Wenn früherhin aud alle ftändige und unftändige 
FKirhengefälle an Geld, Wein, Kom, aud alle Güter und 
Gerechtigfeiten von den Geiftlihen und Kirchendienern auf- 
gezeichnet, bei der Kirche hinterlegt und behalten worden was 
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ren, damit alle ihre Nachfolger nicht allein ihr jährlich Ein— 
fommen wüßten, ſondern auch daſſelbige, wann und wie es 
geſtritten, handhaben und das der Kirche einſtmals gegebene 
behalten könnten, jo find doch ſolche Verzeichniſſe ſpäter ver— 
nahläßigt und der Kirche nicht erhalten worden und geblie— 
ben, Und als 1527 das Licht des Evangeliums aud in 
unferm Lande aufging, hat fih allhier zu Zwingenberg Aen- 
derung und Widerwille ereignet, daraus viel unordentliche 
und der Kirche nachtheilige Dinge erfolgt ſind. Die irrige, 
faliche Lehre des Papſtthums wurde ausgemuftert und die 
reine Lehre des Evangeliums, die Gott durch Luther gab, 
wurde angenommen. Die Altariften wurden abgefchafft und 
wurde nur Ein Pfarrer und Ein Schulmeifter im. Kirchen: 
dienft behalten. Bon den Gefällen der Kirche wurden etliche 
zufammengeichoffen, etliche aber anders wohin verwendet und 
verordnet. Widerwille hat fih erregt zwiichen dem Pfarrer 
und dem Stadtrat) dahier, denn da in vorigen Jahren wähs 
vend des Papſtthums die Stadt Zwingenberg dem Pfarrer 
jährlich 10 Mit. trodenes Korn und Fuder Wein zu feir 
ner Beſoldung gegeben hatte, wie die alten Pfarrregifter des 
Kon. Meylin von Hersfeld, des Konr. Eultellifer von Fran- 
fenberg und des Laurentius Bernolt vom Jahr 1444 bis 1527 
erweifen, fo hat bei Einführung der Iutherifhen Lehre der 
Rath viefes Korn und diefen Wein dem Pfarrer verrdeigert 
und nicht mehr reihen wollen; ja a. 1528 bei dem Landgra- 
fen Philipp I. gebeten und erlangt, daß die Rathsheren die 
Gefälle des Altars St. Sebastiani zur Erhaltung ihres Pfar— 
rers gebrauchen und die Hofitatt zum Altar gehörig in ihren, 
der Gemeinde Nugen wenden möchten. Diejfer Abzug und 
die Verweigerung des Grundguts zu Wallerftätten, welches 
zum Altar S. Sebastiani gehört hatte und auch früherhin in 
fatholifcher Zeit zur Pfarrei gehört hat, hat bei den Pfarrern 
einen ſolchen Unwillen erregt, daß, da fie das Abgezogene 
nicht wieder zur Pfarrei bringen fonnten, fie eher mit Un— 
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willen Urlaub genommen haben, als daß fie mit Stillſchwei⸗ 
gen für fih und ihre Nachfolger daſſelbe gänzlich begeben 
follten. Dergeftalt find mit genommenem Urlaub von Zwin- 
genberg weggewichen : Laurentius Bernolt (1527), Joh. Beyer: 
tag (1529) nad Auerbach, NRicol. Maurus (1531) nab Frank⸗ 
furt, Meldior Schwind (1543) nah Pfungftadt; nad dem 
Tode des Markus Platearius ift Andreas Riphel nah Ber- 
gen bei Frankfurt gegangen; Joh. Scholl dankte ab (1553), 
ift aber vor feinem Abzug nad) Reinheim hier geftorben, Bei 
folhem Unwillen und Abziehen ift ed mit ven Acten und Do: 
cumenten der Kirche nicht zugeganaen, wie es billig hätte 
geichehen follen; ein Theil ift nichts geachtet, ein Theil find 
hin und wieder verfchleift, ein Theil’ unter fremde Hände 
gefommen. Darum ift auf den heutigen Tag (1615) bei der 
Kirche Zwingenberg und in deren Berwahrung fein orbent- 
lihes Hauptbuch, in welchem die Einfommen, die Güter und 
ihre Befurhung aufgefchrieben wären. Die Documenten nur 
einiger weniger Stiftungen find vorhanden: das Uebrige find 
nur Hebregifter, welche nichts als die bloße Einnahme ver 
Kirchengefälle bezeichnen,” 

Herr Plauftrarius wurde darum von dem Landgrafen 
und dem Superintendenten beauftragt, ein neues. Hauptbuch 
über das Einfommen ver Lirche, der Pfarrei und Schule 
auszufertigen, was ihm jahrelange Mühe und Arbeit verur- 
fachte, und vielen Undank zuzog. — 

„Im Inneren der Kirche befanden fih, „wie Winfelmann 
fagt*),” ſchöne Epitaphien, Fahnen, Wappen und Helme, da 
fich früher viele von Adel hier aufgehalten haben. Inter an« 
dern findet man darin, daß im Jahr 1484 Hans v. Wall: 
bron der Elter albier geftorben, auch ver Edle Gerhard v. 
Hardenau, der legte feines Stammes 20." Bon Fahnen, 
Wappen und Helmen findet fich heute nichts mehr vor, wohl 


*) Befchreib, v. Heſſen pag. 9. 
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aber die Grabfteine des von Winkelmann genannten älteren 
Hans von Walldrun und feiner Gemahlin. Sie ftehen an 
der Südſeite im Inneren der Kirche und find jet meift durch 
die vor denſelben angebrachten Stühlen verbedt. Der eine 
Stein ftellt eine fhmale Figur dar, ſchmächtig und geringer 
als Mannsgröße, bepanzert, die Hände vor der Bruft betend 
aneinander gelegt; ein einfahes Schwert an der Rechten. 
In jeder Ede fteht ein Wappen und zwar oben rechts das 
Wallbrun'ſche, links das Partenheim'ſche; unten rechts das 
Reiffenbergifche und linfs das der Familie Gans von Ogberg. 
Die Umfgrift in gothiſcher Minuscelihrift Tautet: Anno 
dmi 148 | - - Quarto ist gestorbe der vest | Hans von Wal- 
brv | n der eliter in die Sixto (?) e.’ aia. r’i.p. — Der 
andere Stein zeigt eine weibliche Figur, welde betend vie 
Hände aneinander legt und deren Haupt ein einfacher Falten- 
wurf bevedt. In jeder Ecke des Steins fteht gleichfalls ein 
Wappen und zwar oben rechts das Reiffenbergiſche, links 
das von Gutenberg oder Mörle oder Bilbel, unten rechts 
das von Bos v. Waldeck'ſche und links das Partenheim'ſche. 
Die Umfchrift lautet: Anno dmi. M.CCCCLXXX.U iar | vf 
sant. vincencien. tag. ist. gestorben die. ersam. | frau. Ivcia. 
von. Rife | nberg. Hanse. vo. Walbrv. des. elter. husfrav. 
c. a. r. i. p. — Außerhalb der Kirche ift an der Süpfeite der 
Grabftein von zwei Rindern des Pfarrerd Tobias PBlauftra- 
rius von 1619, und am nörblihen Anbau der Kirche befins 
den fidy zwei Grabfteine von 1563. Andere, bejonders an 
der Weſtſeite angebrachte Grabfteine find aus neuerer Zeit. 
Bei der Zerftörung der Stadt (1693) hat auch die Kirche, 
wenn fie gleich nicht ein Raub der Flammen wurde, fehr ge: 
litten. Wie ich. oben gemeldet, hatte man in biefelbe alle 
werthuollen Papiere geflüchtet, und die Franzofen, welche 
Schäge vermutheten, haben zerfchlagen und ausgeräumt, was 
fie vermochten; Orgel und Gloden haben fie geftohlen, und 
die Papiere zerriffen und verbrannt, Erſt 1703 fand man 
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Mittel, die Kirche wieder zu repariren. Zur Anſchaffung 
einer neuen Orgel, damit der Gottesdienft befördert und der 
Gefang verbefiert würde, hatte vie Gemeinde 1707 die ges 
meine Aspenlache folgendermaßen verfteigert und überlaffen, 
namlih 1) Wil die ganze Bürgerfchaft ein Jahr um das 
andere zur Hälfte abwechſeln, und zwar haben die Untergäffer 
durh Spielen auf diefes. Jahr den Anfang gewonnen, daß 
fie Heu und Ohmet zu genießen, das folgende 1708er Jahr 
die andere Hälfte, ald die Obergäffer, und fo fort ein Jahr 
um das andere, bis 4 Jahr folder Geſtalt verflofien, als 
dann gedachten Aspenlahen- Bruch wieder zu begeben fteht. 
2) Dahingegen follen und wollen gedachte Bürger, welde 
der Jahrgang betreffen wird, ehe und bevor einer eine Senfe 
auf die Wiefe zu tragen befugt fei, gejammter Hand in einer 
ungetrennten Summe 80 fl. zu obigem Behuf erlegen. — 
Schon war darauf hin die neu zu fertigende Orgel dem Or⸗ 
gelbauer Hartung zu Dürkheim an der Haard für 280 fl. in 
Accord gegeben und auf diefe Summe 70 fl. vorausbezahlt, 
ald der Landgraf Ernft Lupwig der Stadt Zwingenberg eine 
Drgel verehrte. . Der Orgelbauer Hartung ließ fih mit 20 fl. 
Entihädigung abfinden und Rüffelsheim übernahm ven Ac 
cord. Das Schreiben des Lanpgrafen lautet: „Nachdem 
Wir in Erwägung des von der Stadt Zwingenberg im vos 
rigen Kriege erlittenen großen Brand: und Kirchen-Schadens 
Unferer Bürgerichafft vafelbften bie befondere Gnade gethan 
und die in Unjerer Fürftl, Hof-Eapell bis dahero geftandes 
nen Orgel in die Statt-Kirche dafelbft verehrt. Alß haben 
Wir zu deffen Berfiherung, und daß jothane Orgel, fobalden 
die neu beftellte Hoforgel fertig fein wird, dahin verabfolget 
werben ſolle, bemelter Statt dieß Decretum darüber ertheilen 
laſſen. 
Signatum Darmftatt den 1. May 1709. 
Ernft Ludwig. 
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Dieſe Orgel wurde noch 1709 in Darmſtadt abgeholt 
und in hieſiger Kirche über dem Haupteingang, wo die Orgel 
auch fonft ihren Stand hatte, aufgeftelt. Diefer Orgel, an 
welcher der Wind in die Bälge gezogen wurde, bediente man 
fih bis 1830, wo die jegige Orgel, von dem Orgelbauer 
Dieb dahier erbaut, angefauft und in dem Chor der Kirche 
aufgeftellt mwurbe. Jene vom Landgrafen Ernft Ludwig ver 
ehrte Orgel, klein, aber fehr vortrefflih, Fam in die Kirche 
zu Worfelden bei Großgerau, wo fie noch jegt im Gebraud 
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Im Jahr 1755 verfertigte der Uhrmacher Joh. Delp von 
Webern die hieſige Kirchenuhr, für deren Güte er ſechs 
Jahre lang garantirte, und die ihm zugleich zu jährlicher 
zweimaliger Viſitation in Accord gegeben wurde. — 
Der Kirchthurm, deſſen oberſte Helmſtange mit dem 
Knopfe ſchadhaft geworden, und deſſen Kreuz gewichen war, 
wurde 1758 von dem Leiendecker Metzger aus Darmſtadt 
reparirt. Im Jahr 1776 wurde der Thurm durch Weißbin⸗ 
der Ritter aus Darmſtadt neu beworfen und angeſtrichen, 
ſowie die Vergoldung am lee der Uhr und an der 
Orgel neu hergeftellt. — 

Das Innere der Kirche, an welchem feit der Wieder: 
herftellung nach dem Brande nichts gemacht worden war, be 
durfte jpäter einer Reparatur, welche 1830 wirflih vorge, 
nommen wurde. Dur diefe erhielt die Kirche im Inneren 
ihr heutiges Anjehen. Schade, daß dabei alle Grabfteine, 
welche noch den. Fußboden und die Wände zierten, wegges 
fhafft werden mußten. Die auf dem Fußboven, namentlich 
um den Altar herum gelegenen, waren zum Theil jo ausds 
getreten, daß fie durch Platten erfegt werben mußten. Durch 
das Ausweißen der Kirche wurden auch die Bibelſprüche ver 
bedt, welde bis dahin in goldenen Buchftaben die Empor- 
buͤhnen zierten. 
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Glocken. 

Bor der Zerftörung Zwingenbergs (1693) befanden ſich 
auf dem hiefigen Kirchthurme 3 Gloden. Ueber den Anfauf 
einer derjelben findet fih noch der Accord bei den hiefigen 
Stadtacten, welcher den 17. Juli 1677 zwiſchen dem da— 
maligen Pfarrer Stephan Schüffler, dem Gentgrafen Plauft- 
rarius und den beiden Bürgermeiftern Hang Jakob Haaß u. 
Georg Blaum eines Theild, und dem Benedict Schneider 
windt, Rothgießer zu Franffurt andern Theils abgeſchloſſen 
wurde. Diefe Glocke wog 323 Pd. und foftete 150 fl. No 
in demfelben Jahre fhloß man mit Schneidewindt einen zwei- 
ten Accord wegen Umgießung einer größeren, aber gefprungenen 
Glode. Sie wog 649 Pfo., weldhen 231 Pfd. neue Gloden- 
fpeife zugefegt werden follten. Zur Beftreitung der bei dem 
Abholen diefer Gloden entſtehenden Koften wurde eine frei- 
willige Glodenfteuer bei gutherzigen Ehriften dahier in Geld 
und Wein erhoben, und es ertrug biefelbe 61 fl. 12', alb: 
in Geld und 3 Fuder, 10 Ohm, 13'4, Viertel Wein. 

Im Fahr 1693 bei völliger Zerftörung der Stadt wurden 
dieſe Gloden von den Frangofen geraubt, und e8 gaben Bür- 
germeifter und Rath der Stadt eine Bittfchrift an den Land⸗ 
grafen ein, worin fie um ein Glödlein umterthänigft nach— 
ſuchen, welche dem hiefigen Amtmann zum Bericht zugeſchickt 
wurde. Die Bittjchrift felbft Habe ich nicht aufgefunden, wohl 
aber den Amtsbericht, welcher folgendermaßen lautet: 

„Es ift Gott erbarmbs befannt, daß ohnlängften hiefiges 
Städtlein von ‘den Franzofen nicht allen abgebrannt, fon» 
dern auch das Gotteshaus beraubt und unter anderem auch 
die Gloden, deren vier gewefen*), Hinweggenommen worden, 
fo daß man bier, wenn man zur Kirche kommen foll, eine 
Schelle vor alle Häufer tragen und klingeln laffen muß; vie 
Bürgerfhaft aber zu einer oder anderen Beftellung gar nicht 
zufammenbringen fann, fondern muß alles, was zu thun ift, 

*) Eine hing wohl auf dem Rathhaus. 
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vor der Kirche beſtellen, maßen ſonſten einer hier, der andere 
dort in einer Scheuer oder Winkel ſtecket, in summa iſt es 
bier alles ſehr miserabel, der liebe Gott wolle helfen. Die 
Supplicanten find diefer Zeit nicht im Stand, daß fie ein 
Glödlein Faufen Fonnten, wann demnach etwa zu Darmſtadt, 
in der Wetterau oder fonften eind od, zwei müßig ſtuͤnden 
und ihnen damit, jo lange bis fie etwa wiederum zu Mittel 
fümen, an Hand gegangen werben wollte, würde ed ganz 
wohlgethan jeyn, und zu Beförderung des Gottespienftes, 
ald auch des gemeinen Weſens dienen, und müßten dann 
die Supplicanten Sorge dahin tragen, daß bei etwa fünftig 
einfallender gefährlicher Zeiten dieſelben zeitlih in Sicherheit 
gebracht werden ‚möchten. Auf folde Art könnten die Unter— 
thanen zur Kirch und fonften zufammenberufen und aud die 
Schlaguhr, wovon das Getriebe noch vorhanden und in ziem- 
lichem Zuftand ift, wiederum in Gang gebracht werden. Zwingen- 
berg den 22. Auguft 1693.” Die Rejolution auf vorftehen- 
den Bericht ift ausgeblieben, und die Bürger fahen fih da- 
her genöthigt eine Fleine Glode, 65 Pfd. ſchwer, zu Faufen, 
welche auf dem Kirchthurme aufgehängt wurde. Im Jahre 
1698 wird dem Bürgermeifter, Schügenmeifter und der ganzen 
Gemeinde von dem Landgrafen Ernft Ludwig erlaubt, zur 
Reparatur der eingefallenen Kirhhofsmauer und zur Ans 
fhaffung zweier neuen Glocken ven gemeinen Stadtſchützen⸗ 
graben fammt dem Schüsenader und der Schügenwieje an 
den Oberamtmann Schaffaligfy v. Mudodel um’ 400 fl. zu 
verfaufen. Diefe 400 fl..erfcheinen in der 1698r Stadtrech⸗ 
nung in Einnahme, wurden aber nad verjelben Rechnung 
gleih wieder an ven Pfarrer Mettenius bezahlt, welcher einft- 
weilen 400 fl. zu Erfaufung der neuen Gloden vorgefihoffen 
hatte. Die Anfhaffung der Glocken ſcheint fih aber dennoch 
einige Jahre verzögert zu haben, da die ältefte und zugleich 
Heinfte unferer Kirhengloden die Jahreszahl 1708 trägt. Dieſe 
Glocke führt die Infhrift: 
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Gos mich Johann u. Andreas Schneidewind in Frankfurt 
1708. 

Auf der mittelſten Glocke ſind die Worte eingegoſſen: 
Gos mich Joh. u. Andr. Schneidewind in Ffurt vor 
die Kirch Zwingenberg an der Bergſtraſe da 
Mettenius Pfarr 
Joh. Phil. Caſtricius Burgem. 
Joh. Peter Eßwein Rathsverw. waren 

anno 1712. (Zwingenberger Stabtwappen.) 


Die große Glocke ift zu Gießen gegoffen. Im Jahr 1722 
ſchloß der Stadtrath mit dem Stüdgießer Joh. Andr. Henſchel 
zu Gießen einen Contract ab, wegen Umgießung einer alten 
Glocke, die ungefähr 800-900 Pfo. fhwer war. Der Stabt- 
rath lieferte die alte Glode bis Frankfurt, von wo fie Henſchel 
abholte. Der Umguß Eoftete per Etr. 5 fl. und jeder Etr. 
neued Metall, der zugefegt werden mußte, betrug 54 fl. Diefe 
Glocke trägt die Infchrift: 

Zur Ehre Gottes hat mich die Stadt Zwingenberg an ver 
Bergftraße giefen laffen durch Meifter Anpreas 
Henſchel in Gieſen anno 1722, (Stadtwappen.) 


Kirchhof. 

Als im Jahr 1258 Graf Diether I von Katzenelnbogen 
von dem Erzbifhof zu Mainz die Erlaubniß erhielt, in Zwingen- 
berg eine eigene Kirche bauen au dürfen, wurde ihn nad 
berjelben Urkunde auch geftattet, einen Kirchhof zum Begräb- 
niß der Todten allhier anzulegen und einzufriedigen. Ob—⸗ 
. gleih der freie Raum um die Kirhe herum damals fehr bes 
Ihränft war, fo glaubte man doch den Gottesader nach das 
maliger Sitte nirgends anbringen zu dürfen, als bei dem 
Gotteshaus. Seine Größe mochte wohl auch der damaligen, 
noch geringen Bevölkerung der Stadt entfpredhen. Als diefe 
fich jedoch mehrte, wohl auch befonders zu Kriegszeiten größere 
Sterblichfeit eintrat, da obendrein die Stadt alsdann Bielen 
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zum Zufluchtsorte diente, fühlte man 1616 das Bebürfniß, 
den Gottesader zu vergrößern. Dieß Bedürfniß wurde 1622 
zur Nothwendigfeit. Der damalige Pfarrer Plauftrarius ſchlug 
zur Einrichtung eines neuen Lirhhofs einen Pla vor der 
Stadtmauer oberhalb der Stadt vor, der leicht zu erwerben 
und mwohlfeil einzufriedigen wäre, da an beffen einer Seite 
die Stadtmauer hinziehen würde. Allein man bielt es für 
befier, den alten Kirchhof duch den v. Wallbrunniichen Platz, 
welcher von jenem durch einen Fahrweg getrennt und von 
nicht beveutendem Umfange war, zu vergrößern. Durch viefe 
Erweiterung erhielt der alte Gottedader um die Kirche her 
feine heutige Größe.*) Im Jahr 1698 wurde die hohe Ein- 
frievigungsmauer an der Weftjeite des Kichhofs am Abhang 
des Berges mit nicht unbedeutenden Koften reparirt, zu deren 
Dedung. man, wie oben bei Anjchaffung der Gloden bemerkt, 
den Schügengraben u. f. w. an ben Herrn v. Schaffaligfy 
verkaufte. Diefer Friedhof diente bis zum Jahr 1836 zur 
Beerdigung der Todten; und wenn auch jest ſchon die Kreuze 
von Holz fait alle verihwunden find, jo reihet fih doch noch 
Grabeshügel an Grabeshügel, und mander Lebende weiß 
die Stelle noch zu finden, wo er einft weinend fand und 
feine Lieben dem Schooß der Erde übergeben fah. Im Jahr 
1836 wurde der neue Gottedader außerhalb der Stadt auf 
deren Nordſeite angelegt und durch meinen Borgänger im 
Amte, den ſel. Dekan Edftein, am Sonntag den 18. Septem⸗ 
ber feierlich zur Ruheſtatt der Heimgegangenen eingeweiht. 
Auch für fih hat er ihn eingeweiht, fein Grab ift ihm dort 
gegraben. 

Pfarrhaus. 

Die Häufer des Pfarrers und der fünf Altariften ftanden 
zu Fatholifher Zeit alle auf dem Berge in ver Nähe ber 
Kirche. Bei der Einführung der Reformation wurden die der 


*) In der Stadtrechnung von 1627 finden fich 60 fl. Kauffchiliing ala 
3 Ziele für den Wallbrunnifchen Pla ausgäblich verrechnet, 
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Altariſten verkauft und eins davon zum Schulhauſe verwen⸗ 
det; denn das Schulamt wurde nun dem einen noch beibe— 
haltenen Kaplan übertragen. Das Pfarrhaus ſtand im heu— 
tigen Pfarrgarten am Berge, ungefähr da, wo die obere 
Thür nad der Kirche zu in denſelben führt;. wenigſtens finden 
fih da noch Refte von einem Kellergewölbe und Fundamene 
ten, Es war rings von einer Mauer umſchloſſen, und hatte 
an feiner Vorderfeite den Berg herab einen Garten. Dabei 
ftand eine „Biehftatt, ein Kelterhaus und ein Holzhaus”, 
auch hatte es auf deren Nüdjeite ein Feines Gärtchen. Bei 
der Zerftörung der Stadt (1693) wurde es mitverbrannt. 
Bald nad dem Wiederaufbau der Stadt wurde das an der 
Ede des Marktplates und der Obergaſſe, dem Rathhaus 
gegenüber gelegene Haus zum Pfarrhaufe erftanden; doc 
habe ich über deſſen Erwerbung nirgends eine Notiz auf 
finden fünnen. Obwohl für ein Pfarrhaus nicht paffend ges 
legen, diente es als folches bis zum Jahre 1844. Wahre 
fcheinlih waren bei deffen Erbauung die alten Fundamente 
und Mauern des früher hier geftandenen Hauſes wieder bes 
nugt worden, die vielleicht bei dem Brande nicht unbefchädigt 
geblieben waren. Das Haus befam endlich folhe Sprünge 
und wurde fo baufällig, daß es von dem Baumeifter für 
unbrauchbar erflärt und verkauft wurde. Sein jegiger Be- 
figer hat fchon bedeutende Reparaturen in bemfelben vor- 
nehmen müffen. Was die an demfelben eingemauerte fteinerne 
Kugel bedeuten joll, kann nicht mit Beftimmtheit gefagt wer— 
den. Wehnlihe zwei Kugeln finden fih oben an der hohen 
Kichhofsmauer angebradht. Im Frühjahr 1844 bezog der 
ſel. Defan Edftein das neue Pfarchaus im Paß an der Haupt- 
ftraße. Gefund gelegen und maffiv gebaut, möge es mir und noch 
vielen meiner Nachfolger im Amte zur Wohnung dienen. 


Die Geiftlihen der Kirche Zwingenberg. 
In dent älteften Kirchenbuche biefiger Pfarrei, welches 
mit dem Jahre 1650 beginnt, befindet ſich ein Verzeihniß 
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ber Geiftfihen eingetragen, die feit der Einführung der Re— 
formation, alfo feit 1527 an hiefiger Kirche gewirft haben; 
ja es nennt noch einige Namen. von Geiftlihen aus Fatho- 
liſcher Zeit. Auch in Retters Heff. Nachrichten I. 63 findet 
ſich dieß Verzeichniß. Die und noch aufbewahrten Namen 
aus Fatholifcher Zeit find: Diele, Erzpriefter zu Bensheim, 
Pherr zu Emwingenberg 1379. Werner Kinderlin 1437 
Chat, wie wir oben gefehen, die Brüderſchaft errichten helfen.) 
Conradus Meylin aus Hersfeld. Conradus Eultel 
lifer aus Frankenberg. Johann Zaisler fam 1454 ent- 
weder von Gerau hierher, oder wurde von hier nah Gerau 
verfegt. — Bon Altariften find noch befannt: Johann 
Bernolt am Altar der heil. 3 Könige 1483. Johann 
Zaisler um 1452 und Johann Brem 1470 am Altar 
der h. Katharine. Im Jahr 1504 fanden als Altariften hier 
ob. Zoller, Joh. Breder, Joh. Beder, Joh. Fey’ 
fer und Konrad Schmydt. 

Hierauf folgten von der Zeit der Reformation (1527) 
ald Pfarrer: 1) Laurentius Bernolt, alias Adami; er 
war der erfte lutherifche Prediger bier, ging aber ſchon 1528 
von Zwingenberg weg, aus bereit3 oben angeführten Befol- 
dungsftreitigfeiten. 2) Johann Feyertag 1529, ging aus 
demjelben Grunde von hier nad Auerbach. 3) Nikolaus 
Maurus verließ gleichfalls 1531 feine Stelle und wurde 
1536 als Prediger nah Frankfurt a. M. berufen, wo er 
auch geftorben ift. Obgleih er wegen feines Alters und 
feiner Gelehrſamkeit jehr verehrt war, jo wurde er doch 
von dem Landgrafen Philipp dem Großmüthigen in einem - 
Schreiben an dem Rath zu Frankfurt ſchlecht empfohlen, 
wahricheinlich wegen gedachter Zänfereien. Er war von Goars⸗ 
haufen gebürtig. 4) Melhior Shwind von 1540 bis 
1543, fam von hier nah Pfungſtadt. 5) Markus Plate 
arius ftarb Hier, 6) Andreas Riphel,- fam 1547 von 
“ bier nad) Bergen bei Frankfurt. 7) Joh. Scholl, wollte 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Band, 1. h. 6 2 
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von bier 1557 abziehen, um die Pfarrei Reinheim anzutre⸗ 
ten, ftarb aber vor feinem Abzuge. 8) Ludwig Dithmar 
1557—1564. 9 M. Methufalem Nrnolt, von Mau 
burg. Nachdem er zu Roßdorf und Marburg geftanden, - 
wurde er 1565 hierher verfegtz; wegen Alter und Schwachheit 
wurde ihm 1597 das Amt abgenommen; er ftarb hier 1601 
(1738 war fein Reichenftein noch vorhanden). 10) Peter 
'&aftrieins, 1597—1614. 11) M. Tobias Plauſtra— 
tins Geboren zu Biberau 1575. Diafonus zu Biberau 
und Paſtor zu Werfau bis 1598; Pfarrer zu Auerbach; 
Baba zu Zwingenberg 1614 bis 1622; Pfarrer zu Oppen- 
| heim 1622; von da kam er wieder hierher 1626; er ſtarb 
dals Superintendent zu Darmftadt 1632. Retter (Heſſ. Nachr. 
1, pg. 66) theilt uns die Lebensbefchreibung dieſes ausger 
zeichneten Mannes, fowie den Stammbaum der Familie 
Plauftrarius mit. 12) Während Plauftrarius von hier nad 
Oppenheim verfegt war, ftand in Zwingenberg M. Joh. 
Pettmann, er ftarb 1625. 13) M. Tob. Plauftrarius 
von Oppenheim zurüdgefehrt, 1626—1628. 14) M. Hie 
ronymus Gerhardi, Fam 1628 nad Zwingenberg. 
15) M. Lotichius, ftarb allbier. 16) Stephan Schüſf— 
ler von Rauſchenberg, Fam von Gießen, wo er Garnifons- 
prediger war, 1690 hierher, 47) M. Joh. Abraham Lo— 
tihius von Zwingenberg, wurde Pfarrer dahier 1678. 
18) Marfus Antonius Mettenius von Darmftadt err 
hielt die hiefige Pfarrei 1665 und ftarb den 21. Mi. 1731. 
19) Joh. Juſtus Pauli, zugleih Metropolitan der drei 
Aemter Zwingenberg, Yägersburg und Seeheim, geb. zu 
Dovdenau am 13. July 1670, Bfarrer dahier von 1732— 
1737. 20) Ehriftian Ludw. Brade von 1737 bis 1762 
Pfarrer und Metropolitan dahier. 21) Heinrih Vulpius, 
geb. zu Darmftadt 1724, Pfarrer dahier von 1763—1773. 
22) Joh. Simon Erdmann, geb. zu Stockſtadt 1741, 
Pfarrer dahier von 1773—1784. 23) Joh. Jakob Heß, 
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geb. zu Eberftabt 1752, Pfarrer dahier von 1784-1802. 
24) Fried. Siegmund Bergmann, geb, zu Grünftabt 
1763, zu Zwingenberg Pfarrer und Inipector von 1802— 
1833. 25) Frieder. Chriſtoph Wilh. Edftein, geb. zu 
Gießen 1794, Pfarrer und Defan dahler von 1834—1848. 
26) Ludwig Valentin Hein, Schreiber diefes, geb. zu 
Darmftapt 1810, Pfarrer dahier von 1849 an, 


E. Zur Schule zu Zwingenberg. 
Es läßt fih annehmen, daß Zwingenberg, nachdem es 
a. 1258 in kirchlicher Hinfiht von Bensheim getrennt worden 
war und einen eigenen Pfarrer erhalten hatte, au bald eine 
eigene Schule errichtet hat; und daß die erite hiefige Schule 
nicht viel fpäteren Urſprungs ift, geht aus einer Bemerkung 
hervor, die fhon Plauftrarius in feiner Matrifel (1626) 
machte, indem er fagt: „Die Schule zu Zwingenberg ift nicht 
yor wenig Jahren geftiftet, wie die meiften Land» und Dorfr 
fhulen in der Obergrafihaft Kagenelnbogen, ſondern ift 
alt und wirb ihrer in Regiftern vor einhundert Jahren ges 
dacht”; und in der Schenfungsurfunde des Traifaer Hofguts 
an die Pfarrei Zwingenberg vom Jahr 1504 wird ausprüd- 
ih der Schulmeifter verpflichtet, mit feiner Schuljugend der 
Mefie und dem Salve beisuwohnen. Da diefe Schule aber 
nur 20 fl, Einfommen und eine Wiefe im Raaber zur Bes 
nugung hatte, fo wurden derfelben nad Einführung der Re 
formation die Gefälle des Katharinenaltars mit 5 Mitr. Korn 
unter der Bedingung zugewiefen, daß ein Schulmeifter zu- 
gleich die Stelle eines Kaplans mit zu verfehen habe (1540). — 
Später, jedoch erft in ver legten Hälfte des 17, Jahrhts.*), 
| ) Denn jun dem Dorfbuch von 1630 wird Seite 898, wo ed von der 
Kirche zu Zwingenberg redet, nur ein Schulmeiiter genannt. Es 
beißt dafelbft: „Iſt eine Mutterfirh, hat einen Pfarrer, feinen Ka— 
plan, Einen Schulmeifter, Einen Oyfermann, vnd ftehet die Eolla- 
tur bey meinem gn. Fürften und Herrn 2c. in Hefien.“ Es waren 

alfo a. 4630 Mitprediger uud Schullehrer noch Eine Perfon. 

6* 
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als die Bevölkerung der Stadt zunahm, mußte eine zweite 
Schule errichtet werden, wobei dem Kaplan oder Mitprediger 
der Unterricht der Knaben und dem neuen Lehrer der der 
Mädchen zugetheilt wurde. Als den erſten Mägdleinsſchul⸗ 
lehrer fand ich Wolff Meyrer 1661 genannt. Wegen des 
öfteren Wechſels der Mitprediger wurde in ſpäteren Jahren 
dieſe Einrichtung dahin geändert, daß dem jedesmaligen Mit 
prediger der Unterricht der Mädchen und dem zweiten Lehrer 
der Unterricht der Knaben übertragen wurde. — Eine dritte 
Schule, Elementarfhule, wurde im Laufe unferes Iahrhuns 
derts nöthig und 1836 errichtet. Die Befoldung für den 
dabei anzuftellenden Lehrer wurde dadurch gewonnen, daß 
man den Glockendienſt und fein Einfommen mit BeIR Stelle 
verband. — 

Das alte, damald einzige Schulhaus ſtand auf dem 
Berg und blieb bei Zerſtörung der Stadt (1693) ſtehen. 
Schon 1737 Hagte der damalige Mitprediger Lindenmeyer 
über deſſen Baufälligfeit; aber erft 1751 wurde das Georg 
Becker'ſche Haus in der Untergaffe zum Schulhaus erfauft. 
Hier blieb die Knabenfhule bis 1817, wo die Gemeinde das 
Hartig’ihe Haus am Marftplage Faufte, und in weldes die 
beiden Schulen für Knaben und Mädchen verlegt wurden. — 
Die Mädchenſchule war anfangs in der Obergaffe nahe am 
Markt, in einem Haufe, das nachher der Wirth Lindenftruth 
faufte und mit feinem daneben ftehenden Haufe neu aufbaute, 
Von da wurde diefe Schule auf die entgegengefeßte Seite 
des Marktes in das frühere Gemeindebadhaus verlegt, bis 
fie endlih 1817 mit der Knabenfhule in das Hartig'ſche 
Haus- verlegt wurde, in welchem zugleich die beiden Lehrer _ 
wohnen. Die Einweihung dieſes Haufes zum Schulhaufe 
geſchah am Tag nad dem Reformationsfefte des Jahres 1817 
durch den damaligen hieſigen Infpector Bergmann unter den 
entfprechenden Feierlichkeiten. — Die 1836 errichtete dritte 
Schule wird feit ihrer Entftehung in einer der unteren Stube 
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des Rathhauſes ‚gehalten, während der Lehrer in der "Stadt 
zur Miethe wohnt. — Noch ift der im Jahr 1842 .errichteten 
Arbeitihule für die weibl. Jugend zu gedenken. In derſelben 
werden die Mädchen in allen möglichen weibl. Handarbeiten 
unterrichtet, und die. bei den, öffentlichen Prüfungen aufge: 
legten Arbeiten geben Zeugniß von großer Fertigkeit im Stri⸗ 
den, DM, Stramin⸗ und beſonders Weißzeugnähen. 
Berzeihriß 
| der Sehrei; welche an den hiefigen ‚Schulen geftanven has 
ben, foweit die Namen derfeben aufgefunden werden Fonnten. 
9) Präceptoren oder- Mitprediger: Ren, 
U 3oh. Epftein (1546), nachher Pfarrer zu Biden, 
bad... 2) Phil. Dippelius (1661). 3) I Stüber. 
(1695). 4) Joh. Ehriftoph Lindenmeyer (1709—1750). 
Derfelbe war ein großer Freund und Kenner der Mufif und 
führte die Sitte des Neujahrfingens hier ein, indem er mit: 
7 bis 9 Schulfnaben, die fih im Geſang auszeichneten, auf 
Neujahr vor dem Hauſern fang. 5) Joh. Juſtus Betri 


*) Diefe Sitte beitand hier bis zum Tode des Mitpredigers Frank, 
und die älteiten der jetzt noch lebeuden Männer, Schüler von Frank, 
erzählen, daß fie mit ihrem Mitprediger am Neujahrstag, Nachmit— 

: tags nach dem zweiten Gottesdienft, von Haus zu Haus gingen und 
den Bewohnern durch einen Gefang Glück wünfchten. Diefe Wan— 
derung dauerte bis 10, 11 Uhr Abends und wurde am folgenden 
Tag und Abend fortgefegt, bis allen Einwohnern die Ehre ange: 
than war. Jeder Hausbefiger warf dafür eine Gabe, groß oder 
flein, in’ eine verfchloffene Büchſe. E8 follen nach manchem Neu: 
jahr 300—400 fl. aus derfelben ausgeleert worden ſeyn, welche an 
die Sänger vertheilt wurden. Diefe Knaben wurden die Stern: 
buben genannt, weil fie auf ihrer Wanderung ded Abends 2 pa: 
pierene, mit Bildern verzierte Laternen au hohen Stangen trugen, 
mit denen fie bis an das zweite Stodwerk der Häufer reichen konn: 
ten, Der Name Sternbuben fcheint daher zu kommen, weil früher 
an vielen Drten drei weißgelleidete Buben als „die drei Weifen 
aus Morgenland“ um Neujahr fingend umberzogen und dabei einen 
papiernen Stern an einem Stock trugen. Sie fangen gewöhnlich 


— s58 —. 


von 1751—1754.. 6) Joh. Peter Frank von 1754-1801; 
7) Friedr. Simon kam von hier als Pfarrer nach Gronau, 
8) Ferd. Briedr. Fertſch, von 1809-1815, 9) Friedr. 
Werther von 1815—1817. 10) Fried. Bergmann von 
1817-1819. 11) Hein. Lud. Val. Elog, von 1819 
1826. 12) Joh. Friedr. Aug. Stord, von 1826-1842, 
13) Lud. Val, Hein, von 1844—1849,. 14) Joh. Baps 
tiſt Geilfus feit 1849, | 
b)2ehrer der Knabenſchule (früheren Mädchenſchule) 

1) Wolff Meyrer (1661). 2) Gabriel Mare 
(1723). 3) Aſthauer. 4 Georg BWilh, Schröder, 
vorher Bürger und Schreiner dahier, + 1736. 5) Joh. Bet. 
Mangold, + 1746. 656) Georg Ludwig Ebel, von 
1748-1756. 7) Joh. Edmund Rühl, 1757—1790, 
8) Soh. Adam Speyer, 1790-1814, 9) Joh. Andr. 
Schneider, von 1814—1847. 10) Peter Ploch feit 1850, 

c) Lehrer der dritten ober Elementarfähule. 

1) Anton Shuhmann. 1835 auf diefe Damals news 
errichtete Stelle decretirt, ftarb er vor feinem Aufzug hierher. 
2) Joh. Georg Joft, 1836-1839. Heinrih Thomas 
Leuchter, von 1840—1851. 


das Led: Da kommen drei Weifen aus Morgenland, — Die find 
ja Gott gar wohl bekannt. — Sie fingen, fie fpringen und loben 
Bott, — der unfern Herrn erfhaffen Hot x. 


II. 
Melibokus, Chattimelibokus und Sapen- 
elnbogen. 


Bom Gymnaftaldirector Dr. Dilthey zu Darmftadt. 


Wenn man neben Frankenſtein, Bickenbach, Tannen— 
berg, Darberg, Felsberg u. ſ. w. die fremdartigen Laute bes 
Namens Melibofus vernimmt, ſo wird das durh die Ge: 
wohnheit noch nicht abgeftumpfte Sprachgefühl davon betrof- 
fen und zur Mißbegier erregt. Wird dieſe durch die Notiz 
befriedigt, daß Melibofus aus dem griehiichen Geographen 
Ptolemäos entlehnt fei und in dieſem eigentlih den Harz 
bezeichne, jo entiteht neue Verwunderung darüber, wie der 
Name von dem Harz in die Bergftraße kommen Fonnte. 
Hört man endlih, was felbft unfer große Sprachforſcher Ja: 
fob Grimm gebilligt hat*), daß aus einer volfsthümlichen 
Eorruption von Chattimelibocus der Name Kagenelnbogen 
geworden fei, fo ift dabei ganz unbegreiflih, wie die Chatten 
zu dem Melibofus in die Bergftraße Fommen, und das 
Schloß Katzenelenbogen wiederum weit von dem Melibofug 
entfernt jenfeitd des Maines im Naffauifhen liegt. Es 
fheint, als fei hier ein ganzes Neft von Mißverftänpniffen 
und Irrthümern auszunehmen, wozu die folgenden Zeilen 
einen hülfreichen Beitrag liefern mögen. 

Zu den ärgften Wortſchnörkeln der Literatur gehören 
nähft den Malbergifchen Gloffen die von Ptolemäos aufge: 
zählten Ortsnamen von Germanien, fowelt viefelben ihm 


*) Auch in der geitſchrift für vergleichende Sprachforſchung H. J. 
Berlin 1851 wiederholt. 
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allein eigen ſind und von keinem andern Autor namhaft 
gemacht werben. Weder in ſprachlicher noch in geographiſcher 
Beziehung hat ſich etwas Geſcheidtes aus ihnen machen 
laſſen, und ſelbſt die Quelle, aus welcher ſie gefloſſen ſind, 
iſt der ſorgfältigſten Forſchung verborgen geblieben. Unter 
ihnen findet ſich denn auch 0 MuAiBowov öpog, Und nad der 
hinzugefügten Gradbezeichuung (von 33—37 Grad der Länge 
unter 52° 30° der Breite), welche freilich nach dem gefammten 
Grundriß des Ptolemäifhen Germaniens einigermaßen. erft 
zu rectificiren iſt, kann fein Zweifel darüber .obwalten, und 
find alle Ausleger darin einig, daß Fein anderes. Gebirge 
als der Harz mit feinen, weitlihen Ausläufern- nach der 
Weſer darunter verfianden werden fünne. "Denn wenn bie Quelle 
der MWefer in das Gebirge Melibofus (34°.8.,.52°, 30° Br.) 
‚gefegt wird, fo ift dabei nur an die Entjtehung der Wejer 
bei dem benachbarten Münden zu denken, von mo fie bie. 
Zuflüſſe aus dem weftlihen Harze in ſich aufnimmt, 

Wenn man als gewiß annehmen darf, daß Epuren des 
Geltismus im ſuͤdlichen Deutſchland vorherrfhend find, - im 
nördlihen Deutihland aber wo nicht ganz verfchwinden, 
doch wenigſtens immer feltener werden, je weiter man von 
dem Main aus nah Norden vorbringt, jo macht es fchon 
die örtlihe Lage des Harzgebirges wahrſcheinlich, daß das au 
feiner Bezeihnung gebrauchte Wort ein aus dem Deutichen 
gräcifirtes fei, womit übrigens nicht im Widerſpruch fteht, 
was Lorenz Dieffendbah annimmt, daß es der celtiſchen Sprache 
angehöre, fofern Germaniſch und Geltiih zur indoeuropäi- 
fhen Spradverwandtfhaft gehören und ſchon um deswillen 
wie in Folge vielfältiger Mifhung eine große Menge von 
Wortwurzeln und Wortftämmen mit einander gemein haben 
müſſen. Nur das Slavifhe dürfte hier aus dem Spiele 
bleiben, theil® weil e8 zur Zeit des Ptolemäos in der Mitte 
Germaniend unerhört fein würbe, theild weil es in dem 
ſlaviſchen Gottesnamen bog nichts als eine vage Aehnlichkeit 
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mit der zweiten Hälfte des’ Wortes barbietet, ohne zur Ex 
färung der erften irgend Etwas beizutragen. Es ift demnach 
nicht. zu bezweifeln, daß die germanifche Grundform des Na- 
mens in Malbug: enthalten fei, d.i. Malbühel, Mal: 
budel oder Malberg, wie noch in Kölm eine Anhöhe 
heißt, auf der einft ein mallum ſich befand, von goth. mathl, 
. abe. madal forum und ahd. mahal oder mäl, goth. mel concio, 
judieium, und ed entfprehen dem die Namen Melocavum 
. (MnXöraßor bei Ptolemäos) Malgau, Maleihen in Rür- 
‚temberg, wo freie Männer unter. Eichen auf der Malftatt 
ſich verfamnieln, Malberg (in den Malbergiihen. Gloffen 
und der cour de Maubergeau zu Poitiers), Malsburg, 
Malfh und Malſchberg in Baden, Malmoe, Mel: 
Dorf, Mecheln (Maalinae), Melrichſtadt, Malmedy, 
Malmaifon, Malmesbury, Maubeuge -(in der 
latiniſirten $orm Mallbogium ganz; dem MaAiBoxov ent 
fprehend), Detmold (aus ahd. thiodmalli Wolfsgericht) 
2. f. w. Ohne Zweifel gehört dazu auch das Kurhefliiche 
Dorf Malkes oder Malges, fonft Malkgozes für Malkgo- 
zeshus oder Madalgozeshus. Nicht minder die. Namen Ma- 
laricus, bei Tacitus Malorix, Malovendus, endlich Mallobau- 
des oder Mellobaudes (Malbod), König der Franfen in 
römiſchem Dienfte u. |. w. Bielleicht wäre felbft der Sigam- 
brer Herzog Melon (Miov bei Strabon,. wozu ahd. Milo) 
herbeizugiehen, ‘welcher zu dem Meloniorum vicus novus auf 
einer Caſſeler Infchrift vom Jahr 170 hinüberleitet, einer 
wahrſcheinlich celtifchen Göttin Melona ober Melia geweiht, 
die vielleicht auch in Melodunum (fr, Melun) gethront hat, 
was und aber fo wenig berechtigen Fann, Melibocus für ers 
elufiv celtifch zu halten, wie Ingelheim für franzöftih zu er 
Hären ift, weil e8 in Angouldme wiederfehrt,*) Die zweite 





*) Ingulunheim in den Ann. Laur., Angulisamo in den Ann, Petav. 
zum Jahr 788. 


Be 


Hälfte des Wortes zu biegen, beugen, Bogen. und 
Bucht wird Feiner Rechtfertigung bedürfen. - - 

Haben wir hiermit das Wort ſelbſt in feinen griechiſchen, 
germanifchen und celtifchen Beziehungen genügend erläutert, 
fo ift nun weiter zu erflären, wie diefer Nante, der im. Pto⸗ 
lemäo8 unzweifelhaft ven Harz bezeichnet, von dort auf dem 
höchſten Berg der Bergftraße bei Zwingenberg vier Stunden 
füblih von Darmftadt übertragen werden konnte. 

Zunächſt fünnte man darauf. verfallen ‚'diefe Geflärung 
in einer Hypothefe von Grotefend zu. ſuchen, der eine Ver⸗ 
ſchiebung in ber Ptolemäifchen Kartenzeichnung annimmt. und 
durch Befeitigung berfelben die natürliche Eonfiguration des 
Landes wieberherftellt, indem er eine. ganze Reihenfolge von 
Namen von Norden nah Süden vorrüdt,: Allein dieſes 
Verfahren, von aller fonftigen Berechtigung dazu abgefehen, 
fann unjern Zwed jhon um beswillen nicht - fördern, weil 
dadurch der Melibocus doch immer nur zur Südgränze der 
Ehatten an der Stelle des Taunus gemacht, unfer Melibor 
tus in der Bergftraße alfo als ein unerflaͤrtes Problem zur 
Seite gelaſſen wird. 

Eine richtige und völlig genügende Grflärung würde ſich 
nur dadurch geben laflen, daß man nachwieſe, von wem, 
wann und aus welden Grimden jener Sprachgebrauch ein- 
geführt worden fei. Im Ermangelung pofitiver Angaben dar- 
über wird es jedoch erlaubt fein, auch die bloße Negative 
zur Baſis einiger Schlußfolgerungen zu machen. Daß näm- 
li der Name Melibocus zur Bezeichnung unfered Berges in 
den Urfunden bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts nicht 
vorfommt, Dies müffen wir zunächft als eine Thatfache feit- 
halten, welche durch Wenck's Kapenelnbogen’shes Urkunden 
buch und durch Sceriba's Regeften der Provinz Starfenburg 
über allen Zweifel erhoben wird, indem fich in den betreffen: 
den. Urkunden niemals eine andere Benennung dafür findet, 
al® mons Malcus oder Malscus, wie noch jegt das am nord⸗ 
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weſtlichen Abhange des Gebirges eine Stunde davon entfernt 
liegende Dörfchen Malchen genannt wird. Schon hieraus 
iſt zu vermuthen, daß einzig und allein die Willkür der Ge⸗ 
lehren in einer Zeit, wo nad Wiedererwedung der clafjifchen 
Literatur Alles möglihft gräcifirt und latinifirt wurde, den 
gelehrten: Namen Melibocus an die Stelle des Volksnamens 
Malen gefeht babe, fei es, daß man dabei bloß einer 
vohen Namensähnlichfeit folgte, oder daß man wirklich ſchon 
bie etymologiſche Identität beider Sprachformen erfannte, wie 
denn Malchen (mons Malscus mit euphoniichem s) nichts 
anders als ein Deminutiv von mäl oder eine Gontraction 
von Maleichen fein fann. Daß aber gelehrte Namen ver 
Art oft in den Mund des Volles übergehen und den eigent- 
lichen Volksnamen verdrängen, ift befannt und kann aus ber 
Nähe mit dem celtiihen Taunus erwiefen werben, ‚welchen 
Namen aus dem Tacitus erft die Neuzeit wieder in Curs ges 
fegt und mit den Taunusbädern und der Taunuseifenbahn 
in Berbindung gebracht hat, während Homburg feinen volfd- 
thümlich, mittelalterlihen Beifaß vor der Höhe behauptet. 

Wie aber oft ein Irethum die Quelle von mehreren ans 
bern Irrthümern wird, fo hat auch der in die Bergftraße 
verfegte Melibocus wieder zur Erfindung eines Chattimelibo- 
cus und eined comitatus Chattimelibocensis Beranlafjung 
gegeben, aus welchem dann durch volksmundartliche Verderb⸗ 
nis Katzenelnbogen entftanden fein ſollte. Daß folde 
Eorruptionen in dem Munde des Volkes ſehr häufig. vorkom⸗ 
men, ift freilih richtig, wie fich ja felbft aus unferer Nähe 
betätigen läßt, wo aus Erkinfridiz geworden ift Merklen⸗ 
frig, aus Gariwart's Eihe Garbenteich, aus Licho- 
nis castrum (engl. Leicester) Leihgeftern, aus Liemar’s 
Bühel Lämmerfpielu f. w., und die Volksſprache ift in 
folgen Dingen nicht Flüger, als jener Bauer, der in ber 
Apsthefe umgewandten Napoleon forverte und unguen- 
tum Neapolitanum meinte, Dennod aber iſt in dem vorlie- 
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genden Falle jene Annahme rein aus der Luft gegriffen, wie 
dies fhon richtig von Wendt (Heff. Landesgeſch. B. J. S: 176) 
bemerft worden ift, da auch hier die Katzenelnbogiſchen Ur⸗ 
finden nicht die mindefte- Spur eines Chattimelibocus ober 
eomitatus Chattimelibocensis enthalten. 

Für die wahrfcheinlihen Urheber jener Serthümer Hatte 
ich die Gelehrten in Heidelberg. Im Jahr 1479 nämlich war 
das Ausfterben der. alten Grafen von Kagenelnbogen “und bie 
Vererbung dieſes Landes an Heſſen erfolgt: . Der Name Hef 


fen, welcher im Mittelalter nach Süden nicht über Grünberg. * 
hinaus ſich erſtreckte, alſo ſelbſt die. Wetterau nicht mit um ⸗ 


faßte, wurde. hierdurch auf das linke Mainufer "verpflangt; 


wie er i. J. 1816 über den Rhein erſtreckt worden iſt. We⸗ | 


nige Jahre nachher, im I. 1482, wurde · der berühmte Johann 
von Dalberg. Bifhof von Worms, "der in Italien. gebildet 
und von glühender Begeifterung für die claffifche Literatur 
durchdrungen, deren Förderung und Verbreitung zur Haupt 
aufgabe feines -Xebens machte. Mit den berühmteften Ges 
lehrten und Schöngeiftern feiner Zeit, wie Agricola; Reuch— 
lin, Sebaftian Brandt, Konrad Geltes, Tritheim und An- 
dern perfönlich befreundet, fand er als Curator der Pfaͤlzi— 
fhen Univerfität zu Heidelberg Gelegenheit, deren Lehrftellen 
vorzugsweiſe aus dem Kreife jener Männer: zu. befegen. 
Daher der lebhafte Verkehr der Gelehrten von Heivel- 
berg mit Worms und mit Ladenburg, wo fie den bie-länd- 
liche Muße in dem dortigen Palaſte genießenden Bifchof ber 
ſuchten und wohl auch öfters Ereurfionen in das benachbarte 
Lorſch unternahmen, wo die alten Kloftergebäube mit der 
Bibliothek noch unverfehrt waren. Später. verkehrte hier auch. 
Sebaftian Münfter aus Ingelheim (geb: .1489),. Brofeffor 
zu Heidelberg, hoch gepriefen ald der Esra und Strabon fei- 
ner Zeit, Er fagt in feiner Kosmographie: „Kloſter Lorſch 
hat gar eine alte Liberey gehabt, vergleichen man im ganzen 
Teutſchland nicht. gefunden. Aber die alten Bücher find zum 


ee DE — 


mehren Theile daraus verzüdet worden. Ich habe Bücher 
darin gefehen, die fol Birgilius mit eigner Hand gefchrieben 
haben.” Auch die Hälfte. der fünften Defade des Livius ift 
von Simon Grynäus in. einem Manufeript zu Lorſch gefum- 
den und in der Bafeler Ausgabe des Livius im 9. 1531 zuerft 
gedruckt worden. Bei diefen Beſuchen in Lorſch, die der das 

figen Bibliothek zum Bortheil der bibliotheca Palatina fo ver- 
derblih wurden, hatten die Herren von Heidelberg, deren geo- 
graphifches Lehrbuch der Ptolemäus war, die höchſte Spitze 


"der Bergftraße vor Augen und mochten um fo weniger Bes; 
denken tragen, in diefem Malchenberge den Ptolemäiſchen 


- Melibocus wieder zu finden, da fie längft gewohnt gewefen 


waren, den Melibocus als Gränzmark der Chatten anzujehen, . 


und nun wirkli fanden, daß der ihnen vor Augen ſtehende 
Berg mit dem an feinem Fuße liegenden Zwingenberg 
ven Anfang des heſſiſchen Gebietes bildete. Daß, jo viel 
wir wiſſen, die Chatten niemals füdlih vom Main gewohnt 
haben, wurde dabei freilich überfehen, aber es konnte dieſer 
Irrthum um fo leichter vuchichlüpfen, da noch fein Cluverius 
das Chaos der altgermanifchen Geographie gelichtet hatte, 
Iſt nun aber Katzenelnbogen das urfprüngliche und Achte, 
nicht aus Chattimelibocus verderbte Wort, jo möchte man 
noch weiter fragen, was diefe wunderlihe Benennung eigent- 
lih für eine Bedeutung habe, MWend will wirflih eine Be- 
ziehung auf die wilden Katzen lieber darin finden, ald auf 
bie Chatten, und hält felbft eine Kagenhöhlenbad nidt 
für unmöglih, weil zu der Zeit, wo um 1100 die Burg 
Katzenelnbogen bei Dies im Nafjauifchen erbaut worden, alle 
Erinnerung an die alten Chatten längft erlofchen geweſen fei, 
die nämlich von Sidonius Apollinaris zum letztenmal zum 
Jahre 455 genannt werden und erft 719 als Hessones wie: 
der zum Vorſchein fommen. Dagegen ift jedoch einzuwenden, 
daß VBölfernamen, vie als foldhe längft untergegangen find, 


oft noch als Local» und Perfonennamen fortleben und im 
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teen Anwendungen zum Vorfhein fommen. So waren bie 
paphlagonifhen Heneter längft untergegangen, ald Bene 
dig aus den Lagunen fich erhob, fo hat Niemand mehr an 
Battenberg ald mons priscus Batavorum gedacht, als Ba- 
tavia in Oftindien begründet wurde. Namen wie Hada— 
mar (Chattumerus Hattemer), Hapfeld, Hatto, Kat— 
fenburg, Kattwyk, Kagenftein und viele ähnliche, wie 
fie fih vorzugsweife in Niederheffen finden, machen eine Fort⸗ 
dauer des alten Namens der Chatten in hohem Grade wahr 
iheinlih. Indem wir demnach die Chatten hier fefthalten, 
wird es endlih auch leicht, den Elnbogen fahgemäß zu 
erklären, der wie vertex, caput, supercilium, collum, dor- 
sum, sura, pes und entiprechende Wörter in allen Sprachen 
in ähnlicher Weile von Bergs, Thal» und Flußfrümmungen 
gebraudt wird, wie wir ſchon im 3. 819 in Eginhard’s Be- 
fhreibung der von ihm an das Klofter Lorſch gefchenkten Mi⸗ 
chelſtaͤdter Gemarkung einen Ort Ellenbogen finden (Seri⸗ 
ba’3 Negeften von Starfenburg Nr. 2487), und noch jebt 
eine Stadt in Böhmen denfelben Namen davon trägt, daß 
die Eger fie in Geftalt eines Ellenbogens umfließt, Anders 
wärts wird ungefähr dasfelbe durch ein Knie bezeichnet, und 
namentlich find Genabum (Orleans), Geneva und Genua drei 
folher Knieftädte, von der Waſſerkrümmung des Xiger, des 
. „Xeman und des Meeres benannt, wie Grumftabt von der 
s ; bier gemwefenen Krümmung des alten Nedarlaufes. 
Somit hätten wir denn in Melibocus und Chattimelibo- 
cus zwei gelehrte Thorheiten, in Kagenelnbogen ein «hattis 
ſches Ancona (von Ayo Ellenbogen) ermittelt. 
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IN. 
Dur Geſchichte ausgegangener Orte. 
Vom 
Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


Die Darftellung der ausgegangenen Orte, nad ihrer 
Lage und Geſchichte, bietet ein fo ausgedehntes Feld var, 
daß der Forſcher Gelegenheit genug findet, feine Kräfte zu 
verfuchen und feine Geduld zu erproben. Große und danfbar 
anzuerfennende Verdienfte um die örtlihe Beftimmung vieler 
Orte, hat fih Herr Profeffor Dr. Dieffenbah in Friedberg 
erworben, aber viel, faft alles, ift noch zu thun übrig. Die 
Aufammenftellung der Orte nah Diftriften erfheint um fo 
zweckgemäßer, als e8 in diefer Form am leichteften feyn möchte, 
die Weberficht und den Zufammenbang ftets im Auge zu ber 
halten, und Eins aus dem Andern folgerichtiger ableiten zu 
fönnen. Zu diefen Diftriften wurden die Berwaltungsbezirfe, 
wie foldhe von 1821 — 32 in der Provinz Oberheffen allge- 
mein beftanden haben, darum gewählt, weil diefe, wegen 
ihres nicht zu Heinen Umfangs, faft immer eine ziemliche 
Menge diefer Orte darbieten, jo wie, wegen ihrer nicht zu 
ausgedehnten - Fläche, wiederum die Leberficht nicht fehr er⸗ 
fhweren. Zur Aufnahme eignen fih nur folde Namen, die 
mit Beftimmtheit eine vormals bewohnte Stätte bezeichnen, 
und deren Lage in der Gegend zugleih auch nachgewieſen 
werden konnte. Alle Nachrichten über die erlofhenen Orte 
und die Angaben ver Generalftabsfarte wurden auf das Sorg- 
fältigfte mit einander- verglichen, und die auf Letzterer gewon- 
nenen Punkte, die entweder gewiß, over mit größerer ober 
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geringerer Wahrſcheinlichkeit als die Stätten ſolcher Orte an- 
zunehmen find, auf die beiliegende Karte, welcher die Hügel’ 
fche zu Grunde liegt, und deren Maßſtab /, der General: 
‘ ftabsfarte ift, übergetragen. Dieſe bildliche Darftelung, die 


bei all ihrer Einfachheit einen fihnelleren Ueberblick zu geben 


vermag, als dieß felbft die umftändlichfte Befchreibung nicht 
zu thun im Stande ift, wird es fehr erleichtern, die bezeich- 
neten Stätten entweder als richtig anzuerkennen, oder, im 
Gegenfall, ſolche vielleicht zu berichtigen, überhaupt die Mög- 
lichkeit herbeizuführen, dieſe gleihlam unterirdiihe Landes— 
funde zu einem fchnelleren und ficheren Abſchluß zu bringen. 
Im Allgemeinen erlaube ih mir die Bemerfung, daß Dieje- 
nigen, die da glauben, in den ausgegangenen Orten nur 
größere und Fleinere Dörfer zu finden, und daraus Schlüffe 
auf Bevölkerung ıc. gründen wollen, eben fo fehr im Irr— 
thum begriffen find, ald Diejenigen, welde annehmen, daß 
diefe Orte größtentheils erft im 30 jährigen Kriege ihren Un— 
tergang gefunden haben. Die meiften biefer Orte beftanden 
blos in einzelnen Höfen, indem der Name eines Dorfes frü- 
ber in einer weitern. Bedeutung gebraudt worden ift; gleich 
wohl möchte auch mander noch beftehende Hof als der Neft 
eines Dorfes angejehen werden, obgleich derjelbe vielleicht nie 
von größerer Ausdehnung geweſen ift. 
I. Beirf Alsfeld. ’) 
(Mit einem Kärtchen.) 

1) Bauſchenhain, Bufhenhain, Berhhain ger 

hörte zu Helpersheim?), und nebft Zelda, Zeilbach, Schelln- 


) Auf der- beigegebenen Karte find die ausgegangenen Orte mit Num: 


> 


mern verſehen, welche denjenigen entfprechen, womit diefe Orte in Texte 


bezeichnet find. Zugleich wird zum VI. Bande S. 449 nod) nachträgs 
fich bemerkt, daß in einem Verzeichniß der Ginfünfte eines Erzbi— 
Ihofs von Mainz vom Jahr 1248 vorkommt: „Coppilfutir.. De 
Centa * Mogum. De Hardirhusen IH mit. De Hildinhusin 
I mit. au.“ Erhard, Weſtphal. Zeitſchr. m. ©. 56. 

2) Dorfbuch. S. 179. 


_ 
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haufen, Dautzenroth, Oberbreitenbach, Storndorf, Horchen— 
hain (Wüftung), Hodenfeld, Meiches, Hetzelshauſen (Wuͤ— 
ſtung), an deſſen Gehölze die von Storndorf Antheil haben, 
Gunzelsdorf, Roßbach, Köddingen, Helpersheim, Ruſtinhain 
Wüftung), Stumpertenrod, Bedeltershain, Keſtrich, Wind⸗ 
haufen und Wolfershain zum Gerichte Felda“). Im Jahr 
1500 heißt e8: „Wüftung Buſchenhain, ift das Gelände 
nah Ulrichftein verliehen”, und da an derjelben Stelle be- 
‚merkt ift: „Berßhain eine Wüftung, fam mit dem Zehnten 
halb nad Ulrichftein und halb nah Romrod““), und Berß— 
hain unter diefer Benennung unter den zum Gerichte Felda 
gehörigen Orten nicht vorkommt, jo dürften beive Namen 
einen und denfelben Ort bezeichnen. Bei Helpershain kommt 
vor: Wiefe im Bufch bei Heiverih zu Baufhenhain. 

2) Buchholz, welhes 1574 als Wüftung vorfommt, 
beftand damals aus Wiefen und etlihen wüften Ländereien, 
von denen Erftere von Romrod und Niederbreitenbadh beitanz, 
den waren’). Die Andreft und der Ocherbach (Ofenbach) 
nächſt Romrod, fängt an zu Buchholz, und endiget unten 
an der Grenze von Angerod. Der Buch holzteich Liegt etwa 
600 Klafter fünweftlih von Niederbreitenbah, von welchem 
Teich Buchholz wahrfheinlih etwas nordweitlih lag. Zu 
Romrod fommt vor: Wieſen unter dem Teih zu Buchholz 
an den Saubirfen, zu Buchholz zwiſchen der Mufelftrut 
und dem Kecksberg; zu Niederbreitenbadh und Felda: Wieſen 
zu Buchholz). — Ulrich L von Münzenberg verfchreibt 1239 

*) Ziegend. Repert, lit. I. Obne Datum, vermuthlich aber vom Jahr 

1427. 

) Saalb, d. Amts Ulrichſtein, S. 13, Conv. XXXV. Dagegen heißt 
ed 1664: Der Berßhainer Feldzehnten zu Stumpertenrod fällt 
zur Hälfte nach I lrichflein und die andere Hälfte hat Landgraf Lud- 


wig gelöft von Georg von Weiters. Polit. Kaud > Vifitation, Anıt 
Nidda, Lit. A. 

’) Saalb, d. Amts Romrod, 1574, ©. 1306, Conv. III. 

) Daf. S. 608, 628, 1036. 
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dem Simon von Schlitz, Hermann von Romrod ꝛc. Güter 
und Gefälle zu Beflingen, Buchholz, Ober: und Nieder: 
laubach 2c.”), und 1353 verpfändete Mechtilde von Lißberg 
und ihr Sohn Frievrih an Albreht und Johann von Roms 

rod die Vorwerfe zu Buchholz und Goringen um 200 fl.®). 

3) Bulbertshain, Bedeltershain, Bedlershain, 
fommt unter dem zweiten Namen mit Baufchenhain ze. als 
Zugehör des Gerichts Felda vor. Bei Helpersheim find Land 
und Wiefen zu Bulbertshain aufgeführt, und da Hels 
pertshain zum Gericht Felda gehörte, fo ift die Annahme ge- 
ftattet, unter Bulbertshain und Bedeltershain einen 
Ort zu verftehen. Die Benennung Bulbertshain kommt 
insbefondere 4500 vor’). Um 4340 ift gefagt: Item m 
Bedlershayn specificatio bonorum nostrorum (nämlich; des 
St. Iohannisftifts zu Mainz), que Gonradus dictus Falkin- 
steyn possedit inprimis XXVIII jugera in uno sulco an Con- 
rade den man heysset Waltir — — Item in Kesterich — — 
item in Bedlershayn Franekensteyn unum solid. den. 10) 
Barthel Hoffmann zu Helpershain verpfändet am f. Ian. 
1598 an Landgraf Ludwig IV. von Heften 19 Albus jähr- 
fiher Penſion, und fegt feine Wiefe zu Buluershain zum 
Unterpfand . 

4) Daugenrod, Dutzelrod, Dutenrod, lag nörb- 
fih von Felda, wohin nun aud das Feld gehört, und war 
mit Baufhenhain 26. ein Zugehör des Gerichtes Felda. Der 
Daugenröder Teich liegt etwa 870 Klafter nördlich von Felda; 
eine Stelle in deſſen Rähe wird noch der Kirchhof genannt. 
Bei Romrod heißt es 1574: Wiefe im Dausenröder Furt 
zwilchen dem Wald und N. R., oben an die von Zelda, 


) Heſſ. Archiv. J. 285 — 87; v. non Mareii (3. März). 
*) Landau, Ritterburgen. I. 178 u. 193, Note 24. 

) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, S. 13. Conv, XXXV, 
1) Würdtwein, Dioec. III. 363, 368, 

) Darmft, Archiv, Helpershain, 
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unten an den Scheid auf die Trieſcher“). Um das Jahr 
1340 fommt vor: Item specificatio bonorum nostrortm (näms 
lih des St. Iohannesftiftd zu Mainz) — — — in Duten- 
roden in primis in campo dicto dy heyde versus Schel- 
menhusen — — Item uff dem Heintzenberge — — Item 
uff dem Eltfelder wege uff gemyne wyden der vou Duten- 
rode — — Item in tercio campo dieto an Dutenroder 
berge — — Item — by den dicken huschen — — Item 
uff unserm hove daselbes !°), Im Jahr 1456 gab Landgraf 
Ludwig L dem Heinrih von Ehringshaufen zu Mannlehen 
die Kirchen zu Oberbreitenbah und Ehringshaufen, 1 Hof 
zu Ehringshaufen, den Zehnten zu Schelmenhaufen, Daugem- 
tod, Göringen, ven halben Zehnten zu Neuenhain, ven Zehn- 
ten zu Vadenrod, Riftenberg, Hachenbach, Shwalmen, Meyn- 
rad, Saſſen, Iba, Ehringshaufen und Ingelbrechterode ). 

5) Drebehauſen, welches 1574 als Wüftung vor⸗ 
fommt, lag zwiſchen Hergersdorf und Wallenrod (Bezirk Lau⸗ 
terbach), oder genauer, zwiſchen dem gebrannten Holz und 
dem Lachenfeld, und etliche Wieſen waren damals von Brauer⸗ 
ſchwend und Wallenrod beftanden '°), 

6) Einhauſen, Eynhuffe, welches im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiete von Kirtorf gehörte !%), lag bei der unweit 


3) Saalb, d. Amts Romrod, 1574, S.595, Conv. IM. Diefer Ort iſt 
weder mit dem %/ St. von Alsfeld gelegenen Dopelrod, früher Dutzeln⸗ 
rode, Dudenrod, noch mit dem bei Würdtwein, Dioec. III. 284 
genannten Deynrade, auch Daiursd, Denrode, nun Danrod, öft- 
lid von Niederofleiden, zu verwechjeln. 

’s) Würdtwein, Dioec. IH. 365. Der Heingenberg Tiegt nahe an der 
Stelle, wo auf der Karte Neuenhain angegeben ift. 

9) Ziegenh. Repert. lit. K. Nr. 3. Schwalmen ift die Sorge; Meyn- 
rod mag im Kurheſſ., bei Hattenrod, nordöftli von Grebenau, 
gelegen haben; Iba ift Eifa, und Angelbrechterode lag zwifchen 
Hattendorf und Elbenrod im Kurheſſiſchen. Die andern Orte, zum 
Theil ausgegangen, kommen weiter unten vor. 

5) Gaalb, d. Amts Nomrod, 1574, ©. 1306, Conv. II. 

'*) Würdtwein, Dioec. III. 284. 
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Zell an. der Andreft gelegenen Höbelmühle, wo ein gemauer⸗ 
ter. Brunnen und die „Einhäufer Garten” vorfommen “). 
Im Burgfrieden zu Romrod vom Jahr 1344 heißt es: der 
fol anheben „an Lyeprode, die Schange vf vnd den Weg 
geryihte biz an dy Watten (Warte), von den Watten gerythte 
dy Strazze hin vff dem Tyche biz gu Einhufen, duch Eim 
huſen dy rechten Strazze vz biz czu Hittenrode an die Brudin, 
von der Brudin abir dy rehtin Strazze vz biz an dy Hitten- 
toder Bach, fon der Hittenroder Bad den Weg v3 gein Ly⸗ 
derbach den rechten Weg vz biz czu Obirrode, fon Obirrode 
abir den rechten Weg biz wider «zu Lyprode“ !°), Unter Rom: 
od kommen 1574 vor: Wieſe zu Eynhaufen im alten See 
zwifchen dem Wald und dem Eynhäufer Waffer; unter 
Zell: Rodland zu Eynhaufen, oben an die Kuhtrift, Gars 
ten zu Eynhauſen zwilhen N. N. und der Trift '”). Lud⸗ 
wig von Romrod war von der Grafihaft Ziegenhain mit dem 
ganzen Zehnten zu Einhaufen belehnt, der aber bei deſſen 
Ableben ledig geworden ift ?°), 

7) Elvdenrade, Elnrod, kommt unter erfterem Namen 
im 15. Jahrh. vor als ein Zugehör des Kirchengebiets von 
Kirtorf?), und 1574 unter legterem Namen als Wüftung 
„nächft wider” Romrod und dem Elnroder Holz mit Ae— 
dern, Wiefen und Gärten; zum Elnroder Gut gehörten 
damals eine Hofftätte mit Haus, Scheuer und Stall, Grass 
garten, worauf das Haus ftand, Krautgarten auf dem Rüb- 
garten, oben an Junfer Caſpar (von Ehringshaufen) unten 
aufs Brunnfloß, Wiefe bei dem Haus, Wiefe oben an dem. 


7) Heff. Archiv, V., Art. IV, ©. 65. 

2) Landau, Wüſtungen, 259, 

) Saalb. d. Amts Ronrod, 1574, 5. 545, 657, 658, Conv. III, 

2°) Darmſt. Archiv, Nendel; Ausz. eines Regiſters; ohne Zeit. Diefer 
Ludwig von Romrod ijt ohne Zweifel der, welcher vor 1372 finder: 
108 geftorben ift. Heſſ. Archiv, UL. Art. VI ©. 12. 

24) Würdtwein, Dioec. III. 284, 
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Weg, Wiefe unten und anderfeitd an die Straße??). Der 
Drt lag /, St. nörblih von Romrod, und zwar an der An- 
trefft, wie der Ausdrud: Fiſchwaſſer von Liprod bis Elnro— 
der Furt, zu erfennen gibt. Bei der Einweihung der Kirche 
zu Shlig im Jahr 812 fommen in der ©renzbefchreibung 
folgende Orte voor: — — super luterenbach, Hunoltes, Warta 
(Zauterbah, Heblos, Hopfgarten), Holenbaches, sualimaha, 
molendinum Ruprahdes, Andreha, Fronerot, Breitenbah, 
Elbuinnesrod, vchenbach, Liederbae x.?°). Im Jahr 
1358 verjegte Ludwig von Romrod an die Liederbah ein Gut 
zu Mersrade und ein Gut zu Elderade?*. „Reinhard 
Zolner verkauft am 9. März 1437 an Reinhard und Bruno 
Jordan, Gebrüder, feine Lehengüter zu Romrod und feinen 
Hof zu Ellenrode, um 60 fl., und am 30. April deffelben 
Sahres belehnte Landgraf Ludwig J. die Gebrüder Reinhard 
und Bruno Jordan zu Burglehen mit Haus und Scheuer im 
Thal zu Romrod, und zu Mannlehen mit einem Ader vor 
dem Elderod Holze, 2 Morgen in dem Langenrod, 1'% 
Morgen, welche auf das Dorf Elderode ftoßen, ferner mit 
dem Pfandgute, das weil. Richard Zolner gehabt, nämlich 
mit dem Wieschen ober Elderode in. der Au, dem Baum: 
gärthen oben an dem Ende zu Elderode, 3 Stüden im 
Thal und Feld zu Romrod und Elderode 20.2). Heinz 
und Sittich von Ehringshaufen verfaufen 1492 erblih an 
Landgraf Wilhelm II. das von demfelben zu Lehen habende 
Hofgut, der Ehringshäufer Hof genannt, und den Elnroder 
Zchnten, beide vor dem Schlofje Romrod gelegen ?®). 


22) Saalb, d. Amts Romrod, 1574, ©. 1306 u, 623, Conv. II. 
23) Dronke Tradit. et Antq. Fuld. 58. 
24), Landau, Wüſtungen, 257. 
25) Ziegenh. Repert. lit. I. Samſt. vor Lätare (9 RER! Fer. IH. 
post Cantate (30 April). 
**) Daf. Eine Nachricht ohne Zeitangabe fagt: Altenrod gehöre 
zum Haufe Romrod, und der Zehnten feie ziegenhainiſch. 
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8) Finkenhof lag bei Rainrod gegen Brauerſchwend 
bin, und hatte im Jahr 1573 eine Hofraithe, naͤmlich Haus, 
Scheuer, Stallung, Garten, Meder und Wiefen, welde zus 
fammen 59 Morgen betrugen ?”). 

9) Geroltshain, Görzhain, Geroldishain, ger 
hoͤrte zum Gerichte, und im 15. Jahrhundert zum Kirchen⸗ 
gebiet von Heidelbach, von welchen beiden auch Greiffenhain, 
Wytzendorf, Rodichen und Holzburg Beſtandtheile waren ?*), 
Es kommt vor: 1554 von der Wüftung Gertshain 2 fl.5 
1565 unter Heidelbach:; Wüftung Gertshain; 1574 Berg 
bain, Wüftung mit Rovädern, welche bei Heidelbach ver 
zeichnet find ?“). Im Jahr 1234 verfaufen die Grafen Gott- 
fried und Berthold von Ziegenhain, mit Willen ihres Bru⸗ 
ders Burkhard, Elerifers, an das Klofter Arnsburg ihr Dorf 
Geroldeshagen mit allem Zugehör, um 26 Mark Pfen- 
nige®°), fo wie 1242 Probft Burkhard zu Frislar an dass 
felbe Kloſter den durch väterliche Erbſchaft auf ihn gefommer 
nen Theil eined Gutes zu Geroldeshagen, um 10 Marf 
Pfennige verkauft °®), N 

10) Gerftenrod, Gersrode, Baftenrod. Es fommt 
1586 unter Felda vor: Ader im Gerſtenrod, Ader unterm 
Gerftrod in der Drefenatte, Ader im Gerftenrod, ftößt 
an Pfaffenader °?); unter Stumpertenrod; Ader am Ger- 
ftenrod, Wieſe dafelbft °°). Im Jahr 1227 kommt vor; 


27) Saalb. d. Gerihts Schwarz, 1573, ©. 285 — 88, Conv. V. 

2) Biegenh. Repert. lit. . Ohne Jahr. Rodichin Tag bei Holzburg, 

und Lepteres wurde 1708 an Murhefi. abgetreten. Würdtwein, 
Dioec. III, 271. 

”) Saalb, d. Hemter Alsfeld u. Romrod, 1554, ©. 4; Regifter 1565, 
1574, S. 293, Conv. II. 

”) Guden, Cod. III. 1105 — 7; Suchenbeder, Anal, Hass, Xl., 133 
bis 134. vi kl. Julii (86. Juni). 

*) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 32; vgl. Wend II. 158, Note *. 

22) Saalb, d. Amts Alrichſtein, 1586, S. 145, 148. Conv. XXXVI. 

ku DE — — — — ohne Jahr, Conv. XXXV. 
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In bonis Gasdinrod idem G. (Gerlach, Vogt von Merlau) 
recognovit se advocaciam non habere homines ecclesie (sti 
Stephani) ®*+). Ulrich I. von Hanau gibt 1340 feinem Sohne 
Ulrich Vollmacht, Burg und Dorf Laupach, nebft den dazu 
gehörigen Dörfern und Gerichten Obern »Laupah, Engelhus 
fen, Lartenbach, — — — , Hurlef (Traishorloff), Wynden, 
Gersrode, Luternbah und Ruprechtsburg zu verkaufen ?*). 
Um 1355 fommt vor: Item specificatio bonorum nostrorum 
(nämlih des St. Johannsftifts zu Mainz) in Felle tria jugera 
gein Gerstinrade — — liem specificatio — — in Zile- 
.borne (Zeilbach) — — in tercio campo versus Gertrode—, 
in campo versus Gerstenrode duo jugera an Veller felt; 
liem an Gerstrode duo jugera — — ?°), Nur aus einer 
biefer Nachtichten gehet unbezweifelt hervor, daß Gerften- 
rod eine bewohnte Stätte war. Der Ort mag frühe ver 
ſchwunden ſeyn, da er unter dem Zugehör des Gerichts Felda 
nicht vorfommt, und aud nicht außerhalb dieſes Gerichts ger 
legen haben fann, da ver Gerſtenrodskopf, zwifchen Stum- 
pertenrod und Felda, faft mitten in der Gemarfung bes leß- 
teren Ortes liegt. 

11) Gdringen, gehörte im 15, Jahrh. zum -Kirchen- 
gebiet von Kirtorf?”), Der Ort, welcher 1574 ald Wüftung 
vorfommt, lag zwifchen dem Heinzens und Kecksberg, ftieß 
oben (füdlih) wider Daugenrod, unten (nörblih) wider bie 
Wüftung Einhaufen, und beftand nur aus Wiejen ?*), lag 
alfo zwifhen Romtod und Schellnhaufen, und der nad leß- 


s) Guden, Cod. H. 53 — 54; Würdtwein, Dioee. II. 289 — 90 
vi non Mareii (2, März). 

35) Fug⸗ und bodenlofe Unfugs-Beſchuldigung, Beil, S. 10, Nr. 7. 
St. Nicolaus Abend (5. Der.). 

s*) Würdtwein, Dioec. II. 361 — 63. 

er — — II. 284. 

22) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 1307, Conv. II. Der Ort 
war ſchon 1427 eine Wüflung, Landau, Wüflungen 260, 
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terem Orte hinziehende Grund wird noch jetzo Gdrungen 
oder dringen genannt, Es fommen vor unter Romrod: 
Wieſe zu Geringen zwifihen dem Heinzenberg und gejeng- 
ten Hain, Wiefe, der Kirhabend genannt, im Geringer 
Grund; unter Zell: Wieſe zu Geringen. Im Jahr 1270 
verfaufen Ludwig von Romrod, fein Sohn Ridolf und feir 
nes Bruders Heinrih Sohn, Albert, den halben Zehnten zu 
Salmanshaufen an das Klofter Haina, mit der Anzeige, daß 
fie dem Grafen von Ziegenhain dafür Güter zu Gotzingen 
(Springen) zu Lehen aufgetragen haben”), und 1275 
willigen die Grafen Ludwig und Gottfried von Ziegenhain, 
gegen Lehensauftrag von Gütern zu Goringen, in ben 
Verkauf des Zehnten zu Salmanshaufen von Seiten Hulver 
richs (verfchrieben) und Heinrihs von Romrod an das Klo⸗ 
fter Haina 0). Ludwig von Ehringshaufen verkauft 1348 
feinen ziegenhainifhen Lehenzehnten zu Goringen und Rus 
winhayn an einen Schöffen zu Alsfeld *)%. Wie bereits oben 
bemerkt ift, haben 1353 Mechtilve von Lißberg und ihr Sohn 
Friedrih die zwei Vorwerke zu Buchholz; und Goringen 
an Albreht und Johann von Romrod um 200 fl, verpfändet ; 
gleichfalls ift oben bei Daugenrod angegeben, daß 1456 Land» 
graf Ludwig I. den Heinrih von Ehringshaufen mit dem 
Zehnten zu Göringen belehnt habe. 

12) Greiffenhain lag bei Heidelbach, wo noch ber 
gleihnamige Hof vorhanden ift, und gehörte, wie das be 
reitd genannte Geroltshain, fowohl zum Gericht, als im 15. 
Sahrh. zum Kirchengebiet von Heidelbah. Im Jahr 1574 
beftand Greiffenhain aus 2 Wohnhäufern, 2 Scheuern, 


”) Wend II. 203, Note *, Diefe Urt. gehört ohne Zweifel ins Jahr 
1275. vii kl, Maij (26. April). Salmshaufen liegt links der 
Schwalm, Y, St. nördlih von Röllshaufen u. 1%, St. weſtlich 
von Neukirchen. 

«°) Kuchenbeder, Annal, Hass. XI. 165. v Id. Maij (11. Mai). 

+) Landau, Wüftungen, 259 — 60, 
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1 Stall und Gütern*?), und gehörte im 16. Jahrh. dem 
Hans und Peter von Linden *°), 

13) Großhomberg, war 1574 eine Wüftung, lag 
(jüdöftlih von Alsfeld) am Wald, der Homberg genannt, 
mit Wiefen, Zinjen, die zum Theil dem deutſchen Orden zu 
Marburg zuftanden **), gehörte mit Schwabenrod, Ingel- 
brechterod, Elbenrod, Iffa (Eifa), Euborf, (Klein) Hom⸗ 
berg, Nieder» und Oberhopfgarten,, was dieffeitd des Waſſers 
lag, Hattendorf und Reibertenrod zum Hougirgeriht *°), und 
im 15. Sahrh. unter vem Namen Hoenberg majus, zum 
Kirchengebiet von Alsfeld +. Der Wald Homberg zwifchen 
Alsfeld und dem Gerichte Schwarz fängt an am Furt der 
Schwalm zu Niederhopfgarten *”). Maibeed giebt ver Groß: 
bomberg A fl. und Bogthafer 1 Viertel**), Im Jahr 1379 
gab ein Bürger zu Alsfeld fein Erbredt an dem Gute des 
deutfchen Ordens, „daz gelegin ift zu Großin Hoinberg 
mit Namen an der Hube, dy man nennet Sebelerd Hube, 
mit-allen Nugen, Eren vnd Rechten, an Hufe, an Habe, 
an Schuren, an Garten 2c.”, dem — Orden zu einem 
Seelgerede *°). 

14) Günzeldorf, Günzelndorf, * von Windhau⸗ 
fen gegen Oberbreitenbach hin®®), war 1577 bereits eine 

+) Saalb. d. Aemter Alsfeld und Nomrod, 1574, ©. 498, Conv. II. 

*) Dorfbuh, ©. 3. 

*) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1574, S. 251, — II. 

*) Ziegenh. Repert. lit. L Ohne Jahr. Dieſes Gericht wurde auf 
dem Houg bei Alsfeld abgehalten. Kuchenbecker, Anal. Hass. II. 
96 — 98, Wegen der Drte f. Note 14. 

*) Würdtwein, Dioec. III. 271. 

N Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 1319, Conv. III. 


) Saalb. d. Aemter Alsfeld un. Nomrod, in specie Regifter 1554 u. 
1565, Conv. II, 

) Landau, Wüftungen, 255. 

») Der Ort lag in der Gemarkung von Windhanfen, und die Familie 
von Windhaufen befaß den Zehnten daſelbſt. Polit. Land- Bifita- 
tion, Amt Nidda, lit. A. u 
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Wüftung, und fand etlichen Einwohnern zu Windhaufen und 
Oberbreitenbah zu’). Der Ort gehörte mit Bauſchenhain ıc, 
zum Gerichte Felda. Es fommt vor unter Winphaufen: Wiefe 
zu Gunzendorf bei der Grenwieſe, Wiefe im Günzelns 
dorfer Hainz unter Breitenbah: Ader am Gunzendorfer 
Holz, Land und Wiefe zu Günzelndorf, und unter Felda: 
Wieſe zu Gonzelndorf. Im Jahr 1250 vergleichen. fich 
ber deutfhe Orden zu Marburg und Gifelbert von Vodes— 
berg über Güter zu Gunzelndorf, und 1283 fchenft Heins 
ih Finf von Altenburg, Ritter, dem deutſchen Orden zu 
Marburg feine Güter zu Kemnadenberge und benannte Ge 
fälle zu Günzelsporf und Gleen 2); 1340 fommt vor:. Item 
in Kesterich specificatio bonorum nostrorum (nämlid) bes 
St. Iohannftifts zu Mainz) — — Item duo jugera zussen 
Breydenbach und Guntzilsdorff°?), Volpert Riedeſel, 
Ritter, verfpriht 1352 dem Landgrafen Heinrich IL, ihm fei- 
nen Zehnten zu Gunzelndorf und die Gülte zu Schön. 
ftädt, Stauſenbach ꝛc., gegen 100 Mark Pfennige wieder 
zurüdgeben zu wollen °*); 1471 belehnt Landgraf Heinrich IE 
den Hans von Dörnberg, Hofmeifter, unter Andern mit einem 
Gute zu Günzelnrode (Günzelndorf) bei Oberbreiten- 
bad °*), und 1481 verleihet Hand von Dörnberg ein Gut 
zu Öungelndorf bei Winphaufen, das ihm von Heinrich 
und Otto von Schlitz zugefommen war °°), 

15) Hachbach, Hachenbach, vor Zeiten ein Dorf, 
war 1574 eine Wüftung zwifgen Hopfgarten und Vadenrod, 


>) Dorfbuh, &. 179. 

) Frankf. Copialb. Urk. Nr. 144. xv. kl. Juni (Mai); Urk. Nr. 828, 
xi kl, Juni (32. Mai). 

#9) Würdtwein, Dioec. IH, 363. Fer. vi post assumpt. Marie 
(18. Aug.) 

’*) Ziegenh. Repert. lit. H. Fer. v post. Petri ad vinc, (2. Aug:) 

5) Biegenb. Repert. lit. K. 

*) Randau, Wüftungen, 260 
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deren Wiefen von Babenrod und Strebendorf beftanben 
find ®”). Der Ort gehörte mit Stohindorf (Stenvorf), Her- 
gersdorf, Mapmüs, Früleps (Unterforg), Schwalmen (Ober 
forg), Riftenberg, Neuenrod und Merdrop zum Gerichte 
Hopfgarten ®®), Es kommt vor unter Vadenrod: Wieſe und 
Ader zu Hach bach; unter Strebendorf: Wiefe u Hachbach, 
und unter Ober: und Niederfhwalmen (Sorge): Wiefe zu 
Hachbach. -Bei der Grenzbefchreibung des Bezirks der Kirche 
zu Schlitz im Jahr 812 fommt ein Habechesbach vor”). 
Heinrih von Ehringshaufen wurde 1456 mit dem Zehnten 
zu Hachenbach belehnt, und was in diefer Hinficht bei 
Daugenrod gejagt ift, gilt auch bier. 

16) Hemmenrod, fol etwa ',„, St, von Brauerſchwend 
gegen Wernges (Bezirk Lauterbach) gelegen haben. Brauer- 
fhwend gehörte 1573 mit Rainrod und Renzenvorf zum Ges 
richte Schwarz ®%), und da Hemmenrod nidt. genannt ift, 
fo muß dafjelbe zu diefer Zeit ald ausgegangen angefehen 
werden. Unter Brauerfchwend fommen vor: Wieſe und Ader 
zu Hemmenrod. Landgraf Heinrich I, giebt 1273 feine 
Einwilligung, daß Rudolph von Ohmes feine Güter zu Al: 
feld, Hopfgarten, Menßrod (Mersrod), Vadenrod, May 
mans (Mazmüs), Rimbolvdes (RimlosY Timerod (Dunrod), 
Meneherod (Meynrod), Hemmingrod und den halben 
Zehnten dafelbft, fo wie die Güter in Bolin, Hergersborf, 
Brumeartis, Gefchwende, eine Mühle auf ver Schwalm, 
feine Wiefen zu Endicheshain? und Yhdorf (Eudorf) ver 
faufe °'), 


7) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 1307, Conv. II. Der Ort 
war jhon 1427 eine Wüſtung. Landau, Wüjtungen, 257, 

3") Ziegenh. Nepert. lit. . Ohne Jahr, aber wahrfcheinfih von 1427. 

») Dronke, Trad. et Antiq. Fuld. 58, 

) Saalb. d. Gerichts Schwarz 1573, Conv. V. 

e) Biegenb. Repert. lit. D. 74, Nr. 1. Octav. nativ. Marie (15. Sept.) 
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17) Hegelshaufen, Heddelshauſen, gehörte mit 
Baufhenhain:zc. zum Gerichte Felda, und wird hier (ver 
muthlih 1427) als Wüftung mit der Bemerkung aufgeführt, 
daß die von Storndorf Antheil am Gehölze haben. Unter 
Meiches fommen 1592 vor: Wielen zu Heddelshaufen®?), 
Ein Wald von 500 Morgen wird 1574 angegeben gelegen 
zwiihen Vadenrod, Hetzelshauſen und dem Felde von 
Wallenrov, fo wie eine Grenzbeihreibung von demfelben 
Jahre lautet: Hopfgartner Wafler, Stein neben diefem Waſſer 
vor dem Hegelehäufer Wald, Wiefe des N. N. zu Baben- 
od, den Grund am Kugelberg hinaus, Stein hinter dem 
Riftenberg, Stein neben dem Lauterbacher Fußweg, am ge 
brannten Holz, gegen Wallenrod 2°) Nach dieſer Ber 
ſchreibung möchte Hegelshaufen im fünöftlihen Theile der 
Gemarkung von Vadenrod geſucht werben, allein dieſes gez 
hörte zum Amt Romrod, und jenes zum Gerichte Felda und 
mit diefem zum Amte Ulrichftein. 

18) Heygenrod, Hegenrod, gehörte im 15. Jahrh. 
zum SKirchengebiete von Alsfeld“'). Es kommt vor unter 
Eifa 1569: Land zu Hegenrod; unter Alsfeld 1574: Land 
zu Heygenrod, Güthen zu Heygenrod; vor der Herd 
felvder Pforte: Land zu Hegenrod °°). Im Jahr 1316 belchnte 
Friedrih von Herzberg, Ritter, Heinrich und Ludwig von 
Dudenrod mit. einer Hube zu Dudinrodde (Doßelrod) und 
mit feiner Gerechtigkeit an dem Heygeroddirberge, als 


2) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, in specie Gericht Felda 1592, ©. 175 
u. 186, Conv. XXXVl. 

#3) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 1323 u. 1317, Conv. Ill, 
Der Ausdrud „Hopfgarten“ kommt auf der Generalftabsfarte zwi: 
fchen Meiches und Storndorf, öftlih, oder in dem am dftlichiten 
gelegenen Theil der leßteren Gemarkung vor; von diefer Stelle 
nördlih und von Storndorf dftlic Liegt der Kugelberg. 

%) Wirdtwein, Dioec. III. 271. 

#3) Saalb. d. Aemter Alöfeld u. Nomrod, 1569; 1574. Conv. II. 
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Erbburglehen auf Romrod, und 1473 das Klofter Fulda den 
Henne Schaufuß mit des Zehnten zu Hergenrod ®). 
19) Hirtenrod, Hüttenrod, Hettenrod, Hat— 
tenrod, Harttenrod, gehörte im 15. Jahrh. unter dem 
Ramen Hirtenrade zum Kirchengebiete von Rirtorf. °”) Im 
Sahr 1574 fommt ein Teich vor, das Harttenröder Brud 
genannt, 18’, Morgen haltend, und gelegen zwifchen dem 
Romröder Berg und der Zeller Straße). Es wird genannt 
unter Liederbach: Land beidem Hattenröder Brud, 5 Mor- 
gen dafelbit, oben an Romröder Berg; unter Zell: Hatten 
röder Bruchwieſe, Garten zu Hattenrod am Meg unten 
am Altwaſſer; unter OberleufelsWiefe am Hattenröder 
Bruch. Hittenrode wird 1344 nebit Einhaufen, Liprod ıc. 
im Burgfrievden zu Romrod genannt. Ludwig von Romrod 
gab 1356 feiner Gattin Mege unter Andern zum Witthum 
„dy ezwey Vorwerg czu Hyttinrade, der ift eyns gelegen 
vffe dem Berge, daz andir nydin in deme Dorffe vnd by 
Moelin vafelbis czu Hyttinrode“ ®%, Graf Johann von Zies 
genhain giebt 1402 Erwin von Offhaufen zu Mannlehen ’,, 
des Zehnten zu Hettenrod und Zehnten zu Gleen, und 
1430 giebt er Hennen von Lehrbah, dem Alten, den Zehn: 
ten zu Hettenrod Y,, zu Öleen Y, 0.9). Im Jahr 1494 
verpfändete Aßmus von Lehrbach dem Lanpgrafen Wilhelm IH. 
Y, ded Zehnten zu Hüttenrod im Amte Romrod bei Zeil 
gelegen, um 24 fl. ”'). Landgraf Philipp giebt 1516 dem 
Helwig und Hartmann von Lehrbah zu Mann» und Burg- 


°*), Landau, Wültungen 258 u. 255. 
#’) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

*6) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 557, Conv. I. 

9) Landau, Wüflungen, 260, Nach Ludwigs von Romrod Ableben 
(vor 1372) wurde ?/, des Zehnten zu Hittenrode ledig. Darmit. 
Arhiv, Nendel, Ausz. eines Negifters, Abfchn. Ohne Jahr. 

©) Biegenh, Repert. lit. K u. R. 
2) — — lit. H. Mittwoch nach Barthol. (27. Aug.) 
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lehen 3 Theile des Zehnten zu Hüttenrob, %, Zehnten zu 
Gleen, 2 Theile des Zehtiten zu Tudenrod (Dotzelrod) und 
Kemnadenberge 1c. ”?) 

20) Hodenfeld, Hadenfeld, Hofenfeld, Rofen- 
feld?, fommt unterm erfteren Namen mit Baufhenhain ze. 
als Zugehör des Gerichts Felda vor. Im Jahr 1500 wird 
Hodenfeld ald Wüftung mit ber Bemerkung aufgeführt, 
daß das Gelände nad Ulrichftein verliehen ſei; unter Meiches 
fommt vor: Wiefe zu Hofefeld, Rodland hinter der Kirche 
zu Hoffenfeld; unter Windhaufen: Wiefe zu Hoffen- 
feld’), — Rofenfeld lag zwiſchen Winphaufen und 
Meiches, mehr gegen letzteren Ort hin, und fol ein Filial 
bed Dorfes Günzeldorf gewefen feyn”*. Der Ort, der 
1577 als Wüftung vorfommt, gehörte größtentheils nad 
Meiches und theils zu Windhauſen?*). Es fommt 1592 vor 
unter Meihes: Wiefe zu Rofenfeld, und unter Windhau⸗ 
fen: Wiefe zu Roffenfeld. Die Befchreibung, fowohl von 
Hodenfeld, als von Rofenfeld fheint auf eine Oert⸗ 
lichleit hinzubeuten, und fowohl biefer Umſtand, als au 
der weitere, daß die Benennung Rofenfeld unter ven Or 
ten des Gerichts Felda nicht vorfommt, möchte einigermaßen 
den Beweis abgeben, beide Namen, ald einen und den; 
jelben Ort bezeichnend, annehmen zu dürfen. Uebrigens 
ift der Ort auf der beigegebenen Karte, reits der Schwalm, 
ba eingetragen, wo auf ber Generalftabsfarte, der Name 
Rofenfeld vorkommt — Um das Jahr 1340 heißt es: 
Item nota, quod pater Conradi dicti Derre de Kesterich. le- 
gavit — ecclesie in Felle — — presentibus sculteto Hein- 
rico de Hadenfeld — — Item nota, quod hys sunt census, 
quos habet ecclesia s. Johannis mogunt. — — Item Lude- 


») Darmft. Archiv, Neverfe. Mittw. nach Invocavit (12. Kebr.) 

’®) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, 1500, S. 13; und Regiſter. Conv.XXV, 
’*) Heſſ. Ardiv, V. Art, IV. S. 87. 

*) Dorfbuh, S. 179, 
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wicus Dumeheymer et Syfridus Sandurn quilibet undecim sol, 
den., maldrum avene, maldrum caseorum et duas libras cere 
in Hadenfelt. Idem ibidem Heinricus scultetus septem 
sol. den. — — 79) Bolpredt von Saflen; Schöffe zu Grün- 
berg, verkauft 1369 feinen Theil des Zehnten zu Haden⸗ 
felde an Happel Schaufuß, feinen Oheim, Conz, Sifrid 
und Bechtold Rogmulen, feine Neffen, und Claus von Saf- 
fen, Schöffen zu Grünberg, feinen Bruder, um 120 fl.?”), 
Sm Jahr 1373 verleihbet Eberhard von Merlau, Ritter, 
dem Claus von Saſſen, Schöffen zu Grünberg, den halben 
Zehnten zu Habvenfeld ’’). Landgraf Wilhelm II. giebt 
1491 dem Johann von Storndorf, Ludwigs Sohn, zu Mann 
leben die Pfarrei und Kirche zu Udorf (Euborf), 1 Hof da- 
felbft, den Zehnten zu Lußdorf?, Odenfeld CHodenfeld), 
das Gut zu Wenigenrode, und alle Güter in den Dörfern 
und Gerichten Odenfeld, Ober⸗ und Niederbreitenbach““). 

21) Horhenhain, war nebft Baufchenhain zc. ein Zur 
gehör des Gerichts Felda, und damals (vermuthlihd 1427) 
eine Wüftung. Seine Lage ift bei einem ber Orte Felde, 
Zeilbah, Schellnhaufen, Oberbreitenbach, Storndorf, Mei- 
des, Köddingen, Helpershain, Stumpertenrod, Keftrih und 
Windhauſen zu fuchen, 

22) Kleinhomberg, gehörte mit Großhomberg zum 
Hougir-Geript, und unter dem Namen Homburg prope 
Aldenburg, im 15. Jahrh. zum Kirchengebiet von Alsfeld. 
Der Ort war 1574 eine Wüftung, die am Homberg, dem 
Walde, lag, und wovon die Wiefen und Zinfen zum Theil 
dem deutjhen Orden zu Marburg zuftändig waren ®®). Die 
fer Ort, der, noch genauer bezeichnet, am nordweſtlichen 


’®) Würdtwein, Dioec. III. 367, 368. 

’”) Darmft. Archiv. Vigil. Corp. xpi (30, Mai). 

»M Ziegenh. Repert. lit. B. 

22) Mannbuch, 1. Abtheil. 33b. Mont, nad Pfingften (23. Mai), 
*) Saalb. d. Aemter Alöfeld u. Romrod, 1554, ©, 251, Conv, IL 
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Ende des Waldes Homberg lag, und von weldhem ein 
eingehegtes Feloftüd den Namen Kirchhof führt’), ftand im 
16. Jahrh., nebft Großhomberg, etlihen Leuten zu, welde 
davon 3 fl. 22 Albus Dienftgeld entrichteten. Der Fleine 
Homberg gab 1554 an Maibede 25 Albus 4 Heller, und 
1565 an Vogthafer 1 Viertel. | | 
23) Leidenrod. Der Leidenröder Kopf, von wel 

chem der Ort etwas mehr gegen Notven gelegen zu haben 
fheint, fommt zwifchen Alsfeld und Hopfgarten vor. Unter 
Altenburg wird 1554 genannt: Gut zu Liderod““). Im 
Jahr 1300 übergeben und verfaufen Reinhard von Altelburg 
und fein Eidam Friedrih von Romrod, dem Landgrafen 
Heinrih I. ihr Schloß Altenburg, und alle dazu gehörigen 
Erbihaft und Güter, nämlih von dem Ader, genannt Den 
ader, durch das ganze Feld, genannt Breidenfeld, und das 
Feld, genannt Eingell bis auf den Berg, genannt Gelenberg 
zum Kirſchbaum, von da herab bis in das Dorf Lünden— 
ode, und Alles, was fie zu Lündenrod gehabt — —?®). 
Hand. und Herrmann von Rodenftein und Lißberg befennen 
1399 , daß ihr Schwager Rohrih von Eifenbah den Brief 
über 670 fl., die 3 Vorwerke und Höfe zu Alsfeld, 1 Vor⸗ 
werf zu Ludinrode und 1 Vorwerk zu Euporf, welden 
Landgraf Hermann I. an Friedrich von Lißberg gegeben, mit 
ihrem Willen inne habe ®*). Landgraf Hermann I. verfeßt 
1406 an Erben von Ufhaufen feinen Hof und fein Vorwerk 
zu Alsfeld, 1 Vorwerk zu Ludenrod und 1 Vorwerk zu 
Eudorf, um 670 fl.?%) Der Ort war fchon 1427 eine 
Wüftung ®9), 
m Hef. Arhiv V. Art. IV. S. 9. 

*) Saalb, d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1554, ©. 3, u. 21 u. Ne 

gift. 1565. Conv. II. 

⸗2) Menk Il. 246. Note *. Crast. Odelrici (5. Zuli). 

*+) Darmft. Archiv, Alsfeld; Die Christine virg. (24. Juli). 

»s) Ziegenh. Mepert. lit. G Fer. VI post Simon et Jude (29. Zuli). 

⸗) Landau, Wüftungen, 256. 
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24) Lenzenrod. ES fommt ein Brunnen unter. dem 
Namen Lenzenröder Born vor’). Im Jahr 1573 wird ge 
nannt unter Brauerfhwend: Wiefe zu Lenzenrod; unter 
Rainrod: Wiefe zu Lengigenrod*®®), zu welder Zeit der 
Drt, da er unter dem Zugehör des Gerihts Schwarz nicht 
vorfommt, nicht mehr beitanden haben fann. 

25) Lidderbacher Hof, lag oben über Rainrob, und 
beftand 1573 in Haus, Scheuer, Badhaus, Stall, Garten 
und 77 Morgen Landes *”). 

26) Liprod, Lieppenrod. Im Jahr 1574 fommt 
por: Mühle über Romrod zu Liprod gelegen, die Liproder 
Mühle genannt; Forellenwafler, die Antrefft genannt, fängt 
im Fronhart an, und endet nächft über Romrod im Liprod— 
furt; ein Gut zu Liprod, dem Landgrafen mit Dienft und 
Steuer zuftändig; Garten vor der Liprode Heden; Wiefe 
zu Lieppenrod zwiſchen der Rabenftrut und R. R.°°), 
Der Ort Lyeprode wird 1334 mit Einhaufen und Hitten- 
ode im Burgfrieden zu Romrod genannt. Im Jahr 1379 
verfauft Kurts von Linden Wittwe an Landgraf Heinrich IL 
unter Andern den halben Theil der Wüftung zu Lyppol— 
derode?'). 

27) Matzmus, Matzmans, gehörte nebft Hachbach 
zum Gerichte Hopfgarten. Es kommt vor 1565: Hanfen 
Frau zu Matzmus, Wolf Olerich zu Matzmus 2); unter 


87) Heſſ. Archiv, V. Art. IV. S. 60. 

*) Saalb. d. Amts Alsfeld, in specie des Gerichts Schwarz, 1573. 
&. 129, 213, Conv. V. 

) Saalb. d. Amts Alsfeld, in specie des Gerihts Schwarz, 1573. 
S. 2831—284, Conv. V. 

») Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 555, 556, 572, 574, 637, 
Conv. II. Der jegigen Lippmühle, wo Liprod zu fuchen tft, 
füdöftlich, Tiegt die Rabenſtrut. 

29) Landau, Wüſtungen, 261. 

2 Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, in specie Regifter 1565. 
Conv. I. 


Archiv d. bift. Vereins, 7. Bd. 1. 9. 8 
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Romrod 1574: Land.am Matzmus zu Vadenröd; unter 
Vadenrod: Land zum Matzmus zwiſchen dem Wald beiver- 
feitö, Wiefe am Matzmus; unter Ober: und Niederforge: 
Land am Matzmus, zwifhen dem Wal un N. N.; Make 
mus eine Wüftung zwifchen der Sorge und Wallenrod, wo 
nur Wiefen find, welche die von der Sorge in Beftand has 
ben’). In einer Urkunde von 1273 kommt der Ort unter 
dem Namen Matzmans vor’. Landgraf Ernft Ludwig 
beftätigt 1696 den Schenfen von Schweinsberg das denfelben 
verliehene Lehen der ausgeftorbenen Familie von Ehrings- 
“Haufen, unter welchem auch die Wüftung Matzme s vorfommt >), 

28) Mersrod, gehörte nebft Hachbach zum Gerichte 
Hopfgarten. Im Jahr 1574 kommt vor unter Liederbach: 
Wiefe zu Mersrod zwifchen dem Wald und der Landitraße, 
oben an Strebendorf, unten am Wald; unter Hopfgarten: 
Wieſe zu Mers rod; unter Strebendorf: Land zu Mersrodz 
unter Romrod: Wieſe zu Mersrod zwiſchen dem Wald; 
Mersrod, Wüſtung und Wieſengrund zwiſchen Vadenrod 
und Liederbach, auf den Seiten wider Poppenberg und Korn⸗ 
berg ftoßend, deſſen Wiefen von Strebendorf und Liederbach 
beftanden find ; der Kohlwald am Strebenborfer Feld und Mers- 
rod, hält 1000 Morgen; Boppenberg zwifchen dem Kohlwald 
und Mersrod, beträgt 2000 Morgen ?°). Zwifchen Hopfgars 
ten und Strebendorf beftehet noch der Merfchröder Teich, 
von welchem Mersrod etwas füböftlich gelegen haben möchte. 
Der Ort wird 1273 urkundlich genannt?”); 1314 verleihet 
Graf Johann von Ziegenhain dem Bürger Nifolaus Schaufus 


»2) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 609, 890, 996, 1307, Conv. II. 

») ©, oben bei Hemmenrod. 

») Eftor, kl. Schriften I. 139, Nr. 16. 24. Ian, 

») Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 859, 961, 1114, 1122, 1307, 
1322, Conv. III. Poppenberg u. Karnberg liegen zwiſchen Stre⸗ 
bendorf und Hopfgarten. 

27) S. oben bei Hemmenrod. 
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gu Alsfeld den Zehnten au Mersrod?*); 1332 befennt Ger- 
fa, genannt Bule, daß er von Friedrich von Herzberg ein 
Gut zu Mersrode, als Burglehen auf Romrod erhalten 
babe’); 1351 beurfundet die Stadt Alsfeld das Bekenntniß 
Happel Schaufußen, Frideberts von Saflen und Hille Rogs 
mulen, Erben weil. Nikolaus Schaufußen, daß diefelben von 
Graf Johann von Ziegenhain, auf Söhne und Töchter, zu 
Lehen haben ben Zehnten zu Iffe (Eifa), ’, Zehnten zu Her- 
mannshain, den Zehnten zu Mersrod, Zehnten zu Bars 
meshaufen, */, bed Zehnten zu Rodelöhaufen und Seibelödorf 
und Zehnten zu Udorf (Eudorf) '°%); 1358 verfegte Ludwig 
von Romrod an bie von Liederbacdh ein Gut zu Mersrobe 
und ein Gut zu Elderade 9); 1480 belehnt Landgraf Heinrich III. 
die Gebrüder Albert und Henne Ropmaul mit dem '/ Zehnten 
zu Eifa, Eudorf, Hermannöhaln, ”/, bed Zehnten zu Rodeld- 
haufen, Zehnten zu Parmeshaufen, dem Zehnten zu Mers- 
tob ıc, 02), 

29) Neuenhain, Ruwinhain. Unter Zell kommt 
1574 vor: Wiefe zu Neuenhain, zwiſchen dem Wald und 
RR; A Morgen Wiefen zu Neuenhain, zwifchen bem 
Wald und. N.; unter Obergleen: Rodwiefe zu Neuehain;z 
unter Heimertöhanfen 1591: Neuenhain ift ein Wald von 
40'/, Morgen neben dem Heigenberg; Wiefe in Neuenhain 
zwifchen dem Wald und N, N. ’°%. Im Jahr 1273 verkauft 


) Guden, Cod. III. 9596; Kuchenbeder, Anal, Hass. VII. 78. Fer. 
iv ante Viti (12. Juni). 

») Wenck II. 331. Fer. iv post Reminiscere (18. März). 

ꝛee) Biegenh. Repert. lit. H, Die Schaufuße wurden nach 1578 mit 
dem Zehnten zu Mersrod beiehnt, der nachher an die Familie 
von Storndorf fam. 

‚) Landau, Wüftungen, 257. eo 

’) Ziegenh. Repert. lit. B. Diefe Familie hatte diefen Zehuten noch 
1657. 

=) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 661, 698, 1257; in specie 
Heimertöhanfen, 1591, ©. 7, 23, 27, 30. Conv. IM. 
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Ludwig von Romrod, Ritter, an den beutfchen Orden villam 
Nüwenhain cum omni Jurisdietione ac distrietu — — nec 
non et .cum omnibus hominibus ipsi ville 20%); 1283 wird bie 
villa Nuinhain genannt; 1314 fommt vor: quadraginta ju- 
gera agrorum et ultra, que vulgariter dieuntur dye Stoche 
sita inter villam Yringeshusen et Nuwenhain; Ludwig von 
Ehringshauſen verfauft 1348 feinen ziegenhainiſchen Lehenzehn⸗ 
ten zu Goringen und Nuwinhayn an einen Alsfelder Schöffen; 
in einem Zinsregifter des deutfchen Ordens von 1462 werden 
MWiefen zwifchen Nuenhayn und Romrod, ein Wald, das 
Buchholz genannt, zwifchen Neuenhain und Ginhaufen und 
binter Nuenhayn ein Gehölz der Holloch genannt '°°), Land— 
graf Ludwig J. belehnt 1456 den Heinrich von Ehringshaufen 
mit dem Zehnten zu Neuenhain, und, was darüber bei 
Dautzenrod gefagt ift, gilt auch hier. 

30) Neuenrod gehörte mit Hachbach ꝛc. zum Gerichte 
Hopfgarten, und mit diefem zum Amte Romrod, Das Dorf 
Oberbreitenbach war früher zweien Aemtern zugetheilt, denn 
1574 heißt ed: ed gehet die Grenze durch den Ort (Ober-) 
Breitenbach ; was gegen Romrod liegt, gehört ind Amt Roms 
- od, und das andere zum Amt Ulrichftein. Ferner, Grenze: 
Wieſe des N. N. zu Keftrich, Wiefe des N. N. zu Breir 
tenbach, Mofenftrut, Heſſeln, Aufwurf im alten Dorfe, wels 
ches am Fluffe liegt, durch die Wiefen in die Breitenbacher 
Kirche '%). Im Ulrichfteinifhen Antheile von Breitenbach 
fommt 1592 vor: Neder und Miefen im und am Neuenrod '?”). 
Der Ort lag, da Breitenbach daſelbſt begütert war, gewiß 
nicht fehr entfernt von demfelben, und er möchte auch „das 


+) Entdedter Ungrund, Beil. Nr. 76b. xvüi kl. Aug. (16. Zuli). 

105) Landau, Wüftungen, 265 u. 259—60. 

‚»*) Eaalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1052, Conv, III. S. 1316, 
wo es weiter heißt, daß die Grenze mitten durch die Kirche gehe. 

107) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, in specie Gericht Felda, 1592, 
S. 159—168. Conv. XXXVI. 
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Alte Dorf, welches am Fluſſe liegt” ſeyn, und fomit nördlich 
bei dem Sirauchteich fehr wahrfcheinlich gelegen haben. Im 
Fahr 1421 verfegte Folprecht von Saffen, wegen einer Echuld 
von 12 Boldgulden, dem Antoniterflofter zu Grünberg feinen 
Theil der Gadernzinfen zu Hungen, Langsdorf, Bildeln und 
Aupertöburg und 3 Tornos auf dem Gut zu Numwenrabde'‘®), 

31) Niederhopfgarten, gehörte mit Großhomberg ıc, 
zum Hougir⸗Gericht. Der Ort, welder 1574 als Wüftung 
vorfommt, lag zwifchen Oberhopfgarten (dem heutigen Hopf- 
garten) und Altenburg; 1554 find 5 Perſonen genannt, bie 
bafelbft begütert waren, und unter Altenburg fommt vor: Gü— 
ter zu Niederhopfgarten '°). Unter Hopfgarten 1574: 
Güter zu Niederhopfgarten zwifhen N. RN. und der Ful: 
der Straße; Wiefe zu Niederhopfgarten im Bruch; Gar: 
ten und Wiefe zu Niederhopfgarten zwifchen N. N. und dem 
Wald "9, Im Zahr. 1440 gab das Gericht zu Alsfeld ein 
Ürtheil in den Strittigfeiten bes .Klofterd MWirberg und Gonze 
Reyme zu Oberhopfgarten wegen eines Guts zu Niederhopf— 
garten''). 

32%) Oberrod, Obenrade, fommt unterm leßteren 
Namen im 15. Jahrh. ald ein Zugehör des Kirchengebietd von 
Kirtorf vor*'"®), Die- Kirche; wo 1278 Heinricus plebanus 
de Oberobe als Geiftlicher vorfommt, war die Mutterfirche 
der Kapelle im Schloffe Romrod, bis diefe von Friedrich von 
Herzberg und Ludwig von Romrod, 1337, davon getrennt, 
und zur Pfarrkirche erhoben wurde '’®). Heinrich Helrich, 


.*) Darmft. Archiv, Beitandbriefe, lit. H. Die Urbani (25. Mai). 
Diefer Ort möchte eher Numrade, NRonnenroth, 1 St. von Hun— 
gen, ſeyn. 

'») Saalb. d. Aemter Alsfeld und Romrod, 1574, S. 476; Regiſter 
der. Renten, ©. 3, 21. Conv. I. 

“r Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 965, 966, 967, — III. 

20) Darmſt. Archiv, Hopfgarten Vigil. assumpt. (Marie), (14. Aug.) 

212) Würdtwein, Dioec. III. 284, 

3) Randau, Wüfungen, 261. 
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Mriefter an der Kapelle zu Oberrod, übergibt 1490 bem 
Landgrafen (nicht genannt) erblich ein Gütchen zu Kirtorf ''*). 
Die Kirche mit einer Glödnerwohnung, liegt auf einer Heinen 
Anhöhe in einem waldigen Thale, ,, St. fübweftlich von 
Liederbach und in beffen Gemarfung, und dient noch jebo ben 
Gemeinden Niederbreitenbach und Liederbach, fowie auf Pfing⸗ 
ften den Barochianen zum Gottesdienſt. 

33) Oberfhwarz Unter Schwarz kommen 1573 vor: 
Wiefe zu Oberfhwarz, die Kleewiefe, Wiefe bafelbft, die 
Langwieſe, Wiefe dafelbft Die Rinwiefe genannt ''°), Zwiſchen 
Schwarz und dem Kohlhaupt, einem Berg, follen noch etliche 
Reſte ber Kirche fichtbar ſeyn !'®). 

34) Riftenberg, gehörte mit Hachbach ıc. zum Gerichte 
Hopfgarten. Es kommt 1574 vor: — — — Hopfgariner 
Waſſer, Stein neben dieſem Wafler vor dem Hegetöhäufer 
Wald, Wiefe des N. N. zu Vadenrod, den Grund am Kugel 
berg hinaus, Stein hinter dem Riftenberg, Stein neben 
dem Lauterbacher Fußweg, am gebrannten Holz, gegen Wal- 
lenrod 2c.; unter Vadenrod: Land aufdem Reiftenberg''”), 
Bei der Einweihung der Kirche zu Selle (Zell bei Alsfeld) im 
Zahr 825 fommen ald ©renzorte vor: liderbach, Risgen- 
berg ic. ''®), von denen Letzteres gewiß Riftenberg iſt. — 
1864 verfaufen Lubmwig von’ Romtod ꝛc. ihr Dorf Reymerod 
(Reimerod), nebft Güter zu Racenberg und Lutzela (2eufel) 
an das Klofter Hainaz 1278 bezeugt Heintih von Romrod, 
daß Ludwig, Bogt von Ratenberg, und beflen Bruders 
Sohn Sohann ein Gut zu Meynrod an ben Sohanniter-Or- 

14) Biegenh. Repert. lit. H. Donnerft. nach Pauls Belehrung (28. Jan.) 

145) Saalb. d. Amts Alsfeld, in specie Gericht Schwarz, 1573, 
©. 15, 17, 46. Conv. V. 

eo) Heſſ. Archiv V. Art. IV. ©. 60. Der Kohlhaupt Liegt zwifchen 
Schwarz und NRainrod füdlic. 

un) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 892, 902, 904, 905 «x. 
Conv. II. 

+") Dronke, Tradit. et Antiq. Fuld. 57. 
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ben zu ©rebenau verfauft haben '’%); 1285 verfaufen Rein- 
bold von Altenburg xc. inferiorem Razenberg cum ag- 
ris ıc., quod dictam villam Razenberg possedimus, an das 
Sohanniter-Haus zu Grebenau '?%); 1402 verzichtet Rorich von 
Eiſenbach gegen den Landgrafen Hermann I. unter Andern 
auf alle Anſprache an das Dorf Rieftenberg '?'); 1456 
beiehnt Landgraf Ludwig J. den Heinrih von Ehringshaufen 
unter Andern mit dem Zehnten zu Riftenberg, und was 
davon bei Dautzenrod gefagt ift, gilt auch hier. 

35) Rode minor, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchen« 
gebiet von Kirtorf '??), und lag, aller Wahrfcheinlichfeit nach, 
etwas norbweftlich von Oberrod. 

- Rojfenfeld, f. Hobenfeld. 

36) Roßbach, gehörte nebft ——— x. zum Ge⸗ 
richte Felda. Der Ort war 1577 eine Wüftung, welche dicht 
bei Windhaufen lag, und ber bafigen Kirche gehörte '*°). 
Unter Windhaufen fommt vor: Wiefe zu Roßbach, Ader 
im Roßbacher Wald; unter Köbdingen: Wiefe zu Roßbach, 
Ader im Roßbacher Wald. Den Zehnten befafien 1664 
die von Lehrbach '?*). 

37) Rügelshain, Ruffelshain, Ruftinhain, 
fommt unterm legteren Namen ald Wüftung (vermuthlich 1427) 
mit Baufchenhain ꝛc. zum Gerichte Yelda gehörig vor. Unter 
Köddingen: Wiefe zu Rutzelnhain; unter Stumpertenrode: 
Wiefe zu Rupelnhain, Aderim Rögelnhain. Um 1340 
fommt vor: Item in Russelshayn specificatio bonorum 
nostrorum (nämlih das St. Johannsſtifts in Mainz) que 


119) Wenck II. 193, Note. Fer. iv infra octav. omn. sanctor. (5. Rov.); 
213. Crast. assumpt. Virg. (16. Aug.) 
20) Darmſt. Archiv, Grebenau. viii kl. Dec. (24. Nov.) 
2) Mend II. 472—73. Die Stephani protomart. (26. Dec.) 
22) Würdtwein, Dioec. II. 284. 
123) Dorfbuh, S. 179. 
124) Polit. Land-Bifitationen, Amt Nidda, lit. A. 
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possedit Henkelo filius Hartmundi. Inprimis duo jugera uff 
der Gassen an Gerhard Hailganse. — — ltem an dem Vol- 
ckelius berge — — Item una area in villa Russelshayn 
predictta — — Item in Russelshayn Henckelo Hartungi 
quinque solid. den. de quodam bono Rothayn de Babinhusen 
modo Ditz Crudergin — — 125). Am 7. Dee. 1559 verkauft 
Hermann Riedefel zu Eiſenbach ar Joſt von Weiters feinen 
Feldzehnten zu Ruizenhain bei Köbdingen im Gerichte Felda, 
wie er foldhen von Johann Schleifras zu Reichlos erblich er— 
fauft, den berfelbe mit Willen Graf Reinhards von Solms 
vom Liebfrauenftift zu Lich erworben hatte, um 200 fl. 2%). 

38) Stendorf, Standorf, Stohindorf, gehörte uns _ 
term legteren Namen, nebft Hachbach ıc. zum Gerichte Hopf- 
garten. Der Ort war 1574 eine Wüftung zwijchen Hergerd- 
dorf und Wallenrod, oder zwiſchen bem gebrannten. Holz -und 
Lachenfeld, und. beftand aus etlichen Wieſen, welche .Brauers - 
fhwend und. Wallenrod in Pacht hatten '?”), 

39) Unterzell, lag nördlich bei Zell. 

40) Weitzendorf, Wytz endorf, gehörteim 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiet von Heidelbach!?s), und iſt nun ein zu 
Heidelbah gehöriger Hof. Der Ort, mit einer .Mahlmühle, 
fommt 1574 ald Wüftung vor '?°), Graf Conrad von Wal- 
benftein ‚bezeugt 1290, .daß Probft Herbert zu Immichenhain 
die von ihm lehnbaren Güter zu Wifendorf von den Ger 
brüdern Gozmar, Wigand und Conrad von Schredsbach er= 
fauft babe, und 1293 befreit Graf Gonrad von Waldenftein 


135) Würdtwein, Dioec. III. 363—64, 368. 

‘”*) Darmft. Archiv, Abfchr. Der Ort Tag in der Gemarkung von 
Köddingen. Georg von Weiters hatte 1664 ein Hofgut zu Rußel- 
bain aber ohne Wohnung, und auch den ganzen Zehnten. Polit. 
Land-Vifitation, Amt Nidda, lit. A, 

7) Eaalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 1306. Dann. II. 

1285) Würdtwein, Dioec. III. 971. 

‚) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1574, S. 295, Conv. 1. 
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die Güter zu Haldburg und Wizendorph, weldhe Probft 
Herborb zu Immichenhain von den Gebrübern Gozmar, Wi- 
gand und Conrad von Schredsbach erworben, von aller Lehens⸗ 
verbinblichfeit "°%). Im Jahr 1358 verfauft das Klofter Im 
michenhain „Wyefen abwendig der Mulen zu Wytzendorff, 
die Heynen gein dem Affenlo gelegin“ !°9), 

4) Wingerod, Wingenrod, Wenigenrod, ge 
hörte zum Haufe Romrod !*2). Im 15. Jahrh. fommt vor: 
Wingeroidt subjacet prepositure ecclesie Stephani mo- 
gunt. '*°), Im Zahr 1554: Dienftgeld 4, fl. zu ®Beninge- 
gerod; unter Babenrod: Land zu Wengerod in der Storns 
dorfer Scheide’); 1574 unter Oberbreitenbach (Romröder 
Theil): Rodland zu Wingerod, Land zu Wingerobd, bie 
Hal genannt, unten wider den Storndorfer Weg, Land vor 
ben Wingeröder Wald, Gut zu Wingerod, bad Hel- 
wigsgut genannt, mit Haus und Stall; Garten zu Winge- 
tod; unter Strebendorf: Wiefe im Wingeröder Wald '*). 
1334 befennt Ederhard Farch, Wäppner, für- fi und feine 
Geſchwiſter, daß fie von Friedrich von Herzberg die Güter zu 
Breitenbach und Wenigenrobd, welche der Agnes von Breis 
tenbach gehörten, zu Lehen empfangen haben ’’*); 1356 be- 
witthumt Ludwig von Romrod feine Gattin Metze unter An— 
dern mit feinen fämmtlichen Gütern im Dorfe zu Wenige- 
rode’*”); 1389 verſetzt Friedrich von Lißberg an Hedwig von 


= Bend. Il. 230. Fer. vi post pentecosten (26. Mat); ſodann 230, 
Note *. iv Id. Mart. (12. März). SHalsburg iſt Holzburg, wel: 
ches 1708 mit Afterod, Hattenbady und Kraufenberg (Hof) an 
Kurheſſen abgetreten worden tft. 

’) Landau, Wüſtungen, 254. 

22) Ziegenh. Nepert. lit. I. Ohne Jahr. 

'3#) Würdtwein, Dioec. III. 284, ad sedem in Kirchdorff. 

34) Saalb. d. Amts Alsfeld, Regifter 1554, S. 80 u. 24. Conv. II. 

5) Saalb. d. Amts Romrod, 1574. ©. 1058, 1065, 1074. Conv. II. 

136) Ziegenh. Repert, lit. G. Donnerft. post ascens. dni. (12. Mai). 

‚7, Randau, Wüftungen, 26162. 
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Eutter und deren Sohn Herweld benannte Güter in ben zwei 
Dörfern Wenigenrod und GStrebendorf, um 110 Bund 
Heller. 5°); 1491 gibt Landgraf Wilhelm IM. dem Johann 
von Storndorf, Ludwigs Sohn, zu Mannlehen unter Andern 
bas Gut zu Wenigenrode (ſ. Hobenfeld). 
42) Wolfshain, Wolfershain, Wolfolbishain, 
gehörte mit Baufchenhain ıc. zum Gerichte Felda. Unter Hel- 
peröhain fommt 1592 ber Ausdrud; „Wiefe am Wolfers« 
hain“ öfters vor !°%), Eckhard von Liederbach, Ritter, ver 
kauft 1263 feine Güter zu Alsfeld und in den Dörfern Lieder- 
bad, Ehringshaufen, Disroth, Vodenrod, Wolfhein und, 
Lienfcheit an den beutfchen Orden zu Marburg '!%). Im Jahr 
1343 verleihet Landgraf Heinrich II. dem Heinrich von Eifen- 
bach fein Marſchallamt und dazu das Haus Ulrichftein mit 
dem Gerichte zu Bobenhaufen und die Wüftung Wolfoldiss 
hain ’*'); 1344 fommen vor die Wüftungen Boldwarbie- 
hain, Wolfeldishain und Sälgenfladt, die zunächſt an 
das Schloß Ulrichftein ftoßen ’*?). 


130) Biegenh. Mepert, lit. I. Ohne Tag. 

i20) Saalb. d. Amts Ulrichſteln, Gericht Zelda, 159%, ©. 83 x, 
Conv. XXXVI. 

0) (Koch), Beurkund. Nachır. II. 60, Ar. 213a. Prid, Id. Oct. (14. OR.) 

1) Kuchenbeder, Erbhofämter, Beil, S. 29, lit. Y. Mont. nach Ri: 
tolaus (8. Der.) 

wa) Mend II. 359. Quasimodogeniti ci. April). Die Orte Ohmes, 
Ruhlkirchen, Seibelsdorf, Vodenrod, fowie die Wüftungen Brucken— 
borf, Hermannshain, Nechtensdorf und Dfenwirkel gehörten im 
15. Jahrhundert zum Kirchengebiet von Kirtorf, und biefelben, 
wahrfcheinfich auch Rechtensdorf, zum kurheſſ. Gericht Kahenberg. 
Schelmenbaufen (welcher Namen auch nordweftlih von Storndorf 
vorfommt) ift das jepige Schellnhaufen. Im Jahr 1586 batte 
diefer Ort 10 Haudgefähe und etwa 62 Morgen Landes, und 
gehörte zum Gerichte Felda. Es heißt in einem Hebbuche: „Felda 
mit Schelmenhaufen“, es kommt die Feldbenennung „lange Seife“ 
vor, und die Seifenmühle an der Zelda und zu Ermenrod gehd- 
rig, beftehet noch; ferner „Wiefe unter Schelmenhaufen am Schmidt: 
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graben“, und ein Schmitthof Tiegt noch jetzo mahe bei Schelln- 
haufen. Bon 10 Hausgefäßen, die 1586 mit Namen zu Schelln« 
haufen vorlommen, werben 9 mit denfelben Namen, 1592, zu 
Schelmenbaufen aufgeführt ; in einem Inhaltsverzeichniß ftehet 
Schellhauſen und die entfprechende Seite hat Schelmen- 
haufen. Das jepige Unterforg hieß früher Früleps, Früleips, 
Frühleps; und Oberſorg hieß Schwalmen; beide Orte hatten im 
16, Jahrhundert zufammen 34 Hausgefäße. 
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IN. 
Ueber einige 
wahrjcheinlih aus der Römerzeit herrührende 


Scyanzen im Odenwalde. 


Dom 
Steuercommifjär Deder zu Beerfelden. 


$. 1. 


Die etwa fieben Stunden lange, von Schloffau im Ba⸗ 
bifchen durch den öftlichen Theil der Provinz Starfenburg nad 
Dbernburg am Main ziehende Höhe, eine der bedeutendften 
des Ddenwalded, war bekanntlich lange Zeit von den Römern 
militärifch befegt, wie die ganze Reihe von Gaftellen, Wart- 
thürmen, Bäder .ıc., welche fie auf berfelben anlegten, und 
die Infchriften, Sculpturen und bergleichen, die man dort ges 
- funden hat, unwiderfprechlich beweifen. 

Zu dieſen Denfmälern aus der Borzeit gehören wohl 
auch die einzelnen Schanzen, die fih bin und wieder nicht 
‚nur auf jener Höhe felbft, fondern auch auf einzelnen Vor- 
fprüngen derfelben befinden, welch? legtere wegen ihrer weniger 
fteilen Abdachung die natürlichen Zugänge zu der erfteren bilden. 

In dem Werfe über die römifchen Alterthümer des Oden⸗ 
mwaldes hat Knapp die meiften dieſer Schanzen befchrieben, doch 
find ihm einige .unbefannt geblieben, über welche hier einige 
Worte ihre Stelle finden. mögen. 

Diefelben befinden fich auf den beiden nach dem Nedar 
hinlaufenden Armen des bei Wirzberg von der Schloſſau-Obern⸗ 
burger Höhe abgehenden, und dann bei Beerfelden in biefe 
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beiden parallelen Arme, die Sendbadyer und Rothenberger 
Höhe, ſich fpaltenden Gebirgsaftee. 

Die Schanze auf ber Sendbadher Höhe, „Heerhaag“ 
oder auch „Landwehr“ genannt, ein durchſchnittlich 20 bis 
24 Fuß breiter und 7 bis 10 Fuß tiefer Graben nebft Auf⸗ 
wurf, ift gerade in der Mitte zwijchen dem Krähenberge und 
dem Nedar angelegt, und zieht aus dem Sensbacher Thale 
quer über die Sensbacher Höhe hinüber in dad Gammelsbacher 
Thal. Sie ift auf der Oftfeite des Bergrüdens 150, auf der 
Weftfeite etwa 300 Schritte lang. Auf ihrem böchften Punkte 
ift fie durch eine ebene Stelle unterbrochen, durch welche eine 
alte von Eberbady über Bullau und Eulbach nach Obernburg 
am Main führende Straße zieht. 

Denkt man ſich die beinahe grade Linie, welche dieſe 
Schanze bildet, nach Weſten hin verlängert, und geht man 
in ber Richtung dieſer verlängerten Linie quer durch das Gam⸗ 
melöbacher Thal hinüber auf die Rothenberger Höhe, fo findet 
man hier eine ganz ähnliche Schanze, wie bie eben befchries 
bene, und von benfelben Dimenfionen. Sie zieht ebenfalls 
quer über bie Höhe aus der Gemarkung Gammelsbach hinüber 
in bie Gemarkung Unterfinkenbach. Auch dieſe Schanze ift 
auf dem Kamme bed Bergrüdens durch den Fahrweg, welcher 
über die ganze Höhe von Beerfelden nad; NRothenberg und 
Hirſchhorn hinzieht, unterbrochen. 

Die dritte Schanze ift parallel mit ber letzteren auf dems 
felben Bergrüden (der Rothenberger Höhe) etwa eine halbe 
Stunde weiter füblich angelegt. Sie ift nicht fo gut unterhal⸗ 
ten, wie bie beiden vorher erwähnten, und nur noch auf ber 
Weftfeite ber Höhe fichtbar. Auf ber Oſtſeite ift fie, vielleicht 
dur bie Eultur des Bodens, verfchwunden. Diefe beiden 
- Schanzen auf der Rothenberger Höhe werden im Munde bed 
Bolfes ebenfalls „Landwehren“ genannt. 
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$. 2. 

Daß diefe Gräben und Erdaufwürfe einen militärifchen 
Zweck gehabt haben, ift wohl nicht zu bezweifeln; ein anderer 
Zweck ift wenigftend bei denfelben nicht wohl denfbar. Auch 
die Namen „Landwehr“ und „Heerhaag“ fpredhen für 
diefe Annahme. *) In ihrem gegenwärtigen Zuftande find fie 
freilich nicht geeignet, einen Feind abzuhalten, es ift aber 
wahrfcheinlich,, daß fie, ähnlich wie der große Pfahlgraben in 
ber Wetterau und am Taunus, urfprünglich mit ftarfen, na» 
türlich jest lüängft verfaulten Balifaden verfehen waren. 
Wenn diefe Balifaden eine gehörige Stärke befaßen, und gut 
vertheidigt wurden, jo fonnten fie allerdings einem feindlichen 
Truppencorps, das die römifchen Gaftelle auf der Schlofiau- 
Obernburger Höhe vom Nedar her, alfo im Rüden, angreis 
fen wollte, ein nicht unerhebliches Hinderniß darbieten, nöthi« 
genfalls auch, wenn jene Gaitelle von einem von Oſten her- 
andringenden Feinde eingenommen waren, ber römifchen Be— 
fagung den Rüdzug decken. 

ebenfalls ift es höchſt wahricheinlich, daß ber Kamm 
bed Bergrüdens, welcher von dem römijchen Caftell bei Wirz- 
berg . nach Beerfelden und dann in zwei Theilen nach dem 
Neckar binzieht, bereitd von den Römern ald Heerftraße 
benugt wurde, und daß Diefelbe die Verbindung zwifchen der 
römischen Bejagung in den Gaftellen auf der Schloffau-Öbern- 
burger Höhe und den römijchen Streitfräften am Nedar, na 
mentlih in Lupodunum (Ladenburg), vermittelt. Denn man 
fann wohl mit ziemlicher Beftimmtheit annehmen, baß ber 
Odenwald zur Zeit der Römer bei weitem dichter bewaldet 
war, wie jegt, indem ihn noch Ammianus Marcellinus, welcher 


) In der Nähe des Wirzberger Caſtells führt ein Waldbiftrict, worin 
fi) eine Nömerfhanze befindet, ebenfalls den Namen „Haag“. 
Knapp bemerkt im $. 21 feines vorhin genannten Werfed „daß diefe 
Benennung vielleicht nicht ohne Beziehung auf einen alten Verhau, 
oder auf die Pfahlhecke felbft fey“. 
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befanntlich im vierten Jahrhundert fchrieb, „ſchauderhaft durch 
fcheußliche Finfterniß” nennt (silvam squalore tenebrarum 
horrendam). Die Thäler waren debhalb damals ohne Zweifel 
viel fumpfiger und unwegſamer, wie. gegenwärtig. Auf den 
Höhen hatte man Dagegen trodenen und feiten Boden, und 
ba ber Bergrüden, welcher von Obernburg am Main nad 
Beerfelden und hier in die Sendbacher und Rothenberger 
Höhe fih fpaltend, had dem Nedar hinzieht, der einzige 
im ganzen Odenwalde ift, weldyer ohne irgendwo Durch einen 
Thaleinfchnitt unterbrochen zu feyn, in ziemlich gerader Linie 
vom Nedar nach dem Main hinläuft, fo lag e8 in der Na— 
tur ber Sache, daß biefe Höhen in jenen alten ‚Zeiten, wo 
die Thäler noch unwegfam waren, vorzugsweife zur Commu— 
nication zwifchen Main und Nedar benugt wurden. — Aus 
diefer Unmwegfamfeit der Thäler läßt fich denn auch erflären, 
warum man die oben befchriebenen Schanzen blos auf ben 
Höhen und nicht auch im Thal findet. *) 

Daß auf ber Strede zwifchen dem Wirzberger Caſtell 
und dem Krähenberge fich auf dem Bergrüden ebenfalls folche 
Querſchanzen befinden, hat bereit8 Knapp a. a. D. im 8. 34 
bemerkt. Die eine ift dicht amı Krähenberge an feinem nörd— 
lihen Abhange angelegt, und wird gleichfall8 „Landwehr“ 
genannt; die andere, welche den Namen „Schanzengraben” 
trägt, zieht_von der Gebhardshütte nach Often hinunter in 
bad Thal, durch welches der Weg von Schöllenbah nad 
Bullau führt. Die legte, welche, was jebenfalld bemerfens- 
werth ift, die „Nömerſchanze“ heißt, ift auf dem Gebirgs- 
vorjprunge, welcher von Bullau gegen Hegbach fi) erſtreckt, 

*) Auch die Sage berichtet, daß die auf diefen Höhen nach Obernburg 
binziehenden Straßen in alter Zeit zu den Hauptfahrftraßen zwifchen 
den Main: und Nedargegenden gehört bätten. Yu Herrn Hofrath 

Dr. Steinerd Geſch. u. Topogr. ded Maingebietd und Speflarts ift 

auf Seite 59 ebenfalls die Anfiht ausgefprochen, daß vom Nedar 

über Beerfelden nach Bullau 2c. eine römifche Heerftraße gezogen habe. 
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aufgeworfen. Der Erdaufwurf, welcher ſich auf der Süpfeite 
des Grabens befindet, ift hier befonderd gut erhalten. Nach 
ber Darftellung Knappe follte man glauben, daß diefe leßtere 
Schanze mit dem „Schanzengraben” an ber Gebharböhütte 
zuſammenhinge. Diefes ift jedoch nicht der Fall. Beide Schans 
zen find vielmehr eine gute Viertelftunde von einander entfernt. 

Im Ganzen find ed alfo ſechs Querſchanzen, die wir auf 
dem Gebirgsrüden zwifchen der römiſchen Befeftigungslinie 
und dem Nedar finden. 

$. 3. 

MWiewohl die Annahme, daß die an den alten Straßen, 
welche auf die SchloffausÖbernburger Höhe führen, fich befin- 
denden Schanzen zum Schuge der Befagung in den auf jener _ 
Höhe errichteten Gaftellen angelegt wurden, wohl das Meifte 
für fich haben dürfte, fo wäre ed doch auch möglich, daß diefe 
Schanzen ſchon bei Gelegenheit des erften Borbringens ber 
Römer in den Odenwald, welches wohl vom Nedar her ers 
folgte, angelegt wurden. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß 
diefes erfte Vorbringen nicht nur wegen der Unwegſamkeit dies 
fer Gebirgsgegend, namentlich wegen der Dichtigfeit der Wals 
dungen, fondern auch aus Vorficht wegen eined Ueberfalls 
nur langfam vor fih ging, und dba es befanntlich zur Taktik 
ber Römer gehörte, fich bei ihrem Vordringen in Feindesland 
felbft für die einzelne Nacht an den Stellen, wo fie rafteten, 
zu verfchanzgen, fo wäre ed allerdings nicht unmöglich, daß 
jene Schanzen die verfchiedenen Lagerftellen der Römer bezeichnen. 

Man fünnte übrigens auch annehmen, daß die Schanzen, 
von benen bier die Rede ift, gar nicht einmal von den Rö— 
mern, fondern etwa von den Alemanen herrühren. 

Bekanntlich wollte Kaifer Julian , nachdem er von Mainz aus 
den im nördlichen Theile der Provinz Starfenburg herrfchenden 
alemanifhen Fürften Suomar unterworfen hatte, auch in das 
ſüdlich angränzende Gebiet des andern alemanifchen Fürjten 
Hortar einfallen, fand aber, dat Hortar den Weg durch dichte 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Band. 1. 9. 9 
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Berbaue hatte verwahren laſſen. (Ammian. Marcellin. lib. XVII. 
cap. 10). Da die nördliche Gränze von Hortard Gebiet allen 
Umftänden nach durch den Odenwald ging*), und da für Ju— 
lian, wenn er aus dem Odenwalde in Hortard Gebiet eindrin- 
gen wollte, hierzu die oben erwähnten, nad) dem Nedar bins 
führenden Höhenftraßen am Geeignetften waren, fo ift es wahr- 
ſcheinlich, daß fich die erwähnten Verhaue an diefen Straßen 
befanden. **) Wenn etwa jene Verhaue durch Gräben ver: 
ftärft waren, fo wären wir wohl berechtigt, die oben beſchrie⸗ 
benen Landwehren als Ueberbleibfel jener alemanifchen Mer- 
theidigungswerfe anzufehen. Bon einer BVerftärfung der Ver- 

baue durch Gräben meldet jedoch Ammianus Marcelinus Nichts, 
Doc welcher von diefen Annahmen man auch beipflichten 
will, immerhin find dieſes bloße Hypothefen : etwas Gewifles 
wird fich über die Entftehung ber hier befchriebenen Schanzen 
wohl niemals ermitteln laffen. Nur das läßt ſich wohl nicht 
bezweifeln, daß dieſelbe Feine Werke der Neuzeit find, denn . 
über ihren Urfprung hat fich,- mit Ausnahme des Namens 
„Römerfchange”, welchen eine berjelben führt, durchaus feine 
weitere Spur einer Tradition erhalten. 


*) Man vergleihe Schmidts heſſ. Gelb. II, ©. 336, deögleichen 
Steinerd Maingeviet und Spefjart S. 56. — Es iſt nit unwahr- 
fheinlidy, daß diefe Gränge mit der nördlichen Gränze des Lobden— 
gaus zufammenfiel. Nach der Urkunde König Dagoberts vom Jahr 
628 (Act. Acad. Palat. Band VII.) erſtreckte ſich der Lobdengau bis 
zur Euter (Stter). 

**) Auch Rommel nimmt an, daß jene Verhaue im Odenwald anges 
legt waren. Siehe deſſen heſſ. Geſchichte. 1. ©. 33, - 


VJ. 
Genealogiſche Beiträge. 
Vom 
Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Niederbeerbach. 


A. Pas Salifh-Konradinifche Geſchlecht 
und feine Zweige. 


8. 1. Dir verewigte Heff. Hiftoriograph MWend hat 
befanntlih zur Rechtfertigung und Unterftüßung feiner vers 
ſuchten Ableitung der Grafen von Katzenellenbogen aus dem 
Gefhlehte der Grafen von Henneberg nit nur die Behaup- 
tung aufgeftellt, daß nad) dem Ableben des Herzogs Konrad 
die Saliſch⸗Konradiniſche Familie, welche bis zu deffen Tod 
urfundlih das Gaugrafenamt im Oberrheingau verwaltete, 
al ihren Anfig im genannten Gau verloren hätte, weßhalb 
er auch die nah dem genannten Herzoge noch dafelbft ers 
fheinenden Gaugrafen Gerung (Gerhard), Adelbert und Poppo 
als Henneberger will anerfannt wiffen, fondern derfelbe will 
auch noch außerdem den in den Jahren 1123—1131 urkund⸗ 
lich vorkommenden Grafen Berthold v. Linvdenfel® mit dem 
Lorſcher Kloftervogte Bertholo N. für ein und dieſelbe Perfon 
gehalten haben. Gegen dieſe Anficht ftreitet aber ſchon, daß 
man auch fpäterhin allerdings noch verfchiedene, augenjhein« 
lichſt den Salifchen Konradinern entjproffene Familien, wie 
die Grafen von Nüringen, Wertheim, Rieneck, fomwie die aus 
diefen wieder herporgegangenen Herrn v. Lindenfeld, Zimbern, 
Dieburg, Dornberg, Wolfskehlen und Hagen ıc. innerhalb 
jenes Gaues begütert erfcheinen, ja gerade hier und in dem 
angrenzenden Maingaue ıc. ihre Allovialgüter befaffen. Auch 


\ 
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angenommen, daß die beiven als Vögte des Klofters Lorfch 
vorfommende Perfonen Berthold I. und IL wirklich dem Henne- 
bergifhen Gefchlehte angehörig waren, fo erfiheinen doch die 
felben nie ald Gaugrafen im Oberrheingau, fondern eben 
nur in der Eigenſchaft als Kloftervögte. Mögen auch früher, 
obfhon durchaus Fein urfundlicher Beweis dafür vorliegt, die 
Gaugrafen des Oberrheingaues zugleich auch Bögte des Klo- 
ſters Lorſch geweſen feyn, fo kann doch feineswegs daraus 
gefolgert werden, daß dies auch in fpäteren Zeiten, nad der 
Zerfplitterung des Gaues in einzelne Comecien, der Fall ge— 
wefen fey. Hierzu fommt aber noch, daß die, zur Unter 
ftüßung feiner Anfiht, kurzweg den Hennebergern zugezählten 
Gaugrafen Gerung (Gerhard), Adelbert und Poppo augen- 
ſcheinlichſt, trog gegentheiliger Berfiherung, dem Saliſch— 
Konradiniſchen Gelhlehte angehörten. War wohl aud ver 
Name Poppo und Berthold bei den Hennebergern gebräud- 
lih, fo waren diefe Namen, wie der Name Gerhard nicht 
weniger Lieblingsnamen der Salifchen Wertheim: und Rienedir 
fhen Familien. Nun fommen aber auch, wenigftens die bei- 
den erfteren Grafen, weiter in andern Gegenden vor, wo bie 
Saliſchen-Konradiner notorifh, die Henneberger aber nie 
feßhaft und begütert waren, wie aus folgendem erhellen wird. 
Herzog Konrad (Gaugraf im Oberrheingau) und fein Bruder 
Heribert (Gaugraf in der Wetterau und im Rinziggau) ftar- 
ben im Jahr 997, und faum fünf Jahre nad beiden er⸗— 
ſcheint ſchon im Jahr 1002 ein Graf Gerung (Gerhard) als 
Gaugraf im (nicht aber des) Oberrheingaues, nämli in der 
Schenkungsurfunde K. Heinrichs II, über den Forft Forehahi 
an das Bisthum Worms, wo ed in der inferirten Grenzbe- 
ſchreibung heißt: „in Rincegowe, in Comitatu (der Comecie) 
‘ Gerungi (Schannat, Hist. Episc. Worm. I). Wend fagt 
nun felbft bei einer anderen Beweisführung, daß an gar 
feine Gaugefchichte gedacht werden fönne, wenn man bei einem 
fo geringen Zwifchenraume des Erſcheinens zweier Gaugrafen 
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nicht beide zu einer und berjelben Familie zählen wolle, es 
müßten denn ganz befonders einleuchtende Gründe dafür vors 
liegen, und als jolde glaubte er für das von ihm behauptete 
plöglihe Verſchwinden des Saliſch-Konradiniſchen Gefchlechtes 
aus dem Oberrheingau eines Theild darin zu finden, daß 
auf dem von 8. Heinrih V. im Jahre 1119 zu Trebur ger 
haltenen Reichstag beſchloſſen worden jey, daß jeder im Reich, 
der des Seinigen beraubt worden, daffelbe wieder erhalte, 
daß ferner der König die Güter, die unter den früheren 
Königen des Fiscus gewefen, zurüdnehme, und daß ein all- 
gemeiner Landfriede ftatt finde (Chronic. Ursperg ad an. 1119), 
andern Theils, daß ſchon K. Heinrich I. viele Güter im Ober: 
theingau veräußert habe. Allein eben jener Schriftfteller, 
von welchem obige Nachricht herrührt, ſetzt derfelben ausprüd- 
lich zu, daß bierdurh nur ſehr wenig ſey erreicht worden, 
wie dann auch jene Verfügung weder die Allodialgüter, über 
bie der König fein Recht hatte, noch die Gaugeridhtöbarfeit 
und legtere um fo weniger betreffen fonnte, da Wend wiederum 
felbft die Gentgerichtöbarfeiten, welche fpäter in den Händen 
der Grafen von Kapenellenbogen lagen, von den alten 
Gaugrafen ableitete. Obiger Graf Gerung erſcheint aber nun 
auch noch wenige Jahre zuvor ald Graf im Gau Walpdgaffen, 
da, wo der Salier Uto I. (+ 982) gleihfalls das Gaugrafen« 
amt verwaltete, die Henneberger aber nie begütert waren, 
fpäter. aber gerade die den Saliern entjproffenen Grafen von 
Wertheim ihren feften Siß hatten (Aſchbach, Geſch. d. Grfn, 
v. Wertheim I, 14. 27.) Da die Namen Gerung, Gerhard, 
Gebhard, wie Wend felbft behauptet, identiſch find, fo mag 
wohl genannter, Graf des Grafen Heribert’8 Sohn Gebhard ger 
weſen feyn, welcher zwar im Jahr 1016 frühzeitig ftarb, aber da 
fein Tod allgemein betrauert wurde, doch ſchon in dem männe 
lichen Alter geftanden haben muß (Ditmar. Merseburg, p. 213.) 
Noch deutlicher zeigt fich indeß des zweiten Grafen Adelberts 
Zugehörigfeit zum Salifh-Konradinifchen Geſchlechte. Derfelbe 


— 134 — 


’ 


erfheint nämlih unmittelbar nah obigem Gerung, wies 
wohl in einem andern Theile des Oberrheingaues, wie 
denn damals wohl e8 auch fihon fein Graf mehr gab, ber 
dem ganzen Gau vorftand, da durch das dem Salifchen Grafen 
Uto 1. (Gaugrafen in der Wetterau und im Oberrheingau; 
17949) geworvene Fönigliche Privileg feine Lehen und Aemter 
(alſo auch das Gaugrafenamt), wie ein Erbe unter feine 
Söhne zu vertheilen (Continuat. Regin. ad a. 949: „Udo 
comes obiit, qui permissu Regis, quicquid beneficih aut 
praefecturarum habuit, quasi haereditatem inter filios divisit“ ) 
im Oberrheingau wie in der Wetterau fih ohnläugbar das 
Gaugrafenthum bereits in einzelne‘ Comecien oder Gomitate 
(Territorien, Präferturen) aufgelöft und der weitere Güter: 
befig durch wiederholte Exrbvertheilungen zerfplittert hatte. (Bod⸗ 
mann, Rheing. Alterth. I, 579). Die Comecia oder das 
Comitat aber, worin Albert im Jahr 1013 erjcheint, war die 
Grafihaft Beffungen, welche K. Heinrih I. im genannten 
Jahre mit feiner Domäne Geraha gegen andere Güter an 
das Hochſtift Würzburg („Memoratam itaque curtem Geraha 
in Pago Rinigowe in Comitatu Adelberti.* Wend 1. U. 8. 
Nr. I. I) vertauſchte, und innerhalb derer wir auch fpäter 
no, vor den Grafen v. Ratenellenbogen, die unbeftreitbar dem 
Salifhen Gefhlehte angehörigen Grafen v. Wertheim und 
Rieneck, und Herrn v. Dornberg, Dieburg und Zimmern bes 
gütert waren. Da, wie Wend abermals felbft es anerfannte, 
e8 aber in jener Zeit fein anderer Graf dieſes Namens in 
dem orientalifhen Franzien gab, fo haben wir um fo mehr 
in obigem Grafen Adelbert nun auch 1) jenen Grafen Adel- 
bert, welcher im Sahr 1211 als Graf im Pinziggau, wo 
Heribert noch im Jahr 997 das Gaugrafenamt verwaltete, 
(Wend MI. U. 2. p. 41); 2) den Grafen gleihen Namens, 
welcher c. 1124—1130 mit einem Grafen Dtto (v. Hammers 
ftein, Sohn Graf Heriberts? Schmidt, Geſch. d. Großh. 
Heſſen I, 317) eine auf Befehl K. Konrads I. zu Tribur 
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auögeftellte Urkunde („isti Orientales Franci, qui viderunt et 
audierunt: Otto Comes, Adalbertus Comes etc.*) bezeugt 
(Schannat, Vindem. Litt. I, 41), jowie 3) den Grafen 
Adelbert, welher nah dem Fulder Necrolog im Jahr 1032 
geftorben ſeyn ſoll (Schmidt, I, 316) und fodann 4) den Adel: 
bero zu erkennen, deſſen Gemahlin Chriftine geheißen und 
als Vater des h. Bardo (v. 1031—1052 Erzbifchof zu Mainz), 
fowie zweier anderer Brüder Heligo und Harberath geweien 
jeyn ſoll, wobei weiter bemerft wird, daß der h. Bardo in 
einem. Städtchen der Wetterau (Münzenberg?) gebürtig ges 
wejen und diefe Familie fih von Dppershoven genannt habe 
(Joannis, R. S. M. I, 454 ff.) Da nun der h. Bardo 
ausdrücklich als ein naher Anverwandter der Königin Gifela 
(Gemahlin K. Konrad IL.) bezeichnet wird, dieſe aber eine 
Tochter des Saliſchen Herzogs Hermann in Alemanien war, 
jo ift an Adelberts Zugehörigkeit zum Saliſch-Konradiniſchen 
Geſchlechte gleichfalls wohl nicht weiter zu zweiflen und nad 
den obigen Berhältniffen ald ein weiterer Bruder Otto's von 
Hammerftein und des Grafen Gerung, jowie weiter demnach 
als ein Sohn des Grafen Heribert anzuerkennen. Die Gründe 
für des dritten im Oberrheingau fpäter erfiheinenden Grafen 
Poppo zu demfelben Geſchlechte mögen weiter unten an pafjen 
der Stelle ihre Darlegung finden. 

$. 2. Was nun zweitend die Spentität des — 
Kloftervogten Berthold I. mit dem gleichzeitig erſcheinenden 
Grafen Berthold v. Lindenfels betrifft, fo ſucht Wend dies 
felbe durch folgende Darlegung zu begründen; verfelbe jagt 
nämlich: „Unterm Jahr 1123, aljo gerade in dem Jahre, 
wo Vogt Berthold II. nach dem ein Jahr zuvor erfolgten Tode 
feines Vaters eigenmächtig wurbe, erſcheint zum erjtenmal 
ein Graf Berthold v. Lindenfels. Diejed alte Schloß und 
_ Städtchen lag an der Grenze des benachbarten Lobdengaues, 
wo Vogt Berthold, wie man aus dem erwähnten Leuterds 
“haufen fieht, auch fonft begütert war. Dem Grafen v. Lin 
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denfels weiß fein Geſchichtsforſcher fein Geflecht mit einiger 
Gewißheit anzuweiſen, er fommt im Jahr 1131 zum letzten⸗ 
mal vor, nad ihm zeigt fih Feine Spur von irgend. einem 
Grafen v. Lindenfels, obgleih in diefer Zeit die Rheinifche 
Geſchichte ſchon reich an Urkunden ift, er muß alfo ohne 
Erben geftorben ſeyn, und ebenfo ftirbt um die nämlicdhe Zeit 
Vogt Berthold I. unbeerbt, und das Schloß Lindenfels wird 
das Eigenthum der Nachfommen. feiner älteſten Schweſter.“ 
(Wend I, 212). Dieſe Annahmen entbehren aber ſämmtlich, 
wie aus folgendem ſich ergeben wird, alles Grundes. Denn, 
was zuerft das Städtchen Lindenfels betrifft, fo gehörte das— 
felbe, da es noch im Jahr 1314 als Lorjcher Lehen erjcheint 
(Gud, C. D. I, 101. 108. 112) augenfcheinlichit zu den fieben Fahr 
nenlehen, über deren Entfremdung der Lorſcher Ehronift zwar 
bitterlih Flagt, aber doch den Vorwurf, den man dem Abte 
Heinrich gemacht, daß er dur die Annahme des Pfalzgrafen 
Konrad zum Vogte (eum per introductum comitem Palatinum 
jugum ecclesiae aggravasse) das Joch des Klofterd drüden- 
der gemacht habe, damit abzumweifen fuchte, daß dadurch ja 
nur der Untergang des Klofters, den der Raifer im Sinne 
gehabt, abgewendet worden fey (Cod, Lauresh. 1, 256 ff.), 
weßhalb denn aud ſchon Dr. Eigenbrodt (Archiv IL. 2,235 ff.) 
ganz richtig bemerft, daß es ohne große infeitigfeit nicht 
wohl angenommen werden fünne, daß der Ehronift das dem 
Pfalzgrafen von Wend beigelegte Erbrecht (als Schwager 
des Vogten Bertholds IL), wenn es wirflid vorhanden ger 
weien wäre, anzuführen unterlaffen haben würde, denn da— 
mit allein wäre ja der Abt gegen jeden Vorwurf gefichert ger 
weſen. Wahrfcheinlicher ift e8 daher, daß es dem Klofter mit 
Hülfe des Vogten gelang, diefes Fahnenlehen wieder einzu- 
ziehen, dann aber der Vogt es für fih zu Lehen nahm. In 
pfälziichem Befige erfcheint übrigens Lindenfels auch zuerft im 
Sahr 1211 (Würdtwein, Subs. Dipl. VI, 370). Was aber 
nun zweitens bie Identität obiger beiden Bertholde betrifft, 
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fo entbehrt auch diefe Annahme augenfcheinlichft alles Haltes, 
wenn Vogt Berthold H., wie Wend annimmt, und was man 
vorläufig auch dahin geftellt jeyn läßt, wirflih ein Graf von 
Henneberg war und unbeerbt ſtarb. Abgefehen davon, daß 
Berthold v. Lindenfels nie als Kloftervogt, Berthold der Klos 
ftervogt aber nie weder ald Herr v. Lindenfeld noch ald Gau- 
graf im Oberrheingau vorkommt, jo erſchienen allerdings noch 
fpäter, und zwar unmittelbar nad jenem Grafen Berthold 
v. Lindenfeld, nicht nur noch zwei Nobiles Viri oder Domini 
Billungus et Magenes de Lindenfels, fondern es fann auf 
felbft das Gefchleht näher bezeichnet werden, welchem biefe 
drei Perfonen angehörten. Daß die legtgenannten Billungus 
und Magenes v. 2. wirflih dem höheren Adel angehörten, 
dafür fprehen nicht nur die in jener Zeit nur Gliedern des 
höheren Adels beigelegten Prädicate Dominus und Nobilis Vir, 
fondern daß fie auch nie unter den Ministeriales et Milites, 
vielmehr ſtets nur unter den Liberis und Glievern des höheren 
Adels, felbft den Grafen v. Wertheim vorftehend, eriheinen, 
wie denn auch der Abt von Maulbronn in feiner Beurfun- 
dung der Stiftung des Klofters Brombach den Billungus und 
die übrigen Mitftifter des Kloſters ausprüdlich „viri ex utra- 
que parentum linea liberi“ ‚nennt (Aſchbach, II, 11. Nr. IX.) 
Kann aber an zwei verfchiedene Grafen und Herrngefchlechter 
eines Namens in einer Zeit und in einer und derfelben Gegend 
feßhaft und begütert wohl nicht gedacht werden, jo hat man 
und zwar um fo mehr obige PBerfonen als des Grafen Ber: 
thold's v. Lindenfels Erben zu erkennen, ba gerade in jener 
Zeit, wie die Wertheimifche und Ragenellenbogifche Genealogie 
ſelbſt zeigt, die Führung des Grafentitels feltener geworben 
war. Magenes v. Lindenfeld ericheint nur zweimal, und 
zwar erftens im Jahr 1148 in der Urkunde, durch welche ver 
Abt Folenand zu Lorfch feinen Mönchen den Hemminesberg 
zu bebauen übergiebt (Billungus, Magenes de Lindenvels, 
nobiles) und dann zweitens in der Urkunde, durch welche genannter 
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Billung v. Lindenfels demfelben Kloſter die Kirche zu Cella 
und einen eigenthümlihen Weinberg auf dem Hemsberg ſchenkt 
(Nobiles: Poppo comes, Bertholfus frater ejus, Magenes, 
Cunradus; Cod. Lauresh. I, 251 und 254.) Dagegen ge 
hörte genannter Billungus de Lindenfels neben einem Eber- 
hard v. Ertbach, Burkard v. Scharre, den Grafen und Voͤg⸗ 
ten Berthold und Boppo, fowie dem Bfalzgrafen Konrad 
gerade zu den Magnaten, welche der Lorfcher Ehronift am 
Ende der Regierungsgefchichte des Abten Folcnand ausdrück⸗ 
lich als Berauber und Beeinträchtiger des Klofters bezeichnet, 
und von weldhem er nicht allein berichtet, daß er aus Reue 
mit feiner Gattin dem Klofter die Kirche zu Celle und einen 
eigenthümlichen Weinberg auf. dem Hemöberg bei Bensheim 
geichenft habe, fondern deſſen Lebensende er aud) noch weiter 
mit den Worten: „Cum hoc Billungo ob meritum et ven- 
dictum beati martyris sui Nazarii Deus ultionum libere egit, 
itemque in caeteros sui similes, qui populum Domini humilia- 
verunt, et hereditatem ejus vexaverunt, extendii manum 
suam in retribuendo, Nam ferme biennio mutas et elinguis, 
ac dira omnium membrorum paralisi contractus, came jam 
praemortuo et intestatus exspiravit* (Cod. Lauresh. I, 235. 
254. MI, 289), bejchreibt. Eben dieſer Dominus Billungus 
de Lindenfels erfheint aber nun auch innerhalb der alten 
Herrſchaft Wertheim begütert, wo er nicht blos die Dörfer 
Meyfinheimb und Dietenhaufen, fondern auch mit Sigebodo 
v. Zimmern und Beringer v. Gamburg die Burg Burnebach 
in ungetheilter Gemeinjchaft befaß, und mit diefen, fowie mit 
Dragebodo v. Zimmern, Erlebold v. Krensheim, Erzbiichof 
Arno v. Mainz und den Grafen Wolfram I. und Diether 
und deren Schwefter Adele um 1149—1151 das Klofter Brom⸗ 
bach ftiftete, wie dies namentlih aus der Urkunde klar erhellt, 
duch welche K. Friedrih J. D. Wirceurgi XVIH Cal. Jul. 1165 
jenes Klofter von jeder Steuer und Abgabe befreiete, wo die 
Dotation jo angegeben ift: „Ex dono Bilungi de Lindenfels 
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et Sigibodonis de Zimbra et Beringeri de Gamburg castrum 
Barnebach cum appenditiis suis cultis et incultis et villam 
Meysimheimb et villam Diedenhusen. Ex dono Arnoldi, Mo- 
guntini Archi-Episcopi Alten-Burnebach. Ex dono Wolframü 
de Wertheim et fratris. ejus Dietheri partem villam Lulinges- 
heid (2engfelv) et Fullenbrunnen (Villbruun) et Griesheim, 
cum ecclesia ejusdem loci et dominio, jugera vinearum 
in Masbach. Ex dono sororis -eorum Adele talentum unum 
. singulis annis in Slirbach ? denique quidquid predictis fratri- 
bus de Burnebach donatum est, vel propria mercati pecunia 
in curia Altenbibeles, que sita est in Hartdorff, in Heppen- 
heim, in Cella, in Heimbach et quidquid eis Bilungus de 
Lindenfels constituit in Bergstrasen, quidquid etiam donatum 
est et emerunt in Lenginfelt, Barga, in Usincheim, in Kenig- 
heim“ ete.*) (Aſchbach I, 9.). Daß nicht nur zwifchen oben 
genannten Nobilis Billungus de Lindenfels, Siegebodo et Drage- 
bodo de Zimbern, Beringerus de Gamburg et Erleboldus de 
Krensheim, fondern auch zwifchen diefen und den Grafen 
v. Wertheim felbft ein fehr nahes verwandtfchaftlihes Ver: 
hältniß ftatt fand, ja man fie alle ald Glieder einer und der: 
felben Familie, die fih nur nad ihren verſchiedenen Beftgungen 
verfchieden benannten, anzuerkennen habe, hierauf weißt nicht 
allein der gemeinfchaftlihe Befig der erfteren in Bezug auf 
das Schloß Burnebah hin, fondern wird auch durd die ger 





*) Die Zeugen diefer Handlung waren: Marqyardus de Grumbach, 
Conradus de Phusiche et frater ejus Henricus, Sigebodo de Zim- 
bern et frater ejus Dragebodo,, Beringerus de Gamburg , Comes 
Popo de Wertheim, Bilungus de Lindenfels.* In der Nachricht, 
welche der Abt Diether v. Maulbronn von der Stiftung des Klo: 
ſters Brombach giebt, heißt ed: „quod Dominus Billungus de Lin- 
denvels et Dominus Erleboldus de Krensheim una cum Sigeboddo 
de Zimmern, viri ex utraque parentum linea liberi“; und in dem 
Memoriale ratione fundatorum monasterü Brunebaccensis: Funda- 
tores: Bilung de Lindenfels, Erleboldus de Krensheim,, Sigebodo 
et Dragebodo fratres de Zimbern. Aſchbach II, 8. 11. 
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meinfchaftlihe Stiftung des Klofterd Brombach, welche ftets 
als eine gräfl. Wertheimiihe Familienftiftung galt, Harz wos 
zu aber noch weiter fommt, daß ſämmtliche oben genannte 
Berfonen dem höheren Adel angehörten und nicht nur inner: 
halb der Graffhaft Wertheim, fondern die Gebrüder v. Zims- 
bern aud innerhalb der Wertheimifchen Befigungen im Ober 
theingau und Maingau begütert waren. Uebrigens war Sibodo 
v. Zimmern felbft noch mit Adele, der Tochter Dietherd von 
Wertheim (Wend U, U. B. I, 113. Aſchbach I, 13), fowie 
Berengers v. Gamburg gleichgenannter Sohn mit der „edlen 
Frau Mechtilde“, Nichte des Erzbifchofs Sifriv IL (v. Eppens 
ftein) zu Mainz vermählt (Monde, Zeitſchrift f. d. Geſch. d. 
Oberrheins U. 3, 303. 304), was gleichfalls für beider höheren 
Adel und verwandtfchaftlihe Verbindung mit dem Saliſch— 
Konradifhen Gejchlehte zeugt. Die Wertheimifche Abſtam⸗ 
‘ mung der Gebrüder v. Zimmern und Billungs v. Lindenfels 
zeigt fi aber auch weiter in folgenden Verhältniffen. Im 
Sahr 1109 erfcheinen als Urfundenzeugen neben einander zwei 
Grafen, Wolfram und Reginbodo (Reg. Boica I. 113), von 
welchen ver erfte um fo mehr für ven Bater des Grafen Wolfram L 
v. Wertheim gilt, da er gerade in denjenigen Gegenden ur- 
fundlih handlend auftritt, wo man fpäter die Allovialgüter 
genannter Grafen findet (Aſchbach I, 13). Den zweiten Grafen 
Reginbodo bezeichnet aber nicht nur bereitd Defterreicher (Denk⸗ 
würdigf, d. fränf, Gef. I, 65. II, 30) als einen gebornen 
Grafen v. Wertheim, deſſen Mutter Ifingart (S. 53) ge 
heißen habe, jondern es erhellt auch deſſen fehr nahe Ber 
wandtſchaft mit Graf Wolfram I. v. Wertheim Elar aus fols 
genden Urkunden. Wilhelm v. Giech oder Giechburg (ein 
Zweig der Grafen v. Bichelingen) hatte feine einzige Tochter 
Adele an oben genannten Grafen Reginbodo vermählt, welcher 
fih von da an (c. 1131) nad der Burg Giech benannte 
(Defterreiher I. 65). Der letztere hinterließ eine Tochter, 
Kunizza, welde zwar mit einem Grafen Poppo v. Blaffen- 
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burg verheirathet, aber von ſolchem wahrfcheinlich wegen zu 
naher Verwandtſchaft auf einer öffentlihen Synode gefchieden 
worden war. Obgleich diefelbe einen Sohn mit Namen Hein- 
rich hatte, fo ſchenkte viefelbe dennoch ihre beiden Schlöſſer 
Giech und Lichtenfeld durch die Hände ihrer Bormünder väter: 
ficher und mütterliher Verwandtſchaft dem Biſchof Egilbert 
v. Bamberg, worüber aber zwiſchen diefem und den Grafen 
v. Blaffenburg vielfeitige Streitigkeiten entftanden. In dem 
hierüber im Jahr. 1149 abgefchloffenen Bertrag werden aber 
als dieſe VBormünder Graf Wolfram I. v. Wertheim und Graf 
Friedrich v. Bichelingen (per manus Wolframi comitis de 
Wertheim et Friderici comitis de Bichelingen qui prefate 
matrone ex cognatione paterna et materna foremundi etc.) 
genannt (Aſchbach I, 2. Nr. IL), wornad diefe beiden oben 
genannte Grafen Wolfram und Reginbodo wohl Brüder ges 
weien jeyn mögen. Daß Reginbod aber wenigftens noch einen 
zweiten Bruder, mit Namen Siegebodo, gehabt hatte, erhellt 
deutlih aus der Urkunde, durch welche im Jahr 1176 der 
Abt Burkhard v. Fulda einen von feinem Stifte an Euno IL. 
von Münzenberg gefchehenen Güterverfauf zu Altorf bei Bas 
benhaufen (im Maingau) beftätigte, indem es dafelbft heißt: 
„quod fratres nostri de domo possessionem, quam ex ob- 
lacione comitum beate memorie Reginbodonis et Sigebodonis 
fratrum in villam, que dieitur Altorff* (Wend I. U. 3. 290.) 

Da derſelbe Graf Sigibod auch ald in der Grafichaft 
Beſſungen begütert erfcheint, indem er wenigftend nad) dem 
Nekrolog des Domftiftes zu Mainz dem Klofter Lorih 5 so- 
lidos zu Darmundestadt gefchenft hatte, (Schannat, Vindem. 
Litt. I., 2), mithin gerade in den Gegenden, wo fpäter Die 
Gebrüder v. Zimmern als feßhaft vorfommen, fo ift dieſer 
Graf wohl um fo mehr als der Vater der genannten Brüder 
Sigebodo und Dragebodo Zimbern zu erfennen, da gerade 
in dem Saliſchen Geſchlechte die älteften Söhne gemöhnlid 
den Namen der Bäter erhielten. Der Güterbefig Billungs 
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v. Lindenfels aber in Mitten der Grafſchaft Wertheim, ſeine 
Theilnahme an der Brombacher Kloſterſtiftung und ganz ber 
fonders die ungetheilte Gemeinſchaft, in welcher er mit Giger 
bodo v. Zimmern und Berenger von Gamburg in Bezug auf 
die Burg Burnebach ftand, weißen aber nicht nur auf ein 
fehr nahes verwandtfchaftliches Verhältnig hin, fondern laffen 
uns diefe drei um fo mehr ald Söhne mehrerer Brüder, und 
mithin den Grafen Berthold v. Lindenfels für einen weiteren 
Bruder oder vielleicht auch Vaters Bruderfohn der Grafen 
Wolfram, Reginbodo und Sigebodo erfennen, da hiermit auch 
die Lebenszeit Berthold v. Linvdenfeld übereinftimmt Daß 
Billungus v. Lindenfeld übrigens: au ‚verheirathet ware 
hellt aus feiner Schenkung der Kirche zu Eelle an das Kloſter 
Lorſch, wo e8 in der darüber ausgeftellten Ilrfunde ausprüdlich 
heißt „cum uxore*, wo aber der Name derſelben, wahrſchein⸗ 
lich weil er im Original nicht mehr zu lefen war, mit PBunfs 
ten ausgefüllt if. Der Rame derjelben entdedt ſich jedoch, 
wenn er derfelbe Vicedom Billung war, welcher, wie der Bis 
fhof Herold v. Würzburg im 3. 1170 bezeugt, daß er mit 
feiner Frau Irmengart v. Worms durch Teftament (memo- 
riale) dem Klofter einen Hof bei ©. Burkhard in Würzburg 
geichenft habe (Mone, Zeitjchr. f. d. Geſch. d. Oberrheins I: 
3, 293), was um fo wahrfcpeinlicher ift, da er in dem ges 
nannten Sahre unter dem Namen v. Lindenfels mit Mars 
quard v. Grumbah, Graf Gerhard v. Wertheim, Henricus 
de Puzehe, Sigebovo v. Cimmern ꝛc. noch die Urkunde 
unterfchreibt, durch welche oben genannter Biſchof dem Klo— 
ſter Brombach den Zehnten zu Dietenhaufen beftätigt. (Aſch— 
bad I., 10 R. VIL) Ob Billung Kinder hinterlaſſen hat, 
ift unbefannt, doch ift zu bemerken, daß auch noch fpäterhin 
ed eine, von denen Mosbah und Kreifen v. Lindenfels vers 
fhiedene Freih. Bamilie gl. N. in Franken und Schwaben 
gab, die namentlich als Vaſallen des Bisthum Bamberg er- 
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feinen. (Gauhe, Adelslex. L, 1225. Jaͤck, Taſchenbuch 
a. d. 3. 1815: Beſchreib. v. Bamberg enth. ©. 74.) 

$. 3. Hat man nad Obigem den Grafen Berthold v. Lin- 
denfels als ein Glied der Wertheimifchen Familie zu betrach⸗ 
ten, jo fällt freilih damit auch die weitere Ableitung ber 
Herrn v. Bidenbady aus dem Hennebergiichen Grafengeſchlecht, 
da Berthold den Conrad v. Bidenbad feinen nepos nennt 
(Gud.C,D.1., 100.). In einem alten Kirchenbuch des Dor⸗ 
fes Alsbach befindet fih die Bemerfung eingetragen, daß im 
Schloſſe zu Bidenbah eine alte Ehronif befindlich wäre, in 
welcher zu leſen fey, daß die Herrn v. Bickenbach gleichen 
Stammes mit den Grafen v. Kagenellenbogen feyen. Stehet 
diefed richtig, fo hätten wir auch diefe wieder als einen Zweig 
der alten Gaugrafen des Oberrheingaues aus dem Saliſch⸗ 
Konradiniſchen Geſchlechte anzuerkennen, welche Ableitung, 
da das Salifche Geflecht im Oberrheingau noch fortvauerte, 
wohl auch natürlicher ift, als eine Ableitung von einer fo 
weit entfernt wohnenden Familie, als Die Henneberger waren, 
zumal da fich zwifchen diefen und den Kagenellenbogern, wes 
nigftens in jener Zeit, durchaus feine weitere Berührungss 
punkte finden, ja auch nicht ein einzigesmal Glieder beider 
Familien urkundlih mit und neben einander, wohl aber die 
Ragenellenboger öfters in Berbindung mit ven Wertheimifchen 
Grafen erfiheinen. Daß Berthold v. Lindenfeld fein Henne» 
berger war, bat ſich oben gezeigt; die Unhaltbarfeit der von 
Wend auf die Namen der Schlöffer Lichtenberg und Franfen- 
ftein gebauten Hypothefen hat Dahl gleihfalls dargethan, 
und wird in Bezug auf legtere ſich in meiner jpäteren Ges 
Ichichte Diefer Burg und ihrer Herrn noch genauer erweiſen. 
. Was die Hennebergifche Lehnshoheit über Dornberg betrifft, 
jo wird. es unten in ber Gefhichte der Herrn dieſes Schloffes 
erhellen, was es mit folcher für eine Bewandtniß hatte. Was 
die behauptete Lehnsherrlichfeit der Kapenellenboger über das 
v Wolflkehl'ſche Landgericht Holengalgen betrifft, fo wirb es 
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fih in der Gefchichte. der Herrn v. Wolfskehlen zeigen, daß 
diefe eine ſolche, auf ihr unverfauftes Drittel daran, nie ans 
erfannten. Mögen nun aud immerhin jene beiden Kloſter⸗ 
vögte Berthold I. und IL, obihon ein urfundlicher Beweis 
dafür nicht vorliegt, den Hennebergern angehört haben, fo 
zeigt fich jedoch bei ihnen auch nicht die geringfte Spur, daß 
fie je auch nur in einer einzigen Comecie des Oberrheingaues 
Gaugrafenrechte ausgeübt hätten, ja felbft nicht einmal etwas 
von einem daſigen fortdvauernden Güterbefig ihrer Erben, 
denn, daß durch Erbfchaft Lindenfels nicht an die Pfalz fam, 
fondern auf andere Weife, hat fih wohl aus dem obigen be 
reitd ergeben. Hierzu fommt aber noch, daß man die Gras 
fen v. Katzenellenbogen bis zum 3. 1222 ſelbſt nur in einer 
einzigen, den Oberrheingau betreffenden Urkunde, und zwar, 
was zu beachten ift, Heinrich IL in der Einweihungsurfunde 
ver Kapelle zu Bidenbah im 9. 1130 (Schneider, Erbach. 
Hiftor. Urk. 587), fonft aber bis dahin meift nur in Urfun- 
den jenfeitd des Rheins (wo man die Henneberger nie findet) 
betreffender Gegenftände. Die Grafen v. Katzenellenbogen 
führten befanntlid ihren Namen von dem Schloffe Altkatzen⸗ 
ellenbogen im Eintih, und da aud Graf Wilhelm und zwar 
in einer Streitſache, wo er doch bei der Wahrheit bleiben 
mußte, da er Anſprüche daraus entwidelte, ausdrücklich er: 
Härt: „mit dem erſten, vmbe die Burgk zu Babenelenpogen, 
vnd vmb die Stadt, dad ſprechen wir, das die billicher vff 
ung erftorben ſy, dan vff uns Schwogerinne, darumb das 
wir vns Wapen dan abe drain, vnde oc der Eltefte Stam . 
fin, vnd alle und Manne vnd Dinftmanne und ons Herfhaft 
dan abe ruret, vnd auch me, dad man me gefreyt, das nie 
Frawen Theil daran gewonne“ (Wenck J. U. B. 107. N. 152.);3 
ſo hat man gewiß auch gerade hier, und zwar um ſo mehr 
ihre Stammgüter und den Urſprung ihres Geſchlechts zu ſuchen, 
da man ſie hier eher, als im Oberrheingau findet, ja hier 
ſchon vor dem J. 1222, wo ſie urkundlich zum erſtenmal in 
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letzterer Gegend *) auftreten, fie auf das Eifrigſte bemüht ſehen, 
ihr Territorium zu vergrößern. Der Einrich gehörte aber zum 
Nieverlahngau, wo gleichfalls noh im 3. 948 ber Galier 
Konrad Kurzbold das Gaugrafenanıt verwaltete. Nach dem- 
felben erfcheinen dann im %. 966 ein Eberhard, im J. 976 
ein Hugo und von 993 — 1008 ein Gerlah in der gaugräf- 
lihen Gerihtöbarkeit. Um aud hier die ihm anftößigen Sa—⸗ 
fier aus dem Wege zu räumen, läßt Wend, freilich die befte 
Art, eine mißbeliebige Berfon zu entfernen, den Erften unbes 
erbt fterben, vie LXeßteren aber ald aus dem Gau Kuniges⸗ 
hundra eingedrungene Grafen gelten; aber auch letzteres ohne 
Grund und urfundlihen Beweis (man vergl. die Stamm: 
tafel der Grafen im Rheingau b. Bodmann H., 570). Das 
obiger Gerlach nod dem Salifchen Geſchlechte angehörte, ex: 
heilt varaus, daß verfelbe noch im Jahr 1013 auch als Graf 
in dem Theile des Maingaues erfcheint, mo gerade fpäter 
bie Grafen v. Wertheim gefunden werden *). Diefem Ger: 
lad fchreibt aber nun Wend zwei Söhne zu, nämlid die 
vom 9. 1034 an im Einrich erfcheinenden Grafen Arnolv und 
Wiffer, von welhen nah ihm ver Erftere der Stammpvater 
der Grafen v. Arnftein, der Lestere aber der, der Grafen v, 
Dieg gewefen feyn fol. Als Söhne des legteren erfennt er 
fodann den Grafen Embricho, welcher in den Jahren 1059 
und 1062 mit einem ungenannten Bruder „de Dietse“ (Joan- 
nis, R. 5. M. II., 979. Gud. C. D. I., 938) erſcheint, und 
welchen beiden er noch einen dritten Bruder zufchreibt, wels 


*) Der von Wend gegen Graf Wilhelm’s obige Erklärung gemachte 
Einwurf gehört ohnftreitig zu den fchwächiten, die gefunden werden 
können. Hätten die Kapenellenbogifhen Stammgüter im Ober: 
rheingau gelegen, dann würden fie fich, gewiß auch micht fo weit 
von ihnen entfernt und fich auf. eine Beine Beſitzung des Einrichs 

. zurüdgezogen, fondern gerade dort ihren Wohnfig aufgefchlagen 
baben, 
**) „in villa Ditinisheim, in pago Moinekgouue, in comitatu Gerlahi 
Comitis sita* Cod. Lauriss. I., 155. 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bo. 1. 6. 10 
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her der Stammvater der Herrn v. Molöberg geworben ſeyn 
fol (Wend 1. 554 ff.). Geftügt auf obige Verhältniſſe und 
- fpäter folgende Gründe, wage ih nun, den Rheinfranfen 
Reginbod, welcher im J. 1009 auf der Lüselaue mit feiner 
Gemahlin Dieta alle feine Güter zu Winfel dem Klofter Blei- 
denſtadt (von weldem die Burg Kagenellenbogen zu Lehen 
ging) Ichenfte (Bodmann Il., 571), für einen weiteren Sohn 
oder Bruder obigen Gerlachs und diefen dann für den Bater 
des im 3.1065 im Oberrheingau erſcheinenden Grafen Poppo 
(welche beiden Namen fih bald in der Wertheimifhen Fami⸗ 
lie wiederholten) (Joannis, R. S. M. II., 116) und ſolchen 
dann weiter für den Bater ver Grafen Wolfram, Reginbopo, 
Sigibodo und Berthold v. Lindenfels, oben erwähnten unge 
nannten „de Dietse* aber für Heinrid I. von Katzenellen⸗ 
bogen (ver vor dem Erwerb oder der Erbauung der Burg 
Kapenellenbogen ſich noch fo genannt haben mag) felbft zu 
halten, wofür nit nur obige Verhältniffe, Zeit und Ort 
ihres Erſcheinens, fondern auch 1) der gemeinſchaftliche Uran- 
fig der Grafen v. Die und Kagenellenbogen, 2) ihre beide 
ziemlich übereinftimmenve Familienwappen, 3). der in beiden 
Familien im Anfange ihres Erſcheinens vorherrſchende Namen 
Heinrich, 4) die häufige Verbindung, in welcher die v. Dieß, 
Ragenellenbogen und Wertheim in Urkunden erfcheinen; na⸗ 
mentljch hierbei 5) der gleichmäßige Antheil, weldhen Hein: 
rich IL. v. Kapenellenbogen und Heinrich IL von Die an ber 
Fehde des Pfalzgrafen Hermann gegen den Erb. Arnold 
v. Mainz nahmen und ihre Beftrafung (Dodechin. ad. Ma- 
rian. Scotum in Pistor. I, 676), fowie, daß Heinrich IL. v. K. 
nicht nur zu denjenigen Herrn, welde ben letzten Grafen 
v. Arnftein zu Grabe trugen, fondern auch die Kagenellen- 
bogen überhaupt zu den befonderen Wohlthätern des von dem 
Grafen Ludwig v. Arnftein geftifteten Kloſters Arnftein ges 
hörten, und 6) auch gerade Heintih I. v. K. es war, der 
fih aus der Arnfteinifhen Berlaffenihaft am anſehnlichſten 
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bereiherte. Hierzu fommt aber noch weiter, daß wir 7) Hein 
rich IL v. K. gleihmäßig mit Berthold v. Lindenfels an ber 
Einweihung ber Sapelle der Burg Bickenbach Antheil nehmen 
und 8) die Grafen v. Katzenellenbogen, gerade in der Marf 
Heppenheim, wo wir zuvor den Grafen Boppo, dann ben 
Grafen Berthold v. Lindenfeld und nad dieſem Billung 
v. Lindenfels zuerit (1222, 1224) im Oberrheingau urfunds 
lich handlend auftreten fehen, welches alles doch immerhin, 
follte auch obige genealogiihe Berbinpung feinen Grund 
haben, auf ein fehr nahes verwandtſchaftliches Verhaͤltniß 
binweißt. Uebrigens ſcheinen auch noch fpätere Grafen von 
Rapenellenbogen den Namen von Die, wie die Herrn von 
Bickenbach den Namen von Katzenellenbogen, zeitweije geführt 
zu haben, wenigftens ericheinen völlig gleichzeitig mit den 
beiden Brüdern Berthold (1189 — 1204) und Diether 1. 
- (4214 — 1219) v. Katzenellenbogen auch im J. 1192 ein 
Berthold (Gud. C. D. J., 313) und im 3. 1204 ein Diether 
v. Dieß, welcher leßterer gerade mit Berthold v. 8. in jenem 
Jahr einen Kreuzzug unternahm (Ramusius de bello Con- 
stantinop. 37), für welche felbit Wend (L, 539) in ber 
Diegifchen Genealogie feine Stelle zu finden weiß. Bemer⸗ 
fenswerth ift in diefem Bezuge es, daß Diether I. v. 8, 
wirklich auch öfters nad einem andern Schlofie, der Burg 
Hohenberg, fih, gleich feinem Sohne Heinrich IV. benannte, 
während dann fein ältefter Sohn Diether II. auch mit dem 
Titel eines Grafen v. Lichtenberg erſcheint. — Was Conrad J. 
v. Bidenbad betrifft, fo ſcheint derfelbe der Zeit nah ein 
abgetheilter Bruder Heinrichs I. v. Kapenellenbogen gewefen 
zu feyn, wofür nicht nur die Zeit feines Erſcheinens jpricht, 
fondern es auch erflärlih wird, warum die Katzenellenboger 
gerade fpäter im Befige der Centgerichtsbarkeit innerhalb. ber 
Herrfhaft Bidenbah vorfommen, da bei allen Theilungen 
die alten Grafenrechte felbft in den Befigungen der Brüder, 
dem je älteften verblieben. Dieſe Annahme erklärt au. vie 
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Theilnahme Heinrichs I. und Bertholds v. Lindenfels an der 
Einweihung der Kapelle im Schloſſe Bickenbach, wie die Ber 
zeichnung Conrads v. B. von Seiten Bertholds v. 2. mit 
Nepos. — ft nun aud) jener Nobilis Vir Conradus de Cat- 
zenellenbogen, weldyer Dat. Wien VI idus Juli 1280 mit 
andern Bliedern höheren Adels die Urkunde unterfchreibt, 
durch welche K. Rudolf I, den Grafen Jacob und Nicolaus 
v. Lavagna das ihnen von K. Friedrich II. verliehene Privileg 
beftätigte (Notizzenblatt z. Archiv f. öfterreich. Geſchichtsquel⸗ 
len. 1851. Nr. 10. p. 146) identiſch mit Konrad IL. v. Biden- 
“bach oder defien gleichzeitig lebenden Vetter Konrad v. Tan: 
nenberg zu halten, fo gewinnt hierdurch der oben erwähnte 
Bericht der Bickenbacher Chronik, und jomit auch obige An- 
nahme eine neue Stuͤtze. 

8. 4. Zwiſchen Graf Wolfram v. Wertheim, ſeinem 
Bruder Diether und beider Schweſter Adele hatte, wie aus 
allem erhellt, eine Theilung der Güter ſtattgefunden, indem 
Wolfram vorzugsweile in der Herrſchaft Wertheim, Diether 
im Oberrheingau und Adele im Maingau (Bachgau) erſchei⸗ 
nen. Da nun D. in octava sti Stephan. 1275 die Grafen 
Boppo und Rudolf v. Wertheim nebft allen ihren Miterben 
auf alle ihre Anfprüde: „super castro Babenhusen et bonis 
quibuscumque eidem castro attinentibus contra Dominum 
Reinhardum de Hagenowe, Adelheidim (de Münzenberg) 
uxorem suam, Viricum fillum suum, ac ipsorum coheredes 
uniuersos“ (Baur, Heſſ. Urf. Bud IL, 44. N. 73) -Berzicht 
leifteten, Adele v. Wertheim aber gerade in jener Gegend 
begütert war, wie aus ihrer Schenkung an das Klofter Brom- 
bach erhellt (ſ. oben $. 2), fo hat man um fo gewifjer eben 
diefe Adele für die Adelheid zu erfennen, welche ald Gemah— 
lin Eberhards I. Herrn v. Hagen befannt ift, da hierdurch 
nicht allein die jegt unbekannt gemwefene Erwerbung dieſer 
fpäteren Münzenberger Befigung erhellt, ſondern e8 auch er⸗ 
Härbar wird, warum bei der Münzenberger Erbvertheilung 
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Babenhaufen nur allein an Hanau fiel. Obengenannte Ge 
mahlin Reinhards v.. Hanau war eine Tochter Ulrichs H. 
v. Münzenberg aus feiner erften Ehe mit- Adelheid, Tochter 
Eberhards Waro v. Hagen, mithin eine Enfelin des Eber 
hard L v. Hagen und der Adele v. Wertheim; Babenhaufen 
mithin mütterlihes Erbe der Adelheive v. Hanau, an wel- 
chem ihre Stiefihweftern feinen Antheil haben fonnten. Hier 
aus offenbart fih aber auch zugleich der noch unbekannte An- 
theil, welcher dem Ulrich v. Münzenberg aus der Verlaſſen⸗ 
fchaft feines Schwiegervaters Waro zufiel. — Hierbei fen mir 
ed noch erlaubt, einen Irrthum zu berichtigen, in welchen ich 
indem Auffage über die Herrn v. Hagen (Archiv VL 2, 
N. XVL) gefallen bin, indem ich die Vermuthung ausſprach, 
daß der dort erwähnte. Konrad v. Hagen ein Sohn Kon- 
xads I. v. Hagen geweſen feyn möchte. Derfelbe war viel- 
mehr, wie aus Folgendem erhellen wird, augenfcheinlichft 
Niemand anders als Euno II. v. Münzenberg. Für's erfte 
waren befanntlih die v. Münzenberg auch Herrn v. Hagen, 
ja leßterer ihr eigentliher Stammnamen, und es ift nichts 
Seltenes, daß Glieder einer und derfelben Familie fih bald 
nad diefer, bald nach jener Befisung benannten, fondern 
auch die beiden Namen Konrad und Euno waren identifch, 
da der legtere nur eine Gontraction des erfteren ift. Hierzu 
fommt aber zweitens, daß berührter Konrad v. Hagen und 
Euno I..v. Münzenberg nicht allein völlig gleichzeitig in einer 
und derfelben Gegend begütert und urfundlih handelnd ers 
feinen, ſondern beide auch, der Eine wie der Andere, als 
treue- Anhänger bed K. Dito IV. bezeichnet werden. Bon 
Konrad v. H. behauptet es Wend (l., 289) ausprüdlih und 
son Cuno v. M. erhellt e8 Far aus der Urk., in welder 
K. Friedrich IL D. Lypoltzberg VI kl. Nov. 1217 dem Burg: 
grafen Gifilbert und den Burgmannen zu Friedberg, dem 
Schultheißen von Frankfurt und den Getreuen des Reiche 
per Wederebiam befahl, „daß fie den Ulrich I. v. M. fried- 
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lich und geruwelich laſſent haben in ver Grafſchaft und allen 
Gütern, die fein Vater und fein Bruder vorhin befeffen hat- 
ten, und ihn daran nicht hindern“ (Reg. d. Prov. Oberhessen. 
N. 323). Ultich I. v. M. hatte nämlich die Parthie des K. 
Friedrih U. ergriffen, während fein Water und Bruder 
(Euno II.) dem K. Dtto IV. treu geblieben waren. Run aber 
legt auh Wend in feinen Zufägen zum 1. Bo. feiner Heff. 
Landesgeſchichte S. 655 dem Euno I. v. M. eine gleich be 
nannte Gemahlin Elifabeth bei, indem er bemerft, daß Euno I. 
bereit8 im J. 1225 tobt gemefen feyn müßte, da nad einem 
ungedruckten Urfundenertracte feine Wittwe Elifabeth im J. 
1225 dem Deutſchordenshaus zu Frankfurt einige Güter geſchenkt 
habe, was aber nur von der Elizabeth gewiß ift, welche ſich 
in mehreren Urf. aus den Jahren 1222 — 1225 ausprüdlid 
„relicta Cunradi quondam de Hagen“ nennt, ba folche Act. 
Kl. Mareii 1225 wirflich dem Deutfchordenshaus zu Sachfenhaus 
fen *) ihren Weinberg zu Robe übergab (Boehmer, C.D. Moenofr. 
I, 43), wornad an ber Identitaͤt Conrads v. Hagen und 
Cuno's v. M. wohl um fo weniger zu zweifeln ift, da nicht 
allein auch ihre Todesjahre in eine und biefelbe Zeit zufam- 
menfallen, fonbern es auch leicht erflärlich ift, warum Guno 
fi) bald bes einen, bald des andern Namens bediente, 
wenn man annimmt, wozu man nach der Sachlage wohl bes 
vechtigt ift, daß ihm fein Vater fchon früher, etwa nach der 
Erbauung v. Münzenberg, die Burg Hagen abgetreten, und 
daher fi) noch im 3. 1191 Konrab v. Hagen, fpäter aber 
in die Gemeinfhaft von Münzenberg aufgenommen, nun auch 
gleih feinem Bater den Namen von diefer Burg genommen 
babe. Ebenſo natürlich war dann aber auch wieder die Ruͤck⸗ 
Fehr zu dem alten Stammnamen, nachdem er durch ein faifer« 
liched Decret aus dem Mitbefit von Müngenberg gefommen 
und auf fein Stammgut befchränft worden war. Da. oben 

*) Eben diefed Haus des Deutſchordens zu Sachſenhauſen und das barin be- 


findliche Spital war eine Schenkung und Stiftung Enno I. umd feis 
ned Sohnes uno II. (Baur, Heff. Urk. Buch I, 77 N. 107.) 


— 151 — 


berührte Elizabeth; bereitd ihren Gatten Zohannes*) und Kon⸗ 
rad im Monat Mai 1222 ein Seelgerede ftiftete, mithin 
Cuno I. damals ſchon tobt war, fo fann auch das ihm von 
Herrn DO. 5. Rath Günther (Archiv V. 2 N. IX, Taf, N. 3) beis 
gelegte Siegel aus dem 3. 1237 mit der Mentha nicht ihm, 
fondern nur dem Cuno II. angehört haben, und ed wird das 
ber. um fo woahrjcheinlicher, daß zuerft Ulrich 1. es war, 
der, nachdem er in den alleinigen Befig von Münzenberg ger 
fonımen war, die Mentha zu feinem Wappen wählte, ba ger 
rade er ed ift, welcher im J. 1220 zum erftenmal mit ber 
Mentha (Archiv l. c. Abb. N. 1), während Cuno's I. Wittwe 
in ben Sahren 1222—1225 ftetd mit dem zwerggetheilten 
Schilde erfcheint. Ulrichs I. Nachkommen mögen nun aud 
immerhin, da fie den Namen Hagen hatten fallen laflen, nur 
die Mentha geführt haben, aber ihre Erben Hanau und Fal- 
fenftein mußten, wie ed auch wirklich gejchah, beide Wappen 
mit Dem ihrigen zur Beurfundung ihrer Rechte an beiden, ſtets 
als abgefchloffene und getrennte Gebiete erjcheinenden Herr⸗ 
haften um fo mehr vereinigen, da zwifchen ihnen felbit fein 
weitered verwandtfchaftlihes Berhältnig Statt fand. Bemer- 
kenswerth ift ed auch noch, daß felbft in den meiften, bis jegt 
befannt gewordenen Falfenftein-Mingenberger Siegeln (Archiv 
V. 2 Nr. IX. Taf. N. 9—13) gerade ber zwerggetheilte Schild 
ald der Haupttheil bed Wappens hervortritt, während Die 
Mentha nur nebenbei, theild über und unter, theild neben 
dem Schilde erfcheint, was gleichfalls dafür fpricht, daß man 
ben letzteren für bad Stamm- und Hauptwappen derer von 
Hagen und Münzenberg erkannte. Nah Bodmann (Rheingau. 
Alterth. I, 576) fol übrigend auch der legte Graf Gerhard 
v. Nuringen, nach einem ihm vorgelegenen Reiterfiegel vom 
3. 1170, einen gleichen zwerggetheilten Schild geführt haben, 


*) Diefer Johannes war gleich feinem Vater Wolfram Stadtichultheiß 
zu Frankfurt (Wenk I. U. 3. 13) und gehörte dem Geſchlechte der 
Herrn v. Sachſenhauſen au. 
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weßhalb man auch, zumal da fpäterhin bie: Miüngenber- 
ger in einem Theil der Nuringifchen BVerlaffenfchaft gefunden 
werden, in ber Lukarde, Gemahlin Cuno J. v. M., eine Toch- 
ter des legten Grafen v. Nuringen und in dem zwerggetheil⸗ 
ten Schild das Nuringifche Wappen hat wieder finden wollen 
(Archiv IV. 2, 3 Nr. III.? V. IN. IX, 12). Allein für erftere 
Annahme findet ſich auch nicht der geringfte urkundliche Be— 
weis; im Gegentheil wird in den beiden Verkaufsurkunden 
der Höfe Riedhaufen und Himmenbaufen nur einer einzigen 
Tochter ded Grafen Gerhard, mit Namen Juditha, gedacht 
(Wenk J. U. B. N. V.) indem der Beifap „ceterisque heredi- 
bus” wohl mehr auf feine weiteren Agnaten zu beziehen ift. 
Ebengenannte Zuditha war aber audy eben fo wenig, wie 
gewöhnlich angenommen wird, eine Gemahlin Wernerd von 
Bolanden, fondern, wie im folgenden $. erhellen wird, mit 
einem Herrn v. Dieburg vermählt. Will man daher beide 
Wappen bennocd in Verbindung bringen, fo bleibt nichts weis 
ter übrig, als die v. Münzenberg felbft als eine fhon früher 
abgetheilte Linie der Nuringer zu halten, wofür überbieß denn 
auch noch weiter ſpricht, daß 1) die Familie derer von Hagen 
fhon bei ihrem erften urfundlichen Auftreten als eine nicht 
nur am Faiferlichen Hofe angefehene, fondern auch als eine 
reich begüterte erjcheint, was mit ihrer verwandfchaftlichen 
Verbindung mit den Grafen v. Wertheim und Herrn v. Arnd 
burg doch ohmbezweifelbar mehr dafür fpricht, daß foldhe aus 
‚einem andern alten Gefchlechte jener Gegend hervorgegangen 
fei, als daß fie fich zuerft aud dem niederen Adel emporgeho« 
ben habe; wozu benn 2) noch weiter fommt, bag man folche 
auch und zwar beide Linien fchon vor dem Ausfterben der Nu— 
tinger neben und innerhalb der Befigungen der Nuringer be 
gütert findet. Eben diefes verwandtfchaftliche Verhältniß, wos 
hin auch ihr gemeinfchaftlihes Wappen hinmweift, mag- ed 
ihnen denn auch erleichtert habeh, fich in den Befig eines Theile 
der heimgefallenen Reichslehen ber Nuringer zu fegen, da ge⸗ 
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rade ihre aus jener Verlaſſenſchaft herrührende Güter, ſoweit 
fie noch zu erkennen find, als Reichslehen erfcheinen, daß 
aber die Nüringifche Reichölehen nach dem Ausſterben jenes 
Gefchlechtes wirklich als heimgefallen betrachtet wurden, erhellt 
Har aus der Stelle der Mainzer Exceptiones contra Stolls 
berg, Beil. 95, wo ed ausdrüdlich heißt: „Licet dicta feoda 
Comiti Ne Nuringis sint ascripta tamen ab Imperio nunc ha- 
bentur, eo quia dictus Comes sine herede decessit, et ejuss 
modi feoda devoluta sunt ad Imperium pleno jure*. Der 
erite, gewiſſe Herr v. Hagen, Eberhard, erfcheint zum erften« 
mal. im 3. 1093 (Wenf I, 272), der erfte beftimmte Graf 
v. Rüringen, Berthold, im 3. 1091 (Günther, C. D. Rheno — 
Mosell. I, 234), vor diefen aber im I. 1076 jener kaiſerl. Mi- 
nifteriale Eberhard, dem der K. Heinrich die Verwahrung ber 
fächfifchen Bringen, ber Marfgrafen Uto und Dedi (Lambert. 
Schaffn. in Pistor. ss. 413), übergab und au Schmidt (I, 
323) ald den Vater Eberhards v. Hagen erfennt, und neben 
diefen von 1064—1081 jener Graf Berthold in der Wetterau 
und im Niedgau, der allgemein für den Water des erften 
Grafen v. Nurings gilt (Bobdmann I, 576), ſodann um bie: 
felbe Zeit jener Conrad v. Arnsburg und biefen zwar in dem— 
felben Beſitzthum, wo wir oben die Familie v. Oppershoven 
feßhaft fanden, den man ald Schwiegervater Conrads I. von 
Hagen fennt, und weiter im 3. 1076 in Begleitung obigen 
Eberhard und einem Hartmann ein Uldarich, welcher ſich 
nach dem fpäterhin ald Nuringer Vogteiorte erfcheinenden Orte 
Koftheim benannte (Lambert. Schaffnab. ad an. 1076). Da 
das Saliſch⸗Konradiniſche Gefchlecht wie im Oberrheingau, fo 
auc in dev Wetterau fortdauerte, bie Salier aber faft alle als 
kaiſerl. Minifterialen erfcheinen, fo hat man wohl um fo mehr 
obige Perfonen als ihm angehörig, ja wohl felbft als Brüder 
oder doch als Bruderföhne zu betrachten, da fonft ihre Her— 
funft völlig. dunkel bleibt. Bei obiger Annahme ftellt fich aber 
nicht allein die v. Hagen’fchen Abftammung ins rechte Licht, 
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fondern e8 wird auch Mar, warum bie Grafen v. Katzenellen- 
bogen nach dem Ausgange der Müngenberger Anſprüche an 
einen Theil ihres Nachlaſſes erhoben, aber bamit abgewieſen 
wurden. Sie hielten ſich ohnbezweifelbar als Stammverwandte 
dazu berechtigt, wurden aber abgewießen, ba ed fich ergab, 
baß fie einem andern Zweige angehörten. 

8.5. Dietherd v. Wertheim Befigungen lagen hauptfächlich 
im Oberrheingau und zwar zunächft in der Grafichaft Befjuns 
gen, in welcher im 3. 1043 ber Saliſche Graf Adelbert und 
nach ihm der Graf Sigibodo erfcheint. Bon feinen dafjgen 
Bütern ſchenkte Diether, wie wir bereit@ oben gefehen haben, 
gerade die Kirche zu Griesheim dem Klofter Brombach, ebenjo 
aber auch bem Klofter Eberbach einen Bujch bei dem Hofe 
Gehaborn, Birka genannt, über weldye Schenkungen aber nad) 
feinem Tode zwifchen diefem Klofter und feinem Schwiegerjohn, 
dem oben genannten Sigebodo v. Zimmern, ein heftiger Streit 
entftand (Wenf I. U. 3. 113. Aſchbach II, 13.). In einem 
fpäteren Zeugenverhör beſchwor aber nun unter andern Conradus 
Rauenoldus: „quod a tempore Heinrici senioris de Ditburg, 
cui fere omnia bona in Grisheim attinebant, ecclesia habuit 
dictum rubum in possessione. Dieit etiam, quod quando 
dominus Ulricus de Mintzenberg comparavit bona in Grisheim, 
erga sororem domini de Ditburg,, nulla feeit mentio rubi pre- 
dicte, quia talibus bonis non attinebant et est proprius ecelesie* 
(Baur, Hefl. Urk. Buch I, 14 N. 21.) Diefer Dominus de 
Dietburg, welcher auch als Erbauer der Stadt Dieburg er- 
fcheint (Archiv I, 2, 352 ff.), war aber ohnbezmeifelbar der 
Sohn Heinrich ded obigen Sigebodo v. Zimmern, der mit ihm 
im 5. 1180 -den Beftätigungsbrief des Biſchofs Reinhard v. 
Würzburg für bad Klofter Brombach über Zehnten in Lengen- 
velt u. Oberbrumebadh *) unterfchrieb (Aſchbach II, 17), da ex 


*) Testes: Liberi: filii Imperatoris Otto et Conradus. Comes Poppo 
de Wertheim. Sigebodo de Zimmern et filius Henricus ⁊c. 
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unmittelbar nach Sigebodo als Herr bes Ortes Griesheim ers 
fheint. Derfelbe fchenft weiter im Zahr 1208 „cum uxore 
mea et sorore mea Judda“ demfelben Klofter Eberbach für ihr 
Seelenheil 10 Gemad bei dem Hofe Gebenburnen (Bär, Beitr. 
z. Mainz Gefch. I, 63 Note 6). Seine bier erwähnte Ge- 
mablin hat man wohl um fo gewifjer für jene Comilissa de 
Nuringes anzuerkennen, von welcher bafjelbe Bolandifche Lehn⸗ 
buch, das von der Gründung ber Stadt Dieburg durch obigen 
Heinrich Nachricht gibt, zu halten, von welcher ed bajelbft 
heißt: „Advocatiam etiam in Holzhusen super bona comitisse 
de Nuringes W. de Bolant de regno habet“ (Archiv I. 2, 
353), da gerade Heinrich zwifchen den nahe beifammen geles 
genen Dörfern Holzhaufen, Mainfelt und Altenftabt feine 
neue Stadt Dieburg erbaute. Und ift dann weiter der obige 
Namen Zubda, fowohl auf „uxor mea“ ald „soror mea* zu 
beziehen, da, hätte jene einen andern Namen geführt, er jol- 
chen doch wohl ebenfo befonders, namentlich da ed die Stif- 
tung eined gemeinfchaftlichen Seelgeredes betraf, genannt has 
ben würde, wie den feiner Schwefter, fo haben wir ohnbezwei⸗ 
felbar gerade in jener Jutta Comitissa de Nuringis bie einzige 
Erbtochter bed legten Grafen v. N., Zubitha, zu finden, 
womit denn auch bie Zeit ihres Erſcheinens übereinftimmtt. 
Ob nun die Domina Judda de Dieburch, weldye im 3. 1207 
als Zeuge die Urkunde unterfchreibt, durch welche C. Probft 
zu St. Victor und fein Bruder E. v. Weißenau dem Klofter 
Eherbah zu Weißenau und zu Zaubenheim gewiße Freiheiten . 
beftätigen (Bär, Beitr. z. Mainz Gefch. I, 123) die Gemahlin 
oder die Schwefter Heinrich’8 gewefen, läßt ſich zwar mit Ges 
wißheit nicht beftimmen, doch ift es wahrfcheinlich, daß es 
die leßtere war. Nach Bärs Annahme foll diefelbe nämlich 
mit Dubo IV. v. Weißenau (+ vor 1202) verheirathet gemes 
fen und nach deffen und feines oben erwähnten Bruderd Em: 
bricho IV. (+ p. 1213) unbeerbten Ableben die Herrichaft 
Weißenau auf deren Verwandten Philipp v. Balfenftein Cr c. 
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1217) und nach deſſen gleichfalls Finderlofem Abgang auf deſſen 
Stiefbrüber Wernher V. und Philipp IH. v. Bolanden gefallen 
fein, in beren Händen fich denn aud um die Jahre 1218 bis 
1220 die Stadt Dieburg befand. (Bär J. c. I, 1 ff.) Auf 
welche Art Dieburg aber bald darauf in den Beſitz ber Herrn 
von Büdingen kam, läßt ſich um fo weniger bejtimmen;ba 
fih zwifchen ihnen und den Bolanden Feine verwandtichaftliche 
Berbindungen zeigten; wahrſcheinlich wurde eö, da wenigſtens, 
wie aus obigem hervorgeht, Holzhaufen Reichslehen war, als 
ein heimgefallenes Lehen eingezogen und denen am Faiferl. 
Hofe in Anjehen ftehenden Büdingern verliehen. 

$. 6. Deran der genannten Stiftung des Klofterd Brombach 
betheiligte Bruder ded oben genannten Sigebodos v. Zimmern, 
Dragebobo, hatte ebenfalls feine Güter hauptfächlich im Ober» 
rheingau und zwar zunächft abermals innerhalb der Grafichaft 
Beſſungen liegend, denn hier erfcheint er nicht nur gleichfalls, 
wie die Wertheimer und Dieburger, an dem Hof Gehaborn 
betheiligt, fondern auch in Belt von Gütern zu Weiterftabt 
und Gräfenhaufen und beim Bensheimer Hof. Derfelbe war mit 
Sriderune v. Dienheim verheurathet (Baur, Hefi. Urk. Bud) 
l. p. 9 n. 9 p. 14 n. 49.) Später ward er Mönch und Gel« 
larius im Klofter Eberbach, in welcher Eigenfchaft er. bereits 
im $. 1173 den Bertrag feines Klofterd mit dem Klofter 
Brombach, wegen eines von Diether von Wertheim gefcbenften 
Feldes bei dem Gehaborner Hof unterfchrieb (Wenk I. U. B. 
10, Aſchbach I, 13.) In der Kundfchaft, welche um diefelbe 
Zeit der Abt Arnold v. Eberbach über die Verträge zwijchen 
feinem Klofter und dem Herrn. Eberhardus de Dornburch giebt, 
wird aber diefer Mönch nun als ein leiblicher Bruder dieſes 
Heren bezeichnet (Wenf I, IE), wodurch auch der Urſprung 
dieſes Gefchlechtes in das rechte Licht tritt, und es erflärbar 
wird, daß Eberhard IL. v. D. im 3. 1218 mit dem Grafen» 
titel erjcheint (Pusch et Eroelich, Dipl. Styriae, I, 194,) ba 
er aus einer gräflichen Familie ftammte. Nach obigen Bers 
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trägen hatte aber nun unter andern genannter Dragebodo feir 
nem Klofter Weinberge bei Bergen und Aeder zu Fechenheim 
übergeben, auf welche Güter aber das Klofter gegen Eberhard 
Verzicht leiftete. Diefe Güter, fowie das Dorf Rumpenheim, 
welche die Herrn v. Dornberg als Lorſcher befaffen, hatte augen 
fcheinlichft zuerft dieſer Dragebodo ald Lorſcher Minifteriale 
erworben, in. welcher Eigenfchaft er wenigftens die Urfunde 
mit. unterfchrieb, durch welche fein Better Billungs v. Linden 
felö dem genannten Flofter die Kirche zu Gelle ſchenkte (Cod, 
Lauresh. I, 254.) Daß den Grafen v. Katenellenbogen die 
Gentgerichtöbarfeit über die Befigungen der Herrn v. Dorn» 
berg fchon vor dem Ausfterben derjelben zugeftanden habe, da— 
von zeigt ſich nicht allein nicht die geringfte urfunbliche Spur, 
fondern dem widerfprechen auch alle vorliegende Berhältniffe. 
Das Territorium der Heren v. Dornberg bildete einen Theil 
der von K. Heinrich I. im 3. 1013 an das Bisthum Würz- 
burg vertaufchten Faiferlihen Domäne Geraha, und daß Würz 
burg folche nicht veräußert, fondern verfchiedenen bereits dafelbft 
angefeffenen Herrn zu Lehen gegeben hatte, erhellt flar daraus, 
daß das Bistum ſowohl tiber die Dornbergifchen, als auch 
über die ber bdafelbft gleichfald begüterten Herrn v. Heufen= 
ſtamm auch noch fpäter die Belehnung ertheilte, wie dieß na— 
mentlih noch in ben J. 1319, 1335, 1364, 1403 1407 
(Wenf I, 62 ff. U. B. 98) gefhah. Im J. 1326 belich nun 
aber auch fchon Graf Berthold v. Henneberg den Grafen 
Wilhelm v. Kagenellenbogen mit tem Haus Dornburg fammt 
allen Zubehörungen, wobei er ihm verfprach die nächften Le— 
ben, jo ibm ledig würden, zu verleihen. (Weinrich, Pentode 
©. 241. Hönn, Koburg. Geſch. ©. 241). Dirfe Verhältniſſe, 
fowie die fpäter mit den Hennebergern geführten Streitigfeiten 
über dieſe Lehnſchaften, erklären fich aber ganz leicht, wenn 
man annimmt, daß nach dem Außfterben derer v. Dornberg, 
deren Schloß nebft Zubehör als ein heimgefallenes Lehen von 
Würzburg betrachtet und einen Grafen v. Henneberg damit 
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belehnt, biefer aber, da er feine Macht befaß, die Katzenellen⸗ 
bogen aus dem einmal genommenen Beftge zu vertreiben, es 
ald Afterleben verliehen habe, wodurch ed auch erflärbar 
wird, daß gleichzeitig Lehenbriefe von beiden Seiten ausgeftellt 
wurden. Uebrigens werden auch gerade diefe Lehen als folche 
bezeichnet, welche die Grafen v. Henneberg als Burggrafen von 
Würzburg trugen (f. dad Burggrafenamt zu Würzburg und 
feine Güter; in dem Archiv bes hiſtor. zn f. Unterfrans 
fen V. 2, 29 f).*) 

*) Die Fortfegung wird bie en der Herrn von MWolfölchlen 

enthalten, 


VI. 
Miscellen 


als 
"Beiträge zur Ortsgeſchichte. 
eins (Auszüge aus TZagebüchern.) 
Dom Profeſſor Dr. Ph. Dieffenbah zu Frienberg. 


1) Eppftein.*) 
Die Umgebungen von Eppftein gehören befanntlich 


zu den Stellen unferes deutfhen Baterlanded, die man vor 
zugsweife vomantifch nennen fann, Kein Wunder, wenn der 
Fremde an Diefem Orte, wo vier lieblihe Thälchen ſich vers 


einigen, gerne weilt. Der Berfäfler diejes zählt die Stunden, 


*) Das Städtchen Eppitein gehört zwar zum Herzogtum Naſſau; 
da jedoch die Geſchichte feiner Dynaften dem Großherzogthum Heſſen 
eben fo nahe liegt, ala dem Herzogtbum Naffan, fo folgt darans, 
daß die Berückſichtigung der Xofalität für beide Länder von gleichem 
Antereffe it. Um die Gefchichte der Dynaften von Eppitein hat 
außer Wend u, A. fih befonderd ber veritorbene Eigenbrodt 
„verdient gemacht, der die Nejultate langjähriger Forſchungen, die 
er mit der ihm eignen Gründlichkeit behandelt, in dem I. Bande 
unfereö Archives niederlegte., Damit find jedoch die Arten noch lange 
nicht geichlofjen, und Liefert vielleicht diefer hier folgende Tagebuchs- 
auszug noch einen Fleinen Beitrag, Auch fhon Winkelmann gibt 
(1. 145) einen Theil der Grabjtein-Aufchriften. Wir werden und 
fpäter überzeugen, daß er fie alle fehlerhaft abgejchrieben hat. — 
Was dagegen im Jahr 1799 der damalige Pfarter Fliedner „über 
Erbauung, Stiftung und Schidfale der Epfteiner Kirche“ mitge- 
theilt bat, ift fo unbedentend, daß eö faum des Nenuens werth iſt. 
Bas er u. A. dort über eine Laurentius-Capelle fagt, ift 
ganz falſch. 
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welche er hier mit dem Freunde verlebte, zu ven ſchönſten 
feines Lebens. Hier, wo falt jeder Sonnenblid der herrlichen 
Landſchaft eine andere Beleuchtung gibt und ſomit ein anderes 
Bild vor das Auge zaubert, hier ertheilt die Natur in reichem 
Maafe ihren Segen dem, der Sinn für ihre Schönheiten in 
fid) trägt. 

Diicht neben dem fteilen Felfen, auf welchem die Trümmer 
des alten Schloffes*) ſich erheben, ſteht die Kirche. Sie iſt 
ein einfaches Werf des 15. Jahrhunderts und erft vor wenigen 
Fahren geſchmackvoll veparirt. Bei einer älteren Reparatur 
waren die nördlichen Strebepfeiler und das Gewölbe abge— 
brodhen worden. Zwei Fleinere Glasgemälde an den Fenitern 
des Chores haben fih erhalten. 

Die Kirche enthält eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
Grabfteinen, welche jegt meiftens an den Wänden aufgeftellt 
find, und wovon ich hier folgende angeben will. 

1) An der Nordſeite des Chores fteht ein ſchönes Bil 
mit folgender Umfchrift in gothifchen Minusfeln: Anno dni 
1494 uf de XXVII tag des Modes Julii starb der wolgeborn 
Engelbrecht herre' zu Epstey vnd zu Minczeberg Grave zu 
Dietz de golt gna (d)**). 


*) Der Name Eppftein (Eppenstein) erfcheint, fo viel mir bekannt, 
urkundlich zuerft im Jahr 1122 (Würdtwein, Dioec. Mog. I, 477). 
Die Burg felbft wird ausdrüdlich 1194 genannt. (Guden. C. D. 
1, 66*, womit zu vergleichen S. 397). Das Schloß war befannt- 
li bis in die neueren Zeiten bewohnt, - und wurde tbeilweije erft 
1804 abgebrochen. Die Koften diefes Abbrechens, ohne den Thurm, 
follen über 700 fl. betragen haben. — Unmittelbar neben dem Schloſſe 
ftebt noch eine für den Fatholifchen Gottesdienft eingerichtete Capelle 
nebit einem Wohnhaufe. Ehemals lag auch — des Stadt⸗ 
chens eine Capelle des h. Antonius. 

”) Diefer Engelbrecht oder Engelbert. kommt, fo viel ich weiß, 
in den gewöhnlichen gemealogiichen Nachrichten über diefe Familie 
nicht vor. Zur niederen adeligen Familie von Eppftein faun er 
auch nicht gehört haben, fonft wäre der Zufag „Herr zu Münzens 
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2) An der 'Sübfeite des Chores ein Bil, an welchem 
die Naſe reſtaurirt ift. Die Umſchrift ift in gothifchen Minus: 
feln folgende: + anno dni NCCCCXXXIII ipo die Sti Mathei 
apli et ewangeliste ß reuerend’? pr. et dn. don. adollfus de 
eppestey elcts: s:Spiren et ppls eccie sti bartholomei Franck- , 
furden. cui? aia requiescat i pace. *) 

3) Ebenvafelbft ift ein Grabftein mit einer Umſchrift in 
gothifchen Minusfeln, die aber ftarf ergänzt ift. Ich habe 
die Ergänzungen in Parentheſe gelebt. ——— 
+. (anno domini millesimo) CCCC. XLI. die. penuluia. mensis ; 
aprilis obiite, nobilis. dna. Margretha (?). de. Hanaw . dna.; 
in. eppenstey . cui . aia (requiescat .j. sancla.. pace)- 

4) ‚Ebendajelbft ein Grabſtein mit einer Umſchrift in goth. 
Minuskeln: Anno. dni.M. CCCC. XXXVII. feria . qrta „post. 
festu . Si. Mathie .apli. obüt . nobilis . (!) baro . domicellus . 
gotfridus. senior . dns .in . eppenstein . cui?. ‚ia. requiescat . 
i.pace Ed 


F acer nicht dabei. In dem vom fürftl. Keller Rorenz Heroldt 
im Jahr 1630 aufgeitellten Dorfbuch findet ſich als Einleitung die 
Nachricht: daß Landgraf Wilhelm der Jüngere im Jahr 1492 mit 
Gottfried von Eppſtein, welchem furz zuvor fein einziger 
Sohn Engelbreht geftorben und welcher mit feinem Better zu 

| ‚Königftein „in. großem Unwillen geitanden“ einen Kauf gejchloffen 

habe über gewilfe Theile feiner Herrfchaft Eppftein. — Wenn Lepteres 
feine Richtigkeit hat, fo kann doch der Tod feines Sohnes nicht die 
Urſache gewefen feyn, indem, tie diefer Grabſtein befagt, fein Tod 

„ erft nach dem Kauferfolgte. — In meinem früheren Tagebuchsauszug 
(Archiv V. 2, XIII. ©. 19), habe ich auch noch eines Eberhards von 
Eppſtein erwähnt, welcher. in der Stammtafel zu berůckſichtigen ſeyn 
wird. Winkelmann theilt ebige Inſchrift unrichtig mit (1,. 145.) 
m Eine Abſchrift dieſer Grabumſchrift findet ſich mit einigen Varlauten 
in v. Fichard Wetteravia I, 77. 78. Bergl. auch Joannis S. R. M. 
1, 255. Wintelmann. (I, 145), bat die Jahrzahl falſch gegebeu. 

**) Auch diefe Juſchrift it von Winfelmann (I, 145) werichtig mite, 

getheilt. 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Band. 1. 9. 11 
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5) Grabmal des Johann Jakob Illhauſen, Stolb. 
Rothe; geſtorben den 17, Ian. 1618, von ande Baktin — 
retha Eppſteinin geſetzt. 

6) Folgende Grabinſchrift: 

— Membra Valentini hie recubant sub mole Philippi 
Zornii, verum animus coelica regna tenet. 


) An der nörblihen Wand der Kirche in chin 
Majusfeln: 

Rdo. dra ——— doctrina) pietate et gravitate heil 
tatisso.sincerioris- religionis theologo dno Henrico Lieus- 
lero - alsfeldiano Hesso de nac (! ft. hac) ecela — 
annos XXVI etc. 'Obiit MDCIX die XX 'Mareij, aet. LIV. - '; 

"8, An der füdlichen Wand in lateiniſchen Minusfeln: 
Aco 4625 de 29 Hbris ist in Gott v'schiede die Edel viel- 
tugtsam fraw vrsula Zorni gborne vo Reifenstein (ihres) 
Alters 57 Jahr’ etc, — 1633 folgt nach ihr lieber Herr vnd 
Ehgat der Edel Ehrvest Joh. Dietrich Zorn etc. Links 
befinden fih die Wappen von Zorn, Gewend, Rojen- 
berg, Hanbach, rechts die von Reifenſtein, Saurs 
bad, Beusler von Drb und Geipel. | 


1,9); Bor dem Chor liegt ein. Grabſein mit der unchrit 
in en Majuskeln: 

Anno. (dqi) M. CCO. XLV. VI. iv. Marti. ®. Nerttan?. 
d. — (dietuß) Cassele . cantor (? canonicus I St. Georgii.reqt. 
ĩ. PR (pace.) IE eh nf ahnt e 

+10) Es find noch einiäe — da, —* Einer 
nit ber Inſchrift: Domino Domino Johanni Pincierio 
J. U. D. illustrissimo. Hassiae Princip. Du. Ludovic, Consiliario 
Eppsteinens. Praefecto me (ma?) rito carissimo Epitaphium 
hoc:observantiae connubialis ergo catarinaBreidenstein 
vidua moestissima - on curavit 'eic. Ob, 19. Oct. 1592. aet. 
54 an. J— 


- 
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Ehemals befand ſich auch, laut Angabe des Herrn Archivar 
Habel, des gegenwäaͤrtigen Beſitzers des Schloſſes, in ber 
Kirche ein Monument von Eiſen, das jedoch auf die Schmelze 
zum Umſchmelzen gekommen, wovon aber der Originalſtempel 
noch exiſtirt mit folgender Inſchrift: 

„Hier liegt Margretha Tugendſam 

- Eine Eppſteinin von Stamm und Nahm 
Gebohrn im LXIV Sahr 
anno XC vermählet war | 
Wilhelm W. (Wildin) dem ehrbaren Mann 
Gottjelig fie fehied von dann 

“Da man fihrieb MD zehen 

Den XI Herbft (Monat) mit Gott verfehen 

Die Seel bey Gott, der Leib in ber Erd 

Wart, daß Sie bald vereiniget werd.” 


Außerhalb der Kirche ift rechts der Thür ein Grabftein, 
in deffen Mitte ein Grucifir; um daffelbe find 5 Wappen. 
Die Umſchrift in lat. Majusfeln: Ao MDCXXVII den XV 
‘ jan, starb Margreta zvbrotin Hern hessischen forstmeisters 
Johan Michael Zubrots töchterlin seines alters dreizen der 
sel got genade. 


Ebenſo befindet fich außerhäib, aber an der Weltcue— 
ein Grabſtein aus dem XVII. Jahrhundert, deſſen Namen 
und Jahrzahlen jedoch nicht ausgeſchrieben ſind, woraus er- 
ſichtlich, daß er vor dem Tode der betreffenden Perſonen ver- 
fertigt wurde (er hat u. U. 16.. MATLENA etc.) 


Sodann bemerfe ich noch folgendes: a) Im Chor ver 

Kirche ift eine hübfche gothifche Niſche angebracht; b) außer: 
halb der Kirche an der Weitfeite bemerft man die Reſte eines 
Weihkeſſels, deſſen vordere Theile abgeſchlagen find; c) auf 
einem alten filbernen Abendmahlskelh im Pfarrhaus befindet 
ſich in gothifhen Minusfeln die Aufjchrift: 


11* 
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el. rin einen?) 
1.3. ghot ihesus. berat * ). Maria. 21 
WR und Im Jahr 1592. wurde, der Todtenhof vor ben Dt 
verlegt, und ftanden ehemals über dem der — 
thüre die Worte: Ä ri 
Franseundum est, ER 
Transivere, patres, semel hic transibimus omnes. 
In coelo patriam, qui bene transit, habet, **)., 


Ob, wie mir früher von irgend Jemanden bemerft wurde, 
außerhalb der Kirche unter dem Dache ſich die Jahrzahl 1498 
wirklich befindet, kann ich weder beftätigen, noch verneinen, 
da ich es zu unterſuchen verabſaͤumt habe. 


9 Mrarienborn. -) 


Eine gute neue Strafe führt von Edartshaufe en nach 
dem etwa eine Viertelſtunde ſuͤdweſtlich liegenden Marien— 
born. Jetzt verſteht man hierunter nur einen dem Grafen 
von Ifenburg-Meerholz gehörigen Hof; früher war es Schloß 
und Refivenz ünd lange vorher Kloſter. Seine Lage iſt eine: 
ſehr freundliche und‘ ſonnige, Indem eine waldige Anhöhe die 
falten Nordoitwinde abhält. Die Hauptgebäude, das ehentalige 
Schloß, liegen: mehr weftlih; ver nah Dften zu: liegende 
Deconomie hof durch ein Thor von: jenem: geſchieden. Pt 





.*) Sf nicht das ahd. berati. e. splendida, fondern ber: Imperativ 
des jebigen Wortes berathben. Es fommt aud) in Glockeninſchrif⸗ 
ten des XV. Jahrh. vor. Dal. Otte Abriß einer kirchl. Pad 

I Mrchäolögie des Mittelalters S. 90. 

+), Winkelmann gibt diefes Diftichon etwas anders (I, 1451. 

**) Ueber Marienborn. finden fich bereits in älteren und neueren. 
Schriften vielfältig Nachrichten. Selbft in unferem Archiv (VI, Bd, 
1. und 2. Heft) find noch vor Kurzem intereifante Beiträge nieder: 

gelegt. Dennoch boffe ih, dag den Freunden der vaterländifchen’ 

Geſchichte und Alterthumskunde eine Nachlefe, die ſich auf eigne 
Anfhanung gründet, nicht ganz unwillkommen feyn wird. 
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EMI ſteht Jenes Hauptgebaͤude, das geräumig und nicht 
ohne hiſtoriſches Intereffe ift, an deffen Aeußerem ich jedoch 
nichts Auffallendes bemerkt habe, als das Iſenburgiſche Wappen 
über der Thür.“) Neben: dieſem Gebäude und zwar weiter 
ſüdlich ſieht man auch noch die aus Quaderſteinen verfertige 
ten Fundamente eines zweiten, das jedoch nie zu Stande kam 
Mich intereſſirte hauptſächlich die neben dem alten Kloſter— 
gebäude ftehende Kirche‘, von welcher aber leider nur nod ein 
Theil der Mauern übrig ift. Diefer zeugt jedoch mit feinem 
theilweife noch fihtbaren Gefimfe, daß die Kirche im XIV, Jahr: 
hundert errichtet worden ſeyn muß. Außer dem Neft eines 
daranftehenden. Thürmchens Habe ich zwei ganz intereffante 
Grabſteine bemerft, wovon ich folgendes hier andeuten will. 
Der erftere ift ein Doppelftein und fteht in- einer: bejon: 

. der® dazu. errichteten Nifche, welche fich in einem einfachen 
Spisbogen oben zufammenwölbt. Eben diefer Umſtand fcheint 
mir den. Beweis abzugeben, daß es der Grabftein des Er- 
bauers mit feiner Gemahlin ift. Der Sage: nah ftellt es 
einen Grafen von Sfenburg vor, der fid) mit einer Nonne 
vergangen haben und hier- mit derfelben lebendig eingemauert 
worden ſeyn ſoll. Das Ganze ift eine trefflide Arbeit aus 
dunfelem Geftein, nur leider angeftrihen. Auf der. rechten 
Seite (dem Befchauer links) fteht ein Ritter. Hinter feinem 
Kopfe ift, wie ein Ruhekiſſen, horizontal liegend der Stech— 
helm, deſſen Zierde als Flügel erſcheint. Der Kopf ſelbſt if 
mit einer oben zugerundeten Bedenhaube verſehen, an welchet 
die Halsbrünne als Kettengeflechte hängt: "Auf beiden Seiten 
der Bruft Steht das büdingifche Wappen. Die rechte Hand 
iſt nach der Herzgrube gewandt und hält einen Rofenfranz. 
Die-Linke ruht am Schwert. Um die’ Lenden geht ein ſchoͤn— 
gearbeiteter Nitterglirtel (cinculum militare). Das Waffen 
Heid hat nod feine Metallplatte; auch ift nur die Hälfte des 


— Auf dem Thürmchen hängt eine Glocke mit der Umſchrift: Gott alleih 
» die,Ehr und der Jahrzahl 1670. . 21 TEL BEER Dur 


Oberarms beffeinet, An dem Schwertgriff hängt ein Hands 
ſchuh. — Die an feiner Seite ftehende Dame trägt eine rund 
um das Geſicht gehende wulftartige Haube; ein ähnlicher 
Zierrath zieht fih rund um Bruft und Hals, Beide, Hände 
find wie zum Gebete auf der. Bruft zufammengelegt. Inter 
dem linfen Arm hängt ein Roſenkranz. Der Faltenwurf des 
Gewandes ift einfah. Die Geſichtszüge find etwas verſtüm⸗ 
melt; dad Ganze verräth jedoch einen guten Meifter und rührt 
gewiß aus ber eriten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, Nur 
ſchade, daß Feine Umfchrift (jet wenigftens) fichtbar if, 

Ein zweiter danebenftehenper, aber viel jüngerer Grab- 
ftein ftellt eine weiblihe Figur dar und hat. in gothiſchen 
Minusfeln diefe Umſchrift; (Anno) Domi , 1540. vf.. vnser 
frawen . tag , uisitationis , starb , die, wolgeporn . Anna , frew- 
lin . zu , Erpach , Closter . Junckfraw., zu. Mergenprvn , der , 
got „ genad. 1 

In den 4 Eden befinden ſich die vier Wappen, nämlich 
oben die von Erpach und Werthaim, und unten die von Hag 
und yon Eberstein, 

Außer diefen beiden Grabfteinen follen noch mehrere auf - 
dem mit Schutt bebedten Boden liegen, deren Einſicht einer 
fpäteren Zeit vorbehalten bleibt, 

Hier und da finden fidh in den Imgebungen Spuren 
einer früheren Bevölferung. Das ausgegangene Dorf Nies 
berhaufen, deſſen urfundlih u, A. im Fahr 1268 u. 1275 
Erwähnung geihieht*), Tag an der bei Marienborn ftehen- 
den Ziegelhütte an dem f, g. braunen Berg. Nicht weit 
davon haben fih an der Mauer, wo das Traubenhäuschen 
fteht, vor Kurzem Knochen gefunden, Diefe mögen wohl von 
den Herrnhutern herrühren, welche eine Zeitlang in Marien 
born wohnten und an jener Stelle ihren Kirchhof hatten, 

Bon dem bedeutenden Wallgraben, welcher ehemals das 
Schloß umgab, ift zwifchen den Gebäuden und dem Walde 


*) Würdtwein, Dioeo. Mog. II, 155. Guden. ©, D. V, 768.763. 
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noch ein giemliches Stuͤck ſichtbar. Ganz nahe an: dem Orte, 
wo ſonſt Die: Braue war, m auch noch Re eines Kelee 
ſichtbar. 

Die Beſthungen von ————— ſollen nebſt dem 
Bergheimer und Edartshäufer Gut etwa 2200 Morgen 
betragen, wozu noch ungefähr 3400 Morgen Waldes kommen, 

An dem nach Südweſten zu liegenden Berge, welchen 
die Karte des Generalftabs mit „die Hatt“ : bezeichnet, holt 
man in einem wohl 14 Fuß tiefen Schacht ven benöthigten 
weißen Sand, welcher unter dem poröfen und leicht: verwit⸗ 
ternden en An 


3) Sermannftein.*) 


Da, wo dad romantiihe Dillthal im das‘ Lahnthal 
iuinändet Hegt am Simmerf (Simberg), welcher eine 
reiche Ausficht über Die ganze Umgegend darbietet, der Ort 
Hermannftein, faft ganz abgefchnitten von den. übrigen 
Theilen des Großherzogthums, und, ehe die neue Straße er 
baut war, faft. ganz vereinfamt. Uns’ interefiiren hauptſäch— 
lich zwei Gegenftände daſelbſt. Der Eine ift die Kirche. Das 


*) Auch über Hermannſt ein exiſtiren bereits ältere und neuere Nach: 
richten. So hat, der früheren bei Merian, Winkelmann, dem 
Wett. Geographus 2c, nicht zu gedenken, Ulmenftein in der Ge: 
‚ſchichte von Weplar, Wagner im III. Theil der Beichreibung von 
Hefien feiner gedacht; befonders gründlich it ed von Landau im 
IV. Thl. der Hefj. Ritterburgen ©. 81 bearbeitet. Kürzere Nach— 
richten. babe ich in Range „das Großh. Heffen“ II. Thl. S. 193 f. 
mitgetheilt. — Auch erlaube ich mir, bier die Mittheilung zu ma— 
chen, daß der biftorifhe Berein im Beſitze eines Manufcripts 
ift, welches von Herrn Pfarrer Spamer zu Hexmaunſtein im Jahr 
1844 verfaßt wurde und auf 18 Foliofeiten Nachrichten über Her— 

u "mannftein gibt, deren Benugung mir bei gegenwärtigem Aufſatze 
gutigſt geftattet wurde, da eine Mitthellung des ee durch Das 

⸗ Archiv nicht wohl MEIN war. us 2 
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Gebaͤude trägt ganz den Geſchmack der zweiten ‚Hälfte des 
XV. Zahrhunderts und iſt ein in feiner Art einfaches; : und 
fräftiges Werk, Die wohlerhaltenen Fenſtergeſimſe tragen 
ganz das. Gepräge jener Zeit. "Geht man durch die weitliche 
Thurmhalle, fo fteht ih dem Gingang zur RR bie ee 
zahl 1491. 

An ber füdlichen — Wand der Kirche befindet ih 
ein doppelter Grabftein mit zwei ebeln Figuren; einen Ritter 
und feine Gemahlin vorftelfend, nur leider etwas ſchadhaft, 
indem ihm die linke Hand, ihr bie Rafe fehlt: Oben ſind 
feh8 Wappen des Stammbaums angebracht, die jedoch nicht 
gut zu leſen und faſt ganz verdeckt ſind. Auf der linken Seite 
ſtehen die Wappen von Stabeln, Doringk, Gisswein, 
Raum}. H. H., Haxthauſen, rechts die von Walbrun, 
Blettenburgk, Stockheim, Rodheim, Riteſel, pon 
Kamb, im Ganzen alſo 16. Unter dem Ritter —* man 
die e Split: 

Aus Schenckschem Stam bin ich gebom 
.. Zu einem Kindt Gottes ausserkorn 
Gesprengt mit Jesu Christi bludt 

Im glauben ich solches fasset gut 

In Angst bracht ich mein Leben zu 

: Nun schlaf ich hier in.guter Ruh, 

Unter der Frau’ befindet ſich: | 
Mein Seuffzen lieber Gott vernim 3a 
Las dich erwegen meine Stim | 

_ Weil wir verlassen zwey adelige Kindt 
Die auf dein Bludt getaufet sindt. 
"+ Behüt ihrn leib, ehr, guht vnd Sehl 
' Vor Ketzerey, falsch, mord und fehl, 

Daneben fteht ein darauf. Bezug habender Etein, welcher 
eine weitläufige Inſchrift in lateinischer Sprache (wahrſchein— 
lich von dem gelehrten Joh. Ge. Estor verfertigt). enthält, wo— 
raus hervorgeht, daß bie hinterbliebenen Kinder ſowie deren 
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Börmünder Joh. Eitel von Bufed ud Yoh. Se Effor 
dieſes Denkmal gefegt haben und- zwar dem am 22% Januar 
1674 geborenen und in feinem 56. Jahre verftorbenen Hein 
rich Chriftopb Schend von Schweinsberg: zu Her 
mannftein und feiner am.2, Febr. 1687 ‚geborenen: und im 
3.1730 verftorbenen Gemahlin Satharina Sufanna von 
Lutter in Loßhauſen. Um das Denkmal rn ſich die 
Mappen von 33 Ahnen. 

Ein anderer Gräbftein hat biefe Aufſchriſt: Den 10. — 
im Jahr unsers Heilandes 1694 schiede von dieser Weldt 
zu einem bessern Leben der: Wohlgeborne Herr Wilhelm 
Burkhardt Schenck zu Schweinsberg . nachdem derselbe 67 
Jahr zeitlich gelebet und inzwischen ih 'einem vergnügteh 
Ehestand von 42 Jahren Gottes Reich mit 14 Kindern ,. da- 
runter noch 11 auf Erden seindt, vermehrt hatte. — Im 
Jahr nach der Menschwerdung Göttes: 1702. den 7. Tag april 
folgete ihrem Ehegemahl in das ewige Leben die Wohlge- 
borne Frau Anna Elizabeiha Schenckin zu Schweinsberg, 
die letzte des uhralten Stams von Ehringshau- 
sen, deren Gott auf dieser Erden die Freude von .14 Kin- 
dern und 24. Enkelein gegönnet. Im Witw. Stand 7 Jahr 
7M. 18 T. Ihres Alters 67 Jr.5 M. 4 T. Um: Bang Denl⸗ 
mal find 18 Wappen angebracht.— 

Außerhalb der Kirche fteht feit Rutıem®) a an: ber: Nord» 
feite ein Grabftein mit der Infchrift: (Ann)o. dni. M. D:LXIM 
den XXI. (Maji) starb in Got die edle .ivgenhafte. Frau Do- 
rothea Schenckin geborn(e von Breide}nbach des edien’ 
ehrnvhesten Herman Rud(olphen Schenken. (zw) Schweins- 
burgk eheliche Haus Frau der Selen :Got genad*%),' : 

Dabei find 2 Wappen: angebracht, nämlich: oben das 
Schenkifche und unten das Breidenbachifche. : An der Weftfeite 





*) Das Tagebuch ift von 1846, 
*) Die in Parenthefe gefehten Buchftaben find von mir ergänzt. 
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bed: Thurmes find 2: Steine, erflerer mit ber Inſchrift, welcher 
beingt, daß A614. Niklas Schmit geftorben, der andere; 
welcher bie Inſchrift hat: 1603 ist im Heren enischlafen 
Jacob Schmit, : 

Ein nad Norden — Stein Sat cn Srucfir 
und babei. einen: betenden. Mann: und 6 knieende Mädchen 
mit der jchwer zu entziffernden :Snfchrift: (ano 1575 den 10. 
Jun starb der erwürdier?)*), Her Josepf erm — —s Y. 
Gorlute(?) pastor. allesampt 6 töchter Dorde, Maria, Brei- 
gita, Margre, Katrein, Agnes, Klor den got alle genod, 

Auf einem an die Kirche angelehnten Sandſtein befindet 
ſich die Inſchrift: Hier ruhet in Got der ehrwirdige Her 
Johannes Eusebius Roth gebirthig zu Grimperg den 15. 8. 
1675, welcher ersilich zu Ehringshausen Ambts Homburg 
an der Ohm 26 Jahr lang als Pfarer gestanden A. 1732 
‚aber — — nach Hermanstein berufen alwo er nur noch 3 
Monat als Pfarer im Leben geblieben ır. 

Daneben fteht u. A. auf einem ſchwarzen Marmor :: Hier 
schläft in Goit Herr Johann Rudolph Münch, geb. am 15. 
ienner 1707 zu Beyenheim in der Wetterau — Pfarrer bei 
der hiesigen Gemeinde 39 Jahr seit dem Jahr 1732 — ent- 
schlief den 6. Juny 1772 xc. 

Der interefiantefte Stein ift außerhalb der Kirche auf, * 
Sübdfeite über der Kirchenthür eingemauert. Das Ganze iſt 
ein etwa 3 Fuß breites und 3, 5. hohes Basrelief in Sands 
ftein und. ftellt in einer Art Landfchaft mit Rahm die Geburt 
Chrikti dar. Im Vordergrunde liegt das Kindlein in einem 
Flechtwerk, umgeben von drei Engeln. Links (dem Beſchauer) 
fnieet betend Maria und hinter ihr fteht Jo ſe ph in Mönchs⸗ 
Eeidung, die beiden Hände wie zum Gebet gegen einander ge= 
legt. Im Mittelgrunde zeigt fich die Wand eined von Qua— 
dern errichteten Haufes und über einer Deffuung deſſelben fteht 





*) Ergänzung von Herrn Pfarrer Spumer. 
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die Zahrzahl 1492, Hinter der Mauer erfcheint der Stall, 
aus welchem (freilich den Geſetzen der Perfpectine entgegen) 
wei Ochſen ihre Köpfe ſtrecken, die bis zu jenem. Flechtwerk 
des Vordergrundes reichen. Auf der Anhöhe im Hintergrund 
bemerkt man einen daherſchreitenden Hirten, einige wie Pilze 
ausſehende Bäume und kleine Halb⸗Kügelchen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich Schaafe vorſtellen ſollen. Fleiß und Sorgfalt kann 
dem Verfertiger nicht abgeſprochen werden. Nach der Verſiche⸗ 
rung des Herrn Pfarrer Spamer ſoll der vorige Fuͤrſt von 
Solms⸗Braunfels eine nahmhafte Summe Geldes für dieſes 
Kunftwerf geboten haben, es aber nicht haben erhalten können. 

An der Norbfeite der Kirche ift ein hehelmter Kopf über’ 
ber Thuͤre angebracht. 

Auf dem Thurme befinden fich wei Glocken, welche * 
doch beide neu find; die eine iſt 1811, die andere 1842 gegoſſen. 

Rabe an der Norbfeite der Kirche fteht das Pfarrhaus, 
ein fteimerned Gebäude, deſſen Mauern an 4 Fuß did find, 
Es ift feinem Zweifel. unterworfen, baß es ein Theil ber 
ehmaligen Beghinen-Glaufe ift; dafür zeugt fchon der Name 
Eines feiner Zimmer, welches den Namen Glaufenftube 
führt. Auch der daran ftoßende Garten trägt den Namen 
Claufegarten. Ehemald war das Haus durch einen Gang 
mit der Kirche verbunden, Laut Angabe des Herrn Pfarrer 
Spamer wurde im Jahre 1705 eine Maſſe von 517 Pfund 
Eifen verkauft, welches von dem Gitter, herrührte, bas bie 
Schweitern von ben ‚übrigen Befuchern ber Kirche trennte, 
Das jegige Pfarrgut rührt von den Befigungen ber ehemaligen 
Klaufe, die durch die Reformation einging- 
- Bor dem Bfarrhaufe fteht auch der alte Taufftein, eine 
fehr werthvolle Arbeit aus Sandftein. Seiner Form und feir 
nen Derzierungen nach ift er bemjenigen fehr ähnlich, welcher 
fih gegenwärtig im Pfarrgarten zu Billertshaufen befin- 
bet. Aus Allem geht hervor, daß feine Berfertigung in bie 
zweite Hälfte des XV, Jahrh. fällt, alfo mit dem Kirchenges 
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bãude ungefähr er nn — auch — 
ig Theil*).⸗ ni ret 
An dein‘ nlichen ER des mine da anuden Sim: 
* ſtößt, erhebt ſich bie alte Burg (das. Schloß); weiche dem 
Dorfe- den’ Namen’ gegeben.’ Sie ft von: dein Berge durch 
eine’ Vertiefung gefchieden ; welche" gegenwärtig: einen Hohlweg 
bildet; wohl aber ehmals einen Graben abgegeben Haben mochte 
Voͤn weitem ſieht dieſe Burg), oder wie es auch helft, 
diefes Schloß, wie ein mit 2Schornſteinen verfehener Thum 
aus. Näher - betrachtet erfcheint ‚aber dieſer Thurm als ein 
über 100: Fuß hohes Gebäude, deſſen 4 Een abgerimpdet find 
und. deffen Eine, nach dem Berge zugekehrte Seite reinen Theil 
eines runden Thurmes bildet, was dem’ Ganzen eine außer⸗ 
ordentliche Beftigfeit gewährte. Vor dem’ Thurmgebäude, oder 
dem ſ. g. Bergfried, befand ſich abermals eine ſtarke Mauer; 
die einen befonderen Schuß gegen den Berg zu oder einen f. 
9. Mantel abgab. Das Hauptgebäude iſt noch⸗ wohl erhal⸗ 
ten, und würde, wenn ed mit einem Dache verfehen wäre) 
noch Jahrhunderte hindurch dem Zahn der Zeit trotzen. FJa 
die Feftigfeit der Matten wird auch ſo noch. lange der Fer⸗ 
ftörung widerſtehen/ und ſogar die zwei Schornfteine ſtehen 
noch gerade ſo, wie ich fie vor 45 Jahren gefehen: : Die dan⸗ 
dern Gebäude dagegen ſind zum Theil gewaltſam zerftört, und 
man ſieht von ihnen nur noch Reſte wie 3. Beine Wendel 
treppe und einen nach Süden gehenden Theil: eines Erkers, 
deſſen Rippen unten von 2 Sandſteinen ausgehen (der übrige 
Theil des Schloſſes iſt aus demjenigen Geſtein, das in: dei 
Nähe bricht — Grauwacke?), von welchen jeder ein Geſicht 
darſtellt. Im unteren Theil des Hauptgebäudes iſt noch deut- - 
lich Die Küche zu fehen,- auf deren Heerde jetzt ein Backofen 
fteht. — Da’ Herr Landau die-Burg bereits: — — 
will ich mich hier eines Weiteren darüber begeben. nn Wii 


dr 
“3 





) Seiner habe ich erwähnt in meiner Abh. über‘ mittefafterf. zäif 
ſteine Archiv VE, 2 Heft ©. 235, 
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Ich habe anderwärts ſchon zu beweifen ‚gefucht, daß das 
Dorf, Henmannftein aus dem nun ausgegangenen Mühlz 
beim (in älteren Urfunden Mulenheim, Mulnheim, auch Moln- 
heim geſchrieben) entftanden fei und daß dieſes Dorf: füdlich 
von- Heamanitein gelegen habe. unweit dem Siechhof. 
In. der, Nähe zeugt noch die Benennung „Müblbeimer 
Au von dem ehemaligen Daſein dieſes Ortes. 
Das äalteſte Kirchenbuch reicht, nach den Angaben des 
Herrn Pfarrer Spamer, nur bis 1662. Es wurde -von dem 
damaligen. Pfarrer »Halgand,. (Hagelgans?)- angelegt. 
Derfelbe bemerft, daß Feind da gewefen und daß, als er in 
biefem Jahre hierher gefommen, im Pfarrhaufe Alles verwüs 
ftet gewefen fei, - „In dem folgenden, mit 1734 beginnenden 
Kirchenbuche hat derdamalige Pfarrer 50h. Rudolph Münd 
einige Notabilia hujus loci et viciniae aufgezeichnet” *), bie 
jedoch faft nur örtliches Intereſſe haben . oder. aus ‚andern 
Mittheilungen bereitö befannt find, und bie ich deßwegen nicht 
beifüge. 

— 4) — am Main**). 

Bevor der Main in feiner Richtung von Groß-Auheim 
wider die Felſen ftößt, auf welchen das alterthümliche Städt- 
hen Steinheim ruht, gelangt er an eine für die Fahrenden 
gefährliche Stelle; es ftreihen nämlich quer durch fein ‚Bette 


“*) Aus Herrn Spamers Mi. 

+ Nachrichten über Steinheim finden. fi außer den gewöhnlichen 
“ ‚Werten aud in Steiner Gef. des Rodgau's von S. 53 an; fiber 

indie Kirche daſelbſt insbefondere S. 92%, 93, womit diefe hier, von 
mir gegebenen Nachrichten , die freilich von jenen ziemlih abweichen, 

‚ zu vergleichen find. Neuerdings hat die Wetterauifche Gefell- 

Mr Sfgaft für die. gefammte Naturfundein ihrem Sahresbericht 
An „für: 18 einen interefjanten Aufſatz des Herrn Theobald „über 
das Vorkommen von Halbopal, Chalcedon und Hornſtein zu Stein— 


heim“ verdffentlicht. 
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Maſſen von Felſen, welche in ber Gegend, ſowle von ben 
Sıiffern , bie Lei” genannt werden *) und, wenn wir nicht 
irren, aus Molaſſen beftehen. 

Die Lage des Ortes mit feinen alterthümlichen Befeſti⸗ 
gungswerken, beſonders mit ſeinem ſtolzen Thurme (dem alten 
Bergfried nebſt ſeinen ſpitzen Erkerthürmchen) macht auf 
ben Reiſenden einen tiefen Eindruck; daher gibt ed nicht Wun— 
der, daß bie Künftler es gerne zu ihrem Vorwurfe machen. 
Ich werde mich darauf befchränfen, über Einzelnes, was bis⸗ 
ber entweder tiberfehen oder ungenan bargeftellt wurde, Mit: 
theilung zu machen. 

Die Rirhe wird von Fremden felten beachtet, denn ihre 
Thurm ift fo geftaltet, daß er die Aufmerkffamteit wenig er 
regt, indem er ganz ftumpf ausfteht. Zwar Hat er in ver 
That eine Spitze; fe iſt jedoch fo Hein, daß man fie von 
unten nicht bemerft, wegen der Gallerie, die um ihn läuft: 
Die Thurmthüren find, wie man ihnen anfieht, neu; gleich 
über denjelben erfcheinen jedoch gothiſche Fenfterchen mit |. g. 
Fiſchblaſen, welde auf die Mitte des XV, Jahrhunderts als 


*) Das Wort die Zei (Ley) wird im Scherz-Oberlinfchen Gloſſar 
einfach für Fels (petra) erflärt. Später erhielt e8 die engere Ber 
deutung von Schteferfels oder Schiefer. So heißt-Leien in 
Niederdeutſchlaud die Schhtefertafel, und bei uns der Keideder 
der Schieferdeder. In feiner weiteren Bedeutung von Fels fommt 
es aber nicht allein bei Steinheim vor; bei Lorchhauſen gibt 
es eine Wirbellei und auch die Felſen bei Ems tragen den Nas 
men die Bäderlei. Am Bekannteſten jedoch dur ganz: Deut- 
Tchland durch feine Sage ift „Die Zurlei“, welches Wort bie 

Dichter weiterdings in Lorelei umgewandelt haben. Die Freunde 
jener fchönen Sage werben es mir nicht verargen,, wen ich Zurlei 
etymologifh dahin zu erklären wage, daß ed ein Feld (Lei) zum 
Lauern Auren in der Volksſprache) iſt, wie denn in der That 
dieſe Lutlei zum Auflauern auf rheinauf⸗ "nid abwärts tommende 

Schiffe ſich ganz befonders eignet. 
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Zeit der Erbanung fihließen laſſen. Noch genauer fagts und 
das daran befindliche Wappen, welches auf 
den Erzbiſchof Diether fihließen läßt, ber, 
aus dem Geſchlechte ber Shend von Er- 
bach, von 1434 bis 1459 auf dem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Stuhle faß. Die Erbauung der Kirche 
fallt dagegen in eine etwas fpätere Zeit. 
Dies fieht man an Einem der füblichen Streb- 
pfeiler des Chors, wo fih die Jahrzahl 
94 yr0t* 

d. i. 1504, befindet. Gleich neben daran fteht an einem 
Rundbogen, welcher für die Treppe geiprengt ift, die Jahr: 
zahl 1509 mit 2 Steinmegenzeihen. Im Innern der Kirche 
bemerkt man oben ein jchönes Chorgewölbe und in den Schluß» 
fteinen das Mainzer Wappen. Beſonders ausgezeichnet ift 
aber das Schnigwerf an den EChorftühlen, welche ſich auf beis 
den Seiten des Chors befinden, und unter biefen find wieder 
die an der ſüdl. Seite meifterhafter gearbeitet, ald die der 
nördlihen, Zwiſchen jedem Stuhle ift hier flatt eines fonft ges 
wöhnlihen Säulidens eine Figur und zwar an jedem eine an: 
dere angebracht. Gewöhnlich find es menſch— 


liche Geſtalten, Einmal fommt aber auch 
ein Bär vor. An der oberſten Spitze iſt Lr 





diefes Wappen angebradt. 
Auf der, Außenfeite des oberften Sitzes Yya A 
befindet fich ‚eine bartlofe, Figur mit,, der 


Aufjgrift: ELIAS PROFET und, die Jahr- 

zahl 1514. Außerhalb. des unterften Sites 

ift Dagegen St. Chriſtoph dargeſtellt, das Jeſuskind tragend, 
Die nörblihe Seite hat die Figürchen zwiſchen den 

Stühlen nit, fondern dagegen einfahe Säulen. Außer 


— 170 — 


halb ‚gegen: Weſten ift ein Bild der Maria mit. einen 
Bandftreifen, welcher in Tateinifchen, Majuskeln die Auffchrift 
trägt: NACH CHRISTI GEPVRT M° CECCC . X. AR; 
MARA. (sic!) bIT- FYR VNS. (Maria bitt für uns.) Ä 

- Ein adtfeitiger Taufftein fteht in der Nordede des Chors 
und iſt von 1605. Leber demfelben ift in der Wand ein 
Grabftein, worauf ein fnieender Ritter, unter weldem fol 
gende Schrift in lat. Majusfeln: Laudem si meruit spectator 
religiose | sumis qui placvit non sine laude viris | me quoq 
non dvbite censendus sorte beata | nempe mogvtino praesule 
clarus era | patre salus sparro : que virtvs logaq retro | ut 
tame et veru est dica . quod setio major | laus est aeterno 
me placuisse pätri. (Die Schrift ift übertündt, und find da- 
bei. einige, Buchftaben falſch nahgefahren.) Ueber dem Ritter, 
der einen Streitfolben in der Hand hat, befindet ſich folgende 
Aufſchrift (in lat, Majusfeln): Albertus ..card . mog .archie. | - 
magd.ad.min.halb.princ..elec. f. ac primas germ. march. 
bran .nobili . Henerico . a. spar . | camerario . suo . meoriae . 
— 

An der Nordſeite des Chors iſt ein Denkmal von — 
Marmer mit folgender Infchrift: Emin? et celsiss? princeps 
ac Dn? | Anselmus Franciscus sedis Moguntinae | archiepis- 
copus. 8. R. J. archicancellarius | et princeps elector - patri 
suo Georgio | Joanni ab Jngelheim consiliario Moguntino et |: 
Satrapae in Steinheim Jbidem: octavo Juny | 1639 defuncto 
et;in hoc choro sepulto | posuit- anno. 1684. 


j An der Nordfeite des Schiffes fieht mar 1) einen Dop⸗ 
pelgrabftein (Mann und Weib varftellend), mit folgender Um⸗ 
ſchrift in gothiſchen Minusfeln: a) bei vem Manne Anno. 
dni, 1507 de XX dag des Oclobris starb der ehrnvest diether 
von Erlenbach. b) bei der $rau: Anno ..dni. M.V-I den 
XXIX dag. des decembr starb die erbar frawe Ana von Rif- 
fenberg. Unter beiden fteht: Beyde Elude den got gnade 
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Amen, In den Eden befinden fih die A Wappen von Er: 
lenbach, Reifenberg, Greifenflau (oder Eruftel®9 
und Allendorf. 

Beide follen, wie bie geht, die Erbauuer- der 
Kirche jeyn. 

Daneben fteht ein zweiter Doppelitein. Unter dem Manne 
fteht (in fat. Majuskeln): Frowin von Hutten auserkorn | 
er furdt wol ritterliche sporn | von eim alten adlichem stam | 
weit erschall sein preiss vnd nam | nach tugent tracht sein 
herz vnd gemuet | als er vff dissem ertrich bluet. Unter der 
Frau: Bei Kong fursten vnd auch viel herrn | was er be- 
kant mit allen ern Jn christum setzt er seinen trost der 
in (!) mit seinem blut erlost | Er wol im (!) ewig gnedig 
sein Vnd in (!) bewarn vor helscher pein. 

Die über ven beiden Fräftigen Figuren befinvlihe Irts 
ſchrift iſt jegt übertündt und darum faft nicht mehr lesbar, 
Die Jahrzahl bei’ ihm ift 1528 und bei ihr 1548. 

An der fünlihen Wand der Kirche ift ein Grabftein, 
welcher theilmeife von der Kanzel verdedt, deſſen Umſchrift 
(gemifcht gothiſch), daher ziemlich ſchwer zu leſen ift. Sie heißt: 
Anno . dni. 1551. den. 10.tag .. February . ist. in. gott. ver- 
schieden . (die . edel) vnd . dugenthaflig . Elisabet . Johan. 
Wolfkels-. Elich . gemal . geborne . von . Hatstein . der Gott. 
genedig.sey.amen. (Die in Parenthefe befinvlihen Worte 
find von mir ergänzt.) In den 4 Eden befinden fih die vier 
Stammmwappen, nämlih von Hattftein, Wolfskehl, a. 
lenbad, (das 4. ift mit entfallen.) 

Daneben fteht ein Grabftein des Georg Truchſeß von 
Henneberg, eines Berwandten des Kurfürften Berthold 
von Mainz, mit folgender Umfchrift (in goth. Minusteln): 
Anno . 1504 . den.16.tag. Juny. vor. mittag. zu.6.uhrn. 
starb . der. Edel. vnd . Ernvest .Jerg . Trvgses . von . Hennen- 
bergk . Gott. gebe. vns.. allen. das Ewig . leben . Amen. 


Archiv d. hiſt. Vereins, T. Bd. 1. 8. 12 
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Bon den drei im Kirchthurme befindlichen Glocken iſt Die 
größte vom Jahr 1656. Sie hat nicht nur in der Mitte eine 
Umſchrift, welche heißt: Jn.honorem.sacro sanctae et in- 
dividuae . trinitatis . beatae . Mariae virginis et Sancti Joanis 
Baptistae, fondern auch unten am Rand folgendes: Maria gottes 
celle halt in hut was ich um- (über?) schelle.: Die zweite 
hat diefe Umfchrift in goth. Minusfeln: Maria gotes celle 
hab in hut was ich vbberschelle . Anno . dni. M°CCCC°LXVL 

Die dritte Glode ift im Jahr 1750 von Bad zu Wind- 
eden gegoflen. 

Das Schloßgebaͤude, urfprünglid ein Fräftiger Bau, ift 
durch eine fpätere Reparatur von einem in der Baufunft durch 
aus Unerfahrenen gänzlich verunftaltet. Doc hat es ſchöne 
Gemächer und Säle. Ueber zwei feiner äußeren Thüren find 
Wappen von Kurfürften von Mainz angebracht; das. Erftere, 
gleich rechts, wenn man in den Hof geht, hat neben dem 
Mainzer Rad das Brendelihe Wappen und rührt wohl vort 
dem Kurfürften Daniel Brendel von Homburg. Meber 
dem Wappen befindet fih auch noch die Jahrzahl 1572. ‚Unter 
demfelben find noch-2 Kleinere Wappen mit aufrechten Löwen. — 
Daſſelbe Wappen findet fih auch am ſ. g. Marftalf mit der 
Jahrzahl 1562. — Ein anderes Wappen iſt an demjenigen 
Zheile des Schlofjes angebracht, welcher dem großen Thurme 
am naͤchſten iftz es rührt von jenem Rurfürften Wolfgang 
von Dalberg, welder auf obengenannten Daniel:Bren: 
del folgte. — Noch ein anderes Wappen fteht an der Giebel⸗ 
feite desjenigen Gebäudes, welches ehemals Dberamtsregiftra* 
tur war und jet zur Synagoge dient. - Einigen diefer Wap- 
pen fiehbt man es an, daß fie von älteren Gebäuden abge: 
nommen und hier angebradht find. — Ein fünftes Wappen 
endlich befindet fich über dem Sturz bes Brunnens. Sie find 
alle aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts. 

Beachtenswerth war mir auch Einiges im Schloßgarten. 
An dem an der Mauer ohnweit des Maines ſtehenden ſ. g. 
weißen Thurme befindet fih ein alter Stein, welchen ih für 
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einer alten Taufftein halte. Er bildet auswendig einen ein⸗ 
fahen abgeftugten Regel, oben mit einem Band verfehen, 
welder aus Rundftab und Hohlfehle befteht. Der Stein if 
3 Fuß 7 Zoll breit und gegen 3 Fuß hoch. Hinter diefem Steine 
fteht aufrecht ein Säulchen mit byyantinifchen Knauf. Beides 
foll eine geraume Zeit zu einem Baffin verwandt worden jeyn, 
ſtammt aber wahrſcheinlich aus jener Schloßfapelle, wovon 
man im Garten noch Subftructionen fieht. 

Außer jenen beiden vorher ſchon erwähnten Befeftigungds 
thürmen ficht man um Steinheim noch einige. Der Eine, 
welcher in der Borftadt fteht, trägt den Namen Peftilenzs 
thurm. Ein anderer auf Arnolds Gut, auf weldem ein 
Storchenneft fteht, wird der Gilgesthurm genannt, Ein 
fräftiger runder Thurm an der Stabtpforte ift feit mehreren 
Jahren abgebroden. Das Städtchen hat feitvem daſelbſt ein 
ganz anderes Ausſehen erhalten. 

Schließlich will ih hier noch angeben, daß art dem Thore 
der bei Steinheim liegenden Faſanerie, die ungefähr 500 Morgen 
Waldes, mit einer Mauer eingefchloffen, enthält, folgendes 
Chronodiſtichon fteht: 

""VIVente | nobILI | De sChLelffras | Venatlonls praesIDe | 
InnoVata | hVIVs | VIrentls | gaVDI a. | (1752). 


5) Nieder-Jlbenftadt. *) 
Ungefähr einen Büchſenſchuß weit füpöftlid von dem 
Dorfe Ilbenſtadt, fowie der ehemaligen Prämonftratenfer- 
abtei, dem jegigen Gräfl. Leiningifhen Schloſſe Ilbenftadt, 


*) In Wagners fttatiftifchetopographifchshiftorifchen Beſchreibung des 
Großh. Heſſen ift s. v. Jlbenjtadt das Dorf Slbenftadt; s. v. 
Nieder-Ilbenſtadt find dagegen die beiden Klöfter befchrieben; 
nämlich das jegige Schloß Ilbenſtadt, die ehemalige Prämonftratenfers 
abtei, auch Ober⸗-⸗Ilbenſtadt genannt, und das im Texte ger 

‚nannte Nieder-Ilbenſtadt oder das ehemalige Nonnenklofter. 
Wir glauben dies hier angeben zu müfjen, um allenfallfigen Ver⸗ 
wechfelungen vorzubeugen. Frühere Nachrichten über letzteres liefert 


12* 
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das manchmal auch Ober⸗Ilbenſtadt heißt, liegt der Hof Nie- 
der⸗Ilbenſtadt, auh Nonnenhof genannt. Nachdem 
ed Iahrhunderte hindurch als Ronnenflofter mit dem Bei⸗ 
namen Engels Pforte befanden hatte, wurde es 1802 
fefularifirt und dem neuen Beſitzer der Prämonftratenferabtei, 
dem Grafen Karl Ehriftian von Alt-Reiningen-Wefterburg, 
erb⸗ und eigenthümlich zugetheilt. — Die Lage ded Ortes 
würde anmuthig zu nennen feyn, wenn es nicht unmittelbar 
an dem nörbl. Abhange einer Anhöhe gelegen und zu jehr 
den Nordwinden ausgefegt wäre. Es fcheint jedoch, ald wenn. 
man es abfichtlich fo verftedt hätte; denn da wo ed ber natür- 
liche Berg nicht verhüllt, ftreicht um daffelbe ein uralter hoher 
Damm, der Jungfernberg genannt, dem man ed anfieht, 
daß er ein Menfchenwerf ift. Gegenwärtig ift verfelbe bes. 
waldet. — Die Befigungen des gegenwärtigen Hofes, jedoch 
ohne den fonft dem Klofter gehörigen Wald, mögen im Ganzen 
etwa 500 Morgen betragen, worunter 4 Morgen Gartenlanv. 
Letzteres ift, wie das eigentliche Klofter mit feinen Gebäuden, 
mit einer ziemlich hohen Mauer umgeben. An dem Garten: 
thore befindet fich die Jahrzahl 1699. Ueber ver Eingangs 
thür zum Kloſter fteht dagegen die Jahrzahl 1585. — Tritt 
man in den Hof ein‘, fo fteht linf3 ein Nebenbau von 1706. 
Rechts befindet fih das eigentliche Kloftergebäude, das Wohn- 
haus des gegenwärtigen Pachters, über deſſen an das 
Jeſuitenzeichen ſtehet, 
HS 
nebft vem Chronodiſtichon: 
nos pREÜoR HAVD Ppostes InTRenTt 
 MaLVs HospEes ET HOSTES 
irsls Vr nosls portA PATero prosls. (1670) 
F.W. 'KP 
u. A. Bernhard (Marburg. Beitr. III, 145) und Mader (Nach— 


richten von der Burg Friedberg) I, —2 I, 107112. II, 
"43, 115—120. 335 - 338. 
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Das Innere des Gebaͤudes erinnert kaum — an ein 
Kloſter, ſo ſehr iſt gegenwärtig Alles fuͤr die Oeconomie ver⸗ 
aͤndert. Im daranſtoßenden Refectorium ſieht man noch eine 
alte, dicke hölzerne Säule mit der Jahrzahl 1678. Nördlich 
fteht ein Damit parallel laufender Bau, der Speiherbau 
genannt, über deſſen weftlihen Thür um das Jeſuiteneichen 
das Chronodiſtichon befindlich iſt: 

GLorla uonorgVe Deo slr 
sit geneDICrlo ISV 
Has siel oVI seDes eÄsırVlIr 
Irse noVAs. ( 1696.) 

Hier find noch mehrere geräumige Säle bemerkbar, denen 
man anfieht, daß fie den Nonnen zur gemeinſchaftlichen Err 
holung und Unterhaltung gedient haben mögen.*) 

Zwifchen beiden zulegt genannten Gebäuden ftand fonft 
die Kirche, jowie ein Diefelben verbindender Querbau. Won 
legterem ift nur noch Die äußere nad) dem Garten hin liegende . 
Mauer übrig; alles Andere nebſt der Kirche ift leider jeßt 
abgebrodhen, und der dadurch entftandene Raum wird zu Gar: 
tenanlagen benußt. 

An der nah Norden hin liegenden Scheune bemerft man 
die Sahrzahl 1705 und an dem daran befindlihen Thürden 
1717. 

Aus allem diefem ift exfihtlih, daß von den Gebäuden 
keins aud nur die Spur höheren Alters verräth. 

Der zu Nieder-Ilbenſtadt gehörige Rodheimer 
H0f**), den man gegenwärtig gewöhnlih Jägerhausnennt 
weil geraume Zeit hindurd ein Jäger oder Förfter daſelbſt 
wohnte, (gegenwärtig — 1851 — dient er zur Schäferwohnung), 


*) Die frühere Beftimmung des Klofterd war nur für Aufnahme ade— 
liger Rräulein aus den Burgmannsfamilien. Mader Nachrichten 
v. d. Burg Friedberg II, 112. III, 43, 

) In der Karte ded Generalftabs ift er mit Forsth. (Forsthaus) bes 
zeichnet. 
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liegt einige Minuten öftlih am Saume des Waldes und ift 
ohne Bedeutung. Im der legten Zeit des Beftandes bes Klo— 
fterd wohnte dafelbft ein Pachter, der von dort aus die ganze 
Oeconomie des Klofters beforgte, und zwar um. den halben 
Ertrag. Das Wohnhaus des Rodheimer Hofes ift in ver- 
wahrloften Zuftande und fo gelegen, daß e8 früher für Bergung 
von Raubgefindel ganz bequem gewefen ſeyn muß. Die Nach— 
richten, melde der Wetterauiiche Geographus (Zufäße s. v, 
Ilbſtadt), fo wie Mader (Nachrichten v. der Burg Fried» 
berg II, 118) hierüber ertheilt, bejtätigen diefe Annahme, 
Seit die verichiedenartigen Befigungen fich unter dem Groß— 
berzogthum Heſſen ‚vereinigten, iſt der Art Nichts. mehr. vorz 
gekommen, 


VI. 
Die heiligen Quellen im Odenwalde. 


Vom 


Steuercommiſſär A. Decker zu Beerfelden. 


Unser ber Menge herrlicher Quellen, welche im den 
Thälern, und auf den Höhen des Odenwaldes enffpringen, 
befinden fich mehrere, welchen in früheren Zeiten eine gewiſſe 
Zauberkraft der Heiligkeit -zugefchrieben wurde, ein ®laube, 
ber, was wenigitens eine derſelben anbelangt, fich felbft jest 
noch nicht ganz verlören hat. 

Wiewohl über die Heiligbaltung jener Quellen chen 
Einiges von Älteren Schriftftellern angeführt worden ift, fo 
hat‘ doch Feiner derfelben feine Anficht über den Ursprung 
dieſes wie eö fcheint, uralten Glaubens ausgeiprochen, und 
ed bürfte daher wohl geftattet ſeyn, dieſen Gegenftand hier 
nochmals mit einigen Worten zu erwähnen, 

Das Wefentlichfte,; was in- älteren Werfen über bie ſo— 
genannten “heiligen Quellen des Odenwaldes fich findet, iſt 
Folgendes. 

In der jet ziemlich felten gewordenen Schrift: „De aöre, 
„aquis et locis agri Erbacensis atque Breubergensis, largi 
„Odenwaldiae tractus* welche im Jahre 1754 von dem Gräfl. 
Erbachiſchen Medicinalrathe Dr. Ludwig Gottfr. Klein her— 
ausgegeben wurbe, bemerft berfelbe im $.24, daß zwar eigent- 
lihe Heilquellen in der hiefigen Gegend nicht eriftirten, daß 
Dagegen in der Sanct-Leonharböcapelle bei Beerfelden, 
fowie in den Kirchen zu Schöllenbach und Heffelbad 
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ſich Quellen befänden, zu denen früher, weil man fie für hei- 
lig und wunderthätig gehalten habe, eine große Menge Kranfe 
hingeftrömt fey. Kleins eigne Worte find folgende: 

„In praefecturae Freiensteinensis tractu, haud procul 
„Beerfelda, fons est in sacello eorruente, a sancto Leon- 
„hardo nominato; alius Schoellenbaci sub altare templi 
„scaturit collapsi; tertius Hesselbaci in sacello sanctae 
„Ottiliae pontificio oritur. Ad hos tanquam sacros et divine 
„soterios olim magnus aegrotantium erat confluxus, propter- 
„que miracula, quae divulgabantur facta, votivae sedulo ir- 
„stituebantur peregrinaliones.“ * ) 

Ueber die Quelle in der Kirche zu Schöllenbadh ik in 
Schneiders Erbadifcher Hiftorie (erfchlenen im Jahr 1736) 
auf Seite 280 noch weiter Nachftehendes bemerkt. Ä 

„Hinter dem Altar entipringt ein Brunnen trefflichſchönen 
„Waflerd, der unterm Altar ein groß Theil in der Kirchen 
„in unterirdifchem Gange fortrinnet, und faft in der Mitte 
„des Langhanfes Mittagwärts in eine Faſſung außer ber Kirche 
„Fällt, Man weiß viel Wunderd von ber Wirkung biefed 
„Waſſers an alt hergebrachten Sagen zu erzählen, und will 
„auch neuere Exempel von ein und anderer dadurch geichehener 
„Heilung derer Kranken wifjen,” 

Ueber die Quelle, welche unter ber Heffelbacher Kirche 
ihren Urfprung hat, enthält-Die ebenfall8 im Jahre 1736 er⸗ 
fihienene Historia Amorbacensis von Ignatius Gropp auf 
Eeite 144 folgende Angabe: 

„Scaturit in hoc sacello fons Sanctae Ottiliae dictus, 
„qui-nulla lempestate minuitur, nulla augetur; et tam hye- 
„mis, quam aestatis tempore unius ac ejusdem conditionis 


*) Bon der zur Gemarkung Falkengeſäß gebörigen St. Leon— 
hbardscavelle, an dem Wege von Beerfelden nad DOberfinfenbach, 
ift jezt nur noch eine unbedeutende Ruine vorhanden, ımd von der 
Kirche zu Schöllenbad fteht auch nur noch das Chor. 
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„est, in doloribusque capilis, oculerum, aegrisque prolibus 
„cum optato per saepe fructu a fidelibus aditur.“ *) 

Eine vierte ebenfalls ehedem für wunderthätig gebaltene 
Duelle befindet fih zu Neunkirchen. Bon biefer if in 
Retters hefliihen Nachrichten, zweite Sommlung, Seite 
225, (erihienen im Jahr 1739) Nachftehendes bemerft: 

„Es befindet fih aber allhie ein fehr ftarf quellender 
„Brunnen, deffen Wafler, wiewol ohne befondere medicinali- 
„Ihe Krafft, auch anjego noch geſund und gut iſt. Er ift mit 
„Quater-Steinen acht Schuh tieff in den Felien a 4, Schuh 
„im Diametro gebauet, auch, wie die Merfmahle zeigen, oben - 
„mit einem eifernen Gegitter verwahret gewejen, und ift über 
„das auch noch anjeßo mit einer in Quadrat auf allen Seiten 
„16 bis 20 Schub langen Mauer umgeben. Wer wollte ver⸗ 
„muthen, daß 5 bis 6 Mann, welche bei der Kirchen wohnen, 
„vor fich fo viel auf diefen Brunnen follten gewendet haben? 
„angelehen fonften Quellen genug um ihre Häufer find. Die 
„gemeine Tradition dürffte aljo nicht ohne Grund feyn, daß 
„diefe Quelle vor langen Zeiten al8 ein Gefund-Brunnen ent- 
„ſtanden jey, da wegen verfchiedener Wunder-Curen und Zus 
„ſammenlauff des Boldes zu befien Abhaltung auch die äußere 
„Mauer müfjen aufgeführet werden, erftlih eine Capelle, 
„hernach durch die in Schwang gefommene ftarde Wallfahrten, 
„eine Kirche gebaut worden, dahin fobann die von Robden» 
„Hein und andere benachbarten Herren ihre Unterthanen aus 
„benannten 9 Orten einpfarren, Die Landleute aber wegen 
„Senufjes von dem Brunnen und Walfahrten einige Woh—⸗ 
„nungen aufführen laſſen.“ 

Die fünfte und befanntefte unter den fogenannten heiligen 
Quellen des Odenwaldes ift endlich Diejenige, welche fich in 
ber dem h. Amor gewidmeten Gapelle bei Amorbacd) befindet, 

*) Diele Duelle fommt nicht im, fondern dit vor der Heſſelbacher 


Kirche zu Tage. Diefes gilt auch von der Duelle an der ehema⸗ 
ligen St, Leonhardscapelle. 
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Gropp erzählt in feinem oben erwähnten Werfe, baß bereits 
ums Jahr 714 an biefer Stelle von dem heiligen Pirmi— 
nius und dem Grafen Rudhard von Frankenberg ein Fleines 
Klofter gegründet worden wäre, welches jedoch Tpäterhin, nach- 
bem im Sahre 734 nicht weit davon ein viel bebeutendered 
Klofter, die fpäterhin fo reich gewordene Abtei Amorbach, ers 
richtet worden, wieder eingegangen fey. Der genannte Hifto- 
tifer verbreitet fich zugleich in feinem Werfe weitläufig über 
die Wunder, welche feit Sahrhunderten burch dieſe Quelle 
bewirkt worden feyen, und über bie Berühmtheit, welche fie 
hierdurch erlangt habe. Selbft aus entfernten Gegenden feyen 
Heilung Suchende in großer Anzahl dorthin geftrömt. Der 
Glaube an die Zauberfraft des Amorsbrunnens hat fich aller- 
dings in neueren Zeiten bedeutend gemindert, doch kann man 
noch immer von Zeitzu Zeit Leute dafelbft antreffen, welche knieend 
ihr Gebet verrichten und das „heilige” Waffer der Quelle 
trinken, zu welchem Behufe ein an einer Seite li 
metallenes Trinfgefäß dabei angebracht ift. 

Es drängt fich hier nun die Frage: auf, was wohl bie 
Urfache fenn mag, daß ſich gerade an diefe fünf Quellen, ob» 
gleich diefelben, was ärztlich nachgewiefen ift, nicht im gering⸗ 
ften mehr Heilkraft befigen, wie jedes andere klare Brunnen» 
wafler, ein folcher Aberglaube knüpfen Fonnte, und warum 
man tiber benfelben, ober wenigſtens dicht daneben, Firchliche 
Gebäude errichtete. 

Wie Nichts in der Welt ohne Urſache iR, fo muß auch 
biefer Aberglaube eine folche Urfache haben. Berüdfichtigt 
man, daß befanntlich manche unbezweifelt aus dem Heiden 
thume ftammende volfäthümliche Gebräude und Meinungen 
fi unter uns noch bis auf ben heutigen Tag erhalten haben, 
fo dürfte eö wohl nicht zu gewagt erfcheinen, wenn man bie 
Urfache diefer Quellenverehrung in dem Cultus unferer heid- 
nifchen Vorfahren. ſucht. Denn es ift feinem Zweifel unter- 
worfen, daß zu dem Gultus ber alten Deutfchen namentlich 
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die Verehrung gewiſſer Haine und Quellen gehörte, und 
daß an diefen heiligen Quellen Opfer gebracht wurden. Es ift 
dieſes durch viele Stellen alter Autoren auf dad Beftimmtefte 
nachgewiefen. (Man vergleiche Jacob Grimm's deutſche 
Mythologie Seite 90 und 549). Was ift nım wahrfcheinlicher, 
als daß auch die oben erwähnten Quellen fchon vor Einführung 
des Chriftenthums für heilig gehalten worden find, und daß 
ſich diefer Aberglaube, wie fo mancher andere, bis in bie 
neueren Zeiten fortgepflanzt bat. — Es bürfte dieſes noch 
um fo glaubwürbiger erfcheinen, wenn wir dad befannte 
Schreiben berüdfichtigen, welches von dem Pabſte Gregor 
dem Großen zu Anfang bes fiebenten Jahrhunderts an feine . 
nad) England gefendeten Miffionäre gerichtet wurde. Es heißt 
darin unter andern: „Man muß fich hüten, die Tempel der 
Bösen zu zerfiören; nur ihre Bilder find zu zernichten. Man 
weihe Wafler, befprenge bie Tempel damit, errichte Altäre, 
und bringe Reliquien dahin; denn wenn das Volk feine alten 
heiligen Orte erhalten fieht, fo entfagt ed dem Irrthume deſto 
berzlicher, und geht zur Erkenntniß ded wahren Gotted um fo 
leichter über, indem es bie befannten Orte, die ed zu befuchen 
gewohnt ift, noch immer befuchen kann.“ (Gregor. Magn. Epist. 
IX. 71). | 

Diefe ficherlich wohl überlegte päpftliche Vorfchrift ift fehr 
wahrfcheinlich die Urfache gewefen, warum die angeljächftchen 
Miflionäre, als fie fpäterhin in Deutfchland das Chriftenthum 
einführten, die Kirchen meiftend an folchen Orten errichteten, 
welche früher dem heidniſchen Cultus gewidmet gewefen waren, 
und es fcheint diefe Borfchrift felbft noch im fpäteren Mittels 
alter mitunter maßgebend gewefen zu feyn. Denn bie Errich- 
tung von firchlihen Gebäuden gerade an folchen Orten, an 
welche fich ber fo fchwer zu verdrängende heidnifche Aberglaube 
fnüpfte,; war jebenfalld, wenn er auch dadurch nicht gänzlich 
ansgerottet werben Fonnte, doch immerhin das befte Mittel, 
um ihm eine gewiffe chriftliche Weihe zu geben. Und biefes 
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mag denn auch die Urſache geweien feyn, warum man bei 
beziehungsweife über ben oben genannten fünf Quellen Rit« 
chen erbaute. 

Außer dieſem Quellencultus findet man übrigend im 
Odenwalde noch eine Menge andere Spuren des Heidenthums. 
Hierhin gehören z. B. die vielen an beftimmte Dertlichfeiten, 
Waldungen, Felfen oder Höhlen, fich fnüpfenden auch ander- 
wärts, namentlih in Oberheflen, vorfommenden Sagen von 
Waldfrauen, übermenihlihen Wefen, welche, wie Jacob 
Grimm bemerkt, mit den norbifchen Rornen oder Walfyren 
verglichen werben können. So befindet fich unter andern in 
‘ dem Rindengrunde (Gemarfung Unterſensbach) ein Belfen, 
welcher der Wildfrauenftein genannt wird. Hier foll, fo 
berichtet Die Sage, vor alten Zeiten eine „wilde Frau“ gehauft 
haben, und die in dieſem Felfen befindliche Vertiefung fol 
von dem Gindrude ihres Fußes herrühren. Wir finden ferner 
einen Wilbweibchenftein bei Laudenau, eine mit dem Nas 
men Wildeleuthäuschen belegte Felfengtotte bei Rimbady, 
ein Wildfrauenhaus zwifchen Lügelbah und Kleinbieberau 
uf. w. . 

Auch mande Namen von Drtfchaften fcheinen in dem 
altdeutichen Gögendienft ihren Urfprung zu haben. So hieß 
zum Beifpiel das Feine Dorf Egean bei Beerfelden nad 
Ausweis der Urkunden früher Etzelshain. Ezel war aber 
ein Beiname bed Donnergotted (ded nordifchen Thorr, alt- 
deutih Donar). (Grimm a. a. D. Seite 153, desgl. Zeit- 
fchrift des kurheſſ. bifter. Vereins I. ©. 141). Der Name 
Gpelöhain, woraus man fpäterhin fonderbarer Weile Egean 
gemacht hat, bedeutet alfo einen Dem Donar geweihten Hain. — 
Den Namen ber Dörfer Ober- und Unter-Oftern glaubt man 

von ber Frühlingsgättin Oftara ableiten zu müffen u. f. w. 
Doch es ift hier nicht der Ort, hierauf weiter einzugehen, 
da gegenwärtig nur von dem Quellencultus unferer Borfahren 
hatte die Rede feyn follen. Uebrigens dürfte ed immerhin 
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nicht gerade unnüg erfcheinen, wenn alles badjenige, was an 
ben ehemaligen heidnifchen Cultus im Odenwalde erinnert, 
forgfältig aufgefucht, die deßfallſigen Notizen zufammengeftellt, 
und gehörig geordnet würden. Denn wenn auch allerdings 
ſolche Notizen im Einzelnen von geringer Bedeutung find, 
fo könnten doch vieleicht durch eine georinete Zufammenftellung 
derfelben nicht unintereffante Refultate gewonnen werben. 


VII. 
» Miscellen. 


1. 


Die Bibliothef der Grafen von Katenelnbogen zu 
Darmitadt. 


Vom Archivar Dr. Landau zu Raflel. 


—J. einem Inventare von Mobilien der Grafen von 
Katzenelnbogen vom Jahre 1444 findet ſich auch das nach— 
ſtehende ihre Buͤcher aufzählende Verzeichniß: 

„Item in der Kiſten, da Bucher jnne ligen, 

Item ſanct Brandanis Bud. 

Item 1 gut Pfalter. 

tem 1 groß dutſch Buch hebet fih an von dem Berbaum 
der jn dem Paradiſe ftet. 

Item eyn groß dutſch Buch alß vnſer Hergot die Menſcheit 
intphing. 

Item ein groß dutſch Buch mit juddeſcher Schrifft off den 

Breddern vnd da jnne ſtet auch von Konig Artus, 

Item ein groß dutſch Buch mit gulden Buchſtaben, foren 
gewappent Katzenelnbogen. 

Item eyne dutſch Buch von der heilgen Driefaldickeit vnd 
alß ſanct Johannes vnßere Heren Godt dauffte. 

Item eyne cleyne dutſch Buch, wie man ſich nach Eren 
vnd Wißheit richten ſal. 

Item eine Paſſional von vnſerem Herre Iheſu Criſti. 

Item eyne Rechtbuch zu dutſche. 

Item 1 dutſch Beblie, die hat myne gnediger Herre dem 

Amptmann geluwen. 

Item eyn Buch von ſanct Elſebeth Leben. 


* 


— 
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Item eyne butfh Buch von eyme Heiden. 

Item ein dutſch Buch von Her Nytharts Reden. 

Item eyn dutſch Buch von den «gehen Geboden. 

tem eyne dutſch Buch von eyme Vater vnd fime Finde. 

tem eyn dutſch Buch, wie man den a jal uß jagen. 

tem ein Buch von der Minne. 

tem ein Bud von der heilgen drie Könige Leben. 

Item eyn Buͤchelchen inſuchen ſyns Dan. 

Item eyn Lucidarius. 

Item czwen Sixſtern von dem Scholer von Pariß. 

Item der Königin Bot. 

Item der Eebreher Mere. 

Item dep Nitharts Profincie, 

Item 1 Bud von der Heilgen Leben. 

Item in myner Jungfruwen Rammern jn eyner Bangfiften 

tem I groß dutſch Buch mit eyme gulden Buchſtabe. 

Item 1 Buch von den Heilgen. 

Item 1 Bud von dem Konige von Spanien, vorn mit 
eyme gulden Buchftabe vnd gulden Liften vmbher. - 

Item 1 dutſch Buch hebet ſich an meinfterliher Figure. 

Stem 1 Bud hebet fih an von ſeß Studen, die eyn guden 
Mentihin machen. 

Item 1 Buch hebet fih an alpha und o mit eyme gulven 
Buchſtabe. | 

* 1 Bud hebet ſich an von eime Erffen.“ — 

In einer anderen Kammer: 

1 Buch der Meſſe Bezeicheniſſe. 

1 Bud gnant das Schiff mit den Buben. 

1 Bud von drie vnd czwanczig Wachteln. 

1 Buch von eyner Meyt. 


ra 
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9. 
Iſt Gethürms oder Gedörns der rechte Namen der Kirche 
und der Anhöhe, auf der fie fteht, le Billeri- 
haufen und Angenrod? 
Vom 
Pfarrer Venator zu Billertshauſen. 
(Mit einer Abbildung.) 

Der Name Gethürms, den diefe Kirche in GSeripturen 
der Neuzeit führt, ift ein nicht feltener Gegenftand der Frage: 
woher die fonderbare Benennung diefe® Berges und der Kirche, 
da doch außer dem einfachen gewöhnlihen Dorffirhenthurm 
nichts von Gethürm ift zu jehen? 

Daß die Benennung Gedörn oder Gedörns, wie fie im 
Munde des Volkes der ganzen Umgegend im Gange noch iſt, 
die richtige und beveutungsvollere fey, dagegen der Name 
Gethuͤrms ohne Bedeutung, ift durch eine Reihe von Urkunden, 
fowie aus der beigefügten Zeichnung des alten Altarfteins aus 
der früheren Kirche derfelben Stelle herrührenn, außer allem 
Zweifel geftellt. 

Berührt ift die Sache jhon von Heren Profeſſor Dief- 
fenbah im 1. Hefte V. Bandes des Archives f. Heſſ. Gef. 
und Alterthumsfunde ©. 62, doch nur vorübergehenn, weßhalb 
Einjender diefes, die den Namen Gevörn beweijenden Kirchen: 
budhsauszüge 2c. noch zuzufügen fi erlaubt, | 

In denem, unter alten halb verregneten Kirchenrechnungen 
dahiefiger Pfarrei auf dem Speicher aufgefundenen wenigen 
Bruchſtücken eines Kirhenbücdleins in Hein Octav, aus dem 
16. Jahrhundert, zum Theil ziemlich leſerlich geichrieben, finden 
fi vom Jahr 1576 an (Die Bruchftüde gehen bis zum Jahr 
1590 fort), folgende Beweife Tr ven Namen Gevorn, Ge 
dörn und Gedörnd: 

1) Anno 1576, den 9. tagf — dem Opfferman zu 
gedorn ein Kind getaufft, hatt hans im hoffs ſohn, 
Ehrift von leufjel gehaben,- 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Band, 1. 6. 13 
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- 2) Anno 1576. den 22. tagk Martii, Barben zu gedorn 
ein Kind getauft, hat Pottweiß Fraw von Omeß 
gehaben. 

3) Anno 1578 den 22. Junii Hocken Cloſen ein Sind ger 
taufft, hat der Opfferman zu gedorn gehaben. 

4) Den 27. Februarii 1586 dem Opfferman zu gedorn 
ein Rind getaufft, hat meine Sram gehaben. 

5) Anno 88. zu gedorn getaufft: | 
den 31. Maji 1588 die große Glooke uf dem ge- 
dorn; zu Alsfeld gegofien worden, und den 9. Junii 
gehangen. 

6) Den 4. Augusti 88. dem Opfferman zu gedorn ein 
Kind getauft, hat ein Man aus der Stadt gehaben. 

7) Anno 1590. dem Oppferman zu Geborn ein Find ges 
taufft, hatt meine Fraw gehaben. 

8) BVerftorbene uf dem Gedorn, — ih Pfarrer ge 
weſen: 

Arnold uf dem Gedornbergk, 

Diel uf dem Gedornbergk, 

Adam uf dem Gedorn, 

Birfeld Jehannchen cum uxore uf dem Ge: 
dornsBergf. 


9) Rirchenkaften-Rehnung vom Jahr 1551. 
Das Kisberger Gut zu Gedorn das Opfergut. 
10) 9. albus han holſcher zu Gedorn. 


11) 1675. in einem alten Sal-Bud heißt es: 

Wer einen Echulmeifter auf dem Gedörn präfentirt, 
davon hat man feine Nachricht ꝛc. 

12) Desgleihen: Iſt ein über alle Maßen mühfeliger Dienft, 
meilen die beiden Filial ald Zell und Heimertshaufen 
weit davon abgelegen, und die Hauptfirchen auch nicht 
im Dorf, fondern außerhalb dem Dorf auf einem 

hohen Berg gelegen: Gedörn. 
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Bu Sommerszeiten, und zwar von Oftern bie 

auf Michaelis wird alle Sonntag auf dem Gebörn 

und zu Zella geprebigt, zu Heimertshaufen aber nur 
zu 14. Tagen. 


In einem fpäteren Kirhenbud von 1676, das noch 
gut gehalten befteht, wird weder Gedorn noch Gedörn, 
fondern Gedörns gefchrieben, wie folgt: 

13) 1708. den 19. Januar: Johann Joſt Ringel, Hofman 
ufm Gedörns. uxor Gatharina, inf: Ehriftoph. 

14) nat: 24. October 1712 dem Johann Ehriftoph Schmied, 
Schulmeifter auf dem Gedörns, inf: Eva Elifabetha. 

15) Johann Conrad Köhler, Schulmeifter auf dem Gebörng 
ließ taufen einen Sohn, Johann Balthafar. 

16) 1720. den 17. September ließ taufen Conrad Köhler 
Schulmeifter auf dem Gedörns, einen Sohn: Ernft 
Gottlieb. 

17) 1723. den 21. Auguft ließ taufen Schulmeifter Conrad 
Köhler aufm Gevörne. 

18) 1725. den 8. Januar ließ taufen Johann Conrad Köhler 
Schulmeifter zu Gedörns,. | 


Run aber vom Jahr 1730 an fcheint ed dem damaligen 
jungen Geiftlihen Johann Sigismund Antonius Möl— 
ler, welcher die Pfarrei ald Adjunctus des Pfarrers Kempfer 
verwaltete, ungereimt und barbarifch vorgefommen zu feyn, 
die Kirche noch Gedörns zu nennen, da ſchon feit 1702 eine 
neue Kirche mit ftattlihem Thurme an der Stelle ver alten 
Kirche Gedörn da ftand, und der ganze Berg den Namen 
Gedornbergf vieleicht des von Dornheden, bis auf einige 


- . wenige derjelben, gefäuberten und BIER Bodens on 


nicht mehr verdiente, 
Er ſchrieb daher ohne Bevenfen von nun an zum erftens 
mal Gethürmg, wie folgt: 


13* 
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4) Im Jahr 1730, den 6. Jamnar ließ taufen: Johann 


Konrad Köhler, Schuldiener auf dem Gethürms. 
2).1736. den 7, Junius ließ taufen Georg Heinrich; Röder 
Schul-Adjunc auf dem Gethürms. 


3) Desgleihen: 1738. Georg Heinrih Röder auf dem 


Gethürms. 
4) Desgl.: den 30. Julius: 1741. auf dem Gethürms. 
5) Desgl.: den 16. Juni: 1744 Georg Heinrich Röder 
| Schul-Adjuncus auf dem Gethürmes. 
6) 1750. den 26. Sptmbr. Johannes Stoß, wohnhaft auf 
dem Gethürms. 


7) 1756. den 20. März ließ taufen Johann Frledrich Dau⸗ 


bener, Schul-Aſſiſtent zu Gethürms. 

Und ſo fort ließ taufen ꝛc. gar manchmal bis zur Gegen— 
wart ein zeitiger Lehrer nicht mehr zu Gedörns, ſondern zu 
Gethuͤrms, und jener Namen der Beſcheidenheit iſt nun in 
dieſen bedeutungsloſen Namen des Stolzes verwandelt und 
ift einmal nun fo eingeführt, 

Betrachtet man den hier nahgezeichneten Altarſtein aus 
der alten Kirche aufbewahrt, der im Chor in der Mauer be— 
feſtigt, das Wappen der Kirche Gedörn führt, ſo beſtehen 
dieſe Sinnbilder in einem Kreuz zwiſchen zwei Schilden mit 
Dornen, der eine mit drei Dornen, der andere mit 7 Dornen. — 
Der Weg nach dem Himmel ift dornicht, hat Hinderniffe und 
Leiden zu überwinden; Apoftelgejch. 14, 22; Matth.7, 145 per 
aspera ad astra! — Jeſus Chriftus im Gedorn. Ein chriſtlich 
Kreuz einft errichtet im wilden Land, auf dem wäften Gedornberg. 
Der treue Hirte fucht mit Sorg und Mühe fein verlorenes Schaf 
in den Dornen der Wüſte. — 

Des gefteuzigten Ehriftus Bild in Lebensgröße mit großer 
Dornenfrone über dem Altar angebracht, mag von dem fpäteren 
Altar der Fatholifchen Zeit mach jenem gefhmadvoller bezeich— 
neten Stein errichtet, herrühren. 
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In dem trefflihen Werken: firhlihe Kunſt⸗Archäologie 
des Mittelalters non Heinrich Dtte, pag. 9, „Altar und Altar 
ſchmuck, Abtheilung 3, lauten die Worte: „die älteften frei- 
„ſtehenden Altäre erhielten an der öſtlichen Seite frühzeitig 
„zuerft einen metallenen Aufſatz (ciborium), dann in den 
„Kirchen des romanifhen Styles ein feites pyramidales Baus 
„wert aus Stein, das zumeilen mit Durhgängen verjehen. 
„und mit ftatuarifhen und mit andern Bildwerfen ge: 
„ſchmückt war. Vom 13. Jahrhundert an, erfibeint ftatt 
„des Auflages, dem germanischen Styl eigenthümlich, unter 
„einem hölzernen zugleih durchbrochenen Zabernafelbau ein 
„mit Schnigwerf gefüllter Schranf 16.” — 

Unfer Stein mit Kreuz und Dornenwappen und dem 
heiligen Schranf ftammt demnah aus den Zeiten romanischen 
Styls und wahriheinlih jhon aus dem 9. Jahrhundert, 
welche Bermuthung wohl begründet ift durch die Stelle beiDronke, 
Trad, et Antiq. Fuld. 57. C. 17. u. Nota 2 etc. etc., aufge- 
nommen in den Regesten der Prov. Oberheſſen, gefammelt 
von Herrn Dr. H. E. Scriba, welche lautet: „Erzbifhof Haiftolf 
yweiht die Kirche zu Cella an. dom. incarn, DCCCXXV. ind, II. 
„Beihreibung der Gränze der Kirche zu Gelfa: „De 
„Liderbach ascendendo usque ad Holenbach, de Holenbach 
„usque ad Mittelenberg, de Mittelenberg usque ad Gezzen- 
„lindenstrud; inde descendendo usque ad Udelgereshrunn; 
„deinde in Sualmenaha, de Sualmenaha usque ad Durnaha, 
„de Durnaha circuendo predium Adelingi usque ad Risgen- 
„berch; inde ad Bokendenbircken, inde ad Widenense, inde: 
„ad Cisteriche; inde ad Howenbach; deinde usque ad An- 
„ireffa; de Antreffa usque ad Liderbah.* | 

Daß Durnaha unfer Gedörn ift mit der Aue zwiſchen 
Billertshaufen und dem Gedörn (darinnen au vor Zeiten 
eine geiftlihe Wohnung im jogenannten Deis-Garten geftart- 
den haben jol),-ift feinem Zweifel unterworfen, indem alle 
jene Namen, nur in einiger veränderter Form, fich vorfinden 
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In unferer Umgegend. Sualmenaha hieß wohl fo, bis zur 

Zeit der Anrodung der Name in Sualmenrod und endlich 

Schwagenrod und Schwabenrod verwandelt wurde; das prae- 

dium Adelingi ift das heute noch beftehende Gut der Adeligen 

(fonft v. Noding zu Werda, jest v. Bibra) in Angenrod 

(fonft Ingenrode). Jener Adeling, da die hriftlihe Kirchen— 

gränze fein Gut umgeht, verehrte feine Gottheit damals viel 

leicht noch auf Heidelbergs. Ringwall an der Schwalm und 

vertheidigte in Verbindung mit dem Heiden-Wolf feine 
germanifhe Religion. — Rusberg, Boof-Birfen, Weind- 

haufen und Keftrih, Hofenbach, die Antrifft und Liderbach ꝛc., 

find alle noch zum Theil ald Namen der Berge und Bezirke 

zum Theil als Dörfer vorhanden, — darum auch Durnaha 

unfer Gedörn ift, ein damals zu Gella gehöriges Kreuz— 

Rapellden im wüſten Gebdornberg, Die fatholifhen Ber 
wohner der Umgegend achten die Kirche Gedörns, durch Tra⸗ 
bition darauf aufmerkſam, immer noch als heiligen Ort. 





Notizen über bie alte Kirche zu Roßdorf. 
Dom 


Revierförfter Ho ff mann zu Roßdorf. 


Auf die Stelle der alten Kirche zu Roßdorf mußte wegen 
deren Baufälligkeit und bes beſchränkten Raumes eine neue 
und geräumigere gebaut werben. Der Abbruch derſelben ge⸗ 
fhah im Juni 1848 und es dürfte nicht unintereffant feyn, 
dasjenige hier Furz anzuführen, was dabei gefunden wurde, 

Man’ hoffte nämlich etwa durch einen Gedenfftein oder 
fonftige Urfunde die Erbauung .diefer Kirche zu. erfahren, obs 
ſchon fich äußerlich fchon erkennen ließ, daß dieſelbe ſtückweis 
aufgebaut worden ift, — und die Hoffnung, fichere Nachrichten 
über ben Aufbau zu erhalten, vermehrte ſich, ald das Holz⸗ 
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werk abgetragen und die Mauer geſtürzt wurde. Das Weg- 
räumen ber Steine und Erde geſchah fchnell, und mit Vor—⸗ 
ficht, jedoch wurde bei der forgfältigiten Beobachtung weder in 
bem Fundament noc in dem Mauerwerf Etwas gefunden, 
was Aufklärung über den Aufbau hätte geben fünnen, nur 
das ließ fi nach erfolgtem Abbruch mit Gewißheit annehmen, 
daß dieſe Kirche wenigitens fehon im 14. Jahrhundert erbaut 
und nach und nad) vergrößert worden, urfprünglich aber blos 
eine Kapelle gewefen ift, womit auch die bereitd vorhandenen 
urfundlichen Nachrichten völlig übereinftimmen. In der untes 
ven Maner des Urfprungs-Baued (Kapelle) wurde zwifchen 
zwei Sanbfteinen (Quaber) eine Bleiplatte von 1 Fuß Hefl. 
Maaßes im TO und Y, Zoll did gefunden, welche auf beiden 
Seiten ein erhabened Kreuz zeigte, dad Symbol einer chriftli- 
chen Kirche, und vielleicht ald Gedenktafel dienen folte. Uebri— 
gend fonnte, nad) forgfältiger Unterfuchung Liefer Platte, weder 
eine Schrift noch eine weitere bildliche Darftellung zwifchen den 
Räumen des Kreuzed wahrgenommen werden. Dagegen fanden 
fich bei dem Wegräumen der Erde unter dem Echiff der Kirche 
mehrere filberne Münzen, von der Größe eines Groſchens deren 
Gepräge aber meift fo fehr verzogen und orydirt war, daß fich 
nichts deutlich mehr erkennen ließ. Es fcheinen bifchöfliche Münzen 
aus älterer Zeit gewefen zu ſeyn, indem eine berfelben ein 
ganz einfaches, erhabenes Kreuz, auf beiden Seiten, ent- 
hält, ganz ähnlich dem auf der Bleiplatte befindlichen. 

Bei dem ftüdweifen Vergrößern der Kirche wurden Bruch» 
ftüde von einem Grabftein in das Mauermwerf verwendet, wo— 
rauf ſich neben andern nicht lesbaren Worten, die Zahrzahl 
14... . befindet, woraus alfo hervorgeht, daß der übrige 
Theil fchon weit früher. geitanden haben muß, denn es läßt 
fihh daraus folgern, daß der Grabftein, welcher dem Erblaſſer 
als Denkmal errichtet wurde, gewiß längere Zeit feiner Be— 
fimmung gedient haben mag, bevor man ihn ald Baumate- 
vial zur Vergrößerung der Kirche verwendete. 
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Erwähnenswerth iſt auch ein 1', unter dem Fußboden 
bes Urfprungsbaues (Kapelle) aufgefundenes und mit gebranns 
ten Baditeinen aufgemauerteds 3'/,. Fuß langes, 3%, Fuß 
breite® und 4 Fuß hohes Gewölbchen, zum Theil mit Erde 
angefüllt, in welchem fich ein ftarfer Schädel und zwei Schen- 
felfnochen, fowie mehrere Bröckchen Kalk vorfanden. Auf der 
Nordfeite hat biefer Behälter eine Oeffnung von 5-6 Zoll 
boch und faft eben fo breit. Wielleicht war ed dazu beftimmt, 
Reliquien aufzubewahren, denn als Ruheftätte einer Leiche 
von der Größe, wie ber barin gefundene Knochenbau fie bes 
zeichnet, kann folches nicht gedient haben, jelbft wenn man 
annehmen wollte, daß ber Leichnam in figender Stellung da⸗ 
rin begraben worden wäre. 


A. 
Der altdentiche Namen Immat. 


Dom 


Herz. Naff. Archivdirector Dr, Friedemann zu Idſtein. 


Zu dem, was ich in dieſen Heften VI, I, 14 f. über ben 
obigen Namen  beibrachte, kann noch gefügt werten; was bei 
Falcke Traditi. Corbej. ©. 62, 94, 96, 416, 655, 679, 
722 in Tert und Noten erfcheint. Herr Dr. 8. Roth in 
München bat mir brieflich mitgetheilt, dab dieſer Name eine 
Abkürzung für Irminrat fei, wie wir viele folche Abfürzun- 
gen in der alten Sprache haben, und der plattdeutfchen Mund: 
art angehöre. Der Namen Bennit in Dronke's Cod. Füld. 
Nr-261 ©. 133 erflärt ebenderjelbe gleichfalls für eine platt 
deutſche Abfünzung von Bernrat und wird darüber anderswö 
noch ausführlicher ſprechen.) 


RWenn ich von ähnlich lantenden Mörtern fprach und dabei’ den 
Ihweizerifhen Flußnamen Limmat erwähnte, fo ſollte und: konnte 


y 
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Der Name Imad kommt auch in mehreren Buͤchern vor, 
welche der Biſchof Imad zu Paderborn der Bibliothek daſelbſt 
ſchenkte, mit folgenden Hexametern: 

Aecclesiae Christi sanctae et dei genetrici 

Offert devotus hunc librum praesul Imadus. 
Bergl. die Notizen, welche Dr. Bert aus den Hbf. ber Raths- 
bibliothek zu Leipzig gibt, in dem Archive ber N f.'d. 
aͤltere deutſche VI, 213 f. 


5. 
Den Nauffauifchen Ortd-Namen Wiesbaden betr. 
Bon demfelben. 


In Bd. VI, Hft. 2 ©. 355 ff. diefer Hefte gab eine 
eömifche Infchrift mit den angeblichen Worten Matri Meliae — 
Cives Wsinobates Anlaß, die Form ded Namend weiter zu 
verfolgen. Aber nicht nur das legte Wort, fondern die ganze, 
nicht mehr vorhandene, Infchrift. unterlag manchem Zweifel. 
In dem Auffage über den „Urfprung bes Namens ber Stadt 
Wiesbaden” im „Wanberer”, einem Beiblatte der Nafj: Allg. 
Zeitg. von 1849, Nr. 22—24 hatte ich bereitd bie Infchrift 
aus inneren Gründen für verdächtig erflärt. Wenn I. Grimm 
und Dilthey aus der Ferne dem notorifch völlig unficheren 
Worte Wsinobates und der ganzen Infchrift unbebenklichen 
Glauben fhenften, fo waren fie durch vorliegende Buͤrgſchaft 


dieß nur auf das Aeußerliche Bezug haben. Denn die Menaden 
urkundlichen Formen find Lindimacus, Lindemagen, Lintmagen, 

“;Lindmag, Limacus, Limatus, Limata, nad 9. Meyer, die Orts⸗ 
namen bes Gautond Zürih aus Urkunden geſammelt und erläutert, 
in den Schriften der antiguar. Gefellfhaft zu Züri) v. 1849 VI, 
167 Nr. 1781. Mone Bad. Urgefch. II, 111 deutet es Feltifch von 
linne als Landfee; Meyer hält ſich an das Deutfche und erklärt 
Sohn der Linth, 


— 202. — 


hinreichend entſchuldigt; denn es gefchah, weil Steiner fie 
ohne den geringften Anftand in feine größere Sammlung 
römiſcher Infchriften am Rheine aufgenommen hatte. Näher 
Wohnende hatten aber die Pflicht, fchärfer zu. unterfuchen, 
gegen „Leichtgläubigfeit” fich zu fichern, und Fernwohnende 
darauf aufmerffam zu machen, um für wifjenichaftliche Zwecke 
falfche Schlüffe zu verhüten. . Es lag darin ein.neues Beilpiel 
ber Nothwendigkeit vor, das fcheinbar fichere Material wieder: 
holt zu prüfen, ehe darauf weiter gebaut werden fonnte, 
Der urfjprüngliche Finder der Infchrift, Die aber, nad 
feiner Angabe, auf der Stelle wieder vermauert wurde und 
übrigend auch nur rafch und mühſam zum Lefen zufammenge- 
fegt werben ‚fonnte, war der Maler und Prof. Müller zu 
Mainz. Der Nafl. Hiftor. Verein nahm bie et, und 
litographifche Abbildung in feine Annalen (I, 2, 110 ff.) 
ebenfo unbedenflih auf, wie mehrere andere ——— 


deſſelben Verfaſſers. So fand ſie Verbreitung ſelbſt für kel— | 
to⸗romaniſche Mythologie. Meine Zweifel fonnte, wenn es 


möglich war, der damals noch Lebende löfen. 

Sn den Zahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Nheinlande zu Bonn von 1851 ©. 205 ff. hat Prof. 
Klein von Mainz die neue Sammlung rheiniſcher römifcher 
Snfchriften von Steiner einer weiteren Deurtheilung unter 


zogen, und theilt dabei auch Die obige Infchrift vollftändig 
mit, unter ausführlicher Zufammenftellung aller äußeren Gründer . 


weldhe den ganzen Fund von jeher unmwahrfcheinlich machten. 
Indem er meint, „daß Jeder, der nur einigermaßen ſich in 


Epigraphif umgefehen hat, dieſelbe für höchft verdächtig hält,“ 


erklärt er fie „ohne Weiteres” für „falfch und erbichtet“. Nur 
hätte er meinen Namen nicht unter die „Leichtgläubigen“ fegen 
folfen; denn er wird fich erinnern, daß wir im 3. 1849 Briefe 


darüber wechfelten, und daß er über meine: Zweifel, die noch 


weiter gingen, ald der Auffag, und bie er fofort mehr als 
volftändig theilte, hinreichend unterrichtet war. Aber. weil 
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meine Zweifel Andere nicht theilen zu können meinten, hatte 
ich Anlaß, fie auch zur Anregung für beutfche Sprachforfcher in 
Herrig’d Archiv f. d. Studium der neueren Sprachen und Lite 
raturen, wo Dilthey's Aufjag erfchien, zu wiederholen, obgleich 
fie erſt ſehr fpät, (Braunfchweig 1851) IX, 1, 132 ff. abge- 
brudt wurden. 

- Wer alfo ein frühere Borlommen bed Namens „Wied- 
baben”, ald mein erfter Aufſatz nach angeführten Urkunden 
zugefteht,; nachweifen, oder gar römiſche Grwähnung dieſer 
Form darthun will, der wird endlich von nun an auf die 
Wsinobates ganz Verzicht leiſten, und ng anderen Zeugniffen 
ſich umfehen müffen. 

Daß man eine keltiſche Wurzel darin finden könne, iſt 
bie andere Seite der Brage, ber ich nicht ausmweiche, da ich, 
weber Keltophobe noch Keltophile, der Meinung bin, daß man 
jest, nachdem ben Epracdhen des fernen Orientes eine fo 
glänzende und umfangsreihe Gründlichfeit zugewendet wurde, 
auch die linguiftifchen Studien des viel näher liegenden euros 
päifchen Occidentes auf gleiche Weife behandeln fönne und folle. 

Selbſt 3. Grimm, welcher das Deutfche überall vorzugs— 
weiſe feft zu haften fucht, (in Haupts Zeitfcht, f. deutfch. 
Alterth. 1851 VII, 3, 394) geftehet, daß „dem Laufe ber 
"Bölferwanderung * keltiſche Bevölkerung der deutſchen vor— 
ausging, und, zumal in Namen der Flüſſe, Berge und 
MWohnftätten, mande Spur hinterlafjen hat“*). Mone 
in- feiner neueſten Schrift „bie gallifche Sprache und ihre 
‚ Brauchbarkeit für die Geſchichte“ (Karlör. 1851) hat einen 
bedeutenden Schritt vorwärts gethan, und fowohl dad Mater 
rial gefichtet und erweitert, ald die Methode der Anwen- 
bung fefter geftellt, wenn auch Ginzelnes in beftimmten Fällen 


*) Ebenfo hat derſelbe den Namen „Germanen“ genau, wie Leo, aber 
ganz unabhängig von ihm, aus keltiſcher Wurzel abgeleitet, Bol, 
| meine Anmerkung in diefen Heften VI, 3, 425. | 
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terig fein follte, befonders wo dad Subftrat der Vergleichung 
nicht gehörig begründet ift.*) Mone ftimmt zuerft mir bei, 
baß bei dem Namen Wiesbaden weder an Wisent noch an 
Wizzo gedacht werden bürfe, und führt durch theils wieder- 
holte, theils neue Beifpiele aus, daß die Feltifche Wurzel wys 
(Waſſer) vielen bdeutfchen Fluß- und Ortöname zum Grunde 
liege. Diefe Urmurzel füllt freilich einen weiten topographi— 
fhen Raum, und führt nicht blos zur Weſer (Visurgis lat., 
Wisar—aha deutſch), fondern bis zur Weichfel (Vistula lat, 
Wisla flav.)**. Füͤr fübdeutiche Ortsnamen ift eher Sicher— 
beit zu gewinnen, weil dabei eine Menge von alten Urkunden 
bereitd gedrudt mit allen Formen vorliegen, wie z. B. Scri— 
ba's Regeften für das Großherzogthbum Heſſen, ein eben fo 
nöthiges als nügliches Hülfsmittel darbieten. Nur befrembdet 
ed, dad Mone, welcher Nauffauifche Ortsnamen vielfach beis 


*) Wie nothwendig es aber fei, um mitfprechen zu fönnen, daß man 
auf gleicher Bafis der Mortforfchung ftehe, zeigt Leo in Haupt’s 
Zeitfchr. V, 3, 511 f., wo er augenfcheinlich darthut, dag und wa— 
rum die Salinenftadt Halle und der Fluß Sale genau H und 8 
zum Anlaute ihred Namens haben müfje, ohne daß die Identität 
der Wurzel dabei zweifelhaft würde. In jener Gegend baben näm— 
lich die Halloren d. 5. die Salzmänner, welche man bisher immer 
ftillfchweigend für flavifcher Abkunft Hielt, Türzlich durch die Eigen: - 
thümlichfeiten ihrer Sprachrefte und Eitten die keltiſchen Studien 
mehrfach angeregt, nachdem Keferftein in feiner Schrift: „Ileber 
die Halloren, als eine wahrfcheinlich Eeltifche Golonie, den Urſprung 
des Hallefchen Salzwerkes und deffen technifche Sprache” (Halle 1843) 
die keltiſche Herkunft unwiderfprechlich dargetban hatte. Bon. dem- 
felben erjchienen dann weiter „Anfichten über d. kelt. Alterthümer 
und die Kelten überhaupt 2.“ (Halle 1851) bis jet 3 Bde. in 

mæehreren Abtheilungen. | 

*) Dietrich in Haupt's Zeitfehr. V, 2, 228 bringt bei, was theils 
unmittelbar, theil® zu dem von mir S. 358 f. erwähnten Naſſau— 
ifchen Bache Us (lang gefprochen) oder Uſe gehört. „Mehrere eng- 
liſche Flüffe führen den Namen Ouse; nordifche heißen Sn. Edda 
217 Ysa und Ysja. Auffchluß geben zunächſt die neuenglifchen Wör⸗ 
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jiehet, immer nur die jegigen Formen berüdfichtiget, ohne bie 
älteren, welche wenigftend Kremer und Vogel nad) Urkun— 
den liefern, im Geringften zu erwähnen. So ift ed gefommen, 
daß er bei Montabaur (vgl. diefe Hefte VI, 2, 355) ganz 
irre geben mußte. Wenn nun aud duch Anwendung eines 
Prinzipes auf ein falfches Subftrat das Princip bei Kundigen 
ſelbſt und an fich nicht alterirt werden kann, jo wirft boch 
das Verfehlte in weiteren Rreilen, wo Ergründung fehlt, nach— 
theilig für die Sache, und wendet die Aufmerffamfeit ab, ftatt 
fie anzuziehen. Eben fo irrt jegt Mone bei dem von ihm 
hierbei angezogenen Namen Wisper wieder, indem er bie 
jegige zweite Sylbe als Urform nimmt und Feltifirt, während 
die alte Form wissebur, wissebura heißt und rein deutjc ges 
nannt werden muß. 

Es möchte daher von Nugen fein, Mone’s jegt ftärfer 
hervortretende Refultate an heffiihen und nafjauifchen Orte= 
namen nad) den urfundlichen Formen unparteiifch zu prüfen. 
Das Letztere habe ich mir zur Aufgabe geftellt, das Erſtere 
wird auch ein Einwohnender füglic am beften übernehmen. 


ter owzer (zäher Ausfluß, wie Gummitropfen), ousy (feucht), ouse 
oder owze (fumpfiges Erdreich), womit parallel das nordifche ausinn 
(bemegt) 2. Diefe ganze Wortfippfehaft fteht in unverfennbarem 
Verhältniß zu vis, vas, väs, wozu Folgendes die hierher gehörigen 
Belege find: 1) der deutjche Flußname Visara, nord. Ysa; 2) vas 
in örvesi nord. (aetas decrepita d. h. Saftlofigfeit), vasl (nafjer Gang), 
vessi (Feuchtigkeit), vast (Meer); 3) nord. vos, d. i. väs (Näffe) ; 
angelfächl. ftimmen vaes (humor , aqua), väse (coenum, limus), 
althochd. väsal Graff. 1, 1063 20.” Auch der Flußnamen Iser, 
alt Isar-ä, welcher keltiſch Isura heißen fol Roth's Beiträge vo, 
102), würde hierher zu ziehen fein. 
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IX. 
Zur Geſchichte ausgegangener Orte. 


Dom 


Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


Keine befugte Stimme habe ih vernommen, welche über 
Anordnung und Zweckmäßigkeit diefer Arbeit irgend ein Urtheil 
ausgeſprochen hätte. Aus diefem Grunde wird aud) die frühere 
Form hier umfomehr beibehalten, ald ih, wie gejagt, Feine 
andere Anficht gehört und auch außerdem Feine genügende 
Peranlaffung gefunden habe, von dem anfänglihen Plane 
hier abzugeben. — Ein Berzeihniß von mehr ald 300. aus— 
gegangener Orte, allein in der Provinz Oberheffen, liegt mir 
vor, und ein fehr reichhaltiger Stoff ift auch bereits Hierzu 
gefammelt. Ihre Gefhichte ift ein Theil des Ganzen, ift 
mit die Grundlage ber Landesgeſchichte, und jene darf nicht 
fehlen, wenn dieſe ftellenweife nicht unfiher, unflar und mit: 
unter dunfel bleiben fol. — Dem Bezirfe Kirtorf follte, 
ich fage: follte, der von Grünberg zunächſt, und diefem der 
von Gießen folgen, welche Bezirke zufammen auf 6 Karten 
vertheilt find, Aber — die Karten find theuer, und eine 
unentgeltliche Benugung wollte mir, troß Vorſorge und Mühe, 
bis jegt — nicht gelingen. So ift ber Anfang ſchon das 
Ende! — 

I. Bezirk Kirtorf. 
(Mit einem Kärtchen.) 

1) Baldersporf, Ballersporf, kommt unter erfterem 

Namen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets 
Archiv d. fl. Vereins, 7. 8.2. $. 14 | 
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von Kirtorf vor). An der Stelle des jetzigen Schmitthofs 
unweit Lehrbach, wo ehemals Reyßdorf lag, wurde gegen 
1530 eine Eiſenhuͤtte (Waldſchmiede) angelegt, welche Georg 


") Würdtwein, Dioec. III. 284. Zugleich werden einige Fehler berich- 
tigt. S.101, 8. 10, 1. von Liederbah; S. 106, Note 52, l. 18, 
Mai; S. 109, 3. 12, 1. Oberleufel, Wiefe; S. 109, Note 69, ft. 
Abſchn. I. Abſchr.; S. 114, Note 96, I. Kornberg; S. 115, Note 
100, 3. 1 ft. nah, I. noch; ©. 121, 3. 18, l. Eberbard. 

Nachtrag zur S. 106 diefes Bandes. Hachbach. Johann von 
Eiſenbach und Ludwig von Nomrod erneuern 1360 ihren früheren 
Pfandvertrag (von 1850, Weuck II. 374 Note *) wegen des Berichts 
Hopfgarten zc., wobei gegen Erhöhung der Prandfumme auf 670 
Schillinge Tornofe, Xegterer noch ferner feine Güter und Zehnten 
in den Gerichten Felda und Engelrod, zu Windbaufen, Heffershain 
(Helpershain), Lanzenhain (Zanzenheim), Langenbaufen (Rangenhain), 
Dberbopfgarten, Hachebach, Aruleybs (Unterforg) und Tribing« 
bufen (Ehringshuſen) zur Prandichaft giebt. Landau Nitterb., III. 
384 Ausz. — Es wäre möglich, daß im Bezirk Alsfeld die zwei 
Drte Winden und Waldkapell gelegen hätten. Im Jahr 1270 
verfauft Gottfried IV. von Ziegenhain »bona nostra villam scilicet 
in Walt Cappele“ an den Johanniter-Orden zu Nidda, Wenck I. 
203, und in demfelben Sabre verfaufen die Kinder weil, Hermanns 
von Altenburg, genannt Scheiven, „villam nomine dictam Winden, 
sitam iuxta Waltcapelle«, 2 Güter zu Eulersdorf und 2 Güter 
zu Udenhaufen an den Sohanniter:Drden zu Nidda. Act, s. h. in 
Ailsuelt; Baur, Urk. I. Nr. 136. Sn der Gemarkung von Grebe- 
nau, und zwar gegen die mörbliche Greuze von Udenhauſen hin, liegt 
an dem Bache, der von Udenhduſen nach Grebenau fließt, zwiſchen 
dem Erlenbach und dem Weiſelgrund, der „Wingegrund.“ Im 
Saalbuch des Amté Grebenau vom Jahr 1576 ſtehet bei Grebenau 
öfters: Acker auf der Wingenhohl, Herrnacker; Wieſe zu Win— 
gen, ober F. G. und gemein Furt am Waſſer hinauf; Wieſe zu 
Wing'en an die Rimperger Wege zur Beilldenhauſen: Krautgarten 
am Winder Weg, Im Saalb. von 1580, bei Grebenau: Winger 
Wieſe; Ader zu Wingen; Wiefe zu Wingen jenfeits des Wegs 
nach der Erlebach. Bei Udenhaufen: Garten am Winger Wege. 
Uebrigens fommt nod ein Winden vor, das unweit Laubach geles 
gen haben möchte, 


— 209 — 


Schenf von Schweindberg, gegen Abtragung der Schulden, 
übernahm, und diefelbe 1543 in einen Hof verwandelte, 
Zeugen, welde damals über die dortigen Güter ‚abgehört 
wurden, fagten: „die Schmitt (habe) hieuor Reistorff geheiflen 
ond ein Höfgen darunter gelegen Balderdorff gnant gemwer 
fen und ine gedenck das Feine Schmitt dajelbft geweien ſei“ — 
„Er wiffe gank weil das die Wuftenunge Reußdorff (joll 
Ballerspdorff heißen) vnd Die Schmitte, welche man Bal— 
lersdorff (fol Reußdorf heißen) genant, ins Eußer Gericht 
gehörigf, denn er ſolche Wuftenungen offtermaild: bei den 
vorigen Schultheißen hab an dem Gericht aufruffen vnd er- 
fordern horen, auch gefehen, das die Hoiffleute und Schmide, 
fo zu Reußdorff vnd off der Schmitten gewonet, am Gericht 
erfchienen”?), Reißdorf möchte norbweftlich bei dem jeßigen 
Shmitthof gelegen haben, und Baldersdorf, wie vorbes 
merkt, unter Reißdorf, und alle lagen wohl unmittelbar an 
dem von Lehrbah nah Niedergleen fließenden Klein» oder 
Gleenbach. Es Heißt: Item auch han die von Kirchdorf 
(Kirtorf) daz recht von gnade irre Herrichaft Ziegenhain das 
von aldird wegen, daz fie, ob ez in not gejchehe, mit irme 
fehe trenfen mochten in dem forte zu Baldirſdorf, zu Berns 
hardisburg in dem forfte ond in dem rodenforte by Nodelihußen?). 

2) Bechtenrod. Unter Burggemünden fommt, 1582 
vor: MWiefe zu Behtenrod, Ader zu Bechtenrod, zwilchen 


S. 96 Nr. 1 und ©. 119, Nr. 36. Im Jahr 1151 beftätigt 
Erzbiſchof Heinrih I. von Mainz, die von Conrad von Hagen ger 
machte Stiftung des KL. Altenburg (nachher Arnsburg genannt), 
und gibt diefer an Stiftungsgütern — — in Amene duos mansos, 
decimam duorum viculorum Rossebach et Buschenhagen. 
In loco , qui dicitur Wiwere, possessiunculam unam, — Boehmer, 
Cod. Moenofr, I. 14—15; Bruchſtücke; Guden, Cod. I. 199-202; 
Aleruntertb. Supplica. In Sahen d. Kl. Arnsb. gegen Solms. 
Beil. S. 66-67. 

2) Landau, Wüftungen, 265—66, 
*) Darmft. Arhiv, Rendel, Anz. eines Regiſters ꝛc. Abfchr. ohne Zeit. 
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dem Wald und NN.*); eben fo fommen unter dem genann- 
ten Jahr unter Burggemünden vor: Wiefe an der Hillenbadh 
zwifchen dem Langenfeld und Altenrod; Ader an der Hillen- 
bach am Altenrod“). Dieſes Altenrod, dad in der Mitte 
zwifchen Burggemünden und Elpenrod liegt, ſcheint auch da 
mals mir eine Flurbenennung gewefen zu fein, von welchem 
Bechterod nicht fehr entfernt, und wahrſcheinlich zwiſchen 
Sorge und Untergrubenbach gelegen haben möchte. | 

3) Beyelsdorf, Bilsdorf, kommt unter erfterem 
Namen im 15. Jahrh. als Zugehör des Kirchengebiets von 
Ofleiden vor‘). Unter Ermenrod ift 1582 gefagt: Die drei 
benannten haben die Wüftung Bilßdorf ein, nämlih: Gar- 
ten zu Bilßdorf an ber vorderften Wiefe gelegen nad) dem 
Oberohmer Weg; Ader, genannt ber Gifenader auf dem 
Nuppertenröder Weg; Acer, genannt der Geiff am Rupper⸗ 
tenröder Weg zwifchen der vorberften Wiefe und dem Seiff 
zu; Ader, genannt das oberfte Stüd über ber Pfingſtweide 
zwiſchen der Gemeinde und den Birken zu; Acker zu Bilß— 
dorf bei dem Backofen, genannt der Dorfacker; Acker unter 
der Pfingſtweide und der vorderſten Wieſe; Acker auf der 
Eichenbach an den Riedeſeln gelegen; Acker im Hellgrund; 
Wieſe, genannt die vorderſte Wieſe, zu Bilßdorf gelegen; 
Wieſe, genannt die Seiff, zwiſchen der Iſſenbacher-(Eiſen⸗ 
bacher⸗) und Cambswieſe gelegen; Wieſe, genannt die Beer— 
wieſe, zwiſchen der Eichenbach und den Riedeſeln; Wieſe, 
genannt die Hellgrundswieſe, unter dem Ruppertenröder Weg 
und dem Eiſenberg allerfeit# gelegen”). Burkhard (Rau) 
von Holzhaufen überläßt 1459 dem Grafen Gottfried von 


“) Saalb. d. Amts Burggemünden v. 1582, ©. 15, 31, 42. 

5) Daf. S.25. Bechtenrod gehörte, der Lage nah, zum alten Kirchen- 
gebiet von Ofleiden, mag aber im 15. Jahrh. nicht mehr beftanden 
baben, da es in diefer Beziehung nicht genannt ift. 

*) Würdtwein, Dioec. III. 285. 

”) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1582, ©. 18081. 
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Ziegenhain die Güter, bie ihm feine Gattin zugebracht, näm: 
ih — — 1 Hof zu Schelmenhaufen, Y, eines Hofes zu 
Langd, 1 Gut zu Belftorff, 1 Gut zu Rottolferode (Rüls- 
fenrod) und. 1 Gut zu Teckinbach (Deckenbach) ). Der Ort 
lag wahrſcheinlich links der jegigen von Ruppertenrod nad 
Ermenrod ziehenden Straße und füböftlih vom Hölgrund. 
4) Biefenrode, Biefenrade, fommt im 15. Jahrh. 
als ein Zugehör des Kirchengebietd von Kirtorf vor“). Zum 
(Eußer-) Gericht Kirtorf gehörten die Wüftungen Kuntzeln⸗ 
rode (Günzelrod), Haberzhauſen, Reißdorf, Watzenrod, Auß— 
ftedten, Beßenrod, Heugershaufen, Retginhaufen, Dauben- 
thal und Grebenhain, fo wie die Dörfer Herberzhaufen, Er- 
benhaufen, Lehrbach, Dennrod (Dannerod) halb (die andere 
Hälfte nah Homberg), Wahlen, halb, wo die Kirche ftehet 
(die andere Hälfte nah Neuftadt), Bernsburg, Arnshain, 
Kemnadenberge und Rudelshaufen ?%. Unter Arnshain kommt 
1574 vor: Wiefe zu Biefenrod an ber Hirtenwiefe; Ader 
zu Biefenrod; Land unten am Bießenröder Strauch; 
unter Obergleen: Wiefe zu Biefenrod zwifchen den Birfen 
und Arnshain?'), Ein Gehölze bei. Arnshain führt noch 
jego den Namen nah Biefenrode; ein geräumiger, mit 
Sandfteinen. ausgemauerter Brunnen wurde 1825 in der 
Nähe entdeckt?). In der Gemarkung von Arnshain mag 
der Ort nördlih vom Pfaffenberg und öftlih vom Pfingft- 
grund gelegen haben. Im Jahr 1274 verfauft Alheide, Wittwe 
Albertö von Romrod, Ritters, villam nostram Bysenroth 
— — homines quoque nostros ipsius ville — — Jurisdic- 


*) Landau, Wüftungen, 186. 

®) Würdtwein, Dioec. III. 284, 

‘°) Ziegenh. Repert. lit. . Ohne Jahr (ift wahrſcheinlich von 1427). 
Der Ort gehörte alfo nicht zum Gericht Kapenberg, wohin denfelben 
Landau, Wüſtungen, S. 267, verfeßt hat. , 

") Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 141, 172, 215, 402, 

3) Nach einer Rachr. vom 10, Febr, 1840. 
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tionem etiam predicte ville, an den beutfchen Orden zu Mars 
burg). H. Kalb, Ritter, Amtmann und Burgmann zu " 
Neuftadt, berichtet 1297 an den Erzbifhof Gerhard IL zu 
Mainz über die von ihm vernommenen Zeugenausfagen über 
Waldrechte zu Gleimenhein, Kirtorf, Bernsburg, Arnshain, 
Brizenrode und Wahlen '*), von welden Orten der vo 
legte, der Lage nah, ohne allen Zweifel Biejenrode ift. 

5) Breidenthal. Eine Nahriht von 1574 jagt: Has 
bertöhbaufen und Breidenthal find 2 Wüftungen nächſt 
unter der Wüftung Gonzelrod, und neben der Nieder-Gemüns 
der Straße '?), welche ven Landgrafen und den Schenfen von 
Schweinsberg zugleich verzindt wurden '*), und nebft Biefen- 
rode ıc. zum Eußer-Öeriht Kirtorf gehörten, 

6) Dirsrod, Disroth, Im Jahr 1587 kommt vor: 
Grenze von Maulbach: Eifenfaut, Söhre Teih, Einhäußer 
(Meißer:) Holz; diefes Wäldchen hinauf bis an das lange 
Drifh, Wudholz, Halleih am Dirßrode, Wubeling, hier 
Grenze von Maulbah und Niedergemünden, Wulfing auß 
die Herßbah und Zenfhübel, Buchwald hinter die Breitteich, 
Aulebach, Siebenftrut, Helgesberg auf das Hyrttenrodt; 
unter Maulbach: Wiefe zu Dyrßrodt, Ader zu Dyrßrodt, 
Wieſe zu Dyrßrodt zwilhen dem Wal und N. RN 
Wahrfheinlih lag Dirsrod in grader Linie zwifhen Maul 
bach und Niedergemünden, im füplichen Theile der Gemarfung 
des erfteren Orted. Im Jahr 1263 verkauft Edhard von 
Liederbach, Ritter, feine Güter zu Alsfeld und in den. Dürs’ 
fern Liederbah, Ehringshaufen, Disrod, Vadenrod, Wolf: 


8) (Entdedter Ungrund, Beil. 76a; Guden, Cod. IV. 934, Note. Prid. 
non. Apr. (4. Apr.) 

+) Guden, Cod. I. 987. Ohne Tag. 

»5) Saalb, d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 571. 

*) Dorfbuch, ©. 41. Breidenthal gehörte der Lage nach zum alten 
Kirchengebiete von Kirtorf, fann aber, da es dort nicht vorkommt, 
im 15, Jahrh. nicht mehr beftanden haben. 

) Saalb. d. Amts Homberg. I. ©. 781, 732, 774, 858, 


— 213 — 


heim und 2ienfcheit an den deutſchen Orden in Marburg.'?) Die 
Kirche zu Romrod wurde 1337 unter Andern auch mit den Renten 
von einer Hufe gu) Dirfinrod ausgeftattet.'') Im Jahr 
1369 fommen Sybolt, Piarrer zu Homberg, Wypode von 
Dyrfrode, Eomad Rozmul,. Conrad Schaufuß ıc, als 
Zeugen beim Berfaufe des Gerichts zu Gethürms vor; ?) 

Landgraf Hermann I. giebt 1408 dem Herbold von Ludder 
zu Burglehen das Gaben, den Wal und Weiher zu Diers— 
rode mit Aedern, Wiefen und Zugehör.“) Landgraf Wils 
helm H. giebt Valentin Winold, Sohn weil, Henne’s, zu 
Mann: und Burglehben das Gaden, den Wall und Weiher 
zu Dirsrode mit Aedern, Wiefen, wie foldhes die Krengel 
zu Lehen getragen und an Henne Winold verfauft haben.??) 
Diefed Lehen fam 1576 an die Familie von Cramer, und 
es gehörte dazu 4 Morgen am Romröder Pfad, 21% Morgen, 
der lange Ader, im Diersroder Feld ıc.”°) 

7) Dübenthal, Daubenthal, Taubenthal, ges 
hörte im 15. Jahrhundert zum Kicchengebiet von Kirtorf,2*) 
und nebſt Biefenrod zum Eußer-Gerichte Rirtorf, Der Ort 
war 1577 eine Wüftung, weldhe dem Landgrafen und den 
Sihenfen von Schweinsberg zugleich verzinft wurde.) Es 
kommt 1574 vor. zu Kirtorf: Rottland zu Daubenthal 
zwifchen dem Weg und N. N. oben am Wald; Erbenhaufen: 
Wiefe zu Daubenthal, oben am Wald; Daubenthal, 





8) (Koch), Beurfund. Nachr. II, 60, Nr. 213a. Prid. Id. Oct. (14. Oft.) 

) Landau, Wüſtungen, 255. 

20) Mend, II, 4338-40. Aller Heiligen Abend (31. Oft.) 

2!) Ziegenh. Repert. lit. R. 

22) Ziegenh. Repert. lit. Q. 1517 u. 1526. Ä 

22) Lehensakten der von Cramer. Dirsrod gehörte, der Lage nach, zum 
alten Kirchgebiet von Ofleiden, mag aber, da es dort nicht aufgeführt 
ift, im 15. Jahrh. nicht mehr beitanden haben. 

24) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

22) Dorfbuh, ©. 4. 
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Wüftung zwifchen Diele Eunzen Mühle und Jungfrau $..., 
die Güter haben die Kirtorfer.?°) Auf der Generalftabsfarte 
fommt der Name „Zaubenthal” zwifchen Rirtorf und Erben 
haufen vor. Am wahrfheinlihften lag der Drt etwas füb- 
öftlih von der Retichenhäufer Mühle im nördlichſten Theile 
der Gemarkung von Erbenhaufen und linfö des von Kirtorf 
nah Erbenhaufen fließenden Klein- oder Gleenbachs. Graf 
Berthold von Ziegenhain beftätigt 1254 die Schenfung, welche 
Gerhardus de Duvendal, fein Minifterial und Dapifer zu 
Raufhenberg, und defien Gattin Methilvis dem Klofter Haina 
mit Gütern zu Lutcela ꝛc. gemacht haben.?”) Reinbod von 
Poppendorf und feine Gattin Guda verzichten 1280 auf die 
Anſprache an die Güter zu Kirtorf 2c., welche Dominus Ger- 
hardus miles de Tubenthal und deſſen Gattin Mechtildis 
dem Klofter Haina übergeben haben.??) Im Jahr 1377 ver- 
einigen fih Jutta von Maulebach und ihr Sohn Ingebrand 
mit Heinrich von Lehrbah, ihrem Bruder und Oheim, über 
benannte Güter, wobei beftimmt wird, daß vom Walde ober 
Dübenthail, Heinrih Y, zum Boraus, das Uebrige aber 
beide Theile zu gleichen Theilen haben follen.) Im Jahr 
1485 verkauft Johann von Lehrbah, Sohn weil. Heinrichs, 
an Landgraf Wilhelm IM. unter Andern, feine Wüftung 
Daubenthal, auch dad Daubenthaler Holz.?°) 

8) Einhaufen. Im Fahr 1587 kommt vor unter Hom⸗ 
berg: Erbbede auf den Aedern ver Wüftungen Einhaufen, 
Elleröporf, Nieverdedenbah und Wedmeshaufen, darauf et 
wan Dörfer und Wohnungen geftanden haben follen; Güt—⸗ 
hen zu Einhaufen, nämlich ein Ader hinter ver Haard, Ader 


20) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 38, 474, 571. 

27) Suchenbeder, Anal. Hass. IX. 15961; Eftor, 3. Schriften L. 199, 
Aus). VI, Id. Maij (9. Mai). 

29) Mend II. 212, Note. Id, Dec. (13, Der.) 

”) Ziegenh. Repert. lit. H, Mont. vor Pfingfteu (11, Mai). 

20) Ziegenh. Repert. lit. I. Die Georgii (23, Apr.). 
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zwiſchen der Landwehr zu Einhaufen und gemein Weg; 
Ader aufder Einhäufer Hoeg; Ader zu Einhaufen hinter 
der Haard; Ader im Einhäufer Graben; Ader zu Ein: 
haufen im feinen Eihberg. Grenze von Maulbach: Eifens 
faut, Söhre Teih, Einhäußer Holz, diefes Holz hinauf 
bis an das lange Driſch, Wudholz ꝛc.; unter Maulbad: 
das Einhäufer oder Meyffer Holz mitten im Felde gelegen, 
fängt am Homberger Feld an, ftößt an die Söhre und das 
Maulbacher Feld.’’) Es lag der Ort wahrfheinlih zwifchen 
Homberg und Maulbah, etwas norböftlih von Waͤlders— 
haufen im öftlichften Theile der Gemarkung des erfteren Orts. 

9) Ellersdorf. Unter Homberg kommt 1587 vor: 
Erbbede auf den Aedern der Wüftungen Einhaufen, Ellers— 
Dorf, Nievervedenbah und Wedmeshaufen, darauf etwan 
Dörfer und Wohnungen geftanden haben follen. Ständige 
Ellersporfer Bede: Ader am Hohenlohe gelegen, Ader 
an der PBletfhmühle (dieſe liegt am Scheherbah, der bei 
Niederdeckenbach entfpringt und unter der Herrnmühle in bie 
Ohm fließt. Saalb. des Amts Homberg, 1587, Pars I. 19), 
Wiefe zu Ellersporf, ftößt an Schadenbacher Weg.’?) 
Der Ort fcheint zunächſt am Scheherbah und ſüdweſtlich 
von der Pletihmühle gelegen zu haben. 

10) Feldfrüden, Foltöruden, fommt unter legterem 
Namen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets 
von Ofleiden vor.??) Unter Elpenron wird 1582 aufgeführt: 
Wieſe in der Feldfruhen, Rode Wiefe in der Feldkruchen 
und dem Fergen zwifhen dem Zwilling und N. N., Wiefe 
in der Feldkruchen zwilhen dem Kanloffen und dem Eifen- 


») Saalb. d. Amts Homberg, 15897, L ©. 71, 72, 79, 89, 142, IL 
©. 721, 865. 

”) Daf. 1587, 1. ©. 71, 91 -96. Gehörte, der Lage nach, zum alten 
Kirchengebiete von Dfleiden, kann aber im 15. Jahrh. nicht mehr 
beitanden haben, da er dort nicht aufgeführt ift. 

») Würdtwein, Dioec, III. 284. 
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berg; von der Wüftung Feldkruchken 17 alb.’*). Beter, 
Sohn weil. des großen Dietrich zu Grünberg, verfauft 1344 
fein Gut in Velcrucken ante silvam situm, weldes Johan 
nes Lyſegang bewohnt, an das Kloſter Arnsburg um 12 
Mark Pfennige.“) Conrad von Trohe und feine Gattin 
Elje verzichten 1350 gegen das Klofter Arnsburg auf die 
Güter zu Buſeck, Ruptsrode (Ruppertenrod) und den Buſch 
Nuppelshede, fowie auf die Güter zu Feldkrücken bei Er: 
menrod.?°) Conrad von Grünberg, Bürger und Schöffe zu 
Marburg, verkauft 1350 an das Klofter Arnsburg das Recht 
an dem Gut zu Bufel, den zwei Gütern zu „Feltfruden bi 
Eiperode," wo Johann Stih und Elzebeth Kulben Landſie⸗ 
deln find, den Wieſen zwifhen Amene (Ohmen) und Rus 
prachterode, die Kremerwiefe genannt, und am Buſche, genannt 
die Ruppeilshede bei Rupradhpterbde.?”) Der Drt war 1466 
ſchon wüfte.®®) 

11) Finkenhain, Vinkenhain, gehörte im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiet von Ofleiden.“'“ Im Jahr 1490 wurde 
die Grenze von den Bürgern des Gerihts Homberg zwiſchen 
dem Landgrafen und den von Berlepfh, als Pfanpinhaber, 
einers und den Schenken von Schweinsberg, anvderfeits, fo 
beftimmt: bei der Wüſtung Finfenhain und fort bis an 
das Genjeholz, welches Genfeholz und das Gericht Homberg 
jo nahe zufammenftoßen, daß ein 4ſpänniger Wagen zugleich 
im Genſeholz und Gericht Homberg feyn fünnte. Vom Genfes 
holz neben dem Gemein Holze hin bis zum Steingraben ıc., 
wobei die Schenfen befennen, daß die Wüftung Finfenhain 
dem Landgrafen mit Gericht, Recht und aller Obrigfeit zu— 


*) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1582, S. 129, 146, 169, 152, 
35) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 715, Fer. II. post trinitat. (31. Mai). 
s« .) Arnsb. Repert. Laurent. (10. Aug.) 
27) Baur, Arnsb. Urf. Nr. 767, Vig. Bernhardi (19, Aug.) 
ss) Landau, Wiütungen, 186. 
#) Würdtwein, Dioec. III. 284, 
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fiehe und nad Homberg gehöre.) Der Finfenhain, ein 
großes Gehölz, fängt am Genßholz an, gehet den Stein 
graben, auch nad) der Danneröder, Homberger und Nieder: 
ofleider Feldmark; Riederofleiver Grenze: am Finkenhain 
hinter dem Gauchhall den Breufchel hinauf, über den Hohen- 
berg, Schuttel, Teichwieſe, Bernhübel, Krommen Vort, Ges 
meinde Weide, Camper Graben, Genfeholz, Langsborn, Hege, 
Straße durchs Genfeholz; Ader zum Bindenhain zwifchen 
dem Weg und da die alte Kirche geftanvden (ift ein Rodftüd, 
deren der Ort viel hat). Unter Appenrod fommt vor: Wiefe 
im Finkenhain zwiſchen dem Weg nad) Schweindberg und 
demjelben Wald; unter Dannerod: Ader im Finkenheimer 
Straud.*') Der Ort Scheint weftlid von Dannerod im nords 
öftlihen Theile der Gemarkung von Nieverofleiden gelegen 
zu haben. 

12) Fölfershain, Fockinshain, fommt unter lehtes 
rem Namen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchenge— 
biets von Kirtorf vor *?) und lag etwas nordöftlih von Lehr: 
bach, an einer Stelle, die jego aus Wald beftehet, wo aud 
noch die Giebelfpige einer Kirche, unter dem Namen Kirch— 
ftumpf befannt, ſich befindet.) Der Ort wird 1577 ale 
MWiüftung bezeichnet, welche dem Landgrafen und den Schenfen 
von Schweinsberg zugleich verzinßt wurde und die zum Eußer: 
Gericht Kirtorf gehörte.) Unter Kirtorf fommt 1574 vor: 
MWieje zu Bolfershain zwifhen dem Wald, oben an die - 
Trift; unter Lehrbach: Wieje zu Bolfershain indem Wald, 


+0) Ziegenh. Repert. lit. H. Die Viti. (15. Juni). 

1) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, II. 865, 876, 913, I. S. 246, 415, 

*2) Würdtwein, Dioec. Ill. 284. 

+3) Nachr. vom 30. April 18238, Etwa %, St. nördlich von Lehrbach, 
dicht an der kurheſſ. Grenze, wirds am Kirchenftumpf genannt, wo 
auf einer etwas erhöhten Waldecke noch eine @iebelwand fich befindet. 
Heſſ. Arhiv V. Art. IV. ©, 67. 

24) Dorfbuh, S. 41. 


— 218 — 


Wiefe zu Volkershain zwifhen ben Junkern von Lehrbach 
und dem Wald.) Im Yahr 1076 ſchenken Graf Gerhard 
und feine Gattin Hoceha dem SKlofter Fulda 10 Huben zu 
Fogetveshagen, Wanesbach und Apelesfelt.t*) 


43) Frauenrod, Framinrade, fommt im 15. Jahrh. 
unter legterem Namen als ein Zugehör des Lirchengebiets 
- von Ofleiden vor.*”) Der Drt lag bei Burggemünden und 
war von den Rau von Holzhaufen vom Klofter Wirberg er: 
taufcht worden.*?) Unter Burggemünden fommt 1582 vor: 
Ader an dem Frawenrader Teiche; unter Bleidenrod: 
Miele zu Fraumwenrod zwiſchen ver Gemünder Weide und 
MR; Wiefe zu Frauwenrod in der Aßbach, Ader zu 
Fraumenrod zwifhen R. W. R. und der Holzwieſe.“) 
Der Aßbach (Osbach) befindet fich weftlich von Burggemünden, 
an welhem Bade Frauenrad gelegen haben mag. Reims 
bald und Johann von Merlau überlaffen 1308 ihrem Bruder 
Eberhard, Ritter, ihre Güter zu — — (fehlt) gegen Ent: 
rihtung des fechften Theil, den Zehnten zu Merlau um 
13%, Solidus Pfennige, ferner 25 Solidus zu Weffelfaffen 
(Wettfaafen) mit 6 Pfennigen, Mark in Horebah und 
18 Pfennige zu Bernsfeld, worauf gedachter Eberhard feine 
Güter zu Frauenrad dem Kloſter Wirberg überläßt.?®) 
Junge von Saffen verpfändet 1364 feinen Brüdern Claus 
und Volprecht, Schöffen zu Grünberg, feinen Zehnten zu 
Fraumenrade im Gemünvder Geridt.°') in Eckardus 


+) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 41, 518, 525. 

«*) Schanat, Trad. Fuld, 258, Nr. 615, Dronke, Cod. Fuld. 372. 
#7) Würdtwein, Dioec. III. 284—85. 

4) Landau, Wüftungen, 186. 

) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1582, ©. 15, 81. 

*0) Darmft. Arhiv, Merlau, Id. Nov. (13. Nov.) 

5’) Daf. Grünberg, A. Fer. III. post Quasimodogeniti (2. Apr.) 


— 219: — 


de Frouwinrode, Vrouwinrade, — zu Frankfurt; 
fommt von 1309—25 vor.’?) 

14) $rymane, gehörte im 15. Jahrh. zum Rirdenges 
biete von Dfleiden.??) Unter Bleivenrod fommt 1582 vor: 
Ader vor dem Freymenner Holz;’*) unter Homberg wird 
1587 genannt: Wiefe-bei ver Freimansfirhen zwifchen dem 
Freimennern allerfeits, Wiefe am Freienmann zwifchen 
feinem Teich und der Haarftrut, unter Büßfeld: Wiefe, ges 
nannt die Flodenwiefe im MWefchpfuel zwifchen dem Frey: 
menner Holz, Wiefe, die Schötteröwiefe genannt im Wald 
genannt dev Freymen, Wiefe zum Freiman an der Krebs— 
bad, Wiefe in der Sahlbach zwiſchen N. N. und der Frey» 
menner Birken, Ader am Freymener Hol; im Bleiden: 
roder Feld.) Frymanne lag wohl zwilhen Büßfeld und 
Wälvdershaufen im nördlichen Theil der Gemarkung des erfte- 
ren Ortes. In einem Verzeichniß der Einfünfte eines Erz 
bifhofes von Mainz vom Jahr 1248 fommt vor: Friman- 
nenen Ill, sol., Bubensvelt (Büßfelo) IN, sol.®) Im 
Sahr 1414 giebt Landgraf Ludwig I. dem Peter von Hirzens 
hain zu Burglehen 4 Pfund Goldes von einer Mühle bei 
Homberg, 1 Pfund Heller von einem Gut zu Niederohmen, 
ein Gut in dem Dorfe Frimanne und dem Burgfige zu 
Homberg.°”) 

15) Grebenhain, gehörte mit Biefenrode zum Eußer- 
Gericht Kirtorf und lag norböftlih von Lehrbah und nord⸗ 


52) Boehmer, Cod. Moenofr, I. 385; Darmit. Archiv, Frauenrod, 
Menf II. 277, Nr. 276, Kopp, Gerichte J. 41—44 ;. Darmſt. Archiv, 
Grünberg, A; Arnsb. Revert. 

53) Würdtwein, Dioee, ‚III. 285, 

”) Saalb. d. Awts Burggemünden, 1582, ©. 80, 

55) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, L 167, 170, 306, 310, 311, 
313, 331. 

»°) Erhard, MWeitphäl, Zeitſchr. III. 47: 

27) Biegenb, Repert. lit. K. 
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weftlih von Kirtorf in ‚der Gemarfung von Wahlen. Der 
Ort fommt 1427 als Wüftung vor.°®) 

16) Günzelrod, Gonzelrod, Gonzelnrod, gehörte 
im 15. Jahrh. zum Kichengebiet von Kirtorf °P), ſo wie mit 
Biefenrode zum Eußer Gericht Kirtorf, Im Jahr 1574 kommt 
vor unter Rirtorf: Wiefe zu Gonzelrod zwilhen dem Wald 
und A. N., Wiefe zu Gonzelnrod an die Kichenmiefe 
ftoßend; unter Obergleen: Land zu Gonzelrod, oben und 
Wald; Wiefe zu Gonzelrod, genannt die Roſtwieſe; Wieſe 
dafelbft, genannt die Zellnerswiele; ferner: Wüſtung Gon— 
tzelrod zwifchen der Bulg (Bel; ?) und dem Habertshäufer 
Steinberg; darin liegen Wiefen ®%). Grenze zwifchen dem 
Amt Homberg und dem Eußer-Geridt, 1587: — — — 
Doittenberg, Klein und groß Steinboel bie gegen Gonzeln— 
rode, von da bis Wingertsbirnbaum; hier die Scheide ziwir 
fhen Amt Homberg und Romrod®’), Der Drt, der 1427 
als Wüftung aufgeführt wird °?), wurde dem Landgrafen 
und den. Schenken von Schweindberg zugleih verzingt *°). 
Auf der Generalftabsfarte ift der Name „Bunzelrobder 
Grund“ zwiſchen Obergleen und Ehringshaufen eingetragen. 
Nah dem Ableben der Frau von Romrod (Mege, Witiwe 
Ludwigs von. Romrod) wurde der ganze Zehnten zu Gun: 
Belnrode ledig **). 

17). Habertöhaufen, Habbertshufien, Hader 
bratshbaujen, fommt unter dem zweiten Namen im 15, 
Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets von Kirtorf vor), 


») Landau, Wüftungen, 263. Der Lage nach gehörte diefer Ort zum 
alten Kirchengebiet von Kirtorf. 

#) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

*) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 68, 114, 418, 571. 

*') Saalb. d. Amts Homberg, 1597, 1. S. 8, 

‚“2) Landau, Wüftungen, 263. 

*) Dorfbuh, S. 41. 

*) Darmft. Archiv, Rendel, Ausz. eines Negifters, Abfchr. ohne Zeit. 

#5) Würdtwein, Dioec. III. 284. 


— 221 — 


und gehörte mit Biejenrode zum Eußer- Gericht Kirtorf. Der 
Ort wurde dem Landgrafen und den Schenfen von Schweins— 
berg zugleich verzinßt?“). Im einer Grenzbeihreibung von 
1490 fommt vor: — — — förter zwiſchen Lügel und Ha— 
bertshaufen auf. dem Hodften hinter dem Eifenfauten, 
zwiſchen Lozen Mohrs Wieje unter dem Dattenberg, zwiſchen 
dem großen und Heinen Steinböl hin auf Günzelrod"”), 
Es fommt 1574 vor unter Kirtorf: Wieſe zu Habertshaur 
fenYgwifchen dem Wald und dem. Ehringshäufer Pfad; Ha— 
bertshaufen und Breiventhal: Wieſe bei dem Hunelborn; 
Wieſe bei der Habertshäujer Kirche gelegen; Wiefe bei 
der Habertshäufer Kirche, ftößt mit einem Ende an den 
Kirchhof und mit dem andern an den Waflergraben; unter 
Dbergleen: Wiefe am Habertshäufer Berg oder Raijerd- 

Habertshaufen und Breidenthal find 2 Wüftungen 
nähft unter der Wüftung Gonzelrod und neben der Niebers 
gemünder Straße °®). Unter Ehringshaufen fommt 1587 vor: 
Ader am Habertshäufer Berg, Ader zu Habertshaur 
fen zwifhen N. N. und Kirtorfer Weg, Wiefe zu Haberts- 
hbafen zwifchen dem Steinmel und Rirtorfer Weg‘). Süd 
weftlih von Obergleen liegt der Habertshäujer Berg, 
und oberhalb diefem, etwas weftlih, an dem aus dem Guns 
zelroder Grund kommenden, nad) Erbenhaufen fließenden Bad 
as Habertshäufer Wafler genannt), mag der Ort ger 
legen haben. Es fommt vor 1279; Petrus plebanus in Ha- 
debratizhusen; 1290 Theodoricus plebanus ecclesie in 
Hadebratizhusen; 1290 2ubwig, Hermann, Heinrid 
und Johann von Hadebrahtishufen; 1297 verfauft Ritter 
Schade von Daun an den deutfhen Orten Güter — — 


*) Dorfbuh, S. 41. 

7) Biegenh. Repert. lit. H. Die Viti. (15. Yun). . 

*) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 82, 113, 114, 116, 571. 
*) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, II. 566—593. 
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in Hadebratshusen“e); 1316 Wyderold, Rektor ver 
Kirche in HAdebradishusen, und Gumpert, Rektor der 
Kirche in Aldenkirchen, Söhne weil. Gumperts aus dem 
Hofe (ex curia), Ritters, verzichten gegen das Kloſter Arns⸗ 
burg auf einen Hof zu Dorfgill“); 1338 befennt Dieter 
Schweine, daß er von Friedrih von Herzberg zu Burglehen 
erhalten. das Gut halb zu Romrod, einen Ader und eine 
Wiefe, und dagegen bemfelben aufgegeben das Gut zu Ha 
brichteshauſen und ein Gut zu Leufel, und. biefe Güter 
au. Erbburglehen wieder erhalten habe ’*); 1355 :Ludewicus 
plebanus. ecclesie in Habratshusen;. 1368 Hr. Ludewig 
Wen von Habrathifhhufen”?); 1423 befennt Henne von 
Liederbach, daß er von Graf Johann IE von Ziegenhaim zu 
Mannlehen empfangen habe — — —, den: halben Zehnten 
zu.Habbertshaufen, Kemmenberg und Obergleen?); Nach 
dem Ableben. der Frau von Romrod (Metze, Wittwe Ludwigs 
von Romrod), ift der halbe Zehnten zu Hadebrachtiſchu— 
fen ledig geworden ”®), 

18). Hainloh, Heinlob, Hailach. Die Grenzber 
ſchreibung von Dannerod vom Jahr 1587. lautet: Bach hinauf 
nad dem: Weizenrödchen (Waizenrod, ein Köpfchen; liegt 
zwifchen Dannerod, Erbenhaujen und Appenrod), Windiudenz 
Micelfleden auf Windlucken, Trift, Stein, welcher Dame 
od von Homberg fcheidet, Arzgruben (ſüdweſtlich von Dann 
od), Hohffteiner Graben, Gerftholz, Dachshöler, Rubgarten 
(noroöftlih von: Dannerod), Delbaum, Heimloher Wäld- 
hen.’ Graf Berthold von Ziegenhain beftätigt 1254 vie 


») Landau, Wüftungen ‚263. 

21) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 458, Reminiscere (7. März). 

3) Ziegenh. Repert. lit. J. Samjt. in Septimana Pentecost, (6, Juni). 
’3) Landau, Wüuſtungen, 262. 

4) Ziegenhe Repert. lit. K. Ar. 3. 

5) Darmſt. Archiv, Rendel, Ausz. eines Regiſters, Abſchr. ohne Zeit: 
20) Saalb, d. Amts Homberg, 1587, I. 348, 
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' Schenkung, welche Gerhardus de.Duventhal, fein Minifterial 
und Dapifer zu Raufchenberg, dem Klofter Haina gemadt 
hat, nämlich die Güter zu Lutcela, den Hof Haenlod bei 
Erbenhaufen, '/,; des Dorfes Scemmelhagen und den Hof 
zu Kirtorf.“) Reinbod von Pappendorf verzichtet 1280 auf 
fein Recht an die Güter zu Kirtorf, Erlenhaufen und Zailach, 
(Hailad), welde Gerhardus miles de Tubenthal dem Kloſter 
Haina übergeben hat.’*) 

19) Hartwartöhaufen, Herttenhaufen, Hatten: 
haufen, Hettenhaufen, Herbrachtshauſen, fommt 
unter erfterem Namen im 15. Jahrh. ald ein Zugehör des 
Kirhengebiets von Kirtorf vor.’’) Unter Heimertshaufen 
wird" 1596 aufgeführt: Wieje zu Herttenhaufen zwiſchen 
dem Wald und dem Wafler; Ader zu Herttenhaufen 
‚zwifchen dem Wald und der gemeinen Trift.?°) Diefe Ber 
nennungen fommen im Lenzfeld vor, welches gegen Zell Liegt, 
bei welch’ legterem Drte aber. über Hartwartöhaufen 
nichts vorkommt. Auf der Generalftabsfarte kommt da, wo 
der Ort nach aller Berechnung lag, ver Name „Hinterhäufer 
Grund” vor. Cunimund, ein Epler, fchenft 1107 dem Klofter 
Hersfeld unter Anvern Güter zu Roccolseshusun, Hedten- 
. husun, Liuzziliha.®’) Im 13. Jahrh. verfaufte das Klofter 
Wirberg an den deutſchen Orden Güter in Herbrathes- 
husen.®?) 


77) Ruchenbefer, Anal. Hass. IX. 159—61; Eftor, Meine Schriften, I. 
199, Ausz. VII. Id. May. (9. Mai). 

22) Wenk II. 212, Note. Id. Dec. (13. Dec.) Hainloh gehörte der 
Lage nah zum alten Kirchengebiete von Kirtorf, kann aber, da es 
dort nicht aufgeführt ift, im 15. Jahrh. nicht mehr beftanden haben. 

”) Würdtwein, Dioec. III. 284, 

*) Saalb. d. Amts Romrod, in specie des Dorfes Heimertshaufen, 
1596, ©. 16, 53. 

21) MWend II. 55. 

7) Landau, Wüflungen, 264, * EEE has 

Archiv d. hiſt Wereins, 7. Bd. 2. 9. 15 
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20) Hauftätten, Außftedten, gehörte mit Biefenrode 
zum Eußer-Geriht Rirtorf. Der Ort, der 1427 bereits wüſte 
war,??) wurde dem Landgrafen und den Schenfen von 
Schweinsberg zugleich verzinßt.**) Es fommt 1574 vor unter 
Bernaburg: Rottland zu Hauftätten unten an den Neu— 
ftädnter Weg; Wiefen aufm Hauftätter Berg; Land auf 
ber Hauftetter Au; unter Wahlen: aufm Hauftetter 
Berg, oben an die Neuftätter Straße?) Der Ort lag 
"/, St. nordweftlih von Berndburg an der Grenze von Wah- 
len, wo die Gegend durd die Unebenheiten der Erdoberfläche 
und durch einen Brunnen, der Glodenbrunnen genannt, be 
merfbar ift. Es kommen hier noh „ Haunftädter” Wieſen 
vor und ein Ader heißt ver Hauftädter Kirchhof. Die Sage, 
baß diefer Ort ein Städtchen gewefen, beitehet allgemein in 
der Gegend. Dem Zweifel, daß je ein Hauftädten beftan- 
den, fondern daß hier die Hausftätten (Hofraithen) von 
Watzenrod gelegen hätten, möchte ich durchaus nicht beiftimr 
men. Beide Orte, und erftered unter dem Namen Auß— 
ftedten, gehörten nah einem Verzeichniffe mit Biefenrode 
zum Eußer-Gericht Rirtorf, und in diefem Verzeichniß waren 
nur bewohnte oder ehemals bewohnte Drte aufgenom: 
men. Wagenrod war im 15. Jahrh. ein Zugehör des Kirchen⸗ 
gebiet8 von Kirtorf, alfo ehemals gleihfals bewohnt, und 
daß Hauftätten in einem Kirchengebietöverzeichniß nicht ger 
nannt ift, hat feinen befonderen Grund vielleiht darin, daß 
dafjelbe ſchon vor Aufftellung diefer Verzeichniffe entweder 
zerftört, oder, wie wahrſcheinlich auch Bernsburg, das in . 
biefer Beziehung auch nicht vorfommt, irgend einem Klofter 
einverleibt war. Ferner werden beiden Orten Kirchhöfe und 
Brunnen zugefchrieben, fo wie bei Hauftätten die Benens 


3) Landau, Wüſtungen, 262. 
s) Dorfbuh, ©. 41. 
ss) Saalb, d, Amts Kirtorf, 1574, ©. 241, 246, 264, 325. 
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nungen „Rottland“, „Wiefen aufm Hauftetterberg”, „Haws 
fetter Au“, doch ohne Zweifel auf eine Gemarkung, die, 
wie fpäter vorfommen wird, Watzenrod auch hatte, hindeuten. 

21) Heilbertshaufen, Halmwertshaufen, Hel: 
wertshaujen, Helberzhaufen, warim 15. Jahrh. unter 
erfterem Namen ein Zugehör des Kirchengebiets von Kir— 
torf.““) Diefe Wüftung wurde 1577 dem Landgrafen und 
den Schenfen von Schmweinsberg zugleich verzinft.?”) Es 
fommt 1574 vor unter Kirtorf: Wiefe zu Halwertshaufen;z 
But zu Helbertshaufen, dazu gehört eine Wiefe daſelbſt 
zwilhen dem Wald; Wieſe dafelbft, die Gadenſtadt genannt, 
oben am Weg, unten an die Trift; Wiefe beim Teich, Wiefe 
auf der Leuthel (Lügel?); Helwertshaufen: Wiefe in der 
Kaijersau zu Habertshaufen, Wiefe, die Futterwiefe genannt; 
unter Erbenhaufen: Land zu Helwertshaufen, Rottland 
zu Helbertshaufen, oben am Wald, Land zu Halberts— 
haufen zwifhen dem Weg und N. N., um die Kirche ges 
legen, Wieje zu Helbertshaufen zwilhen dem Wald und 
N, N., unten an dem Teih, Land zu Helbertshaufen, 
oben am Hirtenader, unten am Wald; der Ort, der (1574) 
als Wüftung vorfommt, gehörte zum Eußer-Geriht Kirtorf 
und lag zmwifchen dem. Kalbenberg und der Lügel,?®) Der 
Kalbenberg, auf der Generalftabsfarte Kälberöberg genannt, 
liegt zwifhen Erbenhaujen und Obergleen ſüdlich; der Luͤtzel 
und dabei der Lügelgrund mit einem Fleinen Teich ift zwifchen 
Obergleen und Maulbah gelegen. Im Jahr 1390 verkauft 
Albert von Romrod an Landgraf Hermann I. fein Gut zu 
Halberßhauſen, nämlid 7 Huben Landes und den halben 
Wald, deren beide andere Theile Johann von Dernbach bes 


‚») Würdtwein, Dioec. IL, 284. 
27) Dorfbuch, S. 4. fe 
ss) Saalb. d, Amts Kirtorf, 1547, ©. 63, ‘75, 118, 473, 488, so, En 
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ſitzt, und alles, was er zu Halberßhauſen hat, mit Ge 
richt, Recht, um 80 fl." 

22) Heydegershaufen, Biheacsanauren; Heu: 
gershaufen, gebörte unter erfterem Namen im 15. Jahrh. 
zum Sirchengebiet von Rirtorf?) und mit Biefenrode zum 
Eußer-Beriht Kirtorf. Der Zehnten zu Hedegerfhußen, 
weldhen die Frau von Romrod (Mete, Wittwe Ludwig's 
von Romrod) von der Grafſchaft Ziegenhain befaß, ift nad 
dem Ableben ver Mege ledig geworden.) Im Jahr 1377 
vereinigen fi Iutte von Maulebah und ihr Sohn Ingebrand 
mit Heinrich von Lehrbach, ihrem Bruder und Oheim, dahin, 
daß die Güter zu Hevegershaufen und die Gerichte zu 
Kirtorf, letzterer allein, die andern Güter fie aber zu gleichen 
Theilen miteinander befigen follen; vom Walde ober Duben- 
thal fol Heinrih "4 zum Voraus, das Uebrige aber Beide 
zu gleihen Theilen haben.) Diefer Ort, der 1427 bereits 
wüfte war,“) ift wohl in ber Gegend von Erbenhaufen und 
Lehrbach zu ſuchen. 

23) Hirtenrod, Hyrttenrodt, gehörte im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiet von Ofleiden.““) Unter Maulbah kommt 
1587 die Grenze vor: Aulnbach, Siebenftrut, Helgersberg 
auf das Hyrttenrodt; Wiefen zu Hyrttenrod, Ader zu 
Hirttenrod zwifchen demfelbigen Wald und N, N., Wiefe 
zu Hyrttenrodt zwifchen dem Giebenftruder Weg und dem 
Wald; Wiefe zu Hyrttenrodt zwifhen feiner Wiefe und 
dem Erbenhäufer Weg; die Siebenftrut fängt am Maulbacher 
Teld an, gehet auf die Siebenftrutwiefe und fortan auf die 


®) Ziegenh. Repert. lit. H. Die exaltat. crucis (14. Sept.) 

»°) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

29) Darmft. Archiv, Nendel, Ausz. eined-Regifters, Abſchr. Ohne Zeit. 
92) Ziegenh. Repert. lit. H. Mont. vor Pfingften (11. Rai). 

2) Landau, Wüjtungen,; 264. 

9%) Würdtwein, Dioec. III, 284. 
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Wüfung Harttrodt; hier liegt der Helchesberg.“) Der 
Name „Hirtenröder Grund“ ift auf der Generalftabsfarte 
zwifchen Maulbach und Erbenhaufen eingetragen.?®) 

24) Hoffteven. Grenze des Amts Homberg gegen bie 
Rabenau 1587: — — Rüpdingshäufer Weg, diefen hinauf 
zwifhen dem Kagenberg nach der Hoifffteder Heide, hinter 
dem Katzenberg hinaus- bis auf den Hoifffteder Graben, 
von der Eiche auf eine Kreuzbuche, dann Franfenhäufer Gra- 
ben — — —; Grenze von Deckenbach: Rüdingshäufer Weg 
nad dem Ampel, Birkenader, Eihwiefe, Brandwieſe, wieder 
herum auf die Weckmanswieſe, Heiligen Röder am Schom: 
bergsader am Homberger Pfad, Deilmwiefe, Lindengrub, Beun—⸗ 
ader nad dem Katzenberg, Ochfenzung, den Kagenberg hinaus; 
Hoffteder Wiefe an der Beun; der Katenberg fängt am 
Schadenbacher Feld an, ftößt an das Dedenbader Feld, Hel- 
lenberg und Hoffteber Heide; die Hofſteder Heide fängt 
am Kagenberg an, ftößt an die Rabenau und die Deden- 
bacher Wieſen; unter Deckenbach: der Hoffteder Ader am 
Grünberger Weg; Wiefe zu Hoffteden zwifhen N. N. und 
dem Kagenberg.?”) Der große und Feine Kapenberg liegt 
an der ſüdlichſten Spige der Gemarkung von Dedenbah und 
zwiſchen den beiden Kagenberge fommt auf der Generalſtabs— 
farte der Ausdruck „oberfte Hofftätte” vor, wo die Lage des 
Orts auf jeden Fall zu fuchen ift. 


5) Saalb, d. Amts Homberg, 1587, II. 721, 729, 774, 836, 842, 864, 

*) Schmidt, Gefh. d. Großh. Heffen. 1. S. 223, Note 1, nimmt nur 
ein Hirtenrode an, aber es gab, wie die Iinterfuchung zeigt, zwei 
Drte diefed Namens, nämlich das obige, nordöftlih bei Maulbach 
und das andere, morböftlich bei Zell, von denen eritered zum alten 
Kirchengebiete von Dfleiden und das andere zu dem von Kirtorf ges 
börten. 

97) Saalb. d. Amts Homberg, I. S. 6, 505, 506, 467, 496. Gehörte, 
der Lage nad, zum alten Kirchengebiet von Dfleiden, kann aber, da 
er dort nicht aufgeführt ift, im 15. Jahrh. nicht mehr beitanden 
haben. oo 
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25) Hole, Hale, Hail. Unter Schellnhaufen kommt 
vor 1586: Ader vorm Hainberg an der Hoilmühle?®); unter 
Ehringshaufen 1587: Wieje zu Hohl; Wiefe zu Hoell 
gwifchen der Bruchwieſe und dem Dieffenbah; Wieſe zu 
Hoell zwifhen dem Goltbeher Weg und dem Waffer bie 
Fehl (Felda); Wiefendriefh, eine Hut, vor dem Altenberg 
zwifhen dem Wege nah Hoell und der Holzwiefe ’’); unter 
Felda 1592: Wiefe unter Scellhaufen zu Holl; unter 
Schellnhauſen: Wiefe unter Schellnhaufen zu Hail!Y). Auf 
der Generalftabsfarte Fommt zwiſchen Schellnhaufen und Ehr 
ringöhaufen, längs der Felda, der „Hohler Grund“ vor, 
Im erften Drittel diefer Strede von Schellnhaufen. aus fließt 
techtd der Tiefenbachsgraben, in defien Nähe der-Ort Hole, 
rechts der Felda, gelegen haben möchte. Weiter nordweſtlich, 
linfs der Felda, liegt der Agenberg und norbweftlich bei 
Schellnhaufen Die zu dieſem Orte gehörige Hohlmühle, Zwir 
chen Diefer Mühle und dem Tiefenbachsgraben fommt die 
Benennung „Hoblburg” vor, die ohne Zweifel. zu Hole in 
gewiffer Beziehung ftehet und über deren Lage bei Horbad) 
noch Einiges gefagt ift. Ludwig von Vadenrod, Ritter, ver 
taujcht 1251 an das Klofter Wirberg einen Ader bei Eppilins 
rode, Edewin genannt, gegen befien Güter in Hole'), 
Albert und Lupwig von Romrod, Gebrüder, beurfunden, daß 
fie vom Kloſter Kappel deffen Güter in Hole gepadtet und 
die villani in Hole ven Weinfauf getrunfen haben 02). Ruzo 
Coon Ehringshaufen) übergiebt 1279 dem Klofter Haina erb— 
lich feine fämmtlihen Güter zu Heidelbah und zu Hohle 
bei Ehringshaufen '%); beögleihen übergiebt Heinrih von 





»») Saalb. d. Gerichts Felda, 1586, S. 88, 

») Saalb. d. Amts Homberg, 1597, I. S. 545, 595, 605, 608. 

0) Saalb.d, Amts Alrichſtein, in specie Gericht Felda, 1392, ©. 54,64 

0) Baur, Urkundenbuch I. Nr. 104. 

2) Wenck, II. 187, Nr. 141. 

103) Biegenh. Repert. lit. D. 80-81, Nr. 21; Hofpitalfachen, Klofter 
Haina, Ausz. Infra octav, Martini (182—17. Nov.) 
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Ehringöbaufen, Bürger zu Homberg, 1314 dem Kloſter Haina 
einige Güter zu Hole’. Im Jahr 1315 verzichten Jos 
hann und Berthous von Ehringshaufen, Gebrüder, auf 2 
Mark Pfennige, womit fie vom deutſchen Orden in Marburg, 
zu Langenhain bei Ehringshaufen, zu Hohingen und in 
Hale prope Yringishusen belehnt waren '%). Die von Ehr 
ringshaufen verkaufen 1351 an das Klofter Arnsburg ihren 
„eigen Hoib — der gelegin ift czu Hole.” '9%). 

26) Horbach, wahrſcheinlich nur ein Hof, gehörte im 
45. Jahrh. zum Kirchengebiet von Ofleiden '”). Unter Hains 
bad kommt 1582 vor: Ader am Harbadher Weg; Hars 
bacher Köpfel !°%). Grenze zwifchen dem Amt Homberg und 
Eußer-Beriht 1587: — — Elögraben, zwifchen dem Dam 
ein Wald) gegen Homberg und der Hocleburg, nah Burg» 
gemünden (Amt) gehörig, bis an des Bederd Wiejen an der 
Harbach, zwifhen der Harbach und ven Reben (Roen) 
durch den Wald auf vie neue Wiefe, Har bachkoppfel, Schluff, 
Bilftein, der ind Amt Homberg, und gebrannten Wald, der 
zu Burggemünden (Amt) gehört, ven Ransberg hinauf; bier 
die Grenze zwijchen Amt Homberg, Burggemünden und Juns 


104) giegenh. Revert. lit. D. 288, Nr. 26; in viii Martini (18. Nov.) 

3) Kranff, Copialb. Nr. 820, vi,kl. Apr. (27. März). 

109) Kandau, Wüftungen, 264. Chringshaufen und Oberndorf, welche 
noch jego eine Gemarkung bilden, gehörten (urjprünglih?) zum 
alten Kirchengebiete von Kirtorf; da aber erfterer Ort zugleich ein 
Beitandtheil des Kirchengebiet3 von Dfleiden war, fo läßt fi) daraus 
folgern, daß die Einwohner eines zum Tegteren Kirchengebiet gehörigen 
Orts fih zu Ehringsbaufen angebant haben. Die Bermuthung fpricht 
für Hole, zu welchem die Adeligen von Ehringshaufen in Beziehung 
ftanden ımd deffen Gemarfung in diefem Falle der von Ehringshaufen 
einverleibt, fowie der Theil dieſes Drted, wo die Bewohner von 
Hole ſich angebaut haben, dem Kirchengebiete von Dfleiden zugetheilt 
worden iſt. 

07) Würdtwein, Dioec. III. 285. 

0) Saalb. d. Amts Burggemimden, 1592, S. 217, 232. 


— 230 — 


fer von Ehringshaufen (Punkt zwiſchen Otterbach, Rülfenrod 
und Ehringshaufen); unter Ehringshaufen: die Roen (Wald) 
fängt ander Horbad an, gehet neben dem gebrannten Wald 
und der Schluff her, dem Diten Wälphen hinab bis auf 
den Beilftein, ftößt and Ehringshäußer Feld und Rülfenros 
der Gehölz ’°Y). Die Holenburg muß da liegen, wo die Ges 
marfungen von Hainbah und Ehringshaufen an der öftlichen 
Seite anfangen, fih einander zu berühren; der Elsgraben 
ziehet von Weften nad Often, und mag fo ziemlich die Grenze 
zwifchen den beiden eben genannten Gemarfungen bilven. 
Für die Lage von Horbach, weldes mit. dem 1 St. weftlich 
von Grünberg gelegenen Harbad, früher Horbod genannt, 
nicht verwechfelt werden darf, findet fih in obiger Grenzbes 
fpreibung, Fein Anhaltspunkt; jevoh ift ed einigermaßen 
wahrfcheinlih, wozu die zwei leßteren Urfunden einen Grund 
abzugeben jcheinen, daß der Ort zwilchen Ermenrod und 
Schellhauſen, weftlih zu fuchen fei. Die folgenden Nachrich— 
ten gehören wenigftens zum Theil hierher. Reimbold und 
Johann von Merlau überlaffen 1308 ihrem Bruder Eberhard, 
Ritter, ihre Güter zu — — — (fehlt) gegen Entrichtung 
des fechften Theild, ven Zehnten zu Merlau um 13'% Soli- 
dus Piennige, 25 Solivus zu Weſſelſaſſen (Wettfaafen) mit 
6 Pfennigen, ';, Marf in Horebach und 18 Pfennige zu 
Bernsfeld, worauf genannter Eberhard feine Güter zu Fraus 
enrod dem Klofter Wirberg überläßt '’9), Die Familien 
Schmidt zu Grünberg und Nebe von Horbach verkaufen 


) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, I. ©. 8; IL 616—17. Zum Amt 
‚Burggemünden gehörten 1582: Burggemünden, Bleidenrod, Elpen- 
rod, Ermenrod, Hainbach, Niedergemünden, Dtterbah und Sorge 
und zum Amt Homberg 1587: Homberg, Appenrod, Büßfeld, Dan 
nerod, Dedenbah, und Hoingen, Ehringshauſen und Oberndorf, 
Gontershaufen, Haarbaufen, Maulbach, Nieder s und Oberofleiden, 
Rülfenrod, Schadenbach, Wäldershaufen und Oppertöhaufen. 

110) Darmft. Arhiv, Merlau, Id. Nov, (13. Nov.) 
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1383 und 1390 ihre Hälfte „bes Hobis zu Hoyrbach“ an 
- die Antoniter zu Grünberg; 1466 fommt Horbad als eine 
im Gericht Burggemünden liegende Wüftung vor’). Im 
Jahr 1542 verfauft Jung Cunz, genannt Schü auf der 
Waldſchmitten zu Ermenrod, an die Gebrüder Burdhard, 
Adolph und Eitel Rau '/, an der Walpfchmitten mit an 
der Mahlmühle, /, der Wiefe, die Harbad genannt ꝛc., 
um 287 fl., und zu derfelben Zeit veräußert Stork Beter 
Waldſchmitt an diefelben ’/, Schmitten, %, Mahlmühle, ihr 
Haus, Y, Wiefen, die Harbad genannt, und die Aeder, 
die zu der Harbach gehören, zur Hälfte, um 578 fl. ''2), 

27) Hubele, gehörte .im 15. Jahrh. zum Kirchengebiet 
von Ofleiden !'%), Grenze ded Amts Homberg gegen die 
KRabenau 1587: — — nah dem Rofenthal und Sanghaufen 
Wiefen, zwifhen den Wäldern Eibifhhain und Hubeler 
‚Holz auf den Schadenbacher Hirtenader, vom Hubeler Holz 
bie auf den Born im Bort. Schadenbader Grenze: — — 
im Rauſchenboden, dem Pferdsbacher Holz hin bis Bernsfel⸗ 
der Wald, hinaus bis Londorfer Grenze; Eibifhhain, Hu⸗ 
beler Hol; in die Steinfammer, Katzenberg, Hellenwalp, 
Golvborn. Ferner: das Hubeler Holz fängt an am Rojen» 
thal, gehet an der Rabenauer Grenze hin in die Steinfammer, 
Schadenbacher Feld. Unter Schadenbach: die oberfie Huebes 
ler Wiefen zwifchen dem Wald daſelbſt; Ader vor dem Hue⸗ 
beler Holz, der Sompeterd Ader genannt, zwifhen N. N. 
und dem Sohereihe Weg, Ader zu Huebel zwifihen ber 
NRabenauer Grenze und der Bocksbornswieſe!“*). Hermann 
von Gontershauſen und Ruppert, Gatte deſſen Schweſter, 
verzichten 1260 gegen das Klofter Haina, wegen der Erbichaft 
Heinrih8 von Gontershaufen, und Hermanns, feines Vaters, 


) Landau, Wüſtungen, 186. 

2) Ziegenh. Repert. lit. G. Dienft, nach Bonifacius (6, Juni.) 
118) Würdtwein, Dioec. III. 285. 

+) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, I. 505 I. 1042, 1043. 
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inſonderheit wegen bed Zehnten zu Hufele ıc, auf alle 
Rlage ’?),. Hugo (Heſſe von Erbenhaufen) und feine Gattin 
Alheidis (Strebekoz) verkaufen 1279 an den deutfchen Orden 
zu Marburg ihre Güter zu Roffeberg, Elmudehuſen, Rode, 
Poffinwifen und Hubele''%, Lag weitlih von Schaden⸗ 
bach und in deſſen Gemarkung. 

28) Ramberg, Kemmenadenberge, fommt unter 
fegterem Namen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchen— 
gebiet von Kirtorf vor ''”), Unter Kirtorf wird 1569 ger 
nannt: Land zu Bamberg’); Wieſe zu Camberg bei 
der Omefer Mühle; Wiefe zu Camberg zwifchen dem Omefer 
und Obergleer Feld; unter Wahlen: Rottland zu Camberg; 
unter Obergleen: Land zu Bamberg zwifchen dem Wald, 
oben und unten der Weg; Wiefe zu Camberg, oben am 
Mühlgraben; 1574 fommt der Ort vor als Wüftung im 
Eußer-Gericht zwifhen Kirtorf, Ohmes und dem Pfaffinberg, 
in welcher auch etliche Wiefen liegen, auf welchen die Schen: 
fen von Schweinsberg Lehen Haben ''?), Der Pfaffenberg liegt 
nördlich zwifchen Kirtorf und Ohmes in der Gemarkung von 
Arnshain; die Camberger Mühle beftehet noch. Heinrich 
Finf (von Altenburg), Ritter, ſchenkt 1283 dem deutſchen 
Drven zu Marburg feine Güter in Kemenadenberg in 
monte, qui dicitur Pahphenberg '*°). Nah dem Ableben 
Ludwigs von Romrod (vor 1372) find-ledig geworden: ", des 
Zehnten zu Kemmenadeberge, der ift geachtet an 5 Mitr. 
Korns, 5 Mit. Hafers, 1 Meften Mohn, Mltr. Käfe 
5) Ziegenh. Repert. lit, D. 286, Nr. 23, Fer, II, ante ascens. dni, (11. Mat.) 
"20, Frankf. Eopialb. Urf, Ar. 282, V. non, Mareii (3, März). Roſſe⸗ 

berg, num Roßberg, liegt 1'/, St. füdöftlih von Ebsdorf; Elmude⸗ 

bufen lag in der Feldmark von Dreihaufen, nördlich von Roßberg; 

Node und Puffinwifen mögen gleichfalls ausgegangen feyn. Außer dem 

Erbenhaufen füdweitlich von Kirtorf, liegt auch eins ſüdweſtlich von 

Ebsdorf, 

117) Würdtwein, Dioec. III. 284. 
19) Saalb, d. Amts Alsfeld, in specie Rodebuch. 


1) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 570. 
20) Frankf. Copialb. Nr. 822, xi. kl. Jun. (22. Mai.) 
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und 4 Schillinge Pfennige '?'). Graf Johann I: von Zier 
genhain belehnt 1402 Erwin von Offhaufen, ald Burglehen 
auf Ziegenhain, mit — — — "4 Zehnten zu Kemmaden— 
berge — — '), Im Jahr 1423. befennt Henne von Lies 
berbah, daß er von Graf Johann Il. von Ziegenhain zu 
Mannlehen empfangen habe — — Zehnten zu Habberts⸗ 
haufen, Kemnadenberge und Obergleen '??),. Graf Io: 
hann U. von Ziegenhain gibt 1430 Hennen von Lehrbad, 
dem Alten, zu Lehen den Zehnten zu Hettenrod '/,, zu Gleen 
„zu Dudeneod, Kemnadenberg, 2 Theile, und was er 
bat zu Semnadenberg, 3 Güter zu Otterbad) ’?*). Lands 
graf Wilhelm II. gibt 1490 Hennen, Asmus und Melchior 
von Lehrbach, Brüder und Better, zu Mann: und Burglehen 
das Schloß Lehrbah, 3 Marf Zinfen und ihre Gerechtigkeit 
zu Kemnadenberge'?®), Ä 

29) Kangenhain. Inter Zell fommt 1574 vor: Wiefe 
zu Langenhain 4, Morgen; Wiefe zu Langenhain 
wilden dem Wald beiverfeits 25). Grenze 1587: von Gon- 
zelvod bis Wingertöbirnbaum; bier die Scheide zwifhen Amt 
Homberg und Romrod; Wingertsbirnbaum bis Omelsburg, 
Melbach, Schwarze Bufh, die Melbach hinauf bis gegen 
Langenhain an den Fort, Wolfsdanz oder Sprung, hier 
liegt die Ehringshäufer Strut, Jägerbuche, Homberger Garnı- 
fhluff, den Graben hinab bis auf die Felva daſelbſt, vie 
Felda hinan bis Eldgraben — —; unter Ehringshaujen : 
Wieſe im Langenhain ftößt auf die Michel: oder Melbad 
und an jelbigen Wald '?”), Der Ort möchte etwas unterhalb 


2") Darmft. Archiv, Mendel, Ausz. eined Negifters, Abſchr. ohne Zeit- 
22) Ziegenh. Nepert. lit. R. 

3) Ziegenh. Repert. lit. K. Nr, 8. 

0) Ziegenh. Repert, lit. K, 

22) Ziegenh. Repert. lit. R. 

126) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 659, 687. 

137) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, 1, 8, U. 545. 


* 
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dem Melbacher Teich, dicht an der öſtlichſten Grenze von 
Ehringshauſen gelegen haben. Johann und Berthous von 
Ehringshauſen, Gebrüder, verzichten 1315 auf 2 Mark Pfen- 
nige, womit fie zu Zangenhain bei Ehringshaufen, zu 
Hochingen (Hoingen) und in Hole bei Ehringshaufen vom 
deutfhen Orden zu Marburg belehnt waren 28). Johann 
von Eifenbah und Ludwig von Romrod erneuern 1360 ihren 
früheren Pfandvertrag (1350) wegen. des Gerichts Hopfgar- 
ten. ıc., wobei gegen Erhöhung der Pfandſumme auf 670 
Schill. Tornofe, Legterer no ferner feine Güter und Zehnten 
in den Gerichten Felda und Engelrod, zu Windhaufen, Hels 
pershain, Lanzenhain, Langenhaufen (Langenhain), 
Dberhopfgarten ꝛc. zu Pfandſchaft giebt '?%). Landgraf Wil 
beim MI. von Heffen gibt 1491 Johann von. Storndorf zu 
Mann- und Burglehen den Zehnten zu Angerod, ein Burg. 
leben zu Romrod und 2 Pfund Geldes auf dem Gut zu 
gangenhain und 8 Schillinge Pfennige zu Ruhlkirchen "9%, 

30) Zurelahe, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchenge⸗ 
biet von Ofleiden '?’). Zwiſchen Maulbad, das zum Kir 
hengebiet von Ofleiden, und Erbenhaufen,, das zu dem von 
Kirtorf gehörte, kommt der Name Lügel vor ; gleich oberhalb 
dieſem liegt der Lügelgrund und bei demſelben ein Feiner 
Teih, durch welchen ein Bächlein nah Erbenhaufen fließt. 
Wird angenommen, daß der Name Lurelahe verfhrieben 
fey, und Lucelahe oder Luzelahe heißen fol, für welde 
Annahme die höchfte Wahrfcheinlichkeit fprit, dann kann die 
Lage diefes Orts nicht zweifelhaft, und wird derſelbe nord» 
weftlih bei dem vorbemerften kleinen Teich, im norpöftlichen 


0) Kranff. Copialb. Nr. 820, vi. kl. Apr. (27: März). Der Ort ger 
hörte der Lage nad, zum alten Kirchengebiet von Kirtorf, fann aber, 
da er dort nicht genannt ift, im 15. Jahrh. nicht mehr beftanden haben. 

29) Landau, Hefj. Ritterburgen III. 384. Ausz. 

0) Mannbuch, 1. Abth. 38. Pfingftabend (21. Mai). 

12) Würdtwein, Dioec. II. 285. 
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Sheile der Gemarkung von Maulbach, zu fuchen fein. Nah 
biefer Annahme, die einigermaßen noch dadurch unterftügt 
wird, daß im Walddiſtrikt, die Lügel genannt, eine Stelle 
feyn fol, welche Kirchenftumpf heißt *2), und eine Kirche in 
der Regel auch ein Dorf vorausfegt — dürfte das oben bei 
Hainloh genannte Lutcele nit das heutige Leuſel (früher 
Liuzzilaha, Lutzela, Lussela genannt, und zum alten Kirchen⸗ 
gebiet von Alsfeld gehörig), fondern das Lurelahe um fo 
mehr feyn, als diefes, fo wie Dubenthal, Heinloh, Erben- 
haufen (Scemmelhagen, wohl arg verjchrieben, ift vielleicht 
Fölfershain, Fockinshain, Fogetdeshegen) und Kirtorf ziemlich 
nahe. beifammen liegen °®), 

Hr Melbah, Mehlebach, Möllbad. Grenze des 
Amts Romrod 1574: — — neben dem Heimertöhäufer und 
Ehringshäufer Weg, Melenbach, dieſe hinauf, den Fuß 
pfad hinauf, gehört linfs ind. Amt Romrod, und rechts den 
Sunfern von Ehringshaufen, Wolfsfprung — — — * 
Grenze zwiſchen Amt Romrod und Eußer-⸗Gericht 1586: — — 
von Gonzelrod bis Wingertsbirnbaum, hier die Scheide: zwir 
fhen Amt Homberg und Romrod, dann bis Demeldburg, 
Melbach, Ihwarzen Bufh, die Melbad hinauf bis gegen 
Zangenhain an den Fort, Wolfsdanz, hier liegt die Ehrings- 
häufer Strut — —; Grenze von Ehringshaufen und Obern- 
dorf; — — Elögraben, Bederöwiefe, einwärts auf die Felda, 
das Bädlein Fein Diefenbah, Wolfsdanz, Mehlebach, 
DOmelfheburg, Windesbaum — —; unter Ehringshaufen: 
MWiefe im Langenhain auf die Mellebah, Wiefe zu Mehl: 
bach, Ader zu Mehlbach, Wiefe auf der Mehlbad; die 
Ehringshäufer Strut fängt an dem Felde an und gehet den 
Klein Dieffenbad hinauf bid an Mehlbacher Grund; Omeld- 


183) Heſſ. Archiv V. Art. IV S. 41. 

238) Bügel (altdeutſch luzzil)- Fein; aha, ahe, ehe- Bad, alfo Lucelahe- 
.. Kleinbad. 

34) Saalb. d, Amts Romrod, 1574, ©. 1318, 
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burg gehet ander Mehlbach an bis an Winchesbaum, ftößt 
ans Amt Romrov '*°). Ein Bädlein, die Melbach genannt, 
entfpringt füdöftlih vom Melbacher Teich, fließt durch den» 
felben, fowie durch Ehringshaufen, und dann im die Felda, 
Der Ort Melbach lag an diefem Bächlein und am wahr 
fheinlichften etwa 8--900: Schritte unterhalb des Mehlba— 
her Teichs, welcher dicht an der Gemarkung von DER 
haufen liegt. 

32) Niederdedendag, Im Jahr 1587 kommt vor: 
der Schecherbach entfpringt bei Niederdedenbad, und fließt 
unter der Herrnmühle in die Ohm; ver Teich zu Nieder: 
dedenbad ift verfallen und durchbrochen; die Pfingftiweide 
Hößt an das Niederdeckenbacher Waffer und oben an den 
Wald Hellenberg; Erbbede auf den Aedern der Wüftungen 
Einhaußen, Ellersdorf, Niedverdedenbah und Weckmes— 
hauſen, darauf etwan Dörfer und Wohnunge geſtanden haben 
ſollen; unter Homberg: ſtändige Niederdecken bacher Bede, 
nämlich Wieſe zu Niederdeckenbach liegt an der Schecher⸗ 
bad; Wieſe zu Niederdeckenbach, ſtößt auf die Pfingfs 
weide, Wiefe zu Niederdeckenbach zwiſchen dem Schaden: 
bacher Weg und N. N. ’?%. Scheint nahe am Schecherbach 
und in der Nähe des Teiches fünlih vom Dranle ten! in 
Homberger Gemarkung ‚gelegen zu haben. - 

33) Ortenrod,; Detenrod, Irtenrod. Es kommt 
1582 vor unter Niedergemünden: Wiefe zu Ortenrod, Ader 
iu Irtenrod an der Elpenröder Bach zu; Wiefe zu Orten» 
rod, an N, N. zu Elpenrod gelegen; Wiefe, die Schöffen- 


185) Saalb. d. Amts Homberg, 1597,1.©.8, IL 539, 545— 53, 61617, 

Melbach gehörte der Large nach zum Alten Kirchengebiet von Kirtorf, 
kann aber, da es dort nicht vorkommt, im 15. Jahrh. nicht mehr 
beſtanden haben. 

ne) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, 1° ©. 19, 55, 68, 71, 98, 163. 
Gehörte nach der Lage; zum aften Kirdyengebtete von Ofleiden, fann 


aber, da er dort Ge vorfommt, im 15. Jadrh. — mehr beſtan⸗ 
den haben. 
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wiefe zu Detenrod an ben Dttenbadhern gelegen, Wieſe zu 
Detenrod, die Theilwiefe genannt, an der Baftenwiefe ger 
legen; unter Otterbah: Wiefe zu Detenrob zwifchen dem 
MWafler und N. N.*7). Auf der Generalftabsfarte ift nord» 
weftlih von Hainbad (im fünlichen Theile der Gemarfung von 
Niedergemünden) der Namen „Ortenröderwiefe” einges 
tragen. Sie liegen an einem Bächlein, das von Hainbach 
kommt, und bei Niedergemünden in die Zelda fließt. 

34) Retihenhaufen Im Jahr 1574 fommt vor: 
Gut zu Retihenhaufen, mit Wiefe in der Laupach unten 
auf den Weg, Wieje Hinter der Retfhenhäufer Mühle, 
Land. zu Retfhenhaufen zwifhen N. N. und Wald, oben 
Wald; Mühle unter Kirtorf zu Retſchenhauſen; Retſchen— 
baufen:ift eine Wüftung im Eußer-Gericht Kirtorf zwifchen 
dem, Kirle und, dem Nafeberg mit Aedern, Wiefen und einer 
Mahlmühle ?). Eine Retfhenhäufer Mühle und. ein 
Retfhenhäufer Hof beftehen noch, und fie liegen zwiſchen 
Kirtorf und Lehrbah am Klein- oder Gleenbach. Der Nafe 
berg liegt unweit Lehrbach in der Richtung nah Erbenhaufen 
bin. In- einem Berzeihniß der Einfünfte eines Erzbiſchofs 
von Mainz vom Jahr 1248 fommt vor: De Rethsuinde- 
husen XXXII. sol. 13°), Der Ort war 1427 ſchon mwälte '*°), 
— 35) Reyßdorf, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchenge: 
biet von Kirtorf '*'), und mit. Biefenrode zum Eußer-Gericht 
Kirtorf. Ueber deffen Lage kommt oben bei Baldersdorf ein 
Mehreres vor. | 


387) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1582, ©. 249, 250, 266, 30%, 
354. Drtenrod gehörte der Rage nach zum Kirchengebiet Dfleiden, 
fann aber im 15. Jahrh., da er zw diefer get dort —* aufgefabet 
iſt, nicht mehr beſtanden haben. * 

489) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 117, 518, 567, 573. 

1390) (Erhard, Weftphäl. Zeitfhr, IE 47. 

140) Landau, Wüftungen, 266. Der Ort gehörte der Rage nach zum al: 
ten Kirchengebiet von Kirtorf. 

141) Würdtwein, Dioec. Il]. 284. 
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36) Rodelshaufen, gehörte im 15. Jahrh. zum Rir- 
chengebiet von Kirtorf '*?) und mit Biefenrode zum Eußer- 
Gericht Kirtorf. Es kommt 1574 vor: Wiefe zu Rockels⸗ 
haufen, oben an der Trift; Land aufm Rodelshäufer 
Zehnten zwifhen der Trift und N. N. oben am Wald; Gars 
ten zu Rodelshaufen zwifhen dem Weg und N. N.; 
Mühle im Eußer-Geriht über Obergleen zu Rockelshauſen; 
eine Wüftung im Eußer-Gericht zwifhen dem Blauberg (nun 
Kloberg) und dem Ramsberg.“*) Der Kloberg liegt ſüdlich 
und der Ramöberg öftlih bei Obergleen. Der Ort lag füd- 
öftlih von Obergleen am Klein» oder Gleenbach. Im Jahr. 
41107 ſchenkt Cunimund, ein Evler, dem Klofter Heröfeld 
unter Andern, Güter zu Roccolseshusun, Hedtenhusun, 
Liuzziliha.'**) Das Klofter Eberbach verfauft 1309 an das 
Klofter Arnsburg ', Mark Piennige in Rockoldishusin 
prope Rumerode.'*#) Die Stadt Alsfeld beurfundet 1351, 
daß Happel Schaufuß, Friedbracht van Saffen und Hille 
Rogmulen, Erben Nikolaus Schaufußen, ", des Zehnten zu 
NRodelshaufen, Seibelsdorf ꝛc. vom Grafen Johann von 
Ziegenhain zu Lehen haben '4%); 1458 belehnt Landgraf Lud⸗ 
wig I. den Henne Schaufuß und Henne Rogmaul, Bürger 
zu Alsfeld, mit 74 des Zehnten zu Rodelshaufen ⁊c.““) 
und 1480 wurden vom Landgrafen Heinrich II. die Gebrüder 
Albert und Henne Rothsmaul mit ’/, des Zehnten zu Rodels» 
haufen belehnt.'*) Es kommt weiter vor: Item auch han 
die von Kirchdorf (Kirtorf) daz recht von gnade irre Herrſchaft 
(Ziegenhain) das von aldird wegen, daz fie, ob ez in not 


. 43) Würdtwein, Dioec. III. 284, 

243) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 399, 405, 434, 567, 572, 
“4, Mend, II. 55. 

5) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 370. iü Id, Febr. (11. Febr.) 

00) Diegenb, Repert. lit. H. 

17) Biegenh. Repert. lit. B. 

0) Ziegenh. Mepert, lit. B. 
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gefhehe, mit irme fehe trenfen mochten in dem forte zu Bal- 
dirſdorf, zu Bernharbisburg in dem forte vnd in dem roden 
forte by Rockelſhußen.“) 

37) Watzenrod, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchen- 
gebiet von Kirtorf '°°), und wird 1427 als Wüftung bezeiche 
net ’°’). Der Ort wurde dem Landgrafen und den Schenfen 
von Schweinsberg zugleich verzinßt **9) und gehörte mit Bie- 
fenrode zum Eußer:Gerichte Kirtorf. Es fommt 1574 vor 
unter Arnshain: Land zu Watzenrod; unter Wahlen: Land 
zu Wabenrod zwilhen der Straße und N. N.“s) MWapenr 
rod, von welhem aud Einiges oben bei Hauftetten vor- 
fommt, lag in der nörblichften Spiße der Gemarfung von 
Wahlen, wo einige Brunnen, die Wapenröder Wiejen 
und der vormalige Begräbnißplag deffen Stätte bezeichnen. 

38) Wedmanshaufjen, Weymanshaufen, Wy— 
frummeshufen, fommt im 15. Jahrh. unter Ichterem Nas 
men als ein Zugehör des Kirchengebiets von Dfleiden vor.!°*) 
Im Jahr 1587 fommt vor: Erbbede auf den Aedern ber 
MWüftungen Einhaufen, Ellersdorf, Niederdeckenbach und 
MWedmeshaufen, darauf etwan Dörfer und Wohnungen 
geftanden haben follen; Grenze von Deckenbach: Ruͤdings— 
häuſer Weg auf die Beune, Ampel, Birfenader, Birkenfeld, 
Eichwieſe, Brandwiefe, wieder herum auf die Weckmans— 
häuſer Wiefe, heiligen Rover am Schönberg, Schombergs- 
acer am Homberger Pfad — — —; unter Dedenbadh: Ader 
zu Weymannshaufen unter dem Schönberg; Ader zu 
Weymannshaufen zwilhen N. N. und dem Bubenwald 
5 Morgen; unter Hoingen: Ader zu Weymeshaujen; 


’) Darmſt. Archiv, Rendel, Ausz. eines Negifters, Abfchr, Ohne Zeit. 
150) Würdtwein, Dioec. III. 294. 

34) Landau, Wüftungen, 267. 

133) Dorfbuh, S. 41. 

153), Saalb. d. Amts Firtorf, 1574, ©. 145, 320. 

154) Würdtwein, Dioec. Ill. 285, a 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. 6. 16 
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der Kiepf (Wald) fängt an am Hellenberg, gehet an dem 
Schenkiſchen Buchwald her bis auf den Köhleröberg und .die 
Weckmeswieſe, Buhwald, Schönberg."?°) Der Schönberg 
(Wald) liegt zwiſchen Deckenbach und Gontershaufen gegen 
die nördliche Grenze des erfteren Orts; der Bubenwald iſt 
unter der nördlichen Grenze von Hoingen in Deckenbacher 
Gemarkung gelegenz der Köhlersberg liegt an. der. :gemein- 
Shaftlihen Grenze von Dedenbab und Haarhaufen an der 
weftlichen ‚Seite; der Buchwald ift zwilchen dem Köhlersberg 
und dem Schönberg gelegen. Die Lage von Weckmans— 
haufen ift alfo nörblid von Dedenbad zu ſuchen. 


185) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, I, 71, 425, 467, 474, 517. 306. 


J. 
Oberheſſiſche Ortsnamen. 


Von 
Profeſſor Dr. Weigand zu Gießen. 


(Zwei, in der Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und Kunſt zu Gießen am 
3. Januar 1851 und am 23. Juli 1852 gehaltene Vorträge.) 


Wenn der Geſchichtsforſcher ſo weit in das Alterthum 
zurückgeht, daß er ſeinen Fuß nicht mehr auf den ſicheren 
urkundlichen Boden zu ſetzen vermag: fo ſieht er ſich genöthigt, 
in das Reich der Sage einzutreten, und müht ſich, in dem 
Dämmerlihte, das hier herrſcht, einzelne Haltpunkte zu ges 
winnen, weldheer dann unter fih und mit dem feften Boden, 
von dem er ausgieng, zu verbinden ſucht. Nebenbei verweilt 
er nicht felten bei den Eigennamen, welche fich ihm auf feiner 
Wanderung darbieten und verſucht an diefen feine Kraft, ob 
ec einiges Licht erlangen möge, fey ed nun, daß durch dies 
felben das, was er für feinen Zwed aufgefunden, beftätigt 
werde oder fein fpähendes Auge Neues entvede. Beſonders 
aber wird er die Eigennamen beachten und durchforſchen 
müffen, wenn es fi) darum handelt, in Maffen und Ver—⸗ 
hältniffe der Bölfer. des Alterthums Licht und Bewegung zu 
bringen, wie dieß Jacob Grimm in feiner Gefchichte der 
deutihen Sprache und Knobel in feiner Völkertafel der Ger 
neſis zeigen. Die. hohe Wichtigkeit der deutſchen Eigennamen 
für die Geſchichte unferes deutſchen Gefammtvaterlandes. wie 
feiner einzelnen Bolfsftämme ward auch längft gefühlt, jedoch 
erft in neuerer Zeit, nachdem Jacob Grimm’s deutſche 
Grammatik gelehrt hatte, welhen Weg man einfchlagen müſſe, 
um die Eigennamen zu verftehn und zu erklären, beutlichen 

| 16* 
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erkannt und ausgefproden. Durchdrungen von ihrem Werthe 
forderte zuerft ver größte deutſche Sprachforfcher felbft zu einer 
. eigenen Sammlung der althochdeutfchen Eigennamen auf, zu: 
mal da fie in Graff’s althochdeutihem Sprachſchatze nur un 
volftändig, ungenau und ohne allen Beleg verzeichnet find. 
Später, im Juli 1846, feste die Königlihe Akademie der 
Wiffenfhaften zu Berlin einen Preis von 100 Dufaten für 
die genauefte und vollftändigfte Sammlung der in den Denk 
mälern der älteften Zeit bi8 zum Jahre 1100 enthaltenen, 
aber überall zerftreuten, gothiihen, vandaliihen, longobar- 
diſchen, fränfifchen, thüringifchen, alamannifchen, burgundiſchen, 
bayeriſchen, altſächſiſchen und friefiichen Eigennamen aus; 
nur die angelfächfifchen und altnordiſchen follten ausgefchloffen 
bleiben. Auch bei der Germaniftenverfammlung zu Frankfurt 
a M. im Herbfte 1846 wurde lebhaft zu jener Sammlung 
aufgefordert und ihr Werth laut anerfannt. Bis jept aber 
ift die allerdings mit großen Schwierigkeiten verbundene Auf- 
gabe noch nicht genügend gelöf. Ein Werf, wie es Die 
Königl. Akademie will und der Forfcher bedarf, konnte aud 
faum in den von ihr beftimmten zwei Jahren und acht Mo— 
naten vollig zu Stande fommen, befonderd wenn zugleich 
außer den nöthigen Belegftelen und Hinweijungen die fo 
wünfchenswerthe Deutung der Namen mit Befonnenheit und 
in gevrängter Kürze hinzugefügt werben fol. Liegt aber einmal 
die Sammlung nah Wunfd vor, dann wird das Licht, das 
Geſchichte und Sprahe aus ihr empfangen, in Verwunde— 
zung feßen. 

Ein befonderes Intereffe gewähren unter unferen Eigen 
namen die Ortsnamen im weiteren Sinne. In vielen der— 
felben find Zeugen ver Nieverlaffungen deutſcher Volksſtämme 
und Namen ihrer gefeierten Helden aus alter Zeit erhalten ; 
andere weiſen jelbft in die vorgermanijche Zeit, in dad keltiſche 
Alterthum zurüd. So fpricht 3. B. der in einer Urfunde von 773 
(cod. diplom. lauresham, ©. 16) erhaltene Name eines 
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jegt verſchwundenen, in der Gemarfung von Hephenheim 
nahe bei Worms gelegenen Ortes Burgunthart d. i. „(hoch 
gelegener) Wald von Burgund“ zu uns von dem Königreiche 
Burgund, welches einft am Oberrheine beftand und Worms 
zum Königsfige hatte, und ein Frankönödal (cod. diplom. 
lauresh.:©. 16. 17. 35) d. i. Thal der Franfen,*) wie das 
diesſeits des Rheines gelegene Frankönöfurt (Frankfurt) d. i 
Furt der Franfen, meldet und von den auf die Burgunden 
folgenden Franfen, deren Hauptftamm die Sigambern warem 
An einen der gefeiertften Helden des Wormier Königshofes 
erinnert die in einer Urkunde von 1141 (Schannat hist, 
worm, 2, 75) genannte platea Hagenonis zu Worms, fo wie 
ein in einer Urfunde von 1156 in dem cod. lauresh. erwähnt 
ter Weinberg Hagenbrunno, und felbft an den verhängnißs 
vollen Trunf des fchönften Helden der deutſchen Helvenjage 
läßt und der in einer Urfunde aus Karl ded Großen Zeit 
(cod. lauresh. I, 16. 17) mehrmald genannte Lintbrunno ' 
d. i. Brunnen unter der Linde denfen,**) zumal da er in ber 
Marf Hephenheim gelegen war, wo, wie fih aus cod. lau 
resh. Nr. 19 ergiebt, Schon der Odenwald anfieng (Wi 
Grimm, d. Deutihe Heldenfage ©. 154). ‚Aber in die vor 
germanifche Zeit reicht 3. B. der Name der Königsftadt Worms, 
welcher althochb. Wormiza (z = $), dann Wurmiz, Wormz, mits 
tellat. Wormatia, lautet und aus der älteren lat.-Eeltifchen Benen« 
nung Borbetomagus hervorgegangen ift, wie fi denn aud 
noch wenigftend der letzte Theil diefer Tatinifterten Benennung 
magus- in gabhelifch (hochſchottiſch-iriſch) magh — Feld, Ebene 
(Diefenbach's Eeltica I, 77) nachweiſen läßt, während der 


*) S. Wilhelm Grimm, d. Deutfche Heldenfage S. 66. 

**+) Die Duelle, an welcher Siegfried, während er trank, von Hagen 
hinterrüds ermordet wurde, befand fi unter den weithin ragenden 
Aeften einer Linde. S. Nibelungen!, (Ausg. v. Lachmann) 913, 1. 
918, 3, 4. 
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erfte bis jest unaufgehellt geblieben.*) Preilih find dieß 
nur einzelne Andeutungen, deren ich bedurfte, um einige 
Beifpiele vorauszuſchicken; aber fie laffen erfennen, welche 
Anhaltspuncte in unferen Ortsnamen liegen, um in unfer 
Alterthum vorzubringen, zugleih wie aus ihnen für basielbe 
gefchöpft werden kann, und wahrlich! es bietet fich im ihnen 
nicht felten des Stoffes die Fülle. Welcher Reihthum zeigt 
fih nicht fohon, wenn man, was auch bei ſolchen Unterfuchuns 
gen der größeren Genauigfeit und Gründlichkeit wegen immer 
das Räthlichſte ift, fich jedesmal nur auf eine Gegend be 
sfihränft und in diefen engen Grenzen die Namen nicht bloß 
ber noch beftehenden, fondern au der andgegangenen Drte 
durchforſcht! Da entrollt fih vor uns ein Bild, auf welchem 
wir die Gegend mit ihren erften Anftevelungen, vie oft bloß 
in einer Kirche, einem Haufe mit feinem umſchloſſenen Raume 
ober aud wenigen umgebenden Wohngebäuden, einem befeftigs 
ten Haufe u. |. w. beftehenden Anfänge der Orte erblicken, 
und wir finden ung fo in eine Zeit verfegt, big zu welcher der bei 
weitem größte Theil unferer Ortöurfunden nicht reiht. Wir 
tteffen diefe Anfänge auf Streden, die man faum vom wil 
den Holzwuchfe befreit und zur Bebauung angebrochen bat 
(ahd.*) röd), aber auch Schon auf offenen Bodenflähen, weiche 
feit längerer Zeit urbar gemacht find (ahd. feld),’ Wir fehen 
andere unter oder in der Nähe von Bäumen, bie im Glauben 
des Volkes hochgehalten find oder fi dur bejonvdere Größe 
und Menge auszeichnen, und wieder andere in Hainen und 
Wäldern, die zum Anbau eine günftige Stätte darboten, 
Dann bemerken wir, wie viele Orte an Quellen oder Bruns 


*) Schmittbhenner, (kurz. Deutfches Wörterb. 2. Aufl. S. 548) 
will darin ein feit. borbhaith — „body“ finden und darnach Borbe- 
tomagus ald „Hochfeld“ erklären, Allein jenes borbhaith ift uner— 
wiefen und vielleicht aus ghadelifch Cadlifch) borbadh = „ange- 
fchwollen fein,“ figürlich „ſtolz thun,“ erfchlofjen. 

*) ahd. = althochdeutſch, mhd. — mittelhochdeutſch. 
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nen, an Bähen und Seen, auf waflerreihen Boden, 

flähen (Auen) gegründet werden und baneben Burgen 

auf Bergen und Anhöhen erftehen, die an fih ſchon Schug 
gewwähren und von welchen fih weithin fpähen läßt, aber auch 
in Gründen, in weldhen fünftliher Schug durh Wall und 

Waffer mit nicht allzu großen Schwierigkeiten verbunden iſt. 

An andern Puncten der Gegend zeigt fih und eine kaum 

aufgebaute Kirche oder überhaupt ein zur Gotteöverehrung 

errichteted Gebäude, um welches fih nah und nad ein Dorf 
zu: bilden. beginnt. Mit diefen Anfängen der Orte aber lernen 
wir ‚zugleich bei einer großen Zahl verfelben die Namen ber 

Gründer fennen, jelbit Namen folher Männer, die wichtig 

genug erihienen, daß ihr Gedächtniß in Benennungen von 

Grund und Boden, Bergen, Feljen, Wegen, Grenzſcheiden, 

Quellen oder Brunnen, Bächen, Bäumen u. f. w. aufbes 

halten wurde, Wie nun die Unterfuchung der Ortsnamen zu 

Ergebniflen, auf welche ich eben hingebeutet, führen fünne, möchte 

ich hier an einer Anzahl derfelben zeigen, wobei ih mid, je 

doch für dießmal auf Oberheffen befchränfe und zwar nad) 
dem Ilmfange, den es gegenwärtig als Provinz des Groß— 
herzogthums Heſſen bat. Die Ortönamen dieſes Gebietes, 
welche heute nod vorkommen, werde ich zum größten Theile, 
die Namen der ausgegangenen Orte fpärlider in den Preis 
meiner Forfhung ziehen*); von jenen widerftrebten manche 

* 

Dieſe hat mir Hr. Profeſſor Philipp Dieffenbach zu Friedberg 
in der Wetterau dadurch erleichtert, daß er mir ſein „alphabetiſches 
Verzeichniß von Fluß: und Ortsnamen in Oberheſſen“ freundlichſt 
zur Benutzung überließ, wofür ich hiermit meinen Dank ausſpreche. 
Es bejchräntt fih bei den Ortsnamen zwar nur auf die der Gegen- 
wart, aber die alten Formen find mit den Jahrzahlen und Belegen 
forgfältig eingetragen. Eine reiche Ausbeute gewährten mir aud 
die Arnsburger Urkunden, durch deren Herausgabe fi) der Geheime 

Staats⸗ md abinetsarchivar Ludwig Baur ein großes und 
bieibendes Verdient erworben bat. 
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aller Erklaͤrung und bei nicht wenigen dieſer letzten giengen 
mir die urkundlichen alten Formen ab, ohne welche eine rich— 
tige Deutung nicht möglich iſt. 

Es ſcheint mir am natürlichſten, die Ortsnamen, welche 
man zum Gegenſtande ſeiner Forſchung macht, zunächſt in 
einfache und zuſammengeſetzte zu ſcheiden. Dann müſſen aber 
bei jenen wieder die aus Appellativen hervorgegangenen von 
den aus Perſonennamen gebildeten und bei den zuſammenge— 
ſetzten Ortsnamen die Verbindungen zweier Appellative oder 
eines Adjectivs mit einem Appellativ von den aus einem 
Perſonennamen und einem Appellativ erwachſenen getrennt 
werden. Die wenigen durch Partikelzuſammenſetzung entſtan— 
denen ſind beſonders zu verzeichnen. Wenden wir uns zuerſt 
zu den einfachen Ortsnamen, ſo bemerken wir gleich, 
daß ſie gegen die zuſammengeſetzten bei weitem in der Min— 
derzahl find. Dieß aber kann nicht auffallen, wenn man bes 
denft, daß eben die einfachen in Anfehung der genaueren 
Beftimmung und Unterfheidung immer zurüdftehen müffen. 
Zum größten Theile tragen fie Dativcharakter oder find viels 
mehr Dative Sing. oder Blur. Denn fehr viele diefer Ortes 
namen hatten urfprünglih zi, ze, zu d. i. zu mit dem Arti⸗ 
fel, zumeilen auch die nach dem Gefege der Lautverfchiebung 
dem lat. ad buchſtaͤblich entiprechende, aber den Dativ regies 
rende ahd. Prapofition az (z=$) ohne Artikel vor fih (vgl. Jac. 
Grimm's Gramm. IIL, 423 f.), welche beiden Präpofitionen 
aber, fammt dem Artikel bei der erften, ſchon frühe wegge— 
laffen wurden, Betrachten wir nun die hierher gehörigen ober— 
heffifhen Ortenamen, die im Dat. Sing. ftehn, fo begeg> 
net und gleich ein fchöner alter Dativ in Rohda, dem Nas 
men eines bei Hagfeld liegenden Hofes, der jegt gewöhnlich 
Rödchen heißt. Neben viefem alten Röda aber findet ſich 
von einem andern Orte, Burggräfenrobe in der Wetterau, 
1405 zum Röde, aud) bloß Röde, bis dann, wohl weil das 
Dorf einem burcgreven (Burggrafen) untergeben war, der 
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Name Burggrövenröde auffam, wie er aus dem Jahre 1483 
befannt ift (Arnsb. Urf. 724). Röda, Röde beveutet: zu der 
Anrodung, dem Neubruche; denn das zwar in ahd. Gloffen 
des 10. Ih. vorfommende, aber wohl aus dem Niederd. eins 
gebrungene, neben bayer. dad Ried — angerodeter Platz 
hergehende Wort daz (z=#) röd*) ift f. v. a. Anrodung, 
Rovdeland, Neubrud. Darf es nun wundern, wenn in einer 
zum Anbau lodenden Gegend der Name nicht felten angetrof- 
fen wird! So erfiheint ein zweited durh „villa Rodde 
prope Grunenberg“ (Grünberg) im Arnsburger Urkundenbuch 
©. 400 belegtes Röde, in welchem Prof. Philipp Dieffenbach 
mit Grund das jegige Göbelnrod vermuthet. Ein drittes, 
in einer Urk. v. 1322 genanntes „Röde juxta Wödirveldin“ 
(Arnsb. Urf. 361) ift das unfern Wetterfeld liegende Röd— 
ges, das fpäter, in Urfunden von 1357 u. 1377, ſchlechthin 
daz Rödechen, daz Rödichin heißt (Archiv I, 28. 29). 
Diefes rödichin, wie rödelin (Arnsb. Urf. 565), Diminutiv 
von röd, bedeutet das Fleine Noveland, ven Neubruh von 
geringem Umfange, und findet fihb im Dativ. Sing., wie 
fein Stammwort, al8 Name mehrerer Orte: des Dorfes Röd— 
gen bei Gießen und zweier ausgegangenen Dörfchen, von 
welden das eine in der Nähe von Heidelbach, vielleicht ſchon 
in dem heutigen kurheſſiſchen Gebiete, das andere dicht bei 
Bönftadt lag. Daß indeffen Rödichin wirflih Dat. Sing. ift, 
zeigen die vollitändigeren Bezeihnungen, wie daz dorf „zu 
nn 

*) Bol. Graff's althochd. Sprachſchatz II, 489. Schmeller’s 
bayer. Wtbch. III, 57. Jenes bayer. das Ried, ahd.riod, reod, = 
Neubruch, novale, und unfer Rod, abd. röd, gehören Einer Wur— 

zel an. Diefe iſt bayer. rieden — ausreuten, räumen, deſſen 
Präteritum vermuthlih ehemals röd lautete (Schmeller II, 56.) 
Unfer reuten, abd. riutan, dagegen fiheint einem andern Wort— 
ſtamm anzugehören. Falſch ſtellt GraffIV, 1152 die mit riod, reod, 

Ried zufammengefehten Ortsnamen unter abd. hriot Niet = carectum, 
während fiemit jenem Worte vor röd Il, 489 verzeichnet fein follten, 
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den*) Rödechyn by Drähe* (Trohe) u. „zum Rödechin by 
Drähe* (Arnsb. Urf, 604), dann daz dorf „zu däme Röd- 
chin bye Bönstat“ u. „zu döme Rödchin“ (daſ. 644. 646), 
und das Schwinden der Dativendung —e nad dem eigentlich 
aus dem Niederdeutihen vorgedrungenen verfleinernden -ichin 
fann im Hinblid auf die auslautende Liquida nicht wundern, 
zumal da fih das i vor.derjelben in i fürzte und felbit im 
14. Ih. bereitd in e verſchwächte. Gleiches Wegfallen jenes 
-e begegnet in zum Heyn d. i. zu dem Dorngehege lahd. der 
hagan, mhd. hagen, in Mittelveutichland hagin, zufammenge- 
jogen hain, hein = Dorn, Dornbufh; Dorngebüſch, Berhau, 
fpäter: umgehegtes Gehölz], 1485 Heinchen, jegt Hainden, 
und in Hayn (1280), ſpäter (1341) daz dorf „zume langen- 
hayn“ (Arnsb. Urf. 439), jest Langenhain. Dod fteht 
auch einmal, aber mit wetterauifhem A ftatt ai, ei, Lan- 
genhäne **). Anfangs mit dem dativifhen -e, fpäter ohne 
dasfelbe erfcheint der Name der beiven, bei Butzbach und bei 
Laubach liegenden Dörfer Münfter, von welden zuerit 
Munstere, Monstere, dann Monster, Monstir vorfommt. Die 
Bedeutung ift: zu der Stifts-, Klofterfiche; denn unter mhd. 
daz münster verfteht man eine Stiftd:,Klofterfirche als weſent⸗ 
lihften Theil eines Gtiftes, monasterii (Schmeller II, 602), 
und das deutiche Wort ift aus monasterium entftanden. Neben 
Munstere hat Oberheffen au den Ortsnamen Celle, Zölle 
zu der Zelle d. i. Einfiedlerwohnung (mittellat. cella), auf: 
zuweifen, welchen zwei Dörfer führten: Zell bei Romrod 
und ein ausgegangenes Zell bei Hungen (Ardiv I, 289, 
V, XII, 76. Arnsb. Urk. 515). Einen weitern alten Dat. 
Sing. ſehe id) in Löoche (790), Löohe, Lieche, fpäter durch 
Einwirkung des Niederd. Liche, dem Namen der Stadt Lich, 


*) lies dem, In der Urkunde ftand wohl de. 
**) Langenhain wird noch bei dem Volle bloß der Hän (dad n wie 
im franz. en, on x.) d. i. Hain genannt. 
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welcher ein altes löoh, lioh, = Buſchwald, vermuthen läßt, 
das dem lat. lücus entiprehen und eben fo neben dem in 
Hohenlohe und vielen andern Ortsnamen, aud öfters in 
Arnsburger Urkunden vorfommenden ahd. daz löh — Bufch- 
wald (Graf II, 127 f., Schmeller I, 460) ftehn würde, wie 
oben ah. r&od, riod, — Neubruch, neben röd. Léohe oder 
in älterer Form Löoha (Löohha) bedeutete demnach dasſelbe, was 
der ahd. Ortdname Löha (Graf II, 128), nämlih zu dem 
Buſchwalde*). Auch in Langd, weldes im 12. Ih. Langite, 
fpäter Langte hieß, zeigt fih mir ein Dat. Sing., ven id 
auf ein unumgelautetes ahd. Fem. langida — Länge zurüd- 
führe und zu der Länge, gleihjam der auffallenden Auspehr 
mung erkläre. Eben fo finde ih in O8, das in Urkunden 
älterer Zeit nicht genannt wird, den Dat. Ging. des 
mhd. diu se, ahd. ösi, — Wüftenei, und die Lage des 
Drted in dem Gebirge bei Butzbach hilft die Herleitung des 
Namens nur beftätigen. Deutlich aber zeigt die Caſusendung 
Rauno (Archiv V, XII, 53), 1338 Rüne (Arnsb. Urf. 431), 
jegt die Raun (Name der nah Wallernhaufen zu gelegenen 
Vorftadt Nidda's), — zu der heimlihen Beiprehung oder 
Berathung, v. ahd. diu rüna — Geheimniß, heimlide Ber 
fprehung oder Berathung. Als Dat. Sing. ſchwacher Bier 
_ gung erfcheint Gullen**), dann mit abgefallenem e oder ſchwan— 
fend zwilchen ſchwacher und ftarfer Biegung Gulle, = zu 


*) Bol. das oberheff. (Friedberger) Sntelligenzblatt 1846 Nr. 62, wo 
ich bereit auf ein ahd. leoh hingewiejen habe. Lich durch villa 
Lichonis. d. i. Licho's Weiler erflären zu wollen, wie früher ges 
heben, wird wohl niemand mehr im GErnfte wagen, Sollte man 
fi) aber auf Formen, wie L&ochen, Liochen, die allerdings vor« 
fommen, zu ſtützen fuchen: jo möge man bedenken, daß man bier 
für den Dat. Sing. nur den Dativ Plur. bat, in welchen der 
Name der Stadt überfchwanft. 

*5) Auch Gullinen, was auf den Dat. Plur. eines ahd. diu gullina = 
Lache, rathen laflen würde. 
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der Lade, in dorf Gulle (villa Gulle), jegt Dorfgüll, und 
in (z& däm) hobe oder hove Gulle, hof Gulle (grangia Gulle), 
jest Hofgäll. Der Nominativ wird im Ahd. diu gullä ges 
lautet haben und darf aus dem noch in Bayern, Schwaben, 
ber Schweiz üblihen die Gülle = Lade, Pfüge (Schmeller 
I, 35. Schmid's ſchwäb. Wibch. 278. Stalder's ſchweiz. 
Idiot. J, 493), erſchloſſen werden. Gleiches Schwanken 
zwiſchen ſchwacher und ſtarker Biegung bietet Porten, Porta, 
jetzt Pfordt, = zu der Pforte oder auch, da Porta eher als 
Nom. zu faflen fein wird*), die Pforte, von dem aus dem lat. 
porta entlehnten ahd. diu porta (phorta) u. portd. Aud in 
dem alten Namen des Dorfes Roth in Hinterlande, Röden, 
nehme ich einen neben dem oben beſprochenen Röde auftaus 
chenden ſchwachen Dat. Sing. an, nicht einen Dat. Blur. 
von röd. Denn neben diefem ftarf biegenden Worte, welches 
im Blur. röd u. rödir**) hatte, gab es, wie 3.8. „der an- 
wendere an der röden* Arnsb. Urk. 299 zeigt, noch ein 
gleichbedeutendes mhd. diu röde, welchem ſchwache Biegung 
zukommt. Endlich iſt der ſchwache Dat. Sing. eines Super⸗ 
lativs als Ortsname zu erwähnen, der Name des Dorfes 
Höchſt an der Nidder, welcher zuerſt (zä däme) Hösten d. i. 
Höbisten ***), dann mit abgefallenem n, Höste, Höiste, Hö- 
este, Haste, zuletzt jelbft mit gefchwundenem e Höst u. 
Host lautete und zu dem höchſten Chöcftgelegenen) Dorfe 
oder Schloffe bedeutet. Daß hier in den alten Formen das 


*), Einen Dativ porta f. Graff III, 350. 

**) „üfme sande in den rödirin« in einer Urk über Güter in der Ge— 
markung des Dorfes Ettingshauſen (Arnsb, Urk. 368), »alle unse 
röder, dye wir liegen hän yn Wisker (Wiefeder) walde by der 
stad zu den Gißen“ (daf. 625). „von den vorg. rôdern“ (ebendaf.). . 
Bei Wohubah nad Melbah hin „an den raderen« (daf..330). 
Das a ftatt 6 ift aus dem Mittelniederdeutfchen eingedrungen (vgl. 
Grimms Gramm. I, 3. Ausg., ©. 253). 

*0) So zieht z. B. ein Feldſtück bei Müngenberg „af deme höhisten“ 
bin (Arneb. Urk. 637). 
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h gefhwunden ift, weldes in dem heutigen Namen ald ch 
wieder zum Vorſchein kommt, kann nicht befremden, wenn 
man im Mhd. hö neben höch und fo höst, hast neben 
höhst, höhest, hahst, haehest, im Ahd. hö neben höh und 
darnad) höist neben höhist, höhöst wahrnimmt. Go viel von 
den bis auf das eben beſprochene Höchſt aus Appellativen 
hervorgegangenen einfachen oberhefliihen Ortsnamen, melde 
im Dat. Sing. ftehn; wenden wir und nun, ehe wir die im 
Dat. Blur. verzeihnen, nur noch zu einigen, in welden ich 
einen Nom. Sing. fehe. Von diejen nehme ich zuerft Houc*), 
au Haugk, woneben nur einmal (1269) der Dativ Hauge, 
(Baur’s Urk. I, 94), — neudeutſch, da in der wetterauifchen 
Mundart & für ahd. u. mhd. ou oder au eintritt, Haag, 
dann Herrnhaag. Das bei Graff fehlende ahd. u. mhd. 
Wort daz houc (|. Jac. Grimm’s Grenzalterth. S. 10. Rechts: 
alterth. 801. Güdrün 1141, 2), altnordifh der haugr, 
bedeutet Hügel und fommt in der Wetterau öfters vor, von 
dem Volke regelreht Häk, von den Gebildeten Hauf geſpro— 
chen *), aber immer männlich gebraudt. Ein folder Häk ift 
3. B. zu Friedberg, bei Melbach (Arnsb. Urf. 644), Nieder: 
erlenbach, Praunheim**). in andrer Nom. Sing. fcheint 


*) Im Plur, altwetterauifh heuger (Arnab, Urk. 500) d. i. höuger 
und auch houger, 5.8. „vff dem aldin velde obewendig den hou- 
gern* (daf. 558). ‚ Reinmittelhochd, würde man mit dem Plural. 
er höuger jagen müfjen. 

**) Neubochdeutfch würde Haug richtig fein. 

»***) In Betreff des Kriedberger Hanks, der einen Theil der Stadt bil: 
det, theilt mir Prof. Philipp Dieffenbad aus den (ungedrud:- 
ten) Friebberger Plebanregiftern mit: v. J. 1390 „dieta die Krebfin 
uf dem hauge“; v. 5. 1397 „de domo vff dem hauge«; im Ple— 
bantegifter v. 3. 1411 Art. X. „Nono vor der fürbecher phorten 
aen den haug uflhen biß zeu dem schupphule* (Schupfvfuhle, d. i. 

. dem Pfuble, in welchen für manche Vergehn der Straffällige von 
einem eignen Gerüfte, ahd. scuphä, älter- neuhochd. auch schupf 
genannt, berabgefchleudert wurde). 
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mir Keſtrich, 1340, 1359, 1370 Kesterich (Arnsb. Urk. 
532), welcher Name wohl aus einer Ableitung vom lat. cas- 
trum hervorgebilvet ift und einen befeftigten Bunft anzeigt *). 
Drittens endlich ift Sodila, Sodela, jest Södel, anzuführen, 
welches fich als ein von mhd. der söt Cim Ahr. ift das Wort 
bis jegt nicht aufzuweiſen, war aber gewiß da), angelſächſiſch 
seädh, — Brunnen, gebilbetes diminutives diu södild = Brünn 
hen herausftellen dürfte**). 

Von den aus Appellativen im Dat. Blur. hervorge— 
gangenen einfachen oberhefliihen Ortsnamen führe ich zuerft 
den unferer Stadt an, welde zur Bezeihnung ihrer Lage an 
der Wiefed***) und in der Nähe der Lahn zö den giezen 
(z=$) d. i. ahd. zi den giezön (giozöm) — zu den Flüffen, 
ad fluenta, ad amnes (Grimm’s Gramm. II, 420. 423), ge 
nannt worden war, von dem aus dem Zeitworte gießen, 
ahd. giozan (kiozan), entjproffenen ahd. Nom. Sing. der 
giozo (kiozo), mhd. gieze — Fluß, Flüßchen. Diefe Her—⸗ 
leitung aber, wie die ältefte Schreibung, zeigen deutlich, daß 
neudeutih nur Gießen richtig ift, nicht Gieſſen oder Gie— 
fen. Kommt aud im 14. u, 15. Ih. neben zu den Gießen 
öfters zu den Giessen vor: fo ift diefe Form mit ff nur eine 
aus der Verwilderung und Verflahung der Sprade jener 
Zeit hervorgegangene und fann für die Gegenwart eben fo 


*) Zu Mainz heißt einer der höchſten Stadtheile das Keftrid. 

*) Hiernach it meine Vermuthung über den Ortsnamen Sodila im ober= 
heſſ. Sntelligenzbl. 1846 Nr. 37 zm berichtigen. — Wirklich find, 
wie ich, nachdem Dbiges niedergefchrieben war, erfahre, bei Södel 
zwei Brüninchen: das Herrubörncen und das Beunes (Beunde-) 
Börnchen, und es herriht der Glaube, daß ed Theuerung gebe, 
wenn jenes, umd Krieg, went diefes ausbfeibe. 

***) Die Wiefef hatte ehemals einen andern Lauf und floß faft in Mit: 
ten des gegenwärtigen Ymfanges der Stadt. Dies zeigt unter an— 
dern auch in einer Urk. v. 1330 die Stelle: extra muros opidi Gy- 
zen in vico dicto Santgazze [noch jegt die Sandgaffe] super 
ripam Wyske“ (Arnsb. Urk. 397). 
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wenig Geltung haben, ald die in ber Einwirfung des Nieder- 
deutfhen zu fuchende mit bloßem i*) Gizen (Arnsb. Urk. 
38. 99. 178 ꝛc.). Doch Thon frühe wurde der Dat. Blur. 
nicht mehr gefühlt und man fagte ſchlechthin die Giessen 
(Urf. v. 1363 im Archiv OH, 132 f.), ja nad jenem der 
gieze von der Stadt ebenfalls im 14. Ih. 3. B. „Bischof 
Mathias von Megentze — — halte ouch einen grössen kriec 
mit dem lantgräven Otte von Hessen und lag mit gewalt 
für däm Giessen und gewan die festenen* (Grieshaber’s 
oberrhein. Chronik ©. XI. u. 29). „Darnäch gewan dör 
junge: lantgräve dän Giessen wider“ (ebendaſ.). Außer 
Biegen find Dative Plur.: Büren, jegt Beuern,**) — zu 
den Bauern, v. mhd. der bür Bauer im Gegenfae zu der 
hörre Herr; Eichen (Eychen), jegt Großeneidhen, = zu 
ben Eichen („ad quercus,* Gudeni cod. dipl. I, 369), v. 
mhd. diu eich Eiche; Hüssen, jest Haufen**) und ver 
Häuffer Hof, = zu den Käufern, v. mhd. daz häs Haus; 
Coten, Coden, jegt Kohden, — zu den geringen Häufern 
oder. den Hütten, insbefondere den Hütten zum Salzſieden, 
ve ältersniederrheinifh kote — casa (Mone's Anzeiger 1835. 
Sp. 252, 46), mittelniederd. kate Taglöhnerwohnung (Haupt's 
Zeitſchr. II, 89), altnordiſch das kot geringes Bauernhaus; 
Linden, fpäter grözzen-Linden (zz = $), ®roßenlinden 
== zu den Lindent), v. mhd. diu linde Linde; Schmitten 


*) Bol. Graf Rudolf v. Wilh. Grimm, 2. Ausg., S. 4. Grinm’s 
Gramm. I (2. Ausg.) ©. 461. In Handfchriften Mitteldeutich- 
land's häufig i flatt ie». Dal. 3. DB. Franz Pfeiffer’3 deutfche My- 
ftifer I, ©. XXI u, 570 f. 

*9 Beuern aus Büren (15, Zabrb., Würdtwein dieeces. Mogunt. 
UI, 256) d. i. Biuren ſt. Büren. 

***) Name zweier Dörfer, von welchen das eine bei Gießen, das andere 
am Hausberge Liegt. Ein drittes Haufen in der Nähe von Lich 
(Archiv V, XI, 85) ift ausgegangen. 

7) daz dorf zo größin Linden (Arnsb. Urk. 465), nicht weil die 
Linden groß waren, fondern weil das Dorf, das feiner Linden wegen 
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— zu den Schmiebewerfftätten, v. mhd. diu smitte Schmiede, in 
Dber: und Unterfhmitten; Staden, Staden (in jün- 
gerer Zeit alberner Weile. Staaden gejchrieben, da doch 
Niemand Geftaade, Bahftaaden fehreibt), — zu den Badı- 
oder Flußufern, v. mhd. der stade, ahd. stado (Schmeller 
II, 615), = Ufer*); Vildeln (Arnsb. Urk. 495), Fildeln, 
jegt Billingen, — zu den Feldden, von einem ahd. daz 
fildili, vem Diminutiv v. daz feld Feld. Lotthen, der Name 
eines auf neuer Anrodung in der Nähe des Schiffenberges 
angelegten. (Schmidt's Geſch. d. Großherz. Heffen I, 234), 
aber ausgegangenen Dörfchens, fiheint j.v. a. zu den jungen 
Sträudern, v. ahd. diu lota Schößling, junges Gefträud 
(virgultum). Diefe Deutung aber gewinnt an Sicherheit, 
wenn man die nad Schmidt ©. 236 ftatt Lotthen ftehende 
Form Caden in Laden befjern darf, denn für jenes ah. lota 
findet ſich gewöhnlich lata (Graff II, 198), mhd. late, lade. 
Geht indeſſen diefe Aenderung des C inL nit an: fo fönnte 
bei Lotthen vielleiht eher an den ah. Mannsnamen Lotto 
(Sraff U, 193) zu denfen und fonadh der Name des Dörf- 
chend „zu dem Lotto“ d.i. zu dem Wohnſitze Lotto's (Lott's) 
. zu deuten feyn. Den noch im Laicher Feld, Laiher Grund 
erhaltenen Namen des öftlid von Rodheim vor der Höhe 


benannt worden war, frühe eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen 
hatte, fo daß es zu dem ebenfalls nach den Linden benannten klei— 
neren Rüßelinden, Luzillinden, Luzilinden (ahd. luzil — klein, 
gering an Größe) einen Gegenjaß bildete. 

*) Da stade, das in der Bahftaden, mhd. der bachstade (Arnsb. 
Ark. 672), = Bachufer in der wetterauifchen Mundart geläufig war 
(noch heißen die Grabländer an dem durch Altenſtadt fließenden 
Büchlein vor dem Orte nad) Oberau zu der Bachſtaden), ſchwach 
biegt, fo könnte Staden auch Dat. Sing. ſcheinen; aber für den 
Plur. fpricht zu fehr Die Lage des ehemaligen, ausgedehnten Schloffes 
an den fern des Mühlbaches, des Mittelgrabens und der Nidda. 
Auch fagte man von dem Städtchen früher: Staden mit den fieben 
Bruden. S. oberhefj. Intelligenzbl. 1843. Nr. 15. 
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gelegenen, ausgegangenen Dorfes Lichen (Archiv V, XII, 
156), mit abgefallenem n Liche (Arnsb. Urk. 46), erkläre 
ich: zu den Leichen, v. mhd. diu lich, ahd. lih, — Leiche wie 
Körper des Lebenden. Offenbar aber ift Röderin, Rödern, 
der Name eined Dorfes, weldhes zwiſchen Niederwöllftadt 
und Bruchenbrüden ftand (Archiv V, XII, 148), „zu den 
Rodeländern oder Neubrüchen“ *), wie Wynden, Winden, ver 
Name eines ebenfalls ausgegangenen Ortes, der %, Stunden 
von Ruppertöburg gegen Ulfa hin lag (Archiv V, XII, 79), 
„zu den Winden” d. i. den Winden ausgefegter Ort *). 
Merkwürdig bleibt der Ortsname Saafen, Saffen, der 
aud in mehreren Zufammenfegungen: Wettfaafen, Kö— 
nigsfaafen, und in der urfprünglicheren hochdeutfchen Form _ 
Sachſen in Eichelſachſen und Bindſachſen vorkommt, 
Jenes zwiſchen Grünberg und Gießen gelegene Saaſen hieß 
1125 Sahsun (Gudeni cod. dipl. I, 397), 1289 84hsen 
(Arnsb. Urk. 18), 1305 Sachsin (Phil. Dieffenbah aus einer 
ungedr. Urf.), aber durch Einwirfung des Nievderd, auch ſchon 
1250 Sassen, Sassin, jpäter (1353) Sazen, Sazin (z = $)} 
und ich erfläre mir den Namen: zu den [nahen] Felſen, ad 
rupes, von einem dem lat. saxum Feld gemäß anzufegenden 
ahd. daz (oder der) sahs. Bilmar (Zeitihr. d. Vereins für 
heſſ. Geſch. 1, 263) Ihwanft, ob er unter Saaßen ad rupes 
oder in Saxonum colonia verftehen ſolle; ‘aber die legte Deus 
tung ſcheint mir. faum zuläfjig, indem der Volksname Sache, 
ahd. Sahso, den Dat. Blur. Sahsön (Sahsöm) bildet, 
keineswegs Sahsun (Sahsum), welches legte fih wohl zu dem 
von Bilmar für fein kurheſſiſches Saaßen beigebrachten Sah- 
son abihwächen fann. Zulegt will ih Flenſungen nit 
unerwähnt laffen, welches 1340 Flemsingen und 1429 Flyn- 
singen genannt wird. Jene Form fcheint verfihrieben oder 


*) Die Pluralform rödir habe ich oben nachgewiefen. 
**) Gin anderes Winden fiegt auf kurheſſiſchem Gebiete bei Norde und 
heißt jegt Winnen. 
Archiv d. hift. Vereins, 7. ®d. 2. 9. 17 
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unrichtig geleſen ſtatt Flimsingen mit m aud n, und Flin- 
singen führt auf ein dem ahd. der chisiline Kieſelſtein gleich⸗ 
gebildetes ahd. der. flinsince v. der flins Kieſelſtein, Fels, 
Darnach wäre dann Flinsingen — zu den Kiefelfteinen. 
Bon den aus Appellativen hervorgegangenen einfachen 
oberhefiifhen Ortsnamen foheint einer genitiwiihe Endung 
an fi zu tragen. Es ift der jhon 1280 vorkommende und 
noch heute bei dem Wolfe übliche Name des bei Gießen 
liegenden Dorfes Kleinlinden: Lindes (Gudenus. I, 
1159). Aber die Form ift Feine echte genitivifche, fon- 
dern -es aus Ältersmittelveutfchen -ehe, -ee, ahd. -ahi 
entftanden, welche Ableitungsendung hinfichtlich der Bedeutung 
dem lat. -etum entfpriht (j. Grimm’d Gramm. I,.312 f.). 
Der Ort hieß zuerft Lindehe (Arnsb. Urk. 344), dann au 
Lindee (daf. 164), — zum Lindenwalde, von dem aus ahd. 
diu lintä ‘Linde abgeleiteten ahv. daz lintahi — tilietum, und 
wie aus mhd. daz widehe, widee (Arnsb. Urk. 299). Weir 
bit, wides („in däm wides“ Arnsb. Urf. 368) wurde, fo 
aud aus jenem Lindehe, Lindee, unfer Lindes. Gleiche 
Bewandtniß hat ed mit Eiches in in Eyches (1340). u. zum 
Eiches (Würdiwein dieeces. Mog. Ul, 365. 368), mag 
man darunter nah Schmidt I, 216 das heutige Meiches 
oder, wie Prof. Bhil. Dieffenbah will, das oben erwähnte 
Großeneihen zu verftehen haben. Eiches ift aus einem 
alten mitteldeutſchen daz eichehe, eichee, ahd. eihhahi Eichicht, 
quercetum, entftanden, und fünnte in und gewiß auch im Eiches, 
zum Eiches auf Meiches bezogen werben, fo hätten wir hier ähn⸗ 
lihe Berflößung und Kürzung, wie 3. B. die der Bräpofition 
in mit. dem Accufativ &pan eben in dem abdverbialen ah. in 
öpan, mhd. inöben, = „auf gleicher Linie”, welches. ſchon 
bei Notfer zu neben, unferm „neben“ fi verkürzt. : Das. 
neubeutjche, bereitd oben erwähnte Röbdges endlich mag aus 
einem wahren Genitiv Rödechins, Rödechens — daz dorf 
des rödechens — entfprungen fein und fih nad dem Vor⸗ 
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gange ver jetzt zu beiprechenden, aus Perfonennamen 
im Genitiv Sing. entftandenen Ortsnamen gebildet 
haben. 

Solde einfach ſcheinenden Ortsnamen fonnten ihr Das 
fein nur dem Umftande verdanken, daß man die in zuſammen⸗ 
gelegten üblihen Bezeichnungen burc, ‚dorf, heim, ‚hüsen, 
röde,' stat, als ſich von felbft verftehend ausließ. Ich vers 
zeichne aus Oberheffen: Beinhards, 1367 Beinhardts (Phil. 
Dieffenbach aus einer ungedr. Urk.), 1390 Bönhardts, — zu 
dem Wohnfige des Beinhard*); Büches, 1219 Buches, 
1286 u, 1332 Bueches [nit ü, fondern ue], mehr wetter 
auiſcher Mundart gemäß  Boyches (Phil. Dieffenbah aus 
einer ungebr. Friedberg. Urk. v. 3. 1320), — zu den Wohn: 
fibe des Buocho (neud. Buch*); Burfhards, Burchartes, 
1319 zum Burgharz, = zu der Anrodung des Burkhard (ahd. 
Burchart), wie deutlich das 1020 von dem Orte vorfommende 
Burchartesröde (Schannal | trad. fuld. 344) zeigtz He b⸗ 
(08,812 Ebenoldes, = zu dem Wohnfige des Epanolt; 
Merkefrig, 1280 Erkinfrödis, 1351. Erkinfridiz (ft. Erkin- 
fridis), — zu dem Dorfe oder der Anrodung des Erchan- 
frid***); Reuters, Rudigers u. Ruttersz}), = zum Wohn- 
fie des Nüpdiger Cahd, Hruodiger); Rudlos cit. Rudlofs), 
1435 Rudolfls, = zu dem Wolmfige des Rudolf [ahd. Hruod- 
olfl; Schadges, 1299 Schadiges, — zum Wohnfige des 


*) Darf man ein abd. Beinhart — „Eraftvoll (hart) von Schenkeln“ 
annehmen? Mir fcheint dien im Hinblide auf die ahd. Manns— 
namen Starchant, Fridhant (Graff IV, 971) ftatthaft, obgleich hant 

als zweites Wort ftebt. 

*) Den Namen kann ic aus dem Abd, nicht machweifen, bezweifle 
aber nicht, daß er vorkommt. An eiu ahd. daz puohhahi Buchen- 
wald iſt wicht zu denken, x 

—) Merkefritz aus im ürkinfridis rode oder zum Erkinfridis dorf, 
wie vieleiht vorhin S. 256 Meiches aus „im Eiches«, 

+) Rütters läßt cher Zufammenziehung ans Ruothartes (Rudharts) 
vermutben. 


ee 
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Schadigo ſd. i. der Feindliche, Schadenſtifter; Schade, ahd. 
Scado, ift noch heute Familienname]; Wenings, 1187 Wä- 
ninges (Archiv II, 119, Weininges (Arnsb. Urf. 564), felbft 
daz Wenigis, — zu dem Wohnfige des Waninc [v. i. Ab» 
fümmling des Wano*)]; Wernings, 1357 Wernichins, 
Wörnis, und Wernges (ft. Werndes), 1322 Wörniches 
(Schannat client. fuld. 148. 322), beide = zu dem Wohns 
fige des Wernihho [Wörnihho ift diminutive und. damit Kofes 
form wohl von dem ahd. Mannsnamen Werin**) (Graff I, 
930]; Wiedermus (ft. Wiverams), 1236 Witterams, 1476 
(verberbt) Wyederums, — zum MWohnfige des Witaram 
(Graff IV, 1147. 1,771). Dazu kommt dann noch der Name 
eines ausgegangenen Ortes, deffen Lage bis jegt nicht bes 
ftimmt werden fonnte: Lyebolfes (Archiv V, IV, 113) — zum 
Wohnfige des Liubolf, Andere, genitivifch fcheinende Orts⸗ 
namen, wie Meplos mit Meplos-Gchag (dad Gehag 
— Waldparf, Hain. Schmeller I, 163), Nösberts, Reichs 
108, Rimlos, Sandlofs, Willofs, laffen zwar bei Dem 
Abgange ihrer Alteren Formen Feine fihere Deutung zu; doch 
darf man nah ber Analogie eben angeführter Namen ans - 
nehmen, daß Reichlos (ft. Reichlofs) Richolfes = zum 
Wohnfige des Richolf***), Rimlos Rimoldes — zum 
Wohnfige des Rimolt, Sandlofs Sandolfes — zum Wohn 
fige des Sandolf, Willofs (beim Volke, Willes d. i. Willvs), 
Willolfes — zum Wohnſitze des Willolf fei. Was Nös- 
berts anlangt, fo fcheint berts Gen, des bert (mp. ber- 


*) Bon Wano auch die diminutiven Wenilo und Wenilä (Meichelb. 
"Mr. 34, a. 772. 119, 802. 665, 849, 387, 819). 
»*) Demfelben Wern wie in mhd. Wörnher, ahd. Wernolf u. a. 

“) Mend Urk. II, 473 ift ein Richolffe (lied Richolffes) genannt, wels 
ches unfer Reichlos fein kann, keineswegs aber Rudlos, wie 
Archiv III, VI, 12 behauptet wird. Aus einem noch im Jahr 1402 
gebräuchlichen Namen Richolfes fann fih fein neud. Rudlos ent- 
wideln. 
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eht, ah. pöraht = leuchtend, glänzend), weldes wir noch 
in Mannsnamen wie Albert, Gerbert, Ruppert, Bertram 
don mhd. Börtram) ꝛe. haben, und über Metzlos will ih 
nur bemerken, daß ih an eine Entitehung des Namens aus 
dem Gen. der ahd. .Mannsnamen Madalolf und Madalolt 
nicht glaube, Ein Ortsname fünnte hier vielleicht vermißt 
werben: Heiſters. Ob diefer genitivifh zu faffen fei oder 
nicht, laſſe ich bei dem Mangel einer älteren Form dahin: 
geſtellt. Ein ‚Heistras ald ahd. Ortsnamen verzeichnet Graff 
IV; 1062 nach; feiner fonderbaren Weiſe ohne Nachweiſung, 
und ich vermag nicht anzugeben, wo ber Name vorkommt, 
indem mir die Quellen, aus welden die in den ahd. Sprach⸗ 
ſchatz eingetragenen Eigennamen vorzugsweiſe geſchöpft wurs 
den, zum heil nicht zur Hand find. Anſtatt mich aber 
über jene Ortsnamen weiter in Vermuthungen zu ergehen, 
fheint es mir nüßlider, auf die dem Anſcheine nad 
ftarfen Genitive Buoches, Schadiges, Wöärniches auf: 
merkſam zu mahen, da bei diefen Namen feineswegs -es, 
fondern die ſchwache Flerionsendung -in, fpäter -en erwartet 
werden follte. Woher dieß -es? und ift hier ausnahmsmweife 
ftarfe Biegung eingetreten? Auf die Spur leitet die noch 
1357 ‚erhaltene, oben beigebrachte Form Wörnichins, neben 
welcher noch aus den zufammengejegten wetterauiſchen Orts— 
namen Buodinsheim (Büdesheim), Tutilinsheim (Düdelsheim), 
Weckensheim (Wedesheim) und Wizzinsheim (Wiſſelsheim) 
die gleihen Formen ‚Buodins, Tutilins, Weckins, Wizzins 
@A— $) als Genitive der ahd. Manndnamen Buodo, Tu- 
- tilo, Weggo (2), Wizzo anzuführen find. Diefe Ausgänge 
des Genitivs auf -ins nämlich und darnach durch Ausftopung 
des n auf-is, -es, wo doch bloß ſchwaches -in, -en ftehn follte, 
find, wie mir Jacob Grimm vor Jahren auf eine Anfrage 
brieflich zu bemerfen die Güte hatte, nichtd anders „als über- 
bleibsel des uralten schwachen gen. auf -ins, wie ihn die 
goth. sprache zeigt, ‚die ahd. früher auch besessen haben 
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ird *, und jenes alſo keineswegs für ftarf zu haltende -is, -es 
fonnte um jo eher aus -ins hervorgehen, ald man biefe trog 
mänder frühzeitig in: den DOrtönamen eingetretenen Laut: 
ſchwaͤchung mit aller Zähigfeit haftende Endung nicht mehr 
als wahre Genitivendung 'anzufehen und. darum, wie-Buode- 
nesheim, Wizines- oder Wizzenesheim neben den oben an 
gezogenen $ormen Buodinsheim, Wizzinsheim zeigen, in’-ines 
oder jpäter -enes zu zerbehnen begann, was dem -in jenes 
alten ſchwachen -ins den falihen Schein einer Ableitungses 
endung werleiht. Daß übrigens im einem und vemfelben 
Drtönamen neben der Form mit -ins, -ens und -i8), -es 
and) bereitd eine: mit der dem Hochdeutjchen gerechten Genitiv. 
endung -in, -en vorkommt, wie z.B. Wissenheim (Gudenus 
II, 79, Würdtwein UI, 13, 96.), wird man natürlich 
finden. 

Es bleiben uns von den einfachen oberhefliihen Orts— 
namen nun: nod die übrig, die aus einem Dativ eines 
Perſonennamens hervorgegangen find, Ich nehmer Dat 
Blur, an und nur bei den Ortsnamen, die auf ſchwache im 
Althochd. die Endung -o führende Mannsnamen zurüdgehn, 
Dat. Sing. Als folde Dative nenne ih Hemmen, 1387 
Hemen (Schannat dieces. fuld.166), = „zu dem Hemmo“ 
(Dronke' cod. dipl: fuld. 73, 123) d. i. zu dem Drte, wo 
Hemmo wohnt; Schotten, 1310 Schotten, == zu dem Scoto 
(meud. Schott)*). Auch Göoͤtzen, deſſen Altere Form nicht 
beigebracht werden kann, dürfte hierher gehören und auf Götz, 
die abgelürzte Form von Gottfried , — A Die 


®) Scoto, Schoto, Schotto „ ift —2 der Schotte und daun 
Maunsname (Arnsb. Urk. 314, 312), wie das gleich nachher vor⸗ 
fommende Walah, Walh (Graff I, 841 f.), weldes zuerſt den 
Fremden von romanifcher, infonderheit italienifcher Geburt und 
Zunge bedeutet und dann Mannsname ift, der die romanifche Her« 

kunft anzeigt. Er bat fi in unſern nendentfchen Familiennamen 
Walch und Wahl (ſ. Schmeller IV, 69) erhalten, 
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Dat. Plur. gehn meiſtens von Namen mit der Abſtammung 
oder auch Verwandtſchaft ausprüdenden Ableitungsfylbe «ing, 
Ang, ahd. =ine,)-une, aus. Ich führe ans Bellingen, 
1239 Bezingen (z=#), Bezzingen,Befingen, — zu ven 
Abkömmlingen des Bazo (Maßmann’s Inder zu Graff S. 13h); 
Büdingen, 1131 Budingen, auch einmal (1396) Budungen, 
mit hochd. uo 1216 Buotengen (Böhmer cod. dipl. Meno- 
franc: 1; 25), 1237 Buodingin*), ='zu den Männern Namens 
Buodine d; i. ven Abfümmlingen des Buoto (Graff II, 85), Buodo; 
Grüningen, Gruningen ft. hodd. Gruoningen (ah: Cruo- 
ningum Graff IV, 299), — zu den Abfümmlingen des Gruono 
(Scan); Hungen, 782 Höungun, 1183 (ohne Auss 
ftoßung 'vesh) Höhungen, in jpäter Zeit and) Höingen, = 
zu den Abfömmlingen des Höho (neud. Hoh)**); Görin- 
gen, 1696 Göringen (Alchiv V, IV, 48), = zu den Abe 
kömmlingen des Göro, und Gerine oder GErung, d. i. urfprüngli 
Abfümmling des: Gero, hat ſich noch in dem Familiennamen 
Göring, Göhring erhalten. Außer dieſen Ortsnamen -auf 
ingen gehören noch hierher: Hörgern, 1237 Hergören, 1262 


” Diefe urhorängliche Form mit ahd. uo, mhd. üe, zeigt auch ber. 
Name der Stadt, wie er fi im Vollsmunde erhalten hat: Boiringe, 
nd wetteranifih Boiringe müßte im Mittelhochdeutfchen Büedingen 
fauten d. i. nhd. Büdingen. 
Graono (Grin) v. ahd. gruoni geim, mie im Ahd. die Manns- 
namen Röto (Rothe, Roth) v, röt roth, Brüno Graune, Braun) 
v. brün braun, Lango (Zange, Lang) d. lanc fang, Snello (Dronke 
54, 88, nend. Snell, Schnell) v. snel ſchnell u. a. m. 
Der abd. Mannsname Höhunc, Höunc, Höhine (Dronke 150, 305, 
verfchieden von Hüöching 260, 576, das zu ahd. der huch Spott 
gehört), iſt eben fo don einem ahd. Höho, wie der ahd. Manne- 
* name Snellune (Grimm's Gramm. II, 359) von dem vorhin er- 
wahnten Snello, mhd. Wildune von einem ahd. Wildo (Wild). 
Graff IV, 778 führt and einen Dat. Sing. Höhinga als Orts: 
"namen an. Im unferm neud, Hungen ift der Vocal der Stamm- 
folbe bob, hoch, add. Koh, mit dem Auslante geſchwunden, und 
"ae die — find vollſtaändig geblieben. 


Be 


— 2352 — 


Hergerin, == zu den. Männern, dieHerger heißen *); Wahr 
fen, 1297 Walhen, im 15. 35. Walen, = zu. den Männern, 
die Walah, Walh heißen *) und wohl die Gründer oder auch 
die: erften Herren des Drted waren. Der Name des unfern 
Homberg a. d. Ohm. liegenden Dorfes. Höingen findet fi 
im. 15. Ih. Honigen (Würdtwein Il, 285) gefchrieben; 
dieß aber ſcheint falfch gelefen ‚für Hoingen d. i. Höingen***), 
und fo ftellt fi der Name als ein gleichbedeutender mitbem 
eben erklärten der Stabt Hungen. dar. Bei einem Ortönamen, 
Köddingen, mangelt die alte Form. Er ſcheint gleich. den 
vorhin gedeuteten auf -ingen Dat. Plur. eined Patronymi- 
cums und ſchwerlich, wie Zeifchr. für heſſ. Geld. I, 265 
Göttingen, auf.ahd. dör cotinc = tribunus (Grimm’d Gramm. 
H, 1004) zurüdzuführen. Endlich ift hier noch des Namens 
der Stadt Gedern zu gebenfen, welcher 1316 Gaudern [Gou- 
dern], fpäter Geudern d, i. Göudern gefchrieben wurde 
und neudeutſch Geuvdern lauten müßte. In ihm läßt ſich der 
Dat. Blur, eines alten zufammengefegten Perſonennamens 
ahnen, der mir bis jegt dunkel it. Ob vielleiht Zufammen- 
hang desjelben oder gar eined Appellativs mit altmorbifch 
gaudh — „nihtswürdiger Menfh” u. „das Bellen” ftattfin- 
det, mag für jest unentichieven bleiben; aber an dad mhd. 


*) Herger i, d. Minnefingern (Ausg. v. v. d. Hagen) Il, 374b, 7. 
Wackernagel's altd. Lefeb. 215, 7. — Ed gab zwei Dörfer Hergören 
nicht weit von einander, und man unterjchied beide, nachdem die 
Entitehung des Namens vergefjen war, ihrer Lage gemäß in (ze den) 
Oberen-Hergören, Oberinhergerin (Oberhörgern) und (ze 
Nederin-Hirgerin (Niederhörgern). Das legte Dorf ift hai 
gen, nad einer Sage im bdreißigjährigen Kriege von den Schweden 
verbrannt, weil die Einwohner die Brüde über die Wetter abges 
worfen und dadurch das Heer im Zuge aufgehalten hatten. Irre ich 
nicht, fo bezeichnet die Brandgafle im Feld die Stelle, wo es ges 

fanden. 
**) Der. Name ift S. 260 in der Anm, erklärt. 
*) Später muß Umlaut des o eingetreten fein: —— wonach un: 
fer jeßiges Höingen. 
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Appellativ der göuder ft: giuder Verſchwender läßt ſich ges 
wiß nicht denfen. 
Ich komme nun zu den oberhejjifhen Ortsnamen, 
die durch Zuſammenſetzung gebildet ſind. Hier ſcheide ich, 
wie bereits oben angedeutet wurde, die aus einem Appella—⸗ 
tiv. oder auch. einem Adjectiv mit einem Appellativ zuſammen⸗ 
geſetzten von denen, welde aus der Verbindung eines Per 
fonennamens mit einem Appellativ hervorgiengen, und orone 
dann bei jeder Diefer. ‚beiden Gruppen, in welden ich 
die Namen, die vor der Gründung der Orte ſchon üblich 
waren und nur auf diefe angewandt wurden, von denjenigen, 
welche mit dem Orte erſt auffamen , gefondert betrachte, nad 
dem zweiten Worte der Zufammenfegung. Die aus einer 
Bartifelceompofition erwachjenen Namen mögen zulegt folgen. 
Zunädft aljo die Ortsnamen, die durh Zufammen: 
fegung eines Apypellativs oder eines Adjectivs 
mit einem Appellativ gebildet find, und zwar erftlich 
die bei Gründung der Drte bereitö vorhandenen 
und dieſen mittelft ze däm zu dem, ze .dör zu der, beigeleg- 
ten Namen. Hierher gehören die Zufammenfegungen: 1) mit 
ahd. diu aha*), am Schluffe der Fluß und dann der Orts— 
namen: häufig zufammengez. A, mhd. ahe, hinten an Fluß— 
namen, z. B. oberheflifchen, oft verſchwächt in -ehe, wel 
bed dann durch Ausftoßung und Zufammenziehung -ee, -6, 
-e ward und endlih ganz abfiel. Die Bedeutung ift ganz 
allgemein: fließendes Wafler, Fluß und zwar großer wie Flei- 
ner. An Ortsnamen führe ich hier an: Asphe in Ober- 
asphe, im 14. Sahrh. Asphe ( Würdiwein II, 320), 
— zu ber. Asphe [1253 Aspehe d. i. Asp-ehe, ah. 
Asp-aha, — Waſſer, Fluß, woran die Espe, ahd. 


*) Goth, sö ahva, der Lautverſchiebung gemäß dem lat, aqua eut- 
ſprechend. | | 
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aspa, waͤchſt ); Bieber (unfern Gießen) — zu der Bieber 
[Biberä, Biberaha = Biberwaſſer d. i. Flüßchen woran ber 
Biber fih aufhält]; Burgbracht, 1450 Burgbracht ( Gu- 
denus V, 1062), nebenbei und früher bloß Brachte, 
Brachtä, in ältefter Zeit Brachtaha, Brahtaha, = die Burg 
zu ber Bracht [Brahtaha — Fluß, an welchem Getöſe ift; 
ahd, der praht, braht Getöfe, Geräufh]; Dieden, 1339 
Diedend, im 15. Sahrh. Dydend, = zu der Didenä d. i; 
mhd. dieten ahe, ahd. diotönd (diodönd) aha Völkerfluß, 
Flug, woran Völker, Menſchen wohnen *), in Oberbieden; 
1428 (ze dör) Oberndydenä (Ardiv 1; 231), und Nieder 
dieden, 1339 (ze der) Niederndiedenä (Archiv I, 230); 
Felda, 1199 Velle, Felle, == zu der Felda [Vellä?'ob bei 
Vell- an ahd. felawa, velwa, = hodftämmige Weide, ge⸗ 
daht werden darf?); Freienfteinau, inalter Zeit Frien- 
steinä, = Ort zu ber Steinä [Steinä, jet die Steinbad, 
— Telfenwaffer], der frei iſt*); Gleen in Obergleen, 
1365 Glene, im 15. 35. Gleyne, — zu der Glene [Glene 
wohl Leuchtwürmchenbach ? ahd. der cleno Sohanniswürmchen]; 
Gönnern, im 15. 3b. Gindernä, — zu ber. Gindernd; 
ber Graffer Hof oder Hof Graß, Grassä ( Wüdiwein 
Il, 86), = zu der Grassä [Grassä = Waſſer, worin die 
Kreſſe fih aufhält; ahd. dör chresso, ahd.⸗ niederd. ‚grasse 
(gloss. jun. 278) ae, — „Gruͤndling, na 


*) Einen ahd. Ortenamen Aspaha verzeichuet Graff I, 41. Dal, Lil: 
mar i. d. Zeitfchr. für heſſ. Gefch. I, 257. 

*) Abd. diotönö, diodönd, mhd. es, durch Einwirkung des Nies 
derdentfchen diten, diden, ift Gen. Ahr. der neben der und daz 
diot Volk vorlommenden Form diu diota, altfächf. thioda. Uebri—⸗ 
gend kommt im Abd. auch ein fchwachbiegendes dhöodä vor und fo 
fönnte Diedenä auch ahd. diodun aba = Volfefluß fein. 

“ed, i. dem Freiheiten ertheilt find. So auch wohl benannt zur Inter: 
fheidung von dem nicht fehr entlegenen Steinau, Steinaha, in 
Kurheſſen. 
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rauifh die Graffel; Gründau, Grindä u. Grundä*), 
Grindaha , — zu der Gründau oder, wie man jest, nachdem 
im Neudeutſchen die Bedeutung des alten -&, aha, gänzlich 
entſchwunden ift, auch hört, Gründaubach [Grindä, Grind- 
aha, — der Grindbach? (fchwefelhaftiges) Waſſer, das ven 
Grind (ahd. grint) heilt? , in Haingründau (1262 
Grindaha in Hayn d. i. zur Gründau im umbegten Walve, 
f. Baus Urk. 86) und Mittelgründau (1620 Mittel- 
grindt: vff dẽr Buchen d. i. auf, in dem Buchwalde)**)3 
Stter in Dorf- und Thalitter, Ittorä, Itterä, Itere, 
Ythere‘, — zu der Itter [ob MMor& zurüdgeht auf die ältefte 
Form von mhd. der oder daz éter, ahd. ötar, angelſächf. 
edor, — NUmzaäunung einer Ortfchaft, umzäuntes Land, 
Mark? und fo Marffluß, aus einer oder durch eine Umzäu— 
nung“ftrömender Fluß bedeutet ?****)]; Lauter, 1377 Lüter; 
= zu ber Lauter [Lütarä — der laute, belle Fluß]; 
Lumda, Lumme, = zu der Lumda [Lumme, Lumbd, mit- 
teljt Ueberganges des n in m vor d wohl aus einem Älteren 
Lundä ,'Lundaha, — Hain-, Waldwafler, v. einem ahd. der 
lunt;- welche8 mit altnordifh lundr Hain, Wald, Baum 
übereinftimmte] in Groß- und Kleinlumdaz Maar, 
Marä; Maraha, — zu der Maar [Maraha — Pferdebach, 
Roßbach, ahd. daz marah, marh, — Pferd, in Zufammen- 
fegungen auch bloß mar-, 3. B. in ahd. der marstal]; 


*) Grundä durch Einwirkung der niederd, Sprache ftatt Grindä, wie 
3 B. im 14. 35. dunsternisse (Klojter = Altenberger Handſchr. DI, 
B 6a) == Dunkelheit, Kinfterniß, ftatt mhd. dinsternisse, u, a. m. 

+) Bol. Grintiffa bet Bilmar 1. d. Zeitfchr. für heil. Geſch. I, 857. 
”"+) Bol. neben die Buche, ahd. puohhä, auch bayer, das Buch = 
Waldung; Schmeller I, 146. Mittelgrindt vff der buchen f. Bü⸗ 
dinger Wochenbl. 1834 Nr. 10. Ein dritte Gründan: Nieder: 
gründau, 1490 Nyederngrinde, durch welches ſich „Mittel* = in 
‚Mittelgründau, 1490 Myttelngrinde, erfärt, Liegt in Kurhefien. 
****) Mhd.⸗ niederd. öter = „umzäunte® Land in Grimm’s Weisth. 
1, 112, Bel: auch iderzom i. d. leg. Rothar. 200. Graff V, 678, 
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Moos, 935 Musah, Musä, fpäter Mosä, Mose, — zu bem 
Moor» oder Sumpfflüßhen, in Obers, Nieder- und 
MWünfhenmoos, aber in Weidmoos wohl bloß. Mos — 
zu dem Moor, Sumpf [ahb. daz mos Moor, Sumpfj*); 
Nidda, Nitahe, 1187 Nithehe, 1206 Nitehe, 1226 
Nidehe, 1458 Nithee, 1131 Nithe, 1323 Nide, 1450 Nidda, 
aber auch durch Einwirfung: der niederd. Sprache mit ie ft. i 
1152 Nietta, 1363 Nyede, 1468 Nyedde, (ungedr. Urk. des 
Schloſſes Königsberg bei Gießen)*), — zu der. Nidda [817 
Nitha, Nidaha, — der nievere, in der Tiefe gehende Fluß? 
Thalfluß?]; Oberau. 1267 Oberahe, Obrahe, 1380 Oberä, 
auch «(mit Mlebergang des -& in ouwe fließendeds Wafler, 
Waflerland) 1417 Oberauwe, — zum Oberwaſſer, Waffer 
das an höherem Orte läuft; Orfe, im 16. Ih. Orcken, in 
Dber- und Niedernorfe, — zu der Orke [ob der Name 
biefeg Flüßchens im Zufammenhang mit altfächf. der orc = 
(irdener, fteinerner) Krug? etwa Flüßchen aus einer Ge- 
gend, wo foldhe Gefäße gemacht werben?]; Queck, 1151 
Quökkaha***), — zu dem lebendigen Wafler, dem Quellwaſ⸗ 
fer [ahd. quöc lebendig, frifh]; Salz, ahd. Salzaha, — zu 
dem Salzwaffer oder Sahflüßhen; Schlitz (ftatt Schlits) 
Slideso, Slidesä, 812 Slidese, Slitese, 1239 Slidse, — zu 
der Schlitz [Slidesä, Slitese, 1011 Slutisa ****), Der Name 


*) 1435 ift ein Mueß (Senckenberg sel. j.V, 593) genannt, aber von 
welchem unfrer Mo08? Ein Swarzesmuos Schwarzmoos (Schan- 
nat trad, fuld. 158) fommt 827 vor. Die Form muos neben der 
richtigeren mos muß auffallen; aber auch ſchon Schmeller II, 633 
verzeichnet neben mos == muscus ein muos u, mous, 

“*), Daher die Schreibung die Nied, wie auch die Gebildeten in ber 

Wetterau fprechen, und volksüblich Neid, denn wetterauifch &i — 
mhd. ie. Weber Eindringen des ie fl. if. Grimm’s Gramm. I (3. 
Ausg.), 1, 163 f. 

*«) Bol, nachher Duedfborn, 1108 Quöchrunnen, das Ähnliche Bedeu- 
tung bat. 

+") Ueber u ftatt i ber Stammſylbe vgl. S.265 (Grundä ft. Grindä und 
die Anm, dazu. 
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iſt dunkel; ob slites, slides Gen. von slit in ahd. daz un- 
shit Unfhlitt?]; Swarz (bei Grebenau) = zu der Schwarz 
[782 Suarzaha d. i. Schwarzwaffer, über ſchwarzen Grund 
fließenves Wafler]; Trohe (an der Wieſeck unfern Gießen), 
im 13. Ih. Trähä, Drähä, Drähe, Trähe, = zu dem wir 
beinden Waſſer [? Dräh- wohl mhd. drehe (Nithart b. 
Benede S. 406), ahd. drähi? v. ahd. drähan drehen, wir: 
bein]; Urfel in Niederurfel (Oberurfel ift naſſauiſch), 
ahd. Urselä, Ursellä, Ursallä, nod 1222 (Nieder) Vrselä, 
— zu der Urſel [ob etwa unbelebtes Wafler, Wafler, in wel⸗ 
chem die Fiſche geftorber find? und alſo Urselä, zufammen- 
gef. mit ahd. urseli = exanimis?*]; Wallau, 1339 
Wallà (Arhiv I, 230), — zu dem wallenden Waſſer [ahv. 
wallan aufmwallen, quellen; mhd. der wal das Aufwallen ei- 
ner Flüffigfeit] oder auch vielleicht zu dem Waſſer am Schladht- 
felde [ahd. u. mhd. daz wal Schlachtfeld, Wahlftatt]; Wer⸗ 
ba, wenn altd. Wörbä, — zu der Werbe [= Strudelfluß, 
Flug voller Tiefen, v. ahd. der huörbo, werbo, mhd. wörbe 
Wirbel, Strudel, Abgrund], in Oberwerba; Wiefed, 
beim Bolfe Wiffih, 1150 Wisecho, 1250 Wiseche, 1377 
Wißeke,, aud fhon frühe Wisich in Wisicher marca (cod. 
Zauresh. II, 259), = zu der Wiefed [Wisaha = BWiefen- 
waſſer, Wiefenfluß, v. ahd. diu wisa Wieſe]. In einigen 
andern Ortsnamen vermuthe ich in dem erften Worte der 
Zufammenfegung ein Appellativum, kann e8 aber nicht nad» 
weifen. Sie ift Afel, im 15. Ih. Esele ( Würdtwein 
II, 318), vieleicht früher Esilä, — zu dem Eſelwaſſer, dem 

Efelbag; Ohmen, Amana, Kmena, Ämene, — zu der 
Ohm [Amand, Ämenäd, im 14. Ih. auch ſchon Äme], in 
Dberohmen, 1385 (ze der) Obirnäme, und Nieder: 


") Iſt die Deutung von Urſel richtig, dann bürfte das aus Böhmer 
cod. dipl. manofrancofurt. 5 angezogene Ursallä auf einer Bejon- 
derheit der Wrfchrift beruhen, Die beiden I aber finden fich auch 
in ahd. urseller — exanimis (gloss, jun. 304). 
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ohmen, (ze dör) nödern Ämene, Nöddern Ämen; See: 
men, Simene, — zu bem (bei dem Bolfe aud ber) See 
men [Symene, Symen, aus älterem Siemenä], in Ober: 
feemen, 1320 Ober-Siemene, Obersyemen, WMittelfee- 
men, 4422 Mittelseemen, und Unterfeemen; Vöhl, 
Voele, Vohele, Voyle, Völe, aus älterem Vohilä? Aud 
Kaichen (ht. Keuden), 1232. Köchene (Arnsb. Urk. 12), 
dann Kouchene, Couchen, Coichin (Cöuchen), Keuchene, Kai- 
chen, Keychen, nenne ich bier und habe wohl Faum nöthig zu bes 
merken, daß die fpäter abgefallene Endung -e als Reit eis 
nes früher dageweſenen abgefhwächten aha erſcheint. Zulegt 
find noch zwei Namen ausgegangener Drte 'anzuführen; 
Hindirnabe (Arnsb. Urf. 532) oder Hindernä vd. i. ze der 
hindern ahe oder & — zu dem hinteren Waſſer oder Bade 
in (ze der) Obern- und (ze der) Nidern- Hindernä (Ar 
chiv V, IV, 35), und Nithorne, Niedern, (Ardiv V, IV, 127, 
II, 119), = zu der Nidver [b. Schannat trad. fuld. 297 Nitorn, 
fpäter Nidorn, urfprünglich vielleicht Nithornaha d. i. Waſſer aus 
dem unteren Winfel, dem Thalwinkel? nit ft. nid als Stamm von 
ahd. nidar u, nidana*), und horn, hurn — angulus, colona** )]. 
Bei allen diefen Namen auf aha aber erſcheint nur einmal bie alte 
Dativendung, und dieß ift in Wisecho (aus Wisahu); in Slideso 
dagegen muß o ald verbunfelted A genommen werben. — 
2) mit ahd. diu -affa, auch -afa, -iffa, -effa, -efa, -epha, -efe, 
endlih nad diefen Abſchwächungen bloß -F-f. Das Wort 
ift, wie e8 foheint, mit aha aus gleider Wurzel, der Sand- 
kritwurzel ap Wafler, und nur eine andre Form berjelben ***) ; 
in der Bedeutung fommt ed ganz mit aha überein. Orts⸗ 


*, Grimm nimmt i. ſ. Gramm, II, 258 eine verlorne einfache Prä⸗ 
pofition nid = „unten“ an, 
*) Bol. Vilmar i. d. Zeitfchr, für heſſ. Gefch. I, 266. Abd. hurnich 
== colonus (gloss. lorent. 982 a). | 
**) Pol. Dilmar i. d. Zeitſchr. für heſſ. Geich, I, 257 und meine 
Ausgabe von Schmitthenner's kurzem deutfihen Wörterb, S. 2. 
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namen, weldhe dad Wort an ſich tragen, find: Dautphe, 
Düdaffa, Düdufa, Düdiffe, Thüädife, Dütphe, = zu der 
Düdaffa [eig. wohl Dütaffa ft. Diut-, Diotaffa, d. i. Volks» 
wafler*)]; Horloff in Traishorloff, 1353 Hurlfdreise 
(Arnsb. Urf. 498), 1387 Hurlffdreyse (daf..659), — Trais 
(Treisa) an der Horloff**) [780 Hurnaffa, Hornaffa, Hurn- 
uffa, Hurnipha, 1283 (mit llebergang des n in 1) Hurlyphe, 
Hurlefe, Hurlef, d. i. das Winfelwaffer oder auch Waſſer, 
an welchem man fi anbaut, von dem vorhin bei der Nidder 
erwähnten alten Worte horn, hurn — Landwinfel, Anfigung]; 
Perf = zu der Berf [Pörnaffa d. i. Bärenwafler, Fluß, 
woran der Bär fich aufhält, v. ahd. pero, bero Bär. Bol. 
aud den ahd. Ortsnamen Périnbah Bärenbah Graff UT, 
203], in Steinperf, Steinpernepho , Steinpörnpho (Archiv 
I, 232), dann entitellt Steinpherphe, — zu dem Fels: 
Bärenfluffe, dem von einem Felfen oder über Steine rinnen- 
den Bärenfluffe; Schlirf, im 9. Ih. Slierefa, Slirefe, im 
11. 35. Slierapha, Slierifa, Slierff, fpäter Slierffe, — zu 
der Schlirf [Slirefe, eig. Slieraffa d. i. Lehm», Schlammflug, 


*) Die zur Zeit des Mittelhochdeutſchen durch Einwirkung des Mittel: 
niederdeutfchen düätisch ftatt rein-mhd. diutisch deutfh und düten 
flatt mhd. diuten deuten ſich findet, fo bier Dütaffa fl. ahd. Diotaffa. 
Gleicherweife fommt in der Wetterau neben Dietrich ahd. Diotrth 
(d. i. Volksfürſt) der Kamilienname Dautrid vor, welcher im Ahd. 
Dütrib lauten würde. Andere Wörter mit au ftatt ie und eu find 
3» 2. in der wetterauifchen Mundart nant, haut, Kauer, nau, 
blauen, auch, an ⁊c., welchen ein altmittelbeutfches (mittelntederd.) 
nüt, hüte, für, nüwe, bläwen, üch, ü = mhd. niht (niet) nichts, 
hiute heute, viur euer, niuwe neu, bliuwen bläuen (fchlagen), 
iuch euch, iuwer euer (das Poſſeſſiv), vorausgegangen if. — Was 
die Benennung „Volksbach“ betrifft, fo fteht der Hinterländifchen 
Dütaffa nicht nur eine ebenfalld binterländifche Diedenä (d. i. dio- 
dönö aha oder diodän aha) in dem oben vefprochenen Dieden, 
fondern auch eine wetterauifche Diotpah (durch Affimilation Diep- 
pach) in dem Ortönamen Diebach zur Seite. 

**) Zur Unterfheidung von Trais-Münzenberg. 
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v. mbb, dör oder daz slier Lehm, Schlamm*)], in Alten 
ſchlirf, 1011 vetus Sluerepha ( Schannat trad. fuld. 327)**) 
1377 Aldenslirff, welder Name fih im Hinblide auf einen 
neueren Ort Schlirf gebildet hat; Ulfa, bei dem Wolfe 
bloß Ulf, Olaffe, Oloffe, Olfo, Holefe***), Oliffe, Olyfe, 
Olfe, 1414 OF (Phil. Diefenbah aus einer ungedr, Frieds 
berg. Urk.), — zu dem Flüßchen, an weldem Töpfe gemacht 
werden [? v. ahb. diu ula, altfähf. ula Topf, -olla}), 
woneben bie üblichere Form diu üla, neud. der Aul. Die 
Brehung des u zu o in Olaffa ift durch -affa herbeigeführt]; 
Utphe, bei dem Volke Utf mit fcharfem u, im 8. 35. 
Odupha, im 13. u. 14. Ih. Odiffe, Odyfe, Odephe, Odefe, 
Otphe, aber auch ſchon 1290 mit mundartlihem U Utphe, 
1363 Vdefe (Arnsb. Urk. 561), wohl eigentlich Odaffa, 
Ödufa, Ödiffe ꝛc. — zu dem Waſſer am liegenden Gute 
ſv. ahd. daz öt? liegendes Gut, predium, altſächſ. der öd 
u. angelſächſ. eäd Vermögen, Reichthum, Beſitzung, Erbe]. 
Auch bei diefen Namen auf -affa zeigt fich noch der ältere 
Dativ in Steinpörnepho, Steinpörnpho, und in dem 1183 
vorfommenden Olfo.. — 3) mit ahd. der oder in Mittel- 
beutfihland diu pah, bah, mhd. bach, unferm wetterauifchen 
und oberhefl. die Bahrr), womit auch fhon ein fließendes 


*) Scmeller IT, 457. Sn Slirefe ift i ftatt ie, wie oft im Mittels 
deutfchen, Einwirkung des Niederdentfchen. 

**) Sluerepha ift wohl falfch gelefen oder verfchrieben für Siyerepha. 
Bei Dronke 341, 727 vetus Siyrepha v. 3, 997, | 

*x) Mit unrichtig vorgetretenem h, wie z. B. in mihd. heischen (unferm 
beiichen) neben dem ridjtigen eischen , ahd. eiscon. 

7) Daher altwetterauifh z. B. im Altenftädter Weiſsthum der ulner 
— Töpfer, aber der aul Topf. Uebrigens ift ula wie üla aus 
fat. olla und fchon in der Römerzeit dem weftlichen Deutfchland 
zugeführt. Bol. J. u. W. Grimm’s deutfch. Wörterb, I, 817. 

ir) Daß Bach in Mitteldeutf—hland weiblich gebraudt wird, ift Ein- 
wirkung - der niederdeutichen Sprache. Schon altſächſ. bae ſcheint 
weiblich. S. Grimm's Gramm. III, 386 f. 
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Waſſer bezeichnet wird, das nur das Rinnjal eines Fleinen 
Grabens hat, und. ed find zu nennen: Achenbach, 1395 
Achenbach, dann aud mit Wandlung des n zu m vor 
b*) Achimbach, d. i. mhd. ahen bach, ahd. ahönd pah, 
— zu dem Bade der Wafler, dem Bade, in welchem 
mehrere Büchlein zufammengefloffen: find; was auch auf 
den Bah paßt, woran Achenbach fiegt; Alba, im 13. 
u. 14. 35. Albach, Albbach (Arnsb. Urk. 156), Alpach, 
entweber,, worauf befonderd die Form Hindeutet, aus einem 
früheren Altbach und alfo ſ. v. a. zum alten Bache *), 
oder, wie fih aus dem Namen ded -ausgegangenen Dorfes 
Alstadt, der in frühefter Zeit Ala-, Alahstat lautete, jchließen 
laſſen dürfte, aus einem früheren Ala-, Alahbah und hiernach 
ſ. ». a, zu. dem Bade, an welchem ein alah d. i. heidniſcher 
Tempel, eine geheiligte Gerichtöftätte oder ein Königshaus ſich 
befand (f. über altſächſ. und ahd. der alah, goth. sö alhs, 
Grimm's d. Mythol, S. 57 f.)***); Angersbad, im 9. 
3b. Angerespah, Angersbah, fpäter Angersbach, Angirs- 
pach, — zu dem den Anger durchfließenden Bade, v. mh. 
der anger, ahd. angar Grasland, viridarium, arvum}); Bleis 
chenbach, im 12. u. 13. Ih. (ze däör). Bleichen-, aud 
Bleychinbach, — zu dem. weißlichen oder mattglängenden 
Bade, zujammengel. mit mhd. bleich, ahd. pleih, unſerm 
—— welche ſ. vr a N: eigentlich matt. glänzend 





) Bol, z. B. Minzemberg ſt. Minzenberg. An 
= Eine alte Bach, einem fpätern Rinnſal gegenüber, — ; B. 
4 auch zwiſchen Staden und Oberflorftadt und. macht die altheffifche 
Grenze, Einen Ortönamen Altaba — Altwaffer, Altfluß , verzeich- 
net Graff J, 196, 
*4 Man * bei Albach bereits im 13. Ih. ein (ze. der) Abern 
(obern) Alpach. und (ze der) Niderg Alpach. _ 
+) Schon bei Erafmus Alberus i. f. Novvm Dictionarüi genus 
(Franff. a. M., 1540): „Unger, Pratum , uiridarium, binc Angers 
—muũnd, Angerßbach, 4 uiridarjis,et; locis-amenis.“ 11 2 & 
Archiv d. hiſt. Bereins, 7. Bd. 2. 9. 18 
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bedeuten; Breidenbach, im 10. Ih. mit niederd. & für ei 
Br&denbach, 1103 Breidenbac (Ardiv.I, 232), Breidinbach, 
d. i.ahd. zi dẽmo preitin pahha, weshalb bei Graff IN, 295 
Breitinbah, = zum: breiten Bade; Climbach, 1334 Ciym- 
pach, Climbach, was wohl mittelft Ausftoßung des c und 
Wandlung des n in m vor b aus einem früheren Klinc- 
bach*), = zum riefelnden oder raufchenden Bade; Dern- 
bad, im 13. u. 14. Ih. Therin-, :Deren-, Derin-, Törn-, 
Dörnin-, endlich aud) Theyrinbach (aus Dörinbach), — zum 
Mädchenbach, v. niederd. deren, dern, mhb,niederd, dörne 
(Passional 15, 30) Dirne, Mädchen (mhb. diu dierne)**); 
Diebah, im 13. u. 14. Ih. Diepach, Dieppach., Diebach, 
aus älterem Dietpach- (dur Lautangleihung Dieppach), 
1232 mit mitteldeutfchen i ftatt ie Ditpach (Baur’s Urk. I, 
70), = zum Volksbache, v. mhd. der und. daz diet, ahd. 
diot: Bolf, in Diebach unterm «Haag (um. 1490 „Dyppache 
vnder döm haugk,“ houg f. S. 251), Aulen die bach, zu Ende 
des 15. Ih, Ülendippache (Klofter-Marienborner Rechnungen 

v. 1490 ff.), d. i. Topfdiebach, Diebach wo Töpfe (Aulen)*) 
gemacht werben, und in dem kurheſſ. nach feiner Ausdehnung 
benannten Langendiebach, 1317. Langendippach.. (Arnsb. 
Urf. 320); Effolderbad, im: 11. Ih. Affalder-, 1321 Af- 
hulder-, Effelderbach, = zum Apfelbaumbag, Bah an 
welchem: Apfelbäume gepflanzt find, v. mhd. diu’affalter, ahd. 
aphaltera, affoltera, = Apfelbaum; Eiſenbach, 1217 Ysen- 
bach d. i. Isenbach, Esen-, — Eisinbach, = zum Bade, an 





N Auch bei Giehen heißt ein Waldbach der alingelbach Ahd. der 
cehlingo u. diu chlinga, mhd. der klinge, clinge (Arnsb. Urk. 
368. 469. diu clinge 420), auch der kline, cline = Bach, v 


tliugen, ahd. chlingan, das andy vom Rieſeln und Rauſchen des 


Waſſers oder überhaupt einer Flüſſigkeit geſagt wird. 
BI, ©. 276 Maubach. * 
r) Vgl!S. 270 Ulf und die Anm. dazu. Im Altenſtädter Weiethum 
v. J. 1480 kommt vor: „aiden [bremmen] ire dopffen oder aulen.“ 


"ii 
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welhem Eifen (mh: isen, ahd. isan) gefunden wird; Ende: 
bad, im 15. 35. Endebach, = zum Bade, mo er fein 
Ende nimmt d. h. in einen andern einmündet; Engelbad, 
wahrſcheinlich früher aud Engelbach, = zu dem den Engeln 
geweibten Bade; Erlenbadh, im 9. Ih, Arilbach, fpäter 
Erel-, Erle-. 1294 mit nieberd. i ftatt e Irlebach, — zu ber 
Erlenbach, d. i. dem Bache, an welchem die Erle wächſt, v 
mhd. din erle, in Mitteldeutſchland gewöhnlich irle*) (Su- 
merlaten 53, 37), ahd. erila,: urfprünglich arila, welche 
Form aber Graff 1.462 nicht verzeichnet hat, in Obererlens 
bad, 1405 (ze dör) Obernerlebach (Ardiv I, 307), und 
Niedererlenbad, Nidernerlebach; Eſchbach, im 9. Ih; 
Asche-, Aske-,; im 13, Ih. au Asse- u. Essebach, eigent- 
lich abd; Ascpah: u. Escipah, == zu der: Eihbadh .»..i. dem 
Bade; woran die Eiche (ahd. der asc) wählt, in Ober 
eſch bach, 1437 (ze der) Obern-Espah und-Riederefhbad; 

Fauerbach, im.10--13. Ih. Fürbahe , Füerbach, Fürbach; ' 
Fourbach (Böhmer 41), — jum Feuer: Caltwetterauifch daz 
für, neuwetterauiſch Fauer, add. fur) oder Flammenbache, 
was auf eine Stelle an dem Bache deuten mag, auf welder 
nach altem Volks- oder nah altheidniſchem religiöfen. Brauche 
zu beitimmter Zeit oder Handlung Feuer. angezündet zu wer— 
ben pflegte ); Fleſchenbach, abo, —— (Schannat 


*) Das Irte ift in der Wetterau au 9 Name von Wiefeugründen. 
So aennt man z. B. zu Florſtadt die große zwiſchen Oberflorſtadt 

— und Staden ſich hinziehende Wieſe das Irle. Dieſes Neutrum iſt 
aus ahd. erilahi Erlicht, das ſich im Mittelhochd. zu erlehe, erlee, 

erle, wetterauifch irle abſchwächt. 

I Die Wetterau hat drei Fauerbach aufjuweifen: Fürbach bei Nidda 
earbach ‚bei Friedberg und Fürbach vor den höin (Arnsb. Urk. 
m 189, 359) oder Fürbaeh ante montana ſdaſ. 264 u. öfter), gewöhns 
lich Altfauerbach genannt, was ſchließen laßt, daß Fauerbach 

bei Friedberg jüngeren Urſprunges iſt. In dieſem letzten Fauerbach war 

ein Vogtgericht, von deſſen Weisthum ich Abſchrift beſitze. Das 

alte Weisthum iſt vom. Jahr 144%; erneuert wurde es 17% 

18* 
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trad. fuld. 389), = zum Bade, an welchem Flaſchen ger 
macht werden, v. ahd. diu flascä Flafhe; Fraurombad,*) 
im 8. u. 9.35. Ruohen-, Ruhhen-, Röhen-, Ruhun-, fpäter 
noch Ruhenbah, — zum Bache, an welchem der Häher (gra- 
culus) lebt, v. einer neben der ftarfen ahd. Form der hruch, 
ruoh Häher, graculus, vorfommenden oder doch zu vermuthen- 
den ſchwachen der hrucho, ruoho (Graff IV, 1150); Gam: 
bad, ahd. Gan-, 1290 mit Wandlung des n in m Gambach, 
— zu der Gambach, bei dem Volke Gimbich, d.i. dem Wolfe: 
bache, Bache an welchem der Wolf lebt, von einem aus alt: 

nordifh sä gandr der Wolf zu erfchließenden ahd. der gant- 
und alfo Ganbach’ mit- Ausftoßung des t vor b aus der Zw 
fammenfegung Gantbah; Gladenbach, im 10. Ih: Glade-, 
1250 Glate-, 1284 Gladenbach, — zum Glattbache, d. i. dem 
Bade, der glänzend ift, v. ahd. glat, altſächſ. glad glänzend, 
glatt, wonach alfo der Name des Baches, an weldem ver 
Marktfleden Tiegt, urfprüngli Glatopah, Glatapah, gelautet 
haben wird; Hainbad, im 14, u. 15.3. Heymbach, mit 
Wandlung des n zu m vor b aus einem früheren Heinbach, 
— zu dem Bade, der durch den Hain fließt oder aus dem 
Haine Fommt, von dem oben erflärten altmitteld. der. hein 
Hain, und nicht, wie ed feheinen Fünnte, v. mhd. u. ahd. 
der, daz heim Haus, MWohnftätte; Harbad, 1250 Hare- 
bach, fpäter Hor-, Harbach, — zum Bade, an welchem 
Flachs (mhd. der har, ahd. haro) gebaut wird, alfo ah. 
Harapah; Heidelbach, im 11. Ih. Heidilbahc,**) 1377 
Heydilbach, worin ich Heidil- wie Heidel- in Heidelbeere, 
mhd. daz heidelber (Renner 8922) neben heitber, nehme, 
— zum Bade, woran Heidefraut wächſt, v. mhb. diu heide, 
ahd. heida (Diminutiv daz heidili?), — Heidekraut; Him- 
bad, 1358 — in en, Rechn. v. 


Woher Frau in —— . 
**) he. in alten Areale Nitteldentſchland ?: bäufig ftatt ch... 
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1490 ff-"gefütgt Hyng-, Hyngkbache, wie vorhin Hainbach 
= zum. Bade in oder von dem Haine; Kehlnbach, im 
15.35. Kölnbach — zu dem aus einer Erdſchlucht oder durch 
diefelbe rinnenden Bade, zuſammengeſ. mit mhd. diu kel, 
köle (unferm Kehle) = Erdſchlucht*); Keffelbad (auf der 
noch mandes Alterthümliche betwahrenden Rabenau)*) = 
zum Bade, bei welchem der Keffel (kezzel) zum Kochen des 
Opferfleiſches (Grimm's d. Mythol. 49 |.) über das Feuer 
gefegt zu werden pflegt? Kombach, im 15. Ih. Kombach 
— zum Bade, woran Kümmel wähft? zufammengef. mit 
ahd. der chumi, cumi Kümmel (Graff IV, 399)? Krumbach, 
1325. Crumbach d. i. mbb. Krump-bach, — zum Bade, der 
durch ſeinen krummen Lauf auffällt, v. mhd. krump, ahd. 
chrump, erump krumm; Laubach, ahd. Loubbah, Loubahc, 
mit der Dativendung Loubahe u. 1183 Löbahe, — zu dem 
mit Laub (ahd. loup, loub) überwachſenen und überdeckten 
Bache; Lauterbach, 812 Lüterenbah, 1305 Lütteren-, 1341 
Lüternbach, zu dem hellen (lautern) Bade, und der Hof 
Lauterbach in ber Herrſchaft Itter, 1126 Lutterbach: u. 
Liuterbee, Lüterbache, — zu dem Lauterbache oder hellen 
Bade, v. ahd. hlätar, Mitar, altſächſiſch hluttar, lauter, hell; 
Liederbad, 812 Liederbah, im 13. u. 14. Ih. Liderbach, 
Lydirbache, — zu dem Bache, der Geräufh, Getöfe macht, 
zufammengef. mit ahd. der hliodar, liodar Geräuſch, Getöfe, 
(Tatian 145, 15), Schall, angelfädhf. hlöödhor; Lorbach, 
1236 Löberbach (Wend’s Urf. I, 153), — zu dem mit 
Baumblättern (Läubern). überwachſenen und überdedten Badhe, 
zufammengezogen Lärbach (1399 bei Würdhovein III, 185), 
Lörbach, von dem aus ahd. löbirö ft. loupird mit unterbrüd- 


— EL) BER 

) So kommt 3. 8. in der Gemarkung des audgegangenen Dorfes 

Berincheim (Birnfheim) bei Grüningen in einer Urk. v. 1359 eine 

Flurbenennung „in der kelin« vor (Arnsb, Urk. 531). 

»*) Gin Kesselbach’ bei Mufchenheim ift in einer Urk. v. 146% — 
Urk. 719, 1194) erwähnt. 
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tem Ninlaui hervorgegangenen mhd. lober ſtl Iduher, dem Gen. 
Blur. v. ahd. u. mhd. daz loup, alterthümlich lob, wetterauiſch 
läb, Laub, Baumblatt, welcher Sing. vorhin in der Zuſam⸗ 
menſetzung Laubach, wetterauijch Läbach, vorfam; Mais 
bach (unweit ded Hausberges), 1336 Meydebach (Arnsb. 
Urf. 427) und im 16. Ih., wie Phil. Dieffenbad aud 
ungedrudten Urkunden aufgezeichnet bat, Meide-, Maide-, 
Meidt-, Magdbach, = zum Mädchen-, Jungfrauenbadh, “©. 
mhd. diu meit, mait, maget Mädchen, Jungfrau; Maul: 
bach, 1264 (doch nicht fiher) Mülenbach, im 15. Ih. Mü- 
lenbach (Würdfwein Il, 284, lies Mülenbach), = zum 
Bade, woran: der Maulefel gehalten wird, von dem ‚neben 
dem ftarfen mhd. Subftantiv der mül Mauleſel vorkommen⸗ 
den gleihbedeutenden ſchwachen der müle (Numerlaten:48, 
46. Deutſches Brevier id. Gießener Handſchr. Nr. 878 DB 
110a, wo der mavle); Michelbach, (zi dämo) Michelen- 
bach, Michelnbach, '1306 aber auch fihon 'Mychilbach, — 
zum großen Bade in Bergleihung mit benachbarten Bächen, 
v. ahd. mihhil, mhd. michel groß; Dtterbad, im 15. Ih: 
Otterbach, = zum Bache, an welchem vornehmlich. die: Fiſch⸗ 
otter (mhd. der oter, ahd. otar, oitar) fih aufhalt; Rodens 
bad, 930 (zi däro) Rötünbach, im 13. Ih. Rödenbach; 
== zum rothen Bade, d. h. dem Bade, der über. rothe Erbe 
fließt; Rohr bach, ahd. Rörbah, fpäter Rörbach, = zu dem 
Bade, in welchem viel Rohr (ahd. u. mhd. rör) waͤchſt; 
Rosbach, im 9, Ih. Rosbach, dann Rosbac, Rospach, 
Roisbach, — zu dem Bade, an welchem befonvders Roffe 
gehalten werden, v. add. daz hros, ros, mhd. ros Roß, in 
DOberrosbad, (ze dem) Abirn Rospach (Arnsb. Urk. 424), 
und Niederrosbadh, (ze däm) Nödrin oder Nidern Ros- 
pach (ebendaf.); Rüchenbach, im 15. Ih. (ze däme) Ri- 
chenbach, — zu dem Bade, der fih durch reichlicheres Waſſer 
vor andern Bächen hervorhebt, v. ahd. rihhi, mhd. riche 
veih, vortrefflich; Schadenbach, im 415. Ih..(ze döme) 
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Sehadenbach, = zum Schaben verurfachenden, gleichſam 
feindfeligen Bade, zufammengef. mit dem mhd. Adjectiv 
schade ſchaͤdlich, feindfelig (Wigalois 257, 40. Boner 24, 
57); Schlierbach, im 15. Ih. Slirbach, — zum Lehm 
oder Schlammbache, und ift alſo dasfelbe, was oben Schlirf; 
Steinbadh (bei Gießen), ahd. Steinbah, fpäter ‘Steinbach, 
Steinbae, = zu dem Felfens oder fteinichten Bade; Stern⸗ 
bad (bei Wickſtadt), 1231 Sterren-, Störrinbach, — zu dem 
Bache, an welchem das Zeichen des Sternes*) aufgerichtet 
ift, zufammengef. mit mhd. der större, ahd. sterro Stern; 
Weid bach, 1356 Weidebach, — zu dem Badye, an: welchem 
gute Weide oder guter Weidgang (Jagd) ift, v. mhd. diu 
weide Weideort und Weidgang, in Ober- und Nievers 
weidbach; Weifenbach, in älterer. Zeit Weyfenbach, — 
zu dem Bache, an welchem ſich Grenzmarken, Markzeichen: 
von Grundſtücken befinden, v. mhd. diu weife Markzeichen 
von Grundſtücken, Grenzmarke (Schmeller IV, 35 f.); Wie: 
ſenbach, Wöesentbach, 1339 Wysinbach (2lchiv I, 230), 
— zu dem Bache, an welchem der wisent (auch gefürzt wisen), 
bis der’ wilde mit einer Art Mähne verfehene Budelochfe, 
lebt. Bon andern Orten, die vielleicht hierher gehören wür- 
den, wie Wilsbah, Binfenbah, Fiſchbach, gehen mir 
die alten Formen ab, und ih. wage darum nicht, die Namen 
zu deuten, fo naheliegend auch mandem ein früheres Wildes- 
bach, Binzenbach (z = $), Vischbach, v. mhd. daz wilt: 
das Wild, dör binze (Buch von guter Speise 19, 54 u. vgl. 
einzelne Formen b. Graff IN, 131) neben dem gewöhnlichen 
ftarfbiegenden der binz. Binfe,: der visch Fifh, ſcheinen 
mögen. ‚Unter ven dreien dürffe übrigens die Erflärung von 
Fiſchbach am fiherften ftehen. Für Lehrbach fol im 13. Ih. 
Lovenbach vorkommen, Iſt dieß wirflid der Fall, fo möchte ich 


) Wohl des. Sternes der Weifen. Bon dem ehemaligen Dorfe ift nur 
noch die Kirche vorhanden. 


—_ 78 — . 


Loverbach .tefen, welches dann eine zum Theil duch Ein⸗ 
wirfing der niederd. Spradhe entftandene. Form wäre, mhb: 
Löuberbach , mehr‘ mundartlich Loeberbach lauten und mit 
dem oben beiprochenen Lorbach gleiche Bedeutung haben würde. 
Lehrbach erfhiene demnach als ftarfe Zufammenziehung und 
ſollte eigentlich Loͤhrbach gefchrieben werben. Auch die Deus 
tung bed Namens Lardenbad, der im 11. 35. Lardenbach, 
im 14. Lartenbach ‚lautete und fchwerlid eins mit dem im 
8. Ih. genannten Larbach (cod. lauresh. Il, 643. II, 259) 
ift, falls dieß nicht unvollſtändig gefchrieben fein follte, bietet 
Schwierigkeit. Mir ſcheint ed, als könnte in Larden ein 
ſchwacher Gen. Sing. eines fonft nicht vorkommenden‘, aber 
zu vermuthenden ahd diu lärida*), Leere, menfchenleere Gegend, 
Dede, v. ahd. läri leer, fteden, alfo Lärdenbach zu ſchreiben 
und der Name des Baches, an welchem das Dorf liegt, „Bad, 
ber durch eine menfchenleere Gegend, eine Dede fließt” zu er- 
flären fein. Dann wäre die Umgegend eher angebaut ge- 
mefen, ald das Land: an der Lardenbah, und in dem Namen 
diefed Baches hätte fich .altherfümmlich das A ohne Umlaut 
erhalten. Nicht minder fchwierig iſt Melbach, der Name 
eines an der alten Mahlftcaße liegenden wetterauifhen Dor— 
fes, fo wie eines ausgegangenen in der Nähe vpn Romrod 
(Archiv V, IV, 48 f.), zu deuten. 1280 ſchrieb man Mäl- 
pach, 1282 Mölbach, 1324 u. 1352 Mälppach. Die beiven 
p aber dieſer legten Form zeigen Affimilation eines Bud: 
ftabens zwifhen I und p Cb), und derfelbe erfcheint denn. auch 
deutlih in der 1269 aufgezeichneten Form Melcpach (Arnsb. 
Urk. 78). Diefe ift offenbar Zufammenfegung : aus ahd— 
möälch, mälc, mhd. melc, = Milch gebend, milchend, oder: 
mhd. diu mälke (2), bayer, Melh, = Handlung des Mel- 
fens (Schmeller II, 569), und bach, und fo möchte. der Ortda 


*) Daß die weiblien Subftantive auf -ida zuweilen in ſchwache Bie⸗ 
gung überfchwanfen, zeigt Zac. Grimm i; ſ. Gramm, U, 249, 
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name etwa. zu erflären. fein: zu dem Bade oder Bädhlein, 
an: welchem viel Milh gewonnen wird, gutes Weideland ift, 
oder auch bloß an welchem die Melkitatt für das Weidevieh iſt. 
An Namen audgegangener Dörfer führe ih endlich am: 
Flos- oder Flasbach, 1351 Flösbach (Schmidt's Hefien 
H, 194) mit dem vom Niederdeutſchen aus eindringenden s für 
z (=$), alfo eigentlich, wie aud) 1464 vorfommt, Flözbach, 
— zu dem Bade, der durd feine Strömung (mhd. der vlöz, 
ahd. Alöz), feine Flut auffällt; Sronbad, 1145 Vrönebach 
(Schmidt's Heffen I, 235), — zu dem Frönöbah, d. i. dem 
berrfhaftlichen oder heiligen (beides bedeutet der ahd. adjecti- 
viſch verwandte Genitiv Blur. frönö)*) Bade; Habeches- 
bach (Archiv V, XII, 60), — zu dem Bade, an welchem 
fih gerne der Habicht (ahd. der hapuh, habich, habech) 
aufhält; Meilbah (Archiv V, XII, 81f.), 1187 Milbach, 
— zu dem eine Meile.Cahd. diu mila, mhd. mile, 1000 Schritte) 
langen Bade; Merbah (Archiv IV, I, I, 11), = zu dem 
Merbache: [vielleiht Merhenbach d. i. Bach der Stute? vi 
ahd. diu merihhä, mhd. merhe Stute, Mähre]; Pferdsbach 
(Archiv V, IV, 38), im 14. Sb. Phördes-,.Perdisbach, = 
zu dem nah dem Pferde (mhd. daz pfert, phört, mittelb. 
pert) benannten Bache — vgl. oben Rosbach —; Rambad 
(Archiv V, XUI, 61), 1187 Rambach, = zum Rabenbade, 
dem Bade, an welchem ſich gerne der Rabe (ahd. där hram, 
mbd. ram, zufammengezogen aus ahd. hraban) aufhält; Rö— 
delbach (daſ. 110), wahrfcheinlich früher. Retelbach, = zu 
dem Bade, der über röthlie Erde rinnt. Krummelbach 
(daſ. 15), das im 15. u. 16. Ih. genannt wird, fünnte aus 
(ze döm) Krumbenbach = „zu dem frummen Bade” ent: 
ftanden fein, wie Wiſſelsheim aus Wizzensheim.. Aber mhd. 
krof (früher eroph), niederd. crop, crup, in dem Namen 


*) Bon ahd. frö (altfächf. fröho) Herr. Aus frönd das erft im 
fpätern Abd. auftauchende Adj. fron, vron herrſchaftlich, heilig, 
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des bei Gießen gelegenen, ausgegangenen Dorfes Kroppbach 
weiß ich bis jetzt nicht zu deuten. 1265 ſchrieb man Crupach, 
1273 Crupbach, 1275 Cruppach u. Crofpach, 1289 Krop- 
bach, 1303 Kroppach. — 4) mit ahd. der prunno, brunno, 
mhd. brunne und mitteldeutfch der burne Brunnen u. (wette 
rauiſch, oberhefl.) Born, — zu Tage kommende Quelle 
fließende Quelle. Hier bieten fich folgende Namen: Frifch⸗ 
born cft. Fifhborn), 1320 Fischpurnen, — zu dem file 
reihen Quellwaſſer ſdem Forellenbade]; Queckborn, bei 
dem Volke Kabborn mit kurzem a und betontem 0, im 0. 
Ih. Quöchrunn (nit Quätbrunn), im 12. Ih. Quäckbrun= 
nen, Quöcburnen, im 13. u. 14. Ih. Quöcpurnen ‚: Quöck= 
borne, aber auch. mit affimiliertem c 1241 u. 1265 Quöp- 
purne (2lrnsb. Ihrf. 20, 69), 1482 Quäpporn ; == zu der friſch⸗ 
ftrömenden Quelle (vgl. Queck S. 266); Zeil bach, wenn 
es wirklich das im 14. Ih. genannte ZUeborne ift, — zu 
dem Brunnen, den eine Reihe ſihd. zile] von DQuellensbil 
det. Dazu an Namen ausgegangener Orte: ahd. Reinbrunge 
(Schmidts Heffen U, 148. Archiv V, XUl, 74),.1307 
Reinburnen, aber- auch mit eingetretenem h 1316 Rehinbur- 
nin und dann öfter, Rehinburnen, — zum Reinbrunnen; 
v. h. dem Brunnen, der rein (ahd. hreini, reini, mhde 
reine), ſchön ift, aljo ungut neud.. Rehborn; Schönborn 
(Archiv V, XI, 39), 1370 (altherfömmlih noch ohme 
den Umlaut des 6 oder duch Einwirkung: des Mieder— 
beutfchen) Schönenborn, — zum fhönen Brunnen. — 5) 
mit ahd. diu ouwa, owa, mhb. ouwe, owe, — Waſſer, 
firömender Fluß, aber auch dann feuchte Bodenflähe, waſſer⸗ 
reiches Wiefenland, unferm Aue, Au. Das Wort hängt mit 
dem oben befprochenen aha zufammen, worauf auch fon 
die sau in Freienfteinaun, Gründau, Oberau, Wallau- 
aus ahd. aha, & hinweifen, und fommt in folgenden Zus 
fammenfegungen vor: Buhenau, im 14. Ih. mit niederd. 
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u ftatt wo. Buchenowe, Buchenauwe, — zw der mit Büchen 
bewadhfenen Aue; Dodenau, 1290 Tödenowe, im 15. Ih. 
Dödenawe, == zu der Aue ber Todten, der Aue wo Die 
Leihnamenliegen; 9. mbd. der töterder Todte, der Leichnam; 
Srebenan, in 13. u. 14 Ih. Grevenowe,. Grebenowe, 
Grebenauwe, — gu der Aue des. Grafen, zuſammengeſ. mit 
den aus dem Mittelniederventichen- frühe in-Mitteldeutichland 
eingedrungenen greve; grefe, auch gröbe,: mhd. der gräve, 
(unſerm Graf), — hoͤherer weltlihder Richter; Merlau, im 
11-1423. Merlouwe, Merlowe, Merlowa, Mirlowe, Mer- 
lawe ⸗ zu der Aue, im deren Gewäffer die merle*) wächſt? 
Miche la urund, ver alten: Form getreuer, mit der ſchwachen 
Biegungsendung des Adjectivs michel, ahd. mihhil: groß 
(7. oben’ Michelbach ©, 276), Mihelnau, 1187 (ze der) 
Michelenowa: u. 1329!Mychelenowe (Archiv I, (18, 1279; 
aber ſchon 4339: auch ohne Biegungszeichen Mychilauwe 
(PH Dieffendad aus einer: ungedr. Ürf, v. Nidda)’; == 'iyur 
großen Aue. — 6) mit dem Dat. : Blur. vw, ahd. ;der!.seo; 
mhd so unſerm der See, = im ıeinem Keffel des Bodens 
beſchloſſene Waſſermaſſe mit Zus und Abfluß; sowen, eigent—⸗ 
lichzerden sowen/ altwetterauiſch gemöhnlih sohin **):ı Dieß 
in Freienſeen, im (di u. 45. Ih. (Zei; den); Frien- over 
Freiensehin;: Freiensöhende , Freyhenschen , == zu den freien 
Seen; wu i den Seen; in: Betreff derer Freiheiten verliehen 
find Aind in den Namen der ausgegangenen Dörfer. Bouinen- 
s&himsöder Bömensöhen , Bayinmins&hinde (ArnsbeUrk. 364), 
— zu den von (Obſt⸗) Bäumen bewachfenen Seen, ven Seen unter 


*) Die merle iſt eine in den Gloſſaren nicht näher bezeichnete Waſſer— 
pflanze. Der voeahular, theuton. (Rürnb., durch Zeninger, 1482) 
bat Bl. x 2a::»Merle: ein kraut in dem. wasser, merla.« 

**) Der Dat. Sing. in am, gein dẽem sehe Arnsb, Urk. 488. 565. 703, 
Das Diminutiv)dazıschechin Arnsbi Urk. 501. 813, 


= 
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den Bäumen *), Crüzensöhen *), jegt Sreuzfeen, — zu den 
Seen am Kreuze, und Dberfeen,.(ze den) Oberns£hin, 
— zu den obern Seen. Die beiden erften Dörfer lagen: in 
der Nähe von Freienfeen, in welder Gegend. ehemals bie 
Seen zahlreich gewefen fein müffen, und der Oberfeener Hof 
findet fih nicht jehr entfernt von dem Urſprunge der jegigen 
Seen oder Seenbach. — 7) mit mhd. daz wazzer (zz) 
Waſſer nur in Langwaſſer, im 14. Ih. (ze döm) Lan- 
genwaßer, Langenwassere, — zu dem langen Wafler, dem 
fi) weit hinziehenden Gewäſſer. Dieß find die aus einem 
2lppellativ mit einem Appelativ oder aus einem Apdjectiv mit 
einem Appelativ: zufammengejegten Namen, welche auf Orte 
übergetragen und damit Ortsnamen geworden find. Ich gehe 
nun zu den Ortsnamen gleicher Zufammenfegung über, bie 
mit dem Orte zugleich der Boden erhalten haben wird, mo 
rauf derjelbe fih erhob, fowie zu ven Namen, die bloße Orts⸗ 
namen find, und orbne auch. hier nad dem zweiten Worte 
der Zufammenfegung alphabetiſch. 

1) Mit ahd. der perac, berc, mhd. berc Berg zufam« 
mengejegt find: Bamberg (Bamberger Mühle), im 15. Ib. 
Kemenädenberg, — zu dem Berge, worauf. eine: kemenäte, 
d. i. ein Heineres innerhalb einer Ringmauer ftehendes Wohn⸗ 
gebäude, errichtet ift; Daubringen: (entftellt und mit fal« 
fhem au aus A, weil beim Volke Däwribgen), : in ältelter 
Zeit Tagebörgen, 1390 Debirgin, im 15. Ih. -Deiburge, 
1568 Tauböerg (Archiv V, XV, 2), = zu den, Bergen, 
welche angenehm (altnord. thegr angenehm, lieb, ahd. dägi?) 
find; Friedberg, im 13. Ih. Fride-, Vridebörc lahd. Fri- 


*) Iſt Boumen in Boumensöhin der Gen. Plur. ‘boum6? oder aus 
‚einem fchwahen Gen. Plur. boumönd, der vielleicht nach dem bei 
Graff III, 118- verzeichneten Nom, Blur. poumun — arbusta nicht 
unter die Unmöglichkeiten gehören dürfte ? 

**) Statt Crutensehen Archiv V, IV, 34 lies Crucensehen. Ürucen 
ift wohl aus dem Niederdeutfchen eingedrungener Gen, Sing. 
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dupere, mit Dativendung Friduberga], — zu dem Berge 
des Friedens, d. i, dem Berge, der Schuß gewährt; Grüns 
berg, im’ 13. Ih. mit mitteldeutfhem u ftatt mhd. uo (ze 
dem) Gruninbörc, Grunen-. Gronenberg, fpäter Grünen- 
bergk, Grunbörg, — zum grünen Berge; Heldenbergen, 
im 9. 35. Helidaberga, im 12—13. Ih. Helde-, mit i ftatt 
e Hildebörge, aber auch ſchon unrichtig im Dat. Plur. 
Heldebergen,, Heldebörgin , und felbft mit falſchem n zwifchen 
den beiden Wörtern ‚der Zufammenfegung 1231 Heldenbörg, 
— zum Berge, worauf eine Hütte (ahd, helid gloss. jun. 
253) fteht; Kirchberg, im 13. u. 14. Ih. (ze döme) Kir-, 
Kirc-, Kirchbörg , = zu dem Berge, worauf eine Kirche er 
baut iſt; Königsberg, im 13; u. 14. Ih. Cuninges-, Ko- 
ningis-, Koniges-, Konges-, Königsberg, — zu dem dem 
Könige zu Ehren benannten und unter feinen befondern 
Schuß geſtellten Berge; Staufenberg, im 13. u. 14. Ih. 
Stouphenbörg , Stouffinberg, — zu dem Berge, deffen Gipfel 
felhähnliche Geftalt hat*), v. ahd. der stouf Kelch, doch 
vielleicht auch, da der Rom. Pur. stoufd — cautes, rupes, 
f. v. a. zu dem Felfenberge; Steinberg, 1386 (mit Dativ» 
endung ze dem) Steinbörge, — zu dem Felfenberge; Vö— 
ckelsberg, 1350 Volckelinsbörg, = zu dem Berge, worauf 
das niedere Volk (mhd. daz völklin**) BVölflein), die armen 
Leute wohnen; Wirberg (mit wetterauifhem i ftatt e), im 
42. u. 13, 3b. Were-, Werböre, Were-, Werbörch, — 
zum Berge der Bertheivigung, ber Schugwehr (ahd. diu wert, 
mhd. were, wer Wehre); Ziegenberg, im 15. Ih. zum 
Ziegenberge, Ziegen-, Czygenberg, = zu dem Berge der 
Ziege, d. i. dem Berge worauf die Ziege (mh. diu zige) weidet. 
Ein Ortsname, Rimbach, hat bere’ mit Bach vertaufht; 
denn es findet fi 1369 Rimperg, weldes, wie es fheint, 


- ) Bol. Zac. Grimm Geb. des Mittelalters ©. 5. 
**) Wilhelm Wackernagel's Wibch. 197. 
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durch Ausſtoßung des t und Wandlung des n gu:m vor b, 
p, aus Rintböre entftanden und an oder zu dem Berge, wo 
Rindvieh weidet, zu deuten fein wird. Bon Namen ausger 
gangener Orte führe ih nur einenan: Schönberg, Scöne- 
börge (Archiv V, XII, 4. 40), — zu den Berge von fhör 
nem Ausſehen. Dieß die hierher gehörigen mit Berg zufamr 
mengejegten Ortsnamen; andre, deren Anführung zu erwar⸗ 
ten geweſen wäre, berühren fich mit: Burg, und. ich ftelle fie 
unter dieſes Wort, weil fie es in ältefter Zeit führen und 
offenbar Berg dafür ſpäter eingetreten ift, Der Mebergang 
lag nahe, nachdem die Burg auf dem Berge einmal gegrüns 
det war, und beftätigt zugleich, wieder Ortsname zuerſt por 
handen gewejen und dann auf den Grund uͤbergetragen wors 
den ift. — 2) Ahd. u. mhb. daz bruoch, der Brud, = 
Moorboden, Sumpfwiefe, findet. fih in ‚dem Ortsnamen 
Brugenbrüden, im 14. u, 15. Ih. Cmit mitteldeutfchem 
u ft. wo in bruch) Bruchenbrucken, Bruchinbruckin, — zu 
den Brücken über oder. an den Brüchen*). — Eben ifo ift 3) 
ahd. der puhil, buhil, mhd. bühel, in der Wetterau ‚gerne bo- 
hil, boil, bohel, boel (Arnsb. Urf. 243. 244. 284, 299, 
378. 473), Bühl, Hügel, Anböhe, nurin dem Namen des 
in der ehemaligen Londorfer Marf gelegenen, ausgegangenen 
Dorfes Steinboile (Schmidt's Heffen I, 229), d. i. Steinbu- 
hile, — zu dem Felfenhügel, aufzuweiſen. — 4) Ahd. die 
puruc, burc, mhd. burc, Burg, befeftigte Stadt, bieten 
folgende Drtönamen: Altenburg, 1178 (ze dör) Aldenbune 
d. i. ahd. Altünburc, =: zu der alten: Burg „im Gegenſatze 
zu einer neuerbauten; Glauberg, Glöpurch, im. 18. u. 14. 
Ih. Glou-, Glauburg, Glouburch , ‚aber aud ‚1267 jhon 
Gloubörg (Böhmer cod, dipl. maenofranc, 142), — zu der 


) Die Lage des Dorfes ſtimmt. Aber der Gen. Blur. Bracksn fegt 
eine ſchwache mhd. Form der bruoche voraus, welche fih in dem 


in der Wetterau — ver era Onnipfioiefe — ha« 
ben würde. 
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wachſamen Burg lahd. klou, glon Hug, ſcharfſichtig, wach⸗ 
ſam. Graff IV, 294], wovon der Name auf den Berg ſelbſt 
And dann. dad am Fuße desfelben liegende Dorf ausgedehnt 
wurde; Homberg, 1065 (zi döro) Höhünburch, im 13. u. 
44. 3b. dur Zufammenziehung Hömborg, Hömbörg (1328), . 
aud noch Höenbörgh u. im 45. 35. Höinburg, = zu der 
hohen Burg; Obernburg (in der Herrſchaft Itter), im 14, 
Ih. Overenburg, — zu der oberen Burg; die Ronneburg, 
im 13. u. 14.3. Rone-, Ronnen-, Rannenburg , auch ſchon 
4266:Ronnenbörch, 4311 Bannenberg, — bie Burg ber 
entivurzelten, ; liegenden Baumftämme, v. mhd. diu ron*) 
u. dẽr rone (ahd. rono) Baumſtamm, befonders vom Winde 
entwurzelter, liegender Baumſtumpf. Schiffenberg, im 
42. 8h. Gkephenburc, Schiffenburg, Sceffeburch, aber auch 
ſchon 1141 Schyfenbörg, ſcheint: zu der Burg der Richter 
oder ‚vielmehr der Redner an das verſammelte Volk, v. ahd. 
dör 'scephin , sceflin = judex, arbiter, :concionator (Schmel- 
{er HI, 378), womit aud der Nom. Plur. scefinä, sceffind 
== legiones, cohortes (®raff VI, 459), aufammenhängt. 
Silberg, 1367 Sulborg (Arnsb. Urk. 413), im! 15. I. 
Sulburg, bedeutet: Burg an der Kothlache, in welcher das Wild 
ſich zur: Abfühlung zu wälzen pflegt (ahd, u. mh. daz sol**), 
aber bier sul-, wie neudentih Sil- zeigt, als Ältere Form 
für die mhd. der söl bei. Schmeller Ul, 231). — 5) Mit 
einem, ähnlich angelſächſ. cöaster, dem lat, castrum nadjgebil- 
beten ahd. daz castri(?) kestri (7) = befeſtigter Ort ſcheint 
zufammengef. der Name des in der Nähe des Prahlgrabens 
liegenden Dorfes Leigeftern (beim Volke Lästern d. i. Lei- 
ſtern), in ältefter Zeit: ne? — Leizcastrum, 
EREL u 


*) Bayer. auch die Ranne und als Gollertiv vou ron das Rannach 
neben Ronach. Schmeller IH, 106, 
*5) In wetterauifchen Irfunden: „imme sole“ Arnsb. Urk.368 „an 
„=. deme 'solloche hinderwerd gein Bettinhüßen«“ daf. 600, 
⁊x) Lod. lanresh, II, Nr. 3767 gewiß verfehrieben Leucastre. Es foll 
auch Leitcastre heißen. 
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im 12. Ih. und fpäter Leikésteren, Leitkésteren, Leitgeste- 
ren ıc., = zu dem befeftigten Orte, wohinaus der Zug 
(ahd. diu leita, mid. leite*) geht [vgl. fpäter Leidheden]. 
— 6) Ahd. u. mhd. daz dorf, unfer Dorf, findet fih in 
den Namen: Allendorf, in ältefter Zeit (zi d&mo) Alden- 
dorfe, Aldendorph, = zum alten Dorfe, im Gegenfaße 
eines neuerbauten; Basdorf, 1207 Barstorp,: und Bors— 
porf, 1329 Barstorph (Arhiv I, 128 f), wohl eigentlid 
Barez-dorf (z=$) = alleinftehendes (baares) Dorf**); Eur 
dorf, im 14. Ih. Üdorf, — Dorf, wo fih gerne der Uhu 
(ahd. der hüo, mhd. awe, ü-) aufhält? Ils dorf (ſt. Öle 
dorf), 1327 Olistorf, = Dorf, wo viel Oel (ahd. daz olei, 
oli, mhd. öl) gewonnen wird; Kirtorf, im 13. u. 14. Ih 
Kirchdorf, = Dorf mit einer Kirche; Langsporf, im 8, 
3b. Lanetorp dv. i. Langdorf, im 13.35. und fpäter Langis-, 
Langesdorf d. i. Langez-dorf (z=f) langes Dorf, endlich 
im 15, 35. and Langendorff d. i. (zu dem) langen Dorfe; 
Londorf, im 8. Ih. und auch [päter Lundorf, 1366 .Lon- 
dorf, urjprünglid wohl Luntdorf = Dorf, das im. Haine, 
Walde (altnorvifh lundr) ***) gegründet ift; Oberndorf= 
zum obern (höher liegenden) Dorfe, aber in. ver alten Form 
im 14. u, 15. Ih. Oberdorff d. i. Oberdorf; Weizendorf, 
1290 Wisendorf d.i. Wizendorf (z=$), .im 15. 3b. Wytzen- 
dorff, — zu dem weißen Dorfe, v. ahd. hulz, mhd. wiz weißt). 
— 7) Zufammenfegungen : mit abo. daz feld, mhd. velt, uns 
ferm Feld, find: Blofeld, in ältefter Zeit Bläfeld, im 
14. u. 15. 3b. Bläuelt, Bläwelt (Arnsb. Urk. 492),: Bläe- 


*) leite = Zug, dann wohl Zugweg. So ift Gut in dem Felde von Dp« 
penrode zwifchen Gießen und Grünberg in einer Url. v. 1363 
„an den leyden“ genannt (Arnöb. Urk. 5663. 
*) Bol. ahd. par, bar Graff III, 152. 
++) Mol. Lumda S. 265, . 
+) Nicht von, dem ahd. Mannsnamen Wizo (Schannat dic. fuld. 248), 
woher der. weitere Name Wizili (Graff I, 1118, z=P). neud. Wiffel. 
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föld, 1554 Blövelt®), — zu dem Blaufelde (Flachsfelde? 
der blauen Blüte wegen), v. ahd. pläo, bläo, mhd. blä, 
wetterauifch blö, unfern blau; Crainfeld, 1013 üfe-Cre- 
ginfelt (Dronke 344, 730), 1020 Crein-, 1067 Cregin- 
feld, im 13. Ih. Creinvälih, Creienvelt, im 14. Ih. Crei- 
gen-, Kreyenföld, Kreynfelt, = zu dem Frähenfelve,, zur 
fammengefügt mit dem ſchwachen Gen. Blur. cregen, creien, 
ahd. craiönö, v. ahd. diu chraiä, creiä, mhd. kreie Krähe 
neben: ahd. diu chrä, mhd. krä; Deisfelden, im 16. Ih. 
(mehr niederd.) Despelden d. i. ahd. (zi den) Deiscfeldon, 
= zu den Miftfeldern, v. ahd. u. mhd. dör deisc Mift; 
Hopfmanngfeld, entftellt aus den im 13. u. 14. Ih. 
vorkommenden: Namen Holtzmansfeld u. (1314) Höltzmans- 
felden, — zu dem Felde, den Feldern des Künftlers in 
Holzarbeiten, v. ahd. der holzman — lignarius ( Diut. I, 
Sala). Hapfeld in dem Hinterlande, in welchem ftärfer 
die niederdeutfhe Sprache eingewirft hat, heißt im 13. Ih: 
Häpesvält; Häpesväld, Häpisföld, Häpespelt, Häbsfelt, — 
zudem. Felde des Scheiterhaufens zur Leichenverbrennung, 
denn altlächfiih häp — rogus ( Diut. U, 194a); aber vie 
fes Wort. entihiwand und war fhon mit dem Anfange des 
14. 3b. fo unverftändlih, daß fih duch Anlehnung an die 
ahd. Maunsnamen Hazo (Schannat diec. fuld. 248), 
Hazzo (Graff IV, 1070), und Hato, Hatto :jenes- Häpesfeld 
in ‚Hatzinveld, Hatzföld = zum Felde des Hazzo, und 1333 
Haitsfeld, 1351 Hotsfeld, = zum Felde des Hato, umbil- 
dete und fo der. urfprünglichen Bezeichnung entrüdt wurde. 
Schleifel d lautet im 10. Ih. Sleitfelde *), 1322 Sleyvelt, 
und bedeutet wohl: zu. dem an einem fanften Abhange ger 
legenen Felde, was auch auf die Dertlicheit paßt. In sleit- 


*) Blövelt u. Bläwelt vereinigen fich in wetteranifch Blöweld ft. Blo⸗ 
feld. Sm Volke hört man auch vornehm Blaufeld,. 
**) Gin daneben vorfommendes Slönfeld gehört entweder nicht hierher 
oder iſt Schreibfehler, 
Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. 9. 19 
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nämlich ſehe ich ein ahd. Subſtantiv in der Bedeutung „ſanf⸗ 
ter Abhang“, welche ſich aus dem ihm angehörigen, noch in 
Luzern iblihen Adjectiv u, Adverb ſchleiter = „fanft oder 
allmählich abhängig” (Stalder I, 328) .erfchließen läßt”). 
Uebrigens möchte ich bei diefen Zufammenfeßungen mit feld 
und dem Dat. Blur. felden darauf aufmerffam machen, 
daß zwei Namen aus dem Norden unferer Provinz, 
der bis ind Niederbeutfche reicht, jene Despelden u. 1264 
Häpespelt, das f von feld mit vorausgehndem s zu sp ver 
binden. Ein ausgegangener Ort bei Hungen hieß 1290 
(ze döme) Mazvelde (z=$), 1384 u. 1390 im Dat. Blur. 
Masfölden, 1402 Matzfeldin. Der Name beveutet: zum Felde 
(dann zu den Feldern), wo Speife [ahd. u. mhd. daz maz 
mit z = $] ift, Mahlzeit gehalten wird, Stedeväld 
heißt zum Felde an der Stadt (Nidda), v. ahd. diu stat, Gen, 
steti. — 8) Mit ahd. der felis, mhd. vels, unjerm Fels, ift 
nur zufammengef. Stornfels (wetterauifch Stirwels), 1353 
Sturmfels, im 15. Ih. Stormefels, = zu dem dem Sturme (ah. 
u. mhd. sturm, mhd. aud sturn) vor andern ausgeſetzten 
Felsberge. — 9) Ahd. der furt, mhd. vurt, neuhochd. die 
Furt, haben nur zwei Namen: Steinfurt und Wegfurt. 
Jener, welder einem an der Wetter liegenden Dorfe und 
einem andern an der Luͤder zufommt, lautet im 10. Ih. (zi 
demo) Steinfurte, im 13. u. 14. Ih. Steynfurd, Steinfort, 
Steynvort, und bedeutet: zu ber (von Natur oder Fünftlich) 
durh Steine gebildeten Furt. Bon Wegfurt dagegen in 
Ober⸗ u, Unterwegfurt an der Fulda geht die alte Form ab, 
und die Beziehung von strata Schannal trad. fuld.. 327 
auf das erfte Dorf ift unſicher. Sollte wirklich ein ahd. 


*) Wurzel wäre im Abd. ein Verb slitan (vgl. angelſächſ. äslidan fal- 
fen. Grimm’s Gramm. I, 3. Ausg., 363). mit dem Prät. Sing. 
sleit, Plur, slitun, und der Grundbedeutung ſich niederfenfen, nieder= 
gleiten. Aus diefen Formen entfpringen dann das obige ahd. sleit-, 
und ahd. der slito Schlitten, 
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Wögafurt Furt auf dem Wege, Furt am Wege, zu Grunde 
liegen? oder nicht vielmehr, fall die Orte ſpät entftanden 
wären, ein Wage-vurt — Furt (in der Nähe) der Strudel, 
aljo eine Zufammenfügung mit wege, dem Gen. Pur. v. 
mhd. der wäc (Woog) Flut, Strudel, zu vermuthen fein? — 
10) Ahd. der garto, mhd. garte, unfer Garten, treffen 
wir wieder nur in Einem Worte, und zwar iſt eö hier 
an die. Stelle eines ähnlich lautenden getreten. Hopf: 
garten nämlich hieß 812 Höhenwarta (Schannat trad. fuld, 
375) = zur hohen Warte, 1270 aber Hofgarden (Baur’s 
Urk.1, 97) = zu dem Garten mit einem Hofe, 1393 endlich 
Hopfgarten u. im 15. 35. mittelv. Hoppengarten, — zum 
Hopfengarten (der hopfgarte ſ. Berthold's Prev. 204). Auch 
11) mhd. daz ges®eze (z = $) Gefäß — Niederlaffung, 
Wohnfig (Minnesing. I, 134a. Schmeller III, 285), laßt 
ſich bloß ‚in dem aus älterer Zeit unbelegten Bösgeſäß 
(unweit Birftein) nachweiſen. Der Name, wohl mhd. 
besgeseze, beveutet: zum böſen, ſchlimmen Wohnfite. — 
12) Mhd. der hagen — Dorngebüfh, Dornzaun, Gehege, 
Berhau (f. S. 248) führen zwei Namen: Gleimenhain, 
1264. Glimenhagen , aber ſchon 1297 Glimenhän, im 15. Ih. 
Glimenhain, — zu dem Gebüfche, Gehege (voll) der Johan 
niswürmchen, v. ahd. der glimo, mhd. glime Johanniswürm- 
hen, Leuchtfäfer (vgl. Gleen ©. 264); und Streithain, 
1187 Strihagen (Archiv I, 119), — zu dem zu beflerm 
Schus im Streite (mhd. strit) dienenden Dorngebüfhe, Ger 
hölze oder Berhaue. Auch die mittelft Ausftoßung des g ent- 
ftandene Form hain, hein, haben wenige Namen: Alten: 
hain, im 14. Ih. (ze dém) Aldinheyn, Aldenhain, = „zu 
dem alten (Dorn-)Gehege,“ im Gegenfage zu einem neuan- 
gelegten; Greifenbain, im 15. Ih. Griffenhain, — zu 
dem Gebüfche oder Gehölze, worin fid) [wohl nad) einer ver 
Ihollenen Sage] ein Greif (ahd. .grifo, mhd. grife) aufgehalten 
19# 
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hat*); Hirzenhain, 1314 (ze dm) Hirtzenhain, im 15. Ih. 
Hirtzenhayn, Hiertzenheyn, Hirczenhäne, Hirzin-, Hirzehön, 

— zu dem Gehege oder Gehölze des Hirſches d. i. zum Hirſch— 
park, v. einem fhwachen mhd. der hirze (vgl. Parzival 
507, 26. Suchenwirt 7, 229. Schmeller I, 243) neben 
dem gewöhnlichen ftarfbiegenven, in der Form Hirzehen (1409) 
fi zeigenden mhd. der hirz, eigentl. mit z = $, ahd. hiruz 
(z = $) Hirſch. Orebenhain, 1459 Gröuenshein, führe 
ich befonders an, weil der Name 1067 Gröfenhachön (fo ift 
Guden cod. dipl. I, 377 ftatt des ‚verfchriebenen Giesenhachon 
zu leſen) lautet, welches, zufammengef. aus dem Gen. Sing. 
des mittelnieverd. gröve, gröfe Graf (f. ©. 281) und 
dem Dat. Bl. ver ahd. Waldbenennung diu (?) hacha (Graff 
IV, 772. Bol. aud den Thalnamen Hachel bei Schmeller 
II, 143), „zu den Wäldern deö Grafen” bedeutet. Das un- 
verftändlich gewordene hachön mußte fpäter dem geläufiger 
hein weichen, — In zwei Namen begegnet 13) mhd. der u. 
diu hecke (ahd. diu hegga? Graff IV, 762), unfer Hede, 
in: (die) Hafel-Ed, beim Volke richtiger Hafelhed, 1367 
Hasselhecke (Phil. Dieffenbah aus einer ungedr. Urk.), = 
zum Haſelzaungebüſch, 1589 über dem Thore des Hofes mit 
ausgeftoßenem h Haseleck, welches, wenn es urfprünglicher 
wäre, aus ahd. hasalahi Hafelgefträud hervorgegangen fein 
fönnte (vgl; fpäter Bufed); und Leidheden, 1348 u. 1356 
Leitheckin (Arnsb. Urf. 470. 516), 1350 Leythecken (daſ. 
474), 1423 (ähnlih wie jenes Haseleck) gefürjt Leyteck, 
— zu den Heden, wohinaus der Zug (ahd. diu leita, mhd. 
leite) geht. Vgl. Leigeftern ©. 285 f. — 14) Zahlreich find 
bie, mit ahd. u. mhd. daz heim — Haus, das man bewohnt, 
Wohnfig, Heimat, zufammengefesten Namen: Bauernheim, 
im 11—14. 35. Büren-, Bürinheim, = zum Orte, wo nur Bauern 


5 Oder ift bier griffen vielmehr der Genitiv des ahd. Mannsnamens 
Grifo (Dronke 75, 128) neud, Greif, 


* 
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(büren) angeſeſſen find, im Gegenſatze zu dem, wo ein herre 
feinen Sig hat logl. Beuern ©. 253]; Bergheim, in Al 
tefter Zeit Bercheim, fpäter auch Börg-, Börckheim, — zu 
dem Wohnfige auf oder an dem Berge, in Heden- u. in 
Langenbergheim; Beyenheim, im 8. Ih. Bigenheim 
d. i, Biginheim ,.im 13. Ih. Bigen- und mit ausgeftoßenem 
g Bienheim, im 16. Ih. aud) wie noch bei dem Volke Beyern- 
heim, = zum: Wohnfig an dem Haufen, v. ahd. der pigo, 
mhda hige, = Haufen über. einander gelegter Dinge (Schmeller 
I, 158. Graff II, 324)*%); Heegheim, im 14. Ih. Hege- 
heim (Arnsb. Urf. 435, 686) u. mit Uebergang des m zu n 
Hegeheyn, — zu dem mit einem Zaune, einer Hede (mhb. 
diu hege, ahd. hegi)**) umgebenen und gefhüsten Wohnfige; 
Holzhe im, im 8. Ih. Holzheim, — zu dem Wohnſitze im 
oder am Gehölze, v. ahd. daz holz — saltus, nemus, silva; 
Kloppenheim, erweitert aus Clopheim (eod. lauresh. 
III, 84. 85. 229), im 13. u. 14. Sb. Clopheym, Cloph&m 
(Baur’s. Uef: I, 95), Kloppheim, — zu dem Mohnfige auf 
oder an beim Felſen, v. mhd. der klupf (vgl, Oswald v. 
Wolkenstein 16, 2, 15) = Felsftüd, bayer. Klopf — der 
Fels (Schmeller U, 361), welches Wort wetterauifh nad 
niederd. Einiwirfung klopp zu ſprechen iſt; Lehnheim, im 
14. u. 15. Ih. Lönheim, = zu dem Wohnfige auf oder an 
einer Höhenneigung, v. die Lehne — fanft angehende Seite 
eined Berges oder Hügeld (Adelung II, 1980), mhd. löne; 
Zinpheim, im 10.95. und fpäter Lintheim, — zum Rohn- 
fige an ber Linde (ahd. lintä); Lotheim, im 13, u. 14. Ih. 
Lotheim, — zum Wohnfige an den Schößlingen, dem jungen 
Gefträude, von ahd. diu lota u. lotä = Schößling, aber 
aud virgultum (ſ. S. 254), in Altenlotheim, 1358 Alten- 


Auch ein wetterauiſcher Flurname lautet „in den bigen« (Arnsb. 
Urk. 368). 
**) hegi (Pertz monum. It, 748. Graff IV, 762) v. der hac Hag. 


Ei 
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lotheim, 1261 (ze döme) Nidernlotheim, in Kirchlotheim 
und in Schmittlotheim, 1264 Schmidt-, Smidlotheim 
(Baur's Urk. I, 87. 89), 1333 Smydelotheim, d. i. Lotheim 
mit. einer Schmiede (mhd. smitte); Naunheim (unweit 
Gießen), 1280, 1322, 1331 Nünheim;, 1335 Nüenheim 
(Arnsb, Urk. 421), 1571- Nauenheim, — zum neuen Wohns 
fige, zufammengef. mit dem ſchwachen, aus dem Niederdeutfchen 
in die Mundart eingedrungenen Dat. Sing. nüwen (mhd. 
niuwen) neuen, der in nim zufammengezugen wurde*); Dft- 
heim, in Altefter Zeit und fpäter Östheim, 1245 mit vorges 
tretenem h Höstheim (Arnsb. Urk. 31), — zum Wohnftge im 
Dften (ahd. Ost); Rodheim, der Name dreier Dörfer, welche 
vor der Höhe, bei Nidda und bei ®ießen liegen, Rödeheim, 
1232 auch Rödecheim (Arnsb. Urk. 11), im 15. Ih. zuweilen 
Radeheim, = zum Wohnfige im oder am Neubruche (ſ. röd 
©. 247); Schwalheim Getzt nur Schwalheimer : Hof), 
1216 Svalheim (Baur’s Urk. I, 66), im 15. Ih. Swalheym, 
— zum Wohnfige am wallenden Waſſer (mhd, der swal wal⸗ 
lendes Waffer)**), was nichts anders als einen Quellort ans 
zeigt, wie denn auch auf rind (mhd. grint), Ausfchlag 
heilende Quellen der im 15. Ih. vorkommende weitere Name 
Grinte-Swalheym geht; Stammheim, bei dem Bolfe kurzweg 
Stamm***), im 13; 3b. Stamheim, — zum Wohnfige an _ 
dem (vor andern fih auszeichnenden) Baumftamme ahd. u. 





*) Gleicherweife find zufammengezogen mhd. niuwan, niuwen, — nichts 
als, nur, ausgenommen, in niun u. nün, und niuwet nichts 
in niat u. nut (wetterauifch naut). Für nen hat die Mundart der 
Wetterau und bei Gießen man, wie für neun, mhd. niun, die 
Mundart zu Annerod bei Gießen noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
naun, in der Älteren Sprache der Gegend nün. Vgl. auch S. 269, 

**) Sm vocab. (liber ordinis rerum) v. J. 1429, Nebel's Haudſchr., 
Bl. 3a: »vorago wasser swal,“ 

#4), Daher ift Archiv V, XII, 30 3. 2 v, u. flatt „Stamme Lück“ zu 
fefen: „Stammer Lück“ d. i. " nad een au gelegene 
ehemalige Waldlücke. 
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mhr. stam); Steinheim, im 15, Ih. Stein-, Stainheim, 
— zum Wohnfige auf oder an dem Felfen (ahd. u. mhd. stein); 
Stodheim, 1451 Stocheim, im 14. u. 15. Ih, aud Stog- 
u. Stogkheim, = zum Wohnfige an dem abgefchlagenen Baum- 
ftamme oder dem Baumftumpfe Cahd. u. mhd. stoc); Straß: 
heim’ (jest nur noch in GStraßheimer Hof, dem alten Ober: 
firagbeim), 1064 Strätheim (Wend’s Urk. I, 282), im 
13. 35. Sträzheim (z = $), = zum Wohnftge an der (gro: 
Ben) Straße, v, ahd. diu sträza (z — $), mhd. sträze, aus 
lat. strata (se. via), Dazu kommen dann noch Namen aus 
gegangener Orte: Feldheim (jest beſonders in Feldheimer 
Waͤldchen), im 13. Ih. Velt-, Feltheim, — zu dem Wohn- 
ſitze im Felde d. i. auf dem ſchon lange urbar gemadten 
Boden; Seurpheim (1223. Arnsb. Urf. 7), Scurfheim (1239. 
Daf. 18), = zum Wohnfige an dem Schurf d. i. dem Gras 
ben zur Auffindung bauwürdigen Berggutes*); Spillheim 
(Archiv V, XII, 144) = zum MWohnfige am (hasen-)spile 
d, i. an dem einfamen Feldorte, wd die Hafen mit einander 
zu fpielen pflegen**); Wertheim (Archiv V, AI, 157) = 
zum Wohnftgexauf oder an dem wert d. i. dem dem Waſſer 
abgewonnenen fladen Lande, — Dagegen find 15) ber Zus 
ſammenſetzungen mit hove (wetterauiih hobe), dem Dat. 
Sing., und hoven (meiterauifh hoben), dem Dat, Blur, 
v. mb. der hof (wetterauifh hob), ahd. hof,. unjerm Hof, 
in der Beveutung „Inbegriff der zu einem Gute gehörigen 
Gebäude,” nur wenige an der Zahl: Berghofen = zu 
den an oder auf dem Berge liegenden Höfen; Biſchoffen, 
1356 Bisschoben d. i. Bisc-hoven [bisc- wie in bisciuom 
(Graff II, 354) Bisthum ft, biscof-tuom]***), = zu den 


*) Diefes Schurf läßt ein mhd. der schurf vorausſetzen. Dal. ahd. 
schurfan, schurphan, unfer ſchürfen. 
*7) So hieß z. B. bei Ettingshaufen ein Feld „amme hasinspile.« 
(Arnsb. Urk. 367). | 
***), Demnach ift unfer neud. Bifchoffen nicht wie Biscofhen Arnsb. Urk. 
466 Kürzung aus Bischoffheim, Biscofisheim, 
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Höfen, die dem Bifhoffe gehörenz Obbornhofen (ft. Obern⸗ 
hofen), in der älteften Zeit (z&ö demo) Oberenhove, — zu 
dem oberen Chöher gelegenen) Hofe, aber jhon 1141 (ze den) 
Obernhoben, um 1150 Oberenhoffen (Baur’s Urf. I, 61), 
fpäter Obernhoven, auch ſchon frühe mit vworgetretenem: h 
Hoberenhoben (neben Hoverenhove), = zu den oberen Höfen. 
Dann die Namen der ausgegangenen. Orte Bonnhofen, 
Bönhoven, 1325 Bönhavin (Arnsb. Urk. 380. 381), 1331 
Bönhobben (daſ. 402), — zu den Baumhöfen, von. Obit- 
bäumen umgebenen Höfen [ze den boum-, böm-, bönhoven, 
wie ahd. boum-, böm-, böngarto, unſer Bangert = (Obſt⸗) 
Baumgarten]; Burghofen (Arhiv V, XM, 112), 1478 
Burchoffen (Burc-hoffen) = zu den der Burg sangehörenven 
Höfen; Hülshofen, 1268 (ze den) Huleshöven (Ash: 
Urf. 74. 75), Hulshoven,. — zu den Höfen an der Stech— 
palme (ahd. der hulis, mhd. huls). Sollte die Iſſel Archiv 
V, XIII, 116 f., wo früher. ver Iſſelhof ftand, auf einen 
Brandplag deuten und. der Name, deffen alte Form mir abe 
geht, eigentlich üſſel zu fehreiben fein? Noch jegt heißt in 
der Wetterau der vom Feuer auffliegende Funke die Iffel di is 
älter-hochd. Üſſel, und befonders wird das Wort gebraucht, 
wenn, wie von brennendem Reiſig oder Stroh, die Funken 
in Maffe flieben. Vgl. angelfähf. sö ysele, altnord. sä usli 
Funfenafche, ahd. usil-var bleich feuerfarben (Graff I, 48N. — 
16) Ahd. hüsun (hüsum), mhd. hüsen, «haufen, ven Dat. Blur; 
v. ahd. u. mhd. daz hüs, unferm Haus, führen: Erdhau— 
fen, 1151 Erdhüsun, im 15. Ih. verderbt Ertzhüsen (Würdt- 
wein Il, 307), = zu den Käufern. von Erde, wie mhd. 
daz steinhüs Haus von Stein (Benecke-Müller I, 739b); 
Frohnhauſen, mhd. Frönhüsen, — zu den dem Grund— 
herin gehörigen (herrſchaftlichen) Häufern, v. mhd. frön herr— 
shaftlih (vgl. S.279 die Ann); Haarhufen, im 15.3. 
Harhüsen d. i. Horhüsen (wie ein Ort in Baur’s Urk. 
I, 82 Heißt), = zu den Häufern an moraftiger Stelle oder 
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Sumpfgelänbe, v. ahd. daz horo — Roth, aber auch Sumpf⸗ 
boden, palustre (Diui. I, 493a), mhd. hor; Holzhaus 
fen, Holzhüsen, = zu den. Käufern im ober. am Gehölze; 
Salzhaufen, 1187 Salzhäsen (Archiv II, 118 f.), — zu 
den Häufern, in oder bei welden Salzſiedereien angelegt 
find; Sichenhauſen, im 14. Ih. Siechenhüsen und mit 
niederd. i ftatt ie Sichenhüsen, — zu ben Sranfenhäufern, 
abgeſchieden ftehnden Häufern worin bie. Ausjägigen. fleißig 
gebadet und geheilt werden *), v. ahd. siuh, mhd. siech (unferm 
fied), — krank; Stodhaufen, Name zweier Orte, welche 
im Riedeſelſchen und. bei Grünberg liegen, im 13. u. 14. Ih; 
Stoc-, Stock-, Stoghüsen, — zu den Häuſern am- (auffal- 
lenden) Baumftumpfe, ſ. ahd. u. mhd. stoc ©. 293; Von— 
haufen, 1304 Vähenhüsen, 1313 Fähenhüsen, 1380. Föhenhäüs, 
— zu den: Häufern der Fänger d. i. derer, die Wild und Vögel 
nachſtellen, v. ahd. der fäho = captator ( gloss. Hrab. 951 b); 
Windhaufen, im 14 Ih. Winthüsen, — zu den dem 
Winde ausgefegten Häuſern. Weidenhauſen führe ich 
befonders an. Der Name: lautet im 15. Ih. Wydenhüsen 
d. i. Widenhüsen — zu dein von Weidenbäumen (mhd. wi- 
den) umgebenen Häufern, und ift ſchwerlich eins mit dem 
43701, ögenannten Wadenhüsen (Würdlwein IM, 293) 
== zu’ den Käufern. des Wato. — 17) -hütten kommt nur 
vor ig Glashütten d. i. Hüften zur. Berfertigung bed 
Glaſes. — Gleicherweife findet fih 18) ahd. diu kruckd, 
mhd. krucke Krücke, weldes, wie die Felobenennung „an 
der: kruckin* i. d. Arnsb. Urf. 372 zeigt, ein. befonderes 
Zeichen im Felde, etwa wie vor Alters die Nuheftöde an 
Wegen in der Wetterau, oder eine befondere Bildung des 
Bodens bedeuten muß, allein in Feldkrücken, im 14. Ih. 
Feltkrucken (Arnsb. Urk. 477), Vel-, Felkrucken, Fel- 





*) Der Eing. das Siehenhaus bei Schmeller III, 190 neben 
Siehhaus, abd. siechäs, auch sihhüs, mhd. siechhüs, 
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kruckin, = zu der krucken (Krücke) im Felde. — Eben fo 
hat 19) lanton, den Dat. Plur. v. ahd. daz lant Land, das 
einzige Bonlanton d. i. Boumlanton = zu den Baumländern, 
Baumſtücken, der Name eines ausgegangenen Dorfes, das 
auch mit dem Sing. Bönlant (Archiv I, 118) bezeichs 
net wird, — Gleichfalld nur einmal erfcheint 20) aus dem 
46. Ih. ein -mar, -mer in Buchmar, Buchemer, jegt Bus 
henberg, in der Herrfchaft Itter. Mir fcheint -mer nicht 
lanpfchaftlihes -merk ft. »berg, wie man z. DB. in umb bei 
Gießen Stänmerk für Steinberg hört: fondern ich ſehe Kürz— 
ung aus einem im Ahd. vorkommenden Ortsnamen Buochun- 
marchu = jur Buchenmarf, der nad) der Buche benannten Marf. 
— Ferner zeigt ſich nicht mehr als einmal 21) molen, der 
Dat. Sing. v. mittelnieverd. mole (mhd. mül, ahd. muli) 
Mühle, namlih inRapmühl, 1391 Rademolen, — zu der 
am Rode (Neubrude) erbauten Mühle. Uebrigens haben 
fih aub in den Namen bloßer Mühlen Benennungen von 
Bodenflähen, Gewäflern ꝛc. erhalten. So trägt 3. B. die 
Seifenmühle bei Ermenrod ihren Namen von der Seife 
mbd. diu sife), = von abfliefendem Quellwaſſer over 
bauernder Näſſe durchzogenes ſumpfartiges Gelände*), 
woran ſie liegt, und die Seemühle bei Hofgüll lag 
ehedem an einem See. — 22) Zufammenfegungen mit röde, 
mehr nieberd. rade, dem Dat. Ging. v. daz röd (ſ. ©. 247) 
find: Angerod, 1369 Ingeröde, — zum Eng-Rode, zum 
Neubruche der ohne rechte Ausdehnung ift, fahd. angi, engi, 
mhd. enge, mittelnieverl. mit i für e inghe (Grimm's Gramm, 
I, 3. Ausg., 273), weldes nad Mitteldeutfhland-in unſern 
Namen eingedrungen fcheint]; Burggräfenrode, (15: Ih.), 


*) Das Wort ift einem Wurzelverb entfproffen,, welches fih in angel— 

fähf. sipan, altfriefiich sipa, — triefen, zeigt. S. Haupt's Zeitfchr. 

VI, 487. Seife, fommt in unfrer Provinz öfters vor, f. Archiv 
V,Iv, 124, | 
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ſ.S. 246 f.; Elbentobd, 1299 Elberödt, u. Elpenrod, 1350 
Eiperödde (Arnsb. Urk. 477.767), im 15. Ih. ‚mit einge⸗ 
drungenem n Elpenrade, — zum Neubruhe, wo es nicht 
geheuer ift, indem man die Alpe ſmhd. Plur. elbe] fürdtet*), 
v. mhd. der alp (Alp) boshafter Nedegeift (vgl. Grimm’s 
d. Mythol. All); Engelrod, 1287 Engelrödt, 1333 En- 
gelröde, 1351 Engelnröde**), — zu dem unter den Schuß 
der Engel geftellten oder den Engeln geheiligten Neubruche; 
Ermenrod, im 14. Ih. Irmenröde, Ermeröde (Arnsb. Urf. 
646), — zu dem großen, ausgezeichneten (ahd. irmin-) Neu- 
brauche; Kefenrode — zum Reubrude, auf welchem ber 
fonderd Schotenfrühte gezogen werden? v. ahd. diu chevä, 
mhd. köve Schote, Hüljfe; Nonnenrod, 1493 Nunrade, 
aus dem unverftändlih gewordenen ebenfalls im 15. Sh. 
noch vorfommenvden Lunrade, 1290 u. 1306 Lunröde. d, i. 
Luntröde = zu dem Neubrude im oder am Haine oder 
Walde (f. lunt S. 265); Ra inrod, 1261 Reinröd, im 14. Ih. 
Reynröde, Reinrade, — zu dem am Raine (der Nidda) ger 
legenen Neubruche, v. mhd. der rein (ahd. rein u. reini) 
Grenzrand, Uferhang, nit aus Reginröd d. i. über— 
aus großer Neubruh (vgl. regin Rath, dann „Anſehen“ 
und „von Anſehen“ in Grimm’s Gramm. I, 473); und Rein» 
roth — zu dem zwiſchen den Rainen der. Schwalm und zweier 


*) Der Alp als böfer Wald» und Feldgeiſt lebte früber mehr im 
Glanben des Volkes als jetzt. So hat z. B. noch Alberus in ſei— 
nem dietionar.: „Mephitis. der geſtanck vund fauler dampff, der 
anf den fümpffen oder fchwefelichten waſſern fompt, in nemoribus 
graufor est ex densitate syluarum, In der Dreyeych fpricht mann, 
der Alp feift alſo.“ Alberus war in Götzenhain bei Dreieichenhain 
Pfarrer gewefen. — Aus dem Gießener Anzeigeblatt erinnere ich 
mich eines Elfendriefches, welcder in der Gemarkung eined benach— 
barten Ortes von Gießen (Großenbuſeck?) Tiegt. 

**) Diefe Form fiheint fi an den Mannsnamen Engilo nur anzufehnen. 
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Rebenflüßchen:liegenden Neubruche*). Romrod, im 13.95, 
Rümerate, Rümröde, b. i. ahd. (zi dämo) Rümiröda, — 
zu dem fih weit ausdehnenden Neubrude, v. ahd. rümi 
großen Raum darbietend, weit. Bon Namen. ausgegange: 
ner Orte gehört dann. noch hierher: Biefenrod (Archiv V, 
IV, 68), 1273 Biesenrade, = zum Neubruche, wo Binfen 
ftanden, von dem mehr niederdeutſchen Worte diu biese Binfe 
(Sundgruben I, 360b). — 23) Das ©. 255 beiprochene 
sahsen, sachsen, sassen. haben wir ‚allein in Bindſachſen, 
1370 Bintzensassen, = zu den sachsen, in deren Rähe Bin: 
fen wachen, einer Zufammenfeg, mit dem: Gen. Plur. won 
dem fchwachbiegenden mhd. der binze (j. S. 977, 2 = $). 
24) Abd. u. mhd. diu stat Wohnftatt, größere Ortſchaft, 
unfer Stadt, erfcheint in Altenftadt, ahd. (zi dero) Al- 
tünstat [Altünstati] u. dann mit dem Dativzeichen Altenstete; 
ferner Alten-, Alden-, Aldinstat,, — zu der alten Ortſchaft, vers 
fhieden von Alftadt, dem Namen. eines. ausgegangenen 
Dorfes bei Gambach, -welder Alstat, Alstad gefchrieben wurde 
und, ald Kürzung aus ‚Alahstat, zu der Ortſchaft an einem 
altheidnifhen Tempel, einer geheiligten Gerichtftätte ober ei: 
nem Königshauſe bedeutete (f. oben ©. 271)*); Berftadt, 
885 Pörhstat d. i. Pörhtstat [wie bei Dronke 43, 68 ein 
Ort Börhtheim heißt], aber auch ſchon 852 wie fpäter :Bör- 
stat, = glänzende (ahd. péraht, pärht, berht), herrliche Ort⸗ 
ſchaft; Leuſtadt, im 15. Ih. Laubstat, früher (zi dero) 
Louphstete d. i. nicht ahd. Hlouf- (Lauf-), fondern Loupsteti 
Laubftätte = zu der Ortſchaft unter Laubzweigen“**) ; Selgen: 


*) Rain fommt zu näherer Bezeichnung auch in andern Ramen vor. 
Sp in dem der unfern Battenberg gelegenen Rainmühle, welde 
auch „Mühle unterm Nain“ heißt. 

**) Hiernach ift mein Artikel über Altenftadt im oberheſſ. Intelligenzbl. 
1844 Nr. 18 zu berichtigen. 

**) Jauph = folia aud in den fragm. theot. (ed. Endlicher et Hofl- 
mann) 25. Uebrigens ift neud. Leuſtadt unorganiſche Bildung, 
indem es ein mhd. Löubstat vorausſetzen läßt, welchts nicht vor— 
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oder Silgenhof, worin, weil den Ort vier Höfe bilden, «hof 
für -ftadt eingetreten ift, 1344 (ze der) Selgenstadt, 1353 Sel- 
ginstatt, — zu der gefegneten Stätte, dem Orte oder der Ortichaft, 
woman fi glüdlich (felig mhd. selec, selig) fühlt. — 25) Ahd. 
u. mhd. der stein Fels und Felfenburg haben Blanfenftein, 
1323 Blanckenstein u. 1359 in eigentliher Zufammenfegung 
Blanckstein, — zu der weithin blinfenden Feljenburg, v. 
mhd. blanc glänzendeweiß; Breidenftein, im 13, u. 14. Ih. 
Preiten-, Breidenstein, = (Burg) zu dem breiten Felſen; 
und der Name von Ulrichftein bei dem Volke, Mullftein, 
1489 Molestein d. i. Molles-, Mollestein — Fels, auf wels 
chem fih der Molch (mhd. mol-u. molle)- aufhält. — 26) Mit 
“abo. u. mhd. diu struot, in der Bolfsfprache Oberheffens (in 
welcher ou ft. ahd. uo) die Strout, hochd. Struth, — Buſch⸗ 
wald, Dickicht, einem Worte, weldhes in der Provinz von 
Walpbezirfen öfters vorfommt ,*) iſt zufammengef. Linden» 
firuth, 1243 u. 1317 Lindenstrud, Lyndinstrut, Lindinstrut, 
= zu dem Lindengebüfch, Linden-Bufchwald. Der bei Würdt- 
wein II, 286 aufbewahrte Namen- Altenstrudt bedeutet: zu 
dem alten Buſchwald, im Gegenfage zu einem neu angelegten. 
Hinfihtlih der noch Unermittelten Lage des frühe ausges 
gangenen Ortes mache ich darauf. aufmerffam, daß im Alten- 
buſecker Gemeindewald ein Diftrict Altenftruth -vorfommt, — 
Aud 27) ahd. u. mhd. daz tal, altwetterauifch dal, unfer 
Thal, ift in zwei Ortönamen aufzumweifen: in Engelthal, 
1268 mit dem alten Dativzeichen Engelthale, fonft im 13. 
u. 14.3. Engelthal, Engildal, Engiltal, = zu dem den Em 
gen geweihten und unter ihren befonderen Schuß: geftellten 
Thale, und in dem Namen ded ausgegangenen Dörfchens 
Donnthal, Donndal (Archiv V, XI, 138), 1312 Däm- 
dale (mit Wandlung des n im m aus Dändale), einer Zu- 

fommen kann. Das Bolt fpricht richtiner Läschet (d. i. neud. 

Rauftadt) mit & — ahd. ou und abgefchliffenem stat, 


*) Eine Lanzinstrud d. i. dem Lanzo (Lanz) zugehörende Struth i.d, 
Arnsb. Urk. 367. 
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ſammenziehung aus Dähintal, 1294, 1305 u. 1311 Dähin- 
dal, Dähindail (Arnsb. Urk. 182, 246. 274), = zu dem 
Thons oder Leiten, Lehmthal [ahd. dähün-tal], v. ahd. diu 
dähd, mhd. dähe Thon, Leiten, Lehm, oder auch, mas mir 
aber nicht wahrfcheinlid ift, — „zu dem Thale der Töpfer“ v. 
ahd.mhd. dör dähe Töpfer (Windberger Palm. 2, 9)*). — 
28) Ahd. u. mhd. der wec Weg fommt nur Einem Namen zu: 
Schledtenwegen, 885 (aber Dat. Ging., zi demo) 
Sliedinweke = (Dorf) zu dem ebenen Wege, mit altfähf. 
ie ft. & (Grimm’s Gramm, 1°, 245) und Ausfall des hv, 
ahd. slöht = in gerader (wagerechter) Fläche, eben, glatt**). 
Aber der Dat. Blur. des aus wöc entfproffenen ahd. daz 
wiggi — Bereinigung von Wegen fcheint vorzufommen in 
Rinderbügen (mit b aus w), beim Volke Rinnerwigge, 
in ben Klofter-Marienborner Rehnungen v. 1490 ff. Rin- 
derwiegen ***) — zu den Bereinigungen der Wege, wohin 
die Rinder zur Weide zu gehn pflegen. — Eben fo findet 
fih 29) ahd. daz wih, mhd. wich, — lat. vicus Dorf, 
aber auch befeftigter Ort, oppidum, in bem einzigen 
Westwich, Westwig, Weystwig, Wöstwic (Arnsb. Urk. 
36. 111. 293. 333, 18. 225. 268. 197), — „Ortſchaft im 
Weiten”, dem Namen eines ausgegangenen Dorfes oder: bes 
feftigten PBunctes bei ih. — Mit dem von lat. villa 
hergenommenen 30) ahd. diu wila, mhd. wile, neuhochd. 
weil und abgefhliffen «el an Ortsnamen, — Dorf, mäßige 
Stadt, woneben in gleicher Bedeutung ahd. der wilari mhd. 
-wiler, -wilre, neuhochd. (in engerem Sinne) Weiler, aus 
mittellat. villare, find anzufuͤhren: Echzell, 951 Achizwila, 


*) Aber nicht von dem Mannsnamen Daho (Graff V, 105), neud. Dach. 
Eine Flurbenennung leimendal Zehmthal t, d. Arnsb. Urk. 420. 
*) Bol. mit ausgefallenen h ahd. gislitit ft. geslihtit — politus bei 
Graff VI, 790 f. 
**) je ft. i fcheint bier eingetreten zu fein, ald wiggi unverftändfich ge= 
worden war. 
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817 Echecila, noch 1275 Echtzyla (Baur's Urf, I, 103), 
fonft im 13. u. 14. 35. Echecile, Echzile, Echizile, Echcil, 
Echtzele, Echzel, = Dorf am ftrömenden Waffer*), v. 
einem aus ahd. aha fortgebilveten ahaz, achaz fließendes 
Gewäfler?**) Vilbel, und im 8. Ih. Felwila, Velavilre, 
Velewilre, im 12 — 15. Ih. Velewilo, Velewile, Velwile, 
Filbil, Filbell, = Ortſchaft, wo die hochſtämmige Weide (ahd. 
diu felawa, felwa, mhd. velewe, velwe) wächſt (vgl. ober: 
hei. Intelligenzbl. 1846 Rr. 11)***). Auch der Name eines 
an der Wetter gelegenen ausgegangenen Ortes Cruftila, 
Crufüile, ftellt fih, wenn man die Form Crufft]-wilere 
(cod. lauresch. Il, 256) beadtet, als eine Zufanmen- 
fegung mit wila dar und bebeutet: Ort an ber Erphöhle 
oder Gruft (ahd. cruft = crypta, spelunca). — Einen Orts’ 
namen endlih trage ih nah: Bömkirchen (Archiv V, IV, 
34), früher Boum-, Beem-, Bön-, Bainkirchen, = zu der 
unter (Obſt-) Baumen erbauten Kirche. 


Indem ih nun zu den zufammengefegten Orts— 
namen übergehe, deren erftes Wort ein Berfonenname 
ft, will ih einige mit andern Eigennamen gebildete Zur 
fammenfegungen vorausſchicken. Diefe find Wetterfeld, 
in ältefter Zeit Weterefeld, 1287 Weddirfölde, — (Dr) 
zu dem Felde an der Wetter [im 8. Ih. Wetteraha u. Wöt- 
terä d. i. Fluß, der Wetter mit fi bringt], aber im 13, 
u. 14. Ih: auch in Dat. Blur. Wöeddervelden, Wedirveldin, 
Wedirfölden, — zu den Feldern an der Wettert); Win- 


*) Die: Horloff, an welcher Echzell liegt, iſt bier reißend und tritt 
: leicht über, 
**) (Gin fchwäbiicher Fluß heißt die Ehaz (Schmid 9, Ech etz, mit 
lat. Endung Achatius. ch auch in ahd. achari — aquarius. — 
Bgl. oberbefi. Intelligenzbl. 1846 Nr. 37. 
“+, Die lächerliche Ableitung aus Int, villa bella ift doch wohl jebt 
vergeſſen. 
7) So auch 1376 von einem Felde bei Muſchenheim: »üf dem felde, 
daz man nennet das Wedirfett« (Mrn&b, Urk. 621). 


nerod, im 15. Ih. Windenrade, — zu dem Neubrude, auf 
welchem fih Wenden angefievelt haben, v. mhd. der Winde 
(vocab. theut., Nuremb. 1482, Bl.oo6b. Schmeller IV, 
441) neben der üblicheren Form der Wint Wende, Slawe, 
lat. Venetus; und Pohlheim, Pälheym (Arnsb. Urf. 252), 
1466 Pölheim (daf. 719), = „zu dem Wohnfige am Pfahl: 
graben" (beim Wolfe Pölgraben), welder im 14. Ih. der 
päl hieß*). Wirklich lag auch der Ort unfern Grüningen 
andem Pfahlgraben; aber ein anderes frühe verſchwundenes 
Pohlheim**) ftand fern von diefem bei: Oberflorftadt an 
der Hainbach, vielleiht an einer Hleineren Befeftigung. 

Die Zufammenfegungen mit Berfonennamen ***) find zahl- 
reih, und dieß kann nicht wundern, indem es nahe genug 
lag, daß in dem Namen des Ortes der Name des Gründers 
oder des erften Herrn, der hier Befisung hatte, erhalten 
wurde. ber nicht alle dieſe Zufammenfegungen erjcheinen 
als uneigentlihe, d. h. durch Anrüden des im Genitiv ftehn- 
den Berfonennamends an das zweite Wort entitandene, es 
begegnen vielmehr einige Orts- und auch Flußnamen, in 
welchem ed das Anfehen hat, als fei der Perfonenname, wie 
ed bei Appellativen in eigentliher Zufammenfegung häufig 
zu geichehen pflegt, geradezu an das zweite Wort gefügt, 
was vielleiht für das hohe Alter der Verbindung: fprechen 
dürfte. Indem ich nun die hieher gehörigen Ortsnamen ver- 
zeichne, ordne ich wieder alphabetifch nach dem legten Worte 
der Zufammenfegung und unter dasſelbe, ſcheide aber au 


*) So heißt es von Gütern zu Pälgunse (Pohlgöns), d. i. Göns am 
Pfahlgraben, in einer Urk. v. 1315: (Arnsb. Urk. 298) for dem 
päle, in campo ante silvam pail, apud silvam pail. 

*) Ich babe darüber im oberhefi. Intelligenzbl. 1847 Nr. 101 Nach— 
richt gegeben. 

+) Die alten Perfonennamen, welche nicht allzubefaunt find, habe ich 
belegen zu müffen geglaubt, erfchloffenen aber, die nicht zu belegen 
waren, ein Fragezeichen beigefügt. 
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dießmal die auf Orte übergetragenen Namen ver Waffer, 
Bade und Bädlein 2c ab und laſſe fie vorausgehen. 
Denn aud hier nehme ih an, daß jene Waſſer ıc. eher bes 
namt wurden, ald ber daran erbaute Ort. Zunädhft 1) mit 

aha, ahe, A scheinen zufammengejegt und zwar, ohne daß ber 
Berfonenname im Genitiv ftünde: Eifa, im 13 — 15. Ih. 
Yphe, 'YbA (unridtig, weil man — falſch verftand, wie Dat. 
Blur. auch Ybin), Me, Yffe, — (Dorf) zu der Eifa [782 
Yphä, Yfä, d. i. la, = Bad, Fluß des o*)]; Weifel 
(ft. Weißel), im 8. 3b. Wizzil& (2. = $), Wizele, im 13. 
u. 14. 3b. Wizele, Wyzele, u. Wißel (Arusb. Urk. 21. 
275. 703), Witzele u. Wyszele (Phil, Dieffenbap aus um 
gedr. Urf.), = (Dorf) zu oder an dem Bade des Wizili 
(Graff I, 1418). Der Name gilt: allein Niedermweifel, 
melches 1367 (ze.der) Nyddirn Wizel u. i405 Nydderwiß- 
ele (Arnsb. Urk. 581. 698) genannt wird, während bas 
fpäter entitandene und nad dem alten Weifel (Niederweifel) 
benannte Hochweiſel urſprünglich Hovawizilä Hofweißel 
d. i. MWeifel das nur aus einem. Hofe befteht, im 13. u, 14. 
Ih. Hovewizele, Hovewisele , Hobewizolä (Arnöb. Urf, 253), 
Hovewizelä (daſ. 373), Houwisele (daſ. 31) d. i. Hov-wi- 
sele, hieß, im 14. Ih. auch zufammengezogen. Höwißele u. 
Häwißele (Phil. Dieffenbah aus ungedr. Urkl), endlich, in 
dem man von der Kürzung hö — hov- unrichtig zu hö = 
höh' fortjchritt, wohl zugleich wegen der Lage am Hausberg, 
1361 Höhinwizel, 1444 Höhenweyfel, 1446 Höenwissel. 
Sollte auh Girmes in Walpgirmes, im 8. Ih. Girmeze 
(= $) u. Waldgörmice, Germenz, im 12. 3b. ‚Görmeze, 
Gyrmeze, Girmize, Girmeze (Baur’d Urk. Jl, 62), im 14. 


*) Dieſer Mannsname Io ift verzeichnet. -Graff 1. 160; neud. lautet 
er-Eiff und if ein nicht feltener Familienname, Daneben Ibo 
(Dronke cod. dipl. fuld, 93, 164), neud. Eib. — Uebrigend hat 
unfre Proving zwei Eifa, eins bei Aldfeld und eins bei Hapfeld 
‚im Hinterlande. Beide liegen an Bäaͤchen. en 
Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. 6. 20 
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Ih. Girmisse, hierher gehören und auf einen mit — zw 
fammengef., von dem ahd. Manndnamen Görmo ( Dronke 
eod. dipl. fuld, 57, 93. 73, 124. 132, 259. 199, 451) 
abgeleiteten Namen Görmizo zurüdzuführen fein? Ebenſo 
könnte vielleiht. 2ais (ft. Leif), 1187 Leizaha (Arch. I, 
4119. z = $), Leizä, 1130 Leysä, — (Dorf) zu der Lais, 
in Ober- u. Unterlais, 1278 (ze der)  Nidern-Lkeysä, 
auf eine aus dem ahd. Mannsnamen Laid-, Leidrät ( Dronke 
6, 8.9, 12. 38,60) gekuͤrzte traulide Form Leizo *) zu: 
rückgehn und ſonach der Bah, woran die Orte liegen, die 
Leisä, :Leizä, Leizaha‘; al „Bad, an welchem Leizo feine 
Befisungen hat,” zu deuten fein? ‚Offenbar dagegen ift 
Gunzenau, beim Volke mit richtigerer Endung. Gonzenä, 
1013 (zi dero) Gwmzenaho, =. zu dem Buche dei Gunzo, 
(Dronke 189, 421) ), dem Bache, am welchem Gunzo 
feine Beſitzungen hat, und hier erſcheint in Gunzen-, Gun- 
ziri- Genitivgufammenfügung. Gleiche fehen wir in Bieben, 
‚1266 Bibenahe, = zum Bade bes Bibo (cod. lauresh. 
IM, 304). Durchweg aber findet fih dieſelbe in den Berbinduns 
gen von Perſonennamen 2). mit bach: Bolnbach, ‚1149 
Buollenbach, 1493 Bolnbach,⸗ zu dem Bache des Buolo (Graff 
m, 97) neud. Buhl; Butzbach, 779 Botinesbach**) 
dann Butesbach, Butdisbach, Budisbach a er and — 
) Ueber die Dimaiantion zufammengefeßter — in Koſe⸗ 
namen auf -zo u. ſ. w. belehrt Grimm’s Gramm. I, ce — 69. 
— Leidrät ‚bedeutet Rath (Rathgeber) im Red 
— Gunzo, welcher Rame auch in Guntzinheim CDionte 30, 485, 
ſcheint Kofeform ans einem ahd. RER: Gunträt, dt. Rath 
Mathgeber) im Kampf. X 
) Buolo vielleicht urfprünglih ſ. v. a. EEE NER v. is dör 
puol, buol: (Nofker‘ps. 59, 9.77 , 58.148, 9), Bühl; Hügel. 
sehr) Neber den "Ben. Sing. auf “ins; ens -ineg, -enes; -is, -es, 
wo wir im Abd. mir “in, fpäter en erwarten follten, habe ich 
oben S. 259 f. gefprochen und verweife darauf für alle Juſammen⸗ 
feßungen, in welchen 'jene Endungen weiter vorkommen follten. 
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Ih. vererbt Buczpach, — (Burg) zum Bache des Boto oder 
Poto (Graff TI, 80) neud. Bott oder Pott [v. i. Bote], 
womit der 773 vorfommende andre Name Botisphaden ( cod. 

dauresh. U, 623. 632. HI, 258) = „au den Pfaden (Fuß⸗ 
wegen) bed Bote“, die auf demſelben Boden ſein mußten, 
zufammentrifft, ohne daß im fo ‚alter Zeit ein Eintreten: des 
bach für phaden ‘anzunehmen wäre; Dedenbach, im 15. 
Sh. Deckenbäch, und Derbadı, wohl früher Dekesbach (2), 
beide Ramen == zum Bache ded Reko Gene Tekin u. Rekis), 
welcher: ahd: Mannsname ſith auch in ahd, Tekinhova (Graff 
N, 364) zeigt); Franken bach, 2285 Frankinbach,: 1372 
Franckenbach ‚== zum Badje des France ( Broake 74, 
427) neud. Frank dz i. Franke, weniger. wahrfheinlih. aus 
einem ahd. Frankönöpah ==. Bad) der Miederlaſſung vom) 
Franken; Simmersbadh, 1339 Symmersbach (Alchiv EL 
230), Simmershach, d. i. ;ahd. Bigimärespahi, = zum Bache 
des Sigimär fd. i. Siegberühmter] neud. Siegmar; Wippen: 
bad, im 16. Ih. Wippenbach , == zum Bache des Wippo 
[Kojeform aus Witperaht? d. i. Weithin «glänzenper] neud 
Wipp; Wohndbad, bei dem Wolfe Wommbarh, im 8. Ih. 
Wanenbach,. Wanebach, Wanbach, ſpäter nur Wianebach; 
== zum Bade des Mano (Graff I, 858). Außer dieſen 
Namen darf noch der eines ausgegangenen Ortes ‚angeführt 
werden:: Geiſenbach (Archiv V, MII, 52), ehedem wohl 
Gisenhach, == zu Bache des ‚Giso (Graff IV, 266) neud. 
Geis. — Auch 8) imiden Zuſammenſetzungen mit brunae; 
mitteld. urne ; Born ,. ſteht der Perſonenname immer. im 
Genitiv Appenborn «jetzt Hof), im 15. Ih. Appenhotne, 
= zum Brunnen des Appod Dronke 74, 127) :neud. App⸗ 
Buſenborn, wovon mir, Die alte Form abgeht, wohl == 
zum Brunnen des Buoso oder Puoso (Graff UL, 217) neun. 
Bus; Mariendonn,. beim: Volke Merjeborn, im 13 — 15. 

*) Bon Teko die diminutiven Tekilo und Tekilä (Uhse). Ob 


e oder #? 
20* 
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Ih. fons 8. Marie, Marienbornen, Marienburnen, Mergen- 
born, Mergenbrun, = zu dem der Jungfrau Maria geweih— 
ten Brunnen; Ufenborn, 1305 Usenburne, im 15. Ih. 
Usenborn, Unsenborn (Grimm’s Weisth. II, 433), Osen- 
born, Ossenborn, — zum Brunnen des Uso, Usso (Graff 
1,486); Wapenborn, 1141 Wazenburnen, 1145. Wazem- 
burne, 1353 Watzenburnen, — zum Brunnen des Wazo 
neud. Wat. Edartsborn heißt 1290 Eckernburn (Wenck's 
Urk. I, 228); dieß aber ift wohl verfchrieben oder unrichtig 
geleſen ftatt Eckersburn d. i. Eckehartesburne (vgl. Edarts- 
haufen S. 314) = zum Brunnen des Eckkehart [b. i. der mit 
der Schneide des Schwertes tüchtig auftrifft]. neud. Eckhart, 
Edart. — Endlich ift no der Genitiv des Berfonennamens 
angetreten 3) in dem einzigen Ortsnamen auf echtes ouwe 
Au: Gettenau, 1353 daz dorf zu Gettennawe (Arnsb. 
Urf, 498), 1356 Gettinau (daf. 516), — (Dorf) zu der Aue 
des Getto (Dronke 6, 8)*. Ein unehtes, nad. mißvers 
ftandenem & — aha gebilvetes -au lernten wir vorhin in 
Gunzenau fennen. 

Weit zahlreicher, ald diefe auf Die Orte übergetragenen, 
mit Perfonennamen zufammengefegten. Namen auf aha, .ahe, 
-ä, auf bach, burne u. ouwe, find die auf andere Appellative 
ausgehnden, welche theild wohl zu gleicher Zeit für ven 
Grund und Boden, worauf die Orte ftehn, wie für biefe 
jelbft aufgefommen fein mögen, theild aber denfelben allein gege 
ben wurden. Sch verzeichne 1) mit berc, welches fich auch hier 
in den Namen mit bure miſcht: (die) Badenburg, 1358 
Badenberg — (zum) Berge des Bato, Pato (Graff IH, 62); 
Battenberg, 1194 Battenbörg, 1215 Battenburg, 1227 
Battenborch, 1244 Battemberg, 1254 Battenburch, 1277 


*) Ein anderer abd. Manndname iſt Gatto bei Dronke 49, 81. 85, 
151. 113, 212. Diefer ſteht eben fo neben Getto, wie m Batio 
neben Betto. 
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Battinburg, = (Burg) zu dem Berge des Batto oder Patto 
(Graff II, 62); Lißberg, im 13. u. 14. Ih. Lieben- u. 
gewöhnlich Liebes-, Liebis-, Libis-, Liebsbörg, aber auch ſchon 
1332 u. fpäter Lyef-, Liesbörg, — zum Berge des Liubo 
(Graff I, 55. Liubo d. i. der Liebe, Angenehme); Mün— 
senberg, im 12. u. 13. Ih. Minzin-, Minzenberc, Minzem- 
berg, 1489 aud ſchon Müntzenbörg, — zum Berge des 
Minzo*), troß dem blättrigen Stengel im fpätern Wappen 
nidt aus ahd. minzünbörc Berg worauf Die Münze (mentha) 
wädhft; Ortenberg, im 12 — 15. Ih. Orthen-, Orten-, 
Ortbin-, Ortemberch oder -berg, — zum Berge des Orto 
(Baur’s Urk. 9. Vgl. oberhefl. Intelligenzbl. 1846 Nr. 84) 
neud. Ort; Rodenberg, 1150 Rochemburg ( Guden III, 
1055), 1491 Roggenbörch, im 13. u. 14. Ih. Rocgen-, 
Roken-,; Rockinbere, 1337 Rockenburg, — zum Berge bes 
Hroggo ( Dronke A, 5.), Roggo, neub. Rod; Rupperts- 
burg, 1183 Rubörtisberg, 1340 Ruprächtsburg, — zum 
Berge des Ruopröht, Ruobert dv. i. ahd. Hruodperaht [= 
Ruhmglänzender]; Beitsberg, wohl Vitesberc, — zu 
dem der Verehrung bes heil. Vitus (Vitus. mhd. Vit) ges 
weihten Berg. Beiläufig nur erwähne ih den Hüttenberg, 
von welhem ein ehemaliges Amt und gegenwärtig ein Der 
canat den Namen hat. Man fagte im 14. Ih. Hüttenberg 
(Wen’ds Urk. U, 251, wohl verſchrieben ftatt Hittenberg), 
Heittinberg, 1377. (ze dem) Hittenberge, und das ift: 
zum Berge des Hitto (Dronke 24, 38. 86, 153) neud. 
Hitt. — Genen zwifchen börc und bure ſchwankenden Orts⸗ 
namen gegenüber hat nur einer ganz beftimmt und immer 2) 
burc: Arnsburg, im 12. 3b. Arnesburg, im 13 — 15. 
Ih. Arnesburc, Arnis-, Arnsburg, ungut 1269 Arenssburgk 
(Baur’8 Urk. I, 94), = Burg des Arn (Dronke 73, 


*) Dieß Minzo ift fiher diminutive und Kofeform des ahd. Manns: 
namens Minrich (cod. lauresh, I, 402, 352. 563, 680), Minrih, 
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123*), alſo nicht Castrum aquile. In einem andern Ramert; 
in Bernoburg, iſt burg für mhd. dorf eingetreten, denn 
der. Dit hieß 1297 Börnhardesdorph == Dorf des Bernhard 
fd. i. Bärenfefter, Hochedler. Grimm's Gramm. Mi, 486i 
563]: — 3) Zuſammenſetzungen ‚mit dorf find: Conrads⸗ 
dorf, im t2. Ih. Cun-, Conradisdorf, 1440 gekürzt Cons- 
dorf, = Dorf des Konrad; Eihelsdorf cf. Eigelövorf), 
1187 Eigelesdorph' u. Eigelesdorf (Ardiv IE, 119), — Dotf 
des Eigil (Grimm's dv. Mythol. 349), alſo wicht von Eiche; 
Euletsdotf (ft. Eilersvorf), 1270 Ailhardesdorph. (Baur's 
Urk. I, 96), = Dorf des Adalhart (durch Ausſtoßung des 
d Ailhart)**), neud. Adelhart, Eilest; Ftiedensdorf, im 
15. Ih. Fredilnüsterf d. i. (ahd.) Fridulinesdorf, = Dorf 
des Fridulin (Graf II, 791) neud. Friedlein; Hergersporf, 
ahd. Herigeresdorf (Schannat trad. fuld. 297), = Dorf 
des Herigör (vgl. ©. 262); Storndorf, 1332. Störin- 
dorf, = Dorf des Störo (mhd. Störe Arnsb. Urk. 244. 263; 
277 2), neud. Stohr. Don Namen,.bei welden bie 
alten Formen abgeht, fcheint mir Renzendorf = Dorf 
des Renz (abo. Renzo)+); Sidendorf = Dorf des Siggo 
(Dronke 67, 113. Kojename aus einer Zuſammenſetzung 
mit ahd. Sigi- Gieg-), mhd. Sicke, neud. Sid; Strebendorf 
— Dorf des Streb (ahd. Strebo d. i. der ſich abmühende 
Kämpfer), und alle drei Nanıen, Renz, Sid und Gtreb, 
kommen neudeutſch als Familiennamen vor. — 4) Ahr. diu 
eih, mhd. eich, Eiche findet fih nur in Garbenteich, im 
12. Ih. Gariwarths-, Garwarliseich, u. mit Dativendung 


*) Der Mannsname Arn iſt das ahd. Anpellativ dör arn Adler 
(Tatian 147, 5), welches auch im Mhd. vorfommt, aber als eine 
mehr in's Niederd, neigende Form erfcheint (3. Grimm im deutſch. 
Wtibch. I, 5). Die eigentliche u. übliche ahd. Form ift der aro. 

*) Mie in derfelben Urk.v. 3. 1270 Ailsvelt (Alsfeld) aus Adelesvelt, 

“+, Der Name bedeutet Zerſtörer, Verderber. Abd. störan zerſtören. 

+7) Kofeform, des ahd. Mannsnamens Rentwic, Rentwich (cod, lauresh. 
II, 536. 543. 545) neben Rantwiec. 
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Garewardeseiche, 1353 Garwarteich, — zu ber Eiche dea 
Gariwart. . &ben jo fommt 5) das von ahd, eih abgeleitete 
ahd. .daz eihhahi Eichenwald, quercetum, nur in. Einem Nas 
men vor, in Bufed, das bei Schannat rad. fuld, 307, 
47 Bucheseichehe fautet*), fpäter Buchesecke, Buches- 
&öcho, Buckeseco (Arnsb. Urf, 5. 729), auch mit fal- 
fhem n Bucheseken, -ekken (dal, 7. 30), felbft 1238 
Busseck (Gudenus I, 548), = zum Eichwalde des 
Bucho (2) *) neud. Bud. Altenbufed beißt 1210 (ze 
dem) Aldenbuchesecho (Arnsb. Urk. 5), 1351 Alden- 
buchsecke (daſ. 486), Großenbufed 1351 Grösen- 
Buchsecke (ebendaſ.). — 6) Zufammenfegungen mit feld: 
Alsfeld, im 11. Ih. Adelesfelt, fpäter mittelft Ausftoßung 
Des d und Zufammenziehung Ails-, Alsvelt, — zu dem Felde 
des Adal oder auch Adalo [d. h. der Edle, der Mann 
von ausgezeichnetem Geſchlechte. Graff I, 143]; Battenfelpd, 
im 8. Ih. Battenföldun, Baddanfäldun, — ;u den Felvern 
des Balto (Graff III, 62)***), im 13. Ih. aber gekürzt in Bat- 
tenvelt, als wenn der Name ein Ging. wäre; Bernsfeld, 
im 13. u. 14. Ih. (ze dm) Börnesvelde, Börnis-, Börnsfelde, 
— zu dem Felde des Börn oder Börno (Graff Il, 214. V, 746) 
neud. Bern; Büßfeld, im 14. Ih. Bubilsfelda u, (Dat, 
Blur.) -földen, = zum Felde oder den Feldern des Buobilo 
Eden Srauennamen Buobila hat Dronke 54,88, u. das Stamm⸗ 
wort Buobo Graff II, 22]; Burfhardsfelden, im 12. u, 
13. Ih. Burchardesvelt, Burchardesuelde, Burkartisfölde, 
Burchardisfölden, = zum Felde oder den Feldern des Burc- 





*) Wenck Urt. II, 17 bat aus dem 8, 3b. Bucheswiccum d. i. zu ben 
Dereinigungen der Wege des Bucho, Aehnlich Führt Butzbach (S, 
304 f.) im Altveutfchen einen zweiten Namen. -wicenm it Dat. 
Blur. von abd. daz wiggi, wikki, worüber vorhin bei Rinderbügen. 
**) @ig. Buccho, Buohho, denn das Volk ſpricht Bousich ft. Buſeck. 
+++) Das als Kofename erfcheinende diminutive Baddilo findet fich bei 
Dronke 4, 5. 19, 38, 
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hart neud. Burkhard; Rixfeld, 935 Rögisesfelt, 1014 
Reggisesfelt (d. i. ahd. Röggisesfelt), — zum Felde des Hruod- 
oder Hrödgis (Graff IV, 266); Wohnfeld, im 13. u. 14. 
Ih. Wane- (ft. Wanen-)földe, Wonenfelde, — zum Felde 
des Wano (vgl. Wohnbach S. 305). Lirfeld fonnte nad 
Analogie jenes Rirfeld Liuigisesfell — „zum Felde des Liut- 
gis“ (Graff N, 266) fein; aber die Form Lixfelt fommt 
ſchon i. J. 1238 vor und fo müßte eine zu frühe Zufammen- 
jiehung von Liutgises, mit Ausftoßung des t Liugises ange⸗ 
nommen werden. — Zahlreicher find 7) die mit hac, hagen, 
hein, hain, hän zujammengefegten Namen: Arnshain, 
jufammengez. aus Arnoldeshän, — zum Gehege oder Ge 
hölze des Arnolt neud. Arnold; Agenhain, im 13—15. Ih. 
Azenhagen, Atzinhayne, Atzenhein, — zum Gehege oder 
Gehölze des Azzo (Dronke 65, 110. 69, 116); Breun— 
geshain, 1067 mit o ftatt a Brüningeshago, im 15. Ih. 
mit faljhem heim Bräningesheym, — zu dem Hage Cahv. 
hac), dem Gebüfche des Brüninc (d. i. eigentlih Abfümmling 
des Brüno); Greifenhain ſ. 6.289; Hartmannshain, 
im 15. Ih. Hartmanshayn, = zu dem Gehege, dem Gehölze 
des Hartman neud. Hartmann; Helpershain (mit nieberb. 
p ftatt hoch. f), 1295 Hälfericheshän, 1317 Helfricheshayn, 
= zum Gehege oder Gehölze des Hälfrih neud. Helfrich; 
Herhenhain, 1289 Herchenhain, im 14. 35. auch Her- 
ehinhayn u. mit volksmäßigem i ftatt e Hirchenhayn, — zu 
dem Gehege, dem Gehölze des Herihho*) neud. Herih, Herb; 
Kölzenhain, im 14. 3b. Kolkizinhayn u. zuſammengez. 
Kultzinhein, = zu dem Gehege oder Gehölze des Cholih- 
hizo (?)**); Lanzenhain, 1402 Lantzenhain, — zum 
Gehege over Gehölze des Lanzo [Kofemwort aus Lantfrid] 
neud. Lanz; Marienhagen, im 16. Ih. Merbenhagen, 


*) Ein verwandter Manndname Heriggo bei Dronke 60, 100. 
**) Don Cholo, Colo? woher Kolnhauſen (S. 316). 
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— zu dem der Jungfrau Maria geweihten Gehege oder ®e- 
hölze; Petershayn, im 13. 3b. Pötershagen u. Pöders-, 
' Pedirsheyn, = zu dem dem heil. Petrus geweihten Gehege 
oder Gehölze; Reinhardshain, im 14. Ih. Reinhardes-, 
Reynhartishain, — zum Gehege oder Gehölze des Reginhart, 
Reinhart; Beitshain, wohl früher Viteshein, — zu dem 
‚der Verehrung des heil, Veit geweihten Gehege oder Gehölze 
(vgl. Veitsberg S. 307). Weidartshain lautet 1443 Wi- 
kandeshain (Kuchenbecker anal. hass. VII, 109), welches 
zum Gehege oder Gehölze des Wigant neud. Weigand beveu- 
tete; aber das Wort ift!, zumal da fih k und nit g findet, 
fiher verfchrieben für Wikardeshain, — zum Gehege oder 
Gehölze, an welchem fi Wic-hart neud. Weifart angebaut 
hat. Bon Rebgeshain und Weitershain fehlen mir 
bie alten Sormen. Sollte jenes aus Richwineshein fein, wie 
diejes offenbar aus Withereshein, — zum Gehege oder Ges 
‚bölge, an welchem fih Richwin, Wit-heri angebaut hat. 
Name eined ausgegangenen Ortes ift Bodenhain (Archiv V, 
IV, 106), 1067 Vocchenhagen, Fockins-, 1540 Vockeshayn, 
4353 aud Fulkenandishein, = zum Gehege oder Gehölze des 
Voecho;(Kofename von Folenand). In mandhen Namen tritt ein 
nahe liegended Schwanfen zwiſchen hein und 8) heim ein, 
wie denn das heutige Rüdingshain im 15. Ih. Rudinges- 
heim ( Würdtwein Il, 12. 87) hieß, was zum Wohnfite des 
Hruodine neud. Rüding ſd. i. eig. Abfümmling des Hruodo 
neud. Ruth] bedeutet. Außerdem find Zufammenfegungen mit 
heim: Affenheim, im 12. u. 13. Ih. Assen-, Assinheim, 
— zum Wohnfige ded Asso (Dronke 181, 401. 194, 435); 
Bellersheim, ahd. Baldrätesheim, fpäter Belders-, Bel- 
tersheim, — zum Wohnſitze des Baldrät (Dronke 5, 6); 
Bingenheim, ahd. Bingenheim, — zum Wohnfige des 
Bingo, welhen Namen ich zwar urkundlich nicht nachzuweiſen 
vermag, aber wohl aus dem neud. Familiennamen Bing 
erfhließen darf; Büpdesheim, im 11—14. Ih. Buo- 
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denes-, Budens-, Budins- (vgl. S. 259 f.),; u. Buodes-, 
Büdes d. i. Büedesheim*), — zum Wohnſitze des Buodo, 
Buoto (Graff II, 88); Dauernheim, im 8. Ih. Türen- 
heim, im 15. Ih. Düernheim, = zum Wohnſitze des Türo, 
Düro (vd. i. ahd. Tiuro, Diuro der Theure, Liebe*); Düs 
delsheim, ahd. Dudiles-, Tutiles-, Tutelesheim, fpäter 
auch Dudilisheim neben Dudelins-, Tuitelnsheim (vgl. S. 259), 
— zum Wohnfitze des Tutilo (Graff V, 382), Dudilo***); 
Enzheim, aus ahd. Ansuinesheim, dann Ansensheim, — 
zum Mohnfige des Ans-win [d. i, Gott-liebl; Girbelheim 
(die Girbefheimer Mühle unfern Frienberg), im 13—14. Ih. 
Gerburgeheim, 4383 mundartlich Girburgeheym (Arnsb. Urk.), 
— zum Wohnfige der Görbure; Heuchelheim, ein Name, 
der zweimal in der Provinz vorfommt+), im 13. Ih. Hu- 
chelen-, Huchiln-, endlich Huchelheim, — zum Wohnfige des 
Huchilo +4); Muſchenheim, ahd. Musken-, Mosken-, Mus- 
can-, jpüter Muschen-, Mussenheim, = zum Wohnfige des 
Musco (Aufrecht's u. Kuhn's Zeitfchr. I, 100) neud. Muſch; 
Oſſenheim, in ältefter Zeit Osen-, im 13— 15. Ih. Ossen-, 
Össin-, aber aud (durch Berwechfelung mit dem norböftlich 
von der Nivda in der Wetterau üblihen oss, oöss Ochſe) 


*) Daher wetteranifch Beuresem mit wetter. eu = mhd. üe (wie ou 
= mhd. uo) und üblichem Uebergaug des d zwifchen Bocalen in m. 
.**) Das Femininnm Tiura, Diura als Frauenname bei Dronke 79, 137. 
78, 137. 
»*) d. i. eigentlich Abktümmling des Tuto, Dudo (Dronke 351, 740). 
+) Ein drittes Heuchelheim, das bei Holzbeim lag und i. d, Arnsb. 
Urk. vorkommt, {ft ausgegangen. S. meine Mittheilung im ober: 
heſſ. Iutelligenzbl. 1849. Nr. 41. 
ir) Huchilo, Huochilo ift diminutive Form und damit Kofename von 
einem ahd. Mannsnamen Huoho (d. i. urſprünglich Spötter), woher auch 
das Patrocyminum Huohing, Huoching (Dronke 64, 107. 149, 303). 
Heuchelheim, im Grüninger Kirchen-Zinsbuh v. 3. 1471 ©. 36 
Huochelnheim (bei Holzheim), ift nach wetter. Ausfprache das ältere 
Hüechelnheim; denn wetter. öu, eu — mhd. üe. 


— 313 — 


1405 O&ssen-, 1446 Ochsenheim, — zum Wohnftge des 
Oso, Osso*); Rödelheim, ahd. Radilen-, dann Retelen-, 
im 13. Ih. Redeln-, auch einmal Rutilnheim, — zum Wohn: 
fige des Ratilo (Dronke 7, I); Wedesheim, 1318 
Weckens-***), Weckirs-, im 15. Ih. Weckesheim, — zum 
Wohnfige des Wecke, ahd. Weggo, welhen Namen ich je: 
doch nicht zu belegen vermag; Widdersheim, 1260 Wyd- 
rädisheim, dann Wöders-, Wöters-, Widersheim, — zum 
Wohnfige des Witrät, in Ober- u. Unterwiddersheim 
Cogl. Bellersheim ©. 311); Wiffelsheim, in ältefter Zeit 
Wizines- (z = $), Wizzenes-, dann Wizzens-, Wyfins-, 
Wissenheim, = „zum Wohnfige des Wizzo “, wovon der 
Mannsname Wizzunc (Graff I, 1095); . Wölfersheim, 
im 12. 3b. Wolversheim d. i. Wolfrätesheim, im 14. Ih. 
Wolvirs-, Wulvirsheim, = zum Wohnſitze des Wolfrät 
neud. Wolfrath. Hierher gehörige Namen ausgegangener 
Drte find: Birnkheim (oberheff. Intelligenzbf. 1849 Nr. 51), 
1328 Birinchein, — zum Wohnfite des Birine, Pirinc fd. i. 
Abkömmling des Bero Bär]; Bobenheim, 1352 Buben-, 
1403 Bubinheim (Arnsb. Urf. 489. 695), = zum Wohnftge 
bes Buobo (Graff IN, 22. Dronke 29, 44); Bodenheim 
(oberheſſ. Intelligenzbl. 1847, Nr. 2), im 12. 3. Bucken- 
heim, = zum Wohnfige des Bukko, Buggo (Koſename aus 
Burc-hart) ; Bürr (ft. Birds), 1308 Birchis-, Birkisheim, 
— zum Wohnftte ded Biricho (vgl. oberheff. Intelligenzbl. 1845. 
Nr. 100); Seifenheim (Archiv V, XI, 137), = zum 
Wohnſitze des. Giso neud. Geis; Heyenheim (ebendaf.), im 
14. 35. Heienheim , = zum Wohnfige des Heio, Haio (Dronke 
123, 236. 260, 577. 10, 14. 83, 148), neud. Hey. — 9) Mit 





*) Den Namen vermag ich aber urkundlich nicht nachzumweifen. 

**) Dieß ijt diminutive und fomit Kofeform v. ahd. Rato, welder 
Name wegen des frühen e in Retelenheim nicht mit & gefchrieben 
werben durfte. 

) Daher mit Uebergang des n in I beim Volke Wedelöheim. 
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hoven ift nur ein Name zufammengefegt: Oppershofen, 
im 12—15. 3b. Happers-, Hapirs-, Oppers-, Oppirs- 
hoven, = zu den Höfen des Hadebört (ahd. Hadupäraht), 
durch Affimilation Happert, gefürzt Happer, neud. Opper. 
Ebenfo 10) mit horna Ede, Winkel (3. Grimm, über eine 
Urf. ves 12. Ih. ©. 17), das einzige Bottenhorn (im 
Hinterlande), im 15. 3b. Buttenhorn, — zum (Land) Win: 
fel des Butto (vgl. Graff II, 82, der ein Yeminin. Butta 
hat). Desgleihen 11) mit ahd. daz horo Roth, Schlamm, 
Sumpfland (Diut. I, 43a), allein Gelnhaar, 1187 
Göldenhore (Ardiv II, 119), = zu dem Sumpflande (hore 
“ Diut. II, 25. horwe) des Göldo, Gälto [vgl. die Namen 
Gelt, Geltfrid 2c. bei Graff IV, 192. 193]. — Dagegen ift 
unfere Provinz befonderd reih 12) an ‚Zufammenfegungen 
mit hüsen: Ammenhaufen, im 15. Ih. Ammenhüsen, 
— zu den Häufern des Amo (Dronke 184, 407); Belln: 
haufen, im 15. 3b. Bedelnhässin, — zu den Häufern des 
Bedilo, Betilo (Dronke 320, 686); Bernshaufen, im 
13. u. 14. Ih. Börnshüsen, — zu den Häufern des Bern 
(Dronke 276, 611); Bettenhaufen, ahd. u. mh. Bet- 
ten-, Betiinhüsen, — zu den Häufern des Betto (Dronke 
69, 117. 151, 309. 169, 360. 346, 733); Billertshaufen, 
1369 Bilhartis-, im 15. Ih. Bildershüsen, — zu den Häuw 
fern des Bilihart; Bobenhaufen, im 14. u. 15. Ih. Babin-, 
Bobenhüsen, — zu den Häufern des Babo (Graff II, 20); 
Damshaufen, im 15. Ih. Demesshüsen ° (Würdtwein 
II, 308) aus Dammishüsun? — zu den Häufern des Dammo, 
Tammo (Dronke 367, 758. 359, 749) neud. Damm; Ed» 
‚artshaufen, im 13—15. Ih. (mit vorgetretenem H) Hecke- 
hardis-, Hechardes-, Eckardis-, Eckehardis-, Eckertz-, Eckers- 
hüsen, = zu den Häufern des Ekkehart neud. Edart; Edels: 
haufen, im 15. Ih. Egkeldisshüsen (aus Eggioltishüsun), 
= zu den Häufern des Eggiolt (Dronke 38, 60. 54, 88); 
Ehringshaufen, 1199 Iringis-, im 13. u. 14, Ih. Erin- 
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ges-, Iringeshüsen, = zu den Häufern des frino neud. 
Eiring; Einartshaufen, 1187 Einhardeshüsen (Ardiv 
I, 119), = zu den Häufern des Einhart; Eifenhaufen, 
4103 Izenhüsen (Archiv I, 232. z = $), im 15. Ih. Yssen- 
. hüssen, — zu den Häufern des Izo (Dronke 365, 756), 
in Ober u. Niedereifenhbaufen, alfo nit Zufammen- 
fegung mit mhd. daz isen Eifen; Elmshaufen, im 15. I. 
Elmshüssen, — zu den Häufern des Elmo (9); Erben- 
haufen, im 15. 3b. Erbenhüsen, = zu den Häufern des 
Eribo (®raff I, 406), Erbo (Dronke 270, 601), neud. 
Erbe; Ettingshaufen, im 14. Ih. Ittingis-, Ittingeshösin, 
== zu den Häufern des Ittinc*); Fellingshaufen, 1490 
Vellingshausen, — zu den Häufern des Filinc (Graff II, 
471); Frehenhaufen, im 15. Ih. mit eingetretenem t 
Fröhenthüsen (Würdtwein Il, 317), — zu ben Häufern 
des Fröcho (Graff IN, 793) nend. Frech; Friebertshaufen, 
im 15. 35. Frödebrachtishüssen, = zu den Häufern bes 
Fridupöraht neud. Sriebert; Geilshaufen (ft. Geulshaufen), 
im :15. Ih. Gawelsshüsen (Würdtwein Il, 285), = zu 
den Häufern ded Gawilo [diminutive Form u. Kofename v. 
Gawo**). Vgl. Graff IV, 275], Gouwilo, neud. Gaul; Gon» 
tershaufen, im 15. Ih. Guntershüsen, — zu den Häufern 
des Gunthart (vgl. Gontersfichen) neud. Gonthar, alſo nicht 
Zufammenfeg. mit Gunthari neud. Günther; Harbshaufen, 
1263 Harprachüsen (Baur’8 Urk. I, 87) aus Hartpärahtes- 
hüsun, 1312 nod mehr gefürzt Harphüsen, = zu den Häu— 
fern des Hartpöraht, Hartershaufen, 871 Harteräteshüson, 
— zu den Häufern des Harträt; Heimertshaufen, im 
45. 3h. Heymershäsen, — zu den Käufern bes Hegimär (?); 





*) Den Namen Fan ich urkundlich nicht belegen. Aber er entipringt 
aus einem Manndnamen Itto, der Kürzung einer Zufammenfeguug 
mit abd. it-: Ithart, Itheri, Itmär,, fein muß. 

7*) d. i. eigentlich Bewohner des platten Landes, v. ahd. daz gawi, 
gouwi (Gan). 
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Hemmighaufen (mit niederd. 6, das aber kurz ward, ſtatt 
hochd. ei), 1334. Heyminghüsen, — zu ten Häufern des 
Heimino [p. i. uriprünglid Abkömmling des Heimo. Graff 
IV, 951]; Herabaufen, im 13—15. 3h. Herreis-, Herits-, 
Hert-, Hirzhüsen, vielleicht aus Heriwarteshüsun — zu den 
‚Häufern des Heriwart; Höringhauſen, 1289 Horinghüsen, 
== zu den Häufern des Horinc (Graff IV, 1009) neud. Hör 
ing, Hering; Homertshaufen, im. 15. 35: Humershäsen,, 
— zu bem Käufern bed Hugimär (Graf .IV, 825)5 (Hof) 
3gelhanien, 1278 Igelnhüsen, .— zu den Hauſern des 
Igilo (99; Ilbeshaufen, 1043 Iliwineshusun,, aber 1376 
verderbt Ylewingshüsen, — zu dem Häufern des liwin, für 
welchen Namen ich aber. feinen Beleg habe; Ilmhaufem, 
im 45. 3b. Uhüsen, wahrfcheimlich. gekürzt aus ‚Hienhäsen, 
== zu den Häufern des Ulo (Graff 1, 233. Vielleicht Kürzung 
aus Hiwin); Kohl- oder Rolnhaujen, im 12-145. Ih 
Colen-, Coln-, Colin-, Kolen-, Koln-, Collküsen, — zu den 
Häufern bes Colo, Cholo (Baur’s Urk. 69, 94), neud. Kohl; 
Sandenhaufen, im 9. Ih. Lanienhüsun, »<husen , — zu 
zu den. Häufern des Lanto (Graff I, 233). neud. Landz 
Mornshauſen (mit: xu aus ri), im. 45: Ih Moroltess-, 
u. durch Buchſtabenverſetzung Mörludisshüsen, ==. gu den 
Häuſern des Mörolt; Odenhauſen, 1093 u. 1487. Aden- 
hüsen, und Alpen Haufen, in: 11. 3b; Uten-, 4270 Udenhüsen, 
= zu den,Häufern des Uoto, Öto -(Dronke 8, ‚tia.:54, 88); 
Drleshaufjen*),. 1490 Örlaubshüßen. (Kloſter⸗Marien ⸗ 
borner Rechnungen im: Archiv zu Büdingen), — gu den 
Häufern des Orloup, welchen Mannsnamen. ich vermuthe, 
aber nicht zu belegen vermag --Cugl; die Mannsnamen 
auf loup bei Graff 1, 65); Quotshaufen, deffen 


)Schmidt II, 185 bemerkt bei Udelgöreshisen (Söhannat tan fuld. 
297, 83) „wahrfcheinfih DOxis haufen.“ Phil. Dieffenbach aber 
hegt in feinem S. 245 erwähnten Verzeichniſſe _ Zweifel, daß 
jener Name unfer Orleshauſen fet. 


— 317 — 


alte Form. mir abgeht, = zu den ‚Käufern des Quäte ſd. i. 
gigentl, der Schlimme, v. mittelniederd. quät böfe, fchlimm. 
Bol. Grimm’ Geld. d. d. Sp. 507] nem. Quad; Ra 
bertshaufen, entitellt aus der. um die Endung gefürgten, 
4329 genannten Form Rabenshäß (Archiv N, 128 f.)*), 
== ju den Hätfern des: Hraban . [d 1. Rabe]; Radelshau: 
fen, im 15. 3h. Rachholshäsen, — zu den Häufern- des 
Rahholt**) neud. Radel; Reusighaufen, im 15. Ih. 
Rendelhüssen (Würdiwein II, 320), = zu ben Häufern 
des Rentilo [viminutive Form u, fomit Koſename von Rento, 
Graff U, 534]; Rennertehaufen, :eniftellt aus dem im 
14. 35. vorfommenden Rengershüsen (Würdhoein I , 320), 
— zu den Käufern des Regingéêr nend. Renner; (Hof) Rin- 
gelshaufen, 1242 ‚Riuninges-,: 1253 _Rinmiges- [fies Rin- 
ninges-]häsen (Wenck Ihf. U, 477. MI, 116), = zu ben 
Häufern des Rinninc fd. i. eigentl: Abfümmling des :Rinno (?)] 
neud. Rinne, Rinn;z Römershaufen (ft. Rémers— 
haufen), im 45. 3b. Reymershüsen, = zu den. Häufern 
des Regimär [zufammengez. Reimär, aus Reginmär] neub. 
Reimer, Rommelhaufen, 930 Ruommuntes- (d. i. Hruod- 
muntes-)hüson, im 13— 45. Ih. Römelinge-, Römede+- 
(Arnsb. Urf. 303), Römolde-, Rummeldehüsen , i/d.Klofter- 
Marienborner Rechnungen v. 1490 ff. Rumelhüßen, im A: 
tenſtaͤdter Markbuch 1541 Romulhausen, — zu den Häufern 
des Hruodmant nend. Rothmund; Runzbaufen, verderbt 
aus Rameshüssen. (im 15. Ih. bi Würdiwein II, 307), 
== zu ben Häuſern des Ram, .Hram [Zufammenziehung aus 
Hraban, ;.f. ‚oben: Rabextöhaufen]; Ruttershaufen, im 
43. u. 4. Ih, Ruttrartis-, ‚Rudhardes-,: Ruderhäsen, == zu 


) Solche Verkürzuugen kommen auch in andern. Namen: neben der 
Pluralform mit -en vor, und man darf nicht voreilig Dat. Strg. 
—anmnehmen. 
* Sch kann dieſen ahd — welchen ich von ahd. die: zahha Sache, 
Mede, Mechenfchaft, ableite, nicht belegen. 
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den Häufern des Hruodhart (vgl. ©. 257) neud. Rudhart; 
Schellnhauſen (durch Affimilation des m aus) 1342 
Schölmenhüsen *), — zu den Häufern des Schälmo (Scelmo) 
neud. Schelm; Shwidartshaufen, 1020 Swigereshüsen, 
= zu den Häufern des Suicger (Dronke 373, 768) d. I. 
Suidger; Sinfershaufen, im 15. Ih. Sönckenshüssen 
(Würdtwein II, 307) d. i. Senkershüsen, — zu den Häw 
fern des Sindger (Graff IV, 224); Udenhauſen, f. Oben 
haufen; Üllershauſen, wohl aus Uodilgereshäsun, — zu 
den Häufern des Uodil-, Uodalger (vgl. Orleshaufen); Ueg- 
haufen, 1282 Ötishüsen (Schannat trad. fuld, 370), = 
zu den Häufern des Uoto, Öto (i. Dpvenhaufen); Wapven- 
haufen, 1312 Wadenhüsen, — zu den Häufern bes Wato, 
Wado, mhd. Wate; Wäldershaujen, im 15. Ih. Welters- 
hüsen, = zu den Häufern des Walträt (vgl. Bellersheim 
aus Baldrätesheim &. 311), woneben Wallernhaufen, 
im 13—15. Ih. Waldräde-, Walder-, Walderdehüsen, auch 
gekürzt um die Pluralendung 1329 Waldrädehüß (Archiv ‚IE, 
127. 130), = zu den Häufern der Walträda; Wingerts— 
haufen, .durh Anlehnung an ahd. der wingart (Tatian 
109, 1) Wingert entftellt aus (1067) Wingereshüson, im 
14. Ih. Wengirshüsen, — zu den Häujern des Winiger 
(Staff I, 8689); Wommelshaufen, weldes im 15. Ih. 
Womeldishoffen (Würdtwein II, 307) lautet, = zu den 
Höfen des Wanbold (Arneb, Urf. 24. 123. 174. 181. 346), 
mit Uebergang de8 n in m Wambold (vaf. 545, 890)**), 
Bon Namen ausgegangener Orte füge ih hinzu: Einshaus 
jen (Archiv V, IV, 9), 1396 Eynshüss, Einshüsen, — zu 
ben Häufern des Egino (Graff I, 103)**); Engelhaufen 


*) Ein andered Schelmenhauſen Ardiv V, IV, 46. 
*) Bol, Wohnbach, Wanebach, beim. Bolfe Wommbach (S. 305). 
**) Derfchieden hiervon iſt Einhauſen (Archiv V, IV, 65), Einhüsse 
(Würdtwein III, 284), — zu dem allein ftehnden Haufe, welcher 
Name mit dem mbd, Adjektiv eine ‚allein zufammengefegt erſcheint. 
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(Archiv V, IV, 34), Engelnküsen, — zu den Häufern des 
Engilo (Graff I; 348) neud, Engel; Germärshüsen = 
zu den Käufern ded_Görmär, jpäter Girmeshaujen (Ar 
div V, IV, 35) und (verderbt) Germanshaufen*); Hamr 
melshauſen (Archiv V, Alll, 131), ob aus ahd. Hanobal+ 
teshüsun = zu den Käufern des Hanobalt (Graff IV, 958)% 
Helmannshaufen (oberh. Intelligengbl. 1845 Nr. 14), 
1485 Helmanshausen, = zu den Häufern bed Heilman (?) 
niederd. Hölman; Mengeshaufen, im 13. Ih. Meingözes-, 
Möngözeshüsen (Arnsb. Urk. 28,48), — zu den Häufern des 
Megingöz (z==f) neud. Menges; Dppelde over Appelshaus 
fen (Archiv V, XI, 37) = zu den Häufern des Appilo 
Coiminutiver u, Koſename v. Appo) neud. Appel; Radels: 
‚haufen cf. Reihelshaufen, Archiv V, IV, 137), Richol- 
veshüsen (Ardiv I, 119), — zu den Häufern. des _Riz 
cholf; Todten hauſen, Dodenhüsen (Würdtwein Il, 286), 
— zu den Häufern des Toto (Graff V, 380) neud. Todt; 
MWeitershbaufen (Archiv V, XHI, 71 f.), im 14. 3b. Wir 
ters-, Witirshüsen, = zu den Häufern bes Withari (Dronke 
27, 42); Wolferteshüsen (Archiv V, XIH, 59) = zu 
den Käufern des Wolfhart. — Gin Ortsname ift 13) mit 
ah». daz (?) chapf, kapf = Höhenpunft zum Umfchauen [kapfen 
gaffen), Warte, zuſammengeſetzt: Biedenkopf, beim Bolfe 
Bidenkapp, im 13. u. 14. 3b. Bidencaph, mehr niederd. 


) Eine von den Brüdern Bernhardt a; Zopann, Grafen zu en 
1427 ausgeftellte Cungedrudte) Urkunde freiet die „wuhstenunge 
Obernlaupach [b. i. das Dorfze der obern Laupach], Stein- 
bach vndGyrmerfhäsen“ [d. i. da hier i ftatt & fteht, Görmärs- 
hüsen], welche die Stadt Laubach inne hatte, vo Abgaben, 1561 Sons 
abends ‚nach Dreilünigstag beflätigt Friedrich Magnus, Graf. zu 
Solms, diefe Urkunde und fomit der Stadt die »drey wustenun- 
gen, als nemlich Obernlaupach, Steinbach und Germanfhausen*“ 
und zwar „mit forsten vnd gebrauch, baw vnd brenholtz sambt 
weide vnd atzung“, wie denn auch ſchon biäher die Stadt eben 
diefe Wüflungen „zuweiden vnd zuholtzen* pflegte. - 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. $. 21 
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Byden-, Bydincap, — zur Warte bes Bido, für welden 
Namen mir aber weiterer urkundlicher Beleg mangelt. — 
14) Ahd. chirihha Kirche haben drei Namen: Bromskir— 
hen, 1238 Fromelskirch = von Frumalt (Graff I, 814, 
HI, 648), Frumolt geftiftete Kirche, im Dat. Sing. 1296 (ze 
dör) Fromoldis-, im. 15. 3b. Fromeldiskirchen; Higfir: 
hen, im 15. 3b. Hitzenkirchen, — zu der von Hizo (Graff 
IV, 1074) geftifteten Kirche; Reiskirchen (ft. Reichskirchen), 
aus (975) Richolveschirichä (Böhmer 8) = von Richolf 
geftiftete Kirche, im 13—15. Ih. im Dat. Sing. (ze der) 
Richolvis-, Richols-, Richelskirchen. — 15) An Zufammen- 
fegungen mit -läar Wohnftg, Niederlaffung, welches aus dem 
Keltifchen entlehnt fcheint, wie denn auch noch im Gälifchen 
lar Grund und Boden, Bodenſtelle bedeutet, verzeihne ich: 
Birflar, ahd. Birchin-, Birkenläre, noch 1258 Birchenlär 
(Baur’s Urk. I, 83), — zur Nieverlaffung des Biricho (Graff 
Il, 208), Bircho; Holler (Kirche), ahd. Hollün-, Holün- 
lär (cod. lauresh. Ill, 268*). 272), im 13. 35. Hollär, Hol- 
ler , = zum Aufenthalte ver Hollä (Grimm’s d. Mythol. 245 f.); 
Lollar, 1396 Lollär, 1297 Lolor (Arnsb. Urk. 194), im 
15. Ih. Loller, = zu ber nah bem Lul (Dronke 4, 5) 
benannten Niederlaffung, ſchwerlich aus 16-lär ft. löchlär Nies 
derlaffung am oderim Bufhwalde; Mainzlar, entjtellt aus 
Mancilere (d. i. Mancillere aus Mancinlöre), im 14. Ih. 
Manze-, Mantzlär, = zur Niederlaſſung des Manzo (?) neud. 
Manz. — 16) Eine Zufammenfegung mit ahd. u. mhd. der munt 
Schutz, Berogtung, zeigt Bellmuth, früher Belle-, Bell- 
munt, Belmund, nah Phil. Dieffenbach's urfundl. Nachwei⸗ 
fung ſchon 1410 Belmut, wohl urſprünglich Betilinmunt — 
zum Schutze des Betilo? — Sehr zahlreich find 17) die mit 
röde (niederd. rade) zufammengefegten Namen: Allens 
rode, 1441 Alnröde, — zum Neubrude des Allo (Diminue 


) Boclünlär iſt verfchrieben oder. unrichtig gelefen. 
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tiv v. Adalgis (3. Grimm in Schmidt's Zeitſchr. f. Geſch. 
V, 456), Alo (Dronke 222, 504); Almenrod, im 12. 
Ih. Almunderöt, = zum Reubrudhe des Alamunt; Annerod, 
im 14. Ih. Annenröde, = zum Neubrude des Anno (Dronke 
57, 93. 228, 517); Appenrode, 1328 Appinröde, im 15. Ih. 
Appenrade, = zum Neubrude des Appo (Dronke 74, 127) 
neud. App; Bersrod, 1359 Bernsrade (Arnsb. Urk. 532), 
— zum Neubrude des Bern neud. Bern; Betzenrod, 1379 
Betzenröde (Phil. Dieffenbah nah einer Urf.), = zum New 
bruche des Bezo, Pezo (Graff IN, 355), neud. Beez; Blei— 
denrod, im 15. 3b. Blidenrade, — zum Neubrude des 
Blido [d. i. der Fröhlihe, Heitere. Vgl. Graff II, 249]; 
Bodenrod, 1341 Badinrade (Arnsb. Urf. 439), zum Neu— 
bruche des Boto; Dotzelrod, im 14. u. 15. Ih. Dutzeln-, 
Totzlen-, Totzelnröde, = zum Neubruche des Tuzzilo ſdimi⸗ 
nutive Form u. Kofename v. Tuzzo, vgl. Graff V, 463]; 
Dudenrod, früher Dutenröde — zum Neubruche des Tuoto, 
Duodo (Dronke 75, 131. 365, 756); Eimelrode, 1030 
Emmigaröthün, — zum Neubrude der Emmiga*), im 14.35. 
Eminge-, Emeröde; Eſchenrod, im 14. Ih. Eschenrade, 
aus 1187 Asechenröde (Ardhiv I, 119) = zum Neubrude 
des Asihho, Asicho (Diminutiv v. Aso, Dronke 54, 88); 
Göbelnrod (vgl. ©. 247), vermuthlih früher, um von 
andern Röde zu unterfcheiven, (ze dem) Gäöbelenröde, = 
zum Reubruche bes Gebilo neud. Göbel (ft. Gebel), welcher 
Name fih als diminutive und Kofeform von dem einfachen 
Göbo (Dronke 160, 326. 317, 683)**) neud. Geb erfchlier 
Ben läßt; Günterod — zum Neubrude des Günther (mhd. 
Gunther); Sartenrod, 1428 Hartenrode, = zum Neubruche 
bed Harto [? wovon Hartune]; Hattenrod, im 13. Ih: 
Hatten-, Hattinröde, — zum Neubrude des Hatto; Oppens 
rod, im 13. 3b. Oppe-, Operöde, exit 1405 auch mit ein: 


*) Der dimimutive Name Emmihhä bei Schannat diec. fuld. 248, 
*) d. i. urfprünglich der Geber, donator (Graf. IV, 123). 
21* 
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gefhobenem n Oppenrade (Arnsb. Urk. 697), urfprüngli _ 
wohl Oppersröde — zum Neubruche des Ötbert (Ötpöraht), 
durch Afflimilation Oppert, gefürkt Opper? Reibertenrovd 
(mit unrihtigem n, das fih nad Ausſtoßung des Genitiv 
- seingefhlichen hatte), = zum Neubrude des Rihbört (Rih- 
pöraht) neud, Reiber, alfo aus einem mhd. Richbörtesröde ; 
Reimerod, 1264 Reynmäröd (Wenf Urk. I, 193), — zum 
Neubruche des Rei-, Rein-, Reginmär, neud. Reimer ef. 
©. 317); Rülfenrod, im 15.3. Rudolfferade (Würdt- 
wein II, 284), aud 1467 bereits zufammengez. u. mit uns 
organifhem Umlaute Rülfferade, = zu dem Neubruche des 
Ruod-, Hruodolf, neud. Rudolf; Ruppertenrod, 1151 
Rupröcheröd, im 13. u. 14. Ih. Ruprachderöde, Ruprach- 
terödde, = zum Neubruche des Ruod-, Hruodperaht, neud. 
Ruprecht und Ruppert; Shwabenrobde, im 15. Ih. Swä- 
benrade (Würdtwein II, 271), = zum Neubrude des 
Suäbo neud. Schwabe; Seibertenrod, 1353 Sifride-, aber 
fhon vorher (1344) aud verderbt in Seibörteröde (MWend, 
Urf. II, 360), = zum Neubrude des Sigifrid, mhd. Sig-, 
Sifrit, neud. GSeiftied, in Oberfeibertenrod, 1353 (ze 
döm) Obirnsyfrideröde, 1365 Abernsiferterade, u. Unters 
feibertenrod; Sellnrod, im 14. Ih. Sellin-, Sellen-, 
Selnröde, = zum Neubrude des Sello (?) neud. Sell; Stan: 
genrod, im 14. Ih. Stangen-, Stanginröde, — zum Neus 
bruche des Stango [d. i. urfprüngl. der mit der Eijenftange 
Käampfende]? Stumpertenrod, 1342 Stumprachtröde, = 
zum Neubruche des Stumpracht, Stumpert fd. i. ahd. Stumph- 
peraht = der durch ein im Kampfe verſtuͤmmeltes Glied Glän- 
zende?]; Wallenrod — „zum Neubruche des Wallo“ (Auf—⸗ 
recht's u. Kuhn's Zeitſchr. I, 404), wovon Walline Graff I, 
798, oder vielleicht auch, worüber die bis jegt nicht aufge: 
fundene alte Korm des Ortsnamens entfcheiden muß, mit 1 aus 
ld „zum Neubrude des Waldo” (Graff I, 813), Baden» 
vod, 1251 Vadenröde Gaur's Urk. I, 75), ſcheint: zum 
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Neubruche des Vado, welchen Namen ich aber urkundlich nicht 
nachweiſen kann. An das im Boethius vorkommende ahd. 
diu vata (Graff IT, 450) iſt nicht zu denken, da dieſes Wort 
ftarf biegt. Namen ausgegangener Orte find: Aepfelrode 
Ardiv V, XM, 76), 1251 Eppilinröde (Baur’s Urf. I, 75), 
1290 Eppelröde (Archiv I, 289), = zum Neubruche des 
Eppilo [biminutive u. Kofeform v. Eppo]; Guͤnzelrod — 
zum Neubrude des Gunzilo [diminutive u. Kofeform v. 
Gunzo]l; Hertenrod (Archiv V, IV, 65), früher mit Ueber 
gang des e zu i Hirtenrade (Würdiwein III, 284), = 
sum Neubruße bes Herdo (Dronke 84, 149), Herto; 
Merſchrod (Archiv V, IV, 59), Mersrade, = zum Neus 
bruche des Mer (Graff I, 820), — An Zufammenfegungen 
18) mit dem Dat. Pl. sahsun, fpäter sassen (ſ. ©. 255), 
kann ich nennen: Eichelſachſen, 1187 Eigelessachscen 
(Archiv II, 119, im 14. Ih. Eygelsassen , Egilsassen (Arnsb, 
Urf. 454), = zu den sahsen des Eigil (vgl. das bei Eichel» 
ſachſen liegende Eichelsporf S. 308)*) ; Königsfaafen, 1227 
Kunemundissassen, wofür. 4370 Konyngessassen [koning 
König, wie in Königsberg ©. 283], aber auch aus jenem 
ältern Namen durch Zufammenziehung Kummelsassen, — 
zu den sahsen bed Chunimunt; (Hof) Mühlfahfen = 
zu den sahsen, wo eine Mühle ift; Wettfaafen «ft. Wetzel— 
faajen), 1327 Weytzelsasin ‚(mit ei ftatt e, eig. Wetzel- 
sassin), im 15. Ih. verfchrieben oder verderbt Waschelsassen 
(Würdiwein II, 285), = zu ven sahsen des Wezil 
(Schannat diec. fuld. 248). — 19 Mit ahd. u, mhd. daz 
slõB (=) Schloß, elaustrum, ift nur Ein Name zufams 
mengefegt: Marienfchloß, im 14. Ih. Marienslösse, im 


*) Der Name Eigil hat ſich auch in dem Ramen des Bächleins, woran 

z Eichelſachſen und Eichelädorf liegen, erhalten. Es heißt die Eichel 

C(ahd. Eigilaha, Eigilä?). Aber Bächlein und Dörfer, fowie der 
Eichelsberg (aus älterem Eigelesberc mid nicht der eichinaberc ?) 
bei Eichelſachſen, find neben einander benannt. 
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15. 3b. Mergenschloss, — zu dem der Jungfrau Maria ge 
weihten Schloffe (hier verfchloffenen Kloftergebäude). Eben 
fo findet fih 20) ahd. diu sneida = der durch Einjhneiden 
von Zeichen in die Bäume bezeichnete Weg (Graff VI, 844 
u. vgl. Grimm’s Rechtsalterth. 542) nur in Warmuntessneida 
(1012. Dronke 344, 730), jeßt entitelt Bermuthshain, 
== [ju der] sneida des Warmunt. — Auch 21) der Ramen 
mit stat Stadt find nicht eben viel: Bönftadt, im 13. Ih. 
Bönstat, gefürzt aus Bönnes-stat = zur Stadt des Bönno [Rofes 
wort aus Börnhart]; Eberftadt, im 8. :3h. Evirefs]-, 
Everistat, im 13, 3h. Eber-, Ebirstat, — zur Stadt des Ebur 
[d. i. Eber]; Florftadt (mit eingedrungenem r), beim Bolfe 
richtiger Flöscht d. i. Floſtadt, im 11. Ih. Flagestat d. i. (wie 
Flagesbach bei Dronke 372, 165 zeigt) Flages-stat, wor 
neben noch Flagenstat vorgefommen fein muß, woraus durch 

Ausfogung und Zufammenziehung im 13—15: Ih. Flän-, 
(1308) Flönstat, gleihwie aus Flagestat im 14. u. 15. Ih. 
Flä-, Vlä-, Flaestat, = zur Stadt des Flago (9), in Ober: 
florftadt, 1238 (ze der) Obernflänstad, u. vem Namen meines 
Geburtsortes Unterflorftadt, 1238 Nidernflänstad; Ilben— 
ftadt,im9.3h. Elvistadt, im 12. u. 13.35. Eleves-, Elven-, Ilwen- 
stat, 1310 aud) Elbenstad, — zur Stadt des Elfo (Graffl, 249); 
Modftadt, beim Volfe Muckscht d. i. Mudftadt, im 10. Ih. 
Muggi- d. i. Muggis-, Muggun- (lied Muggin-), im 12. 35. 
Mucke- d. i, Muckes-, Mucken-, Mug-, im 13. 35. Muc-, 
Mockestat, auch Moxstat, — zur Stadt des Muggo (9) 
neud. Mud, in Ober: u. Untermodftadt, 1365 (ze 
der) Obern- u. Niedern-Moxstatt; Ockſtadt, im 9. 
35. Hucchen-, Hucgenstat, im 13. u. 14. 93h. Oche-, 
Oc-, Oxstat, = zur Stadt des Huccho (?) neud. Hud, Hod; 
Ranftadt, in ältefter Zeit Ram-, Ranstat, = zur Stadt des 
Ram d. i, Hraban (f. ©. 317); Widftadt, im 13. Ih. 
Wicken-, Wichenstat, — zur Stadt des Wicco, Wiggo (9); 
Wöllſtadt, im 11. Ih. Wullin-, Wlen-, Wulne-, Willen- 
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stat, im 12. u. 13. Ih. Wollen-, Willen-, Wullenstat, = zur 
Stadt des Willo neud. Will, in Ober- u. Niederwöll: 
ftadt, 1343 (ze der) Nydern-Wollestat, — 22) stein 
bieten: Serbftein, 1325 Herber- u. Herbestein, d. i. 
Heribörtes-, Heriperahtesstein, — zur felfenburg des 
Heribert neud. Herbert; Hermannftein, im 14. Ih. Her- 
manstein, — jur feljenburg des Heriman Hermann; Ul: 
richſtein, 1279 Ulrichsteine,. 1343 Ulrichesteyn d. i. U- 
riches-stein, — zum Felſenſchloſſe des Uolrich (ah. Uodal- 


* rich). — Eine feltene Zufammenfegung ift 23) die mit der 


stöz (z=$) Stoß.hier = Landmark (Stalver IH, 401), 
der Fleck wo ein Gebiet an. das andere ftößt, in Kaulſtoß, 
im 14. Ih. Külstöss, Külstoiß, d. i. Küles-stöz = (zu ber) 
Landmark des Külo (?) neud. Raul. Aber nicht weniger fel- 
ten erfcheint auch 24) die mit mhd. diu wende, ah. wentt, 
— Grenze (Wild. Wackernagel's Wibch. zum altd, Leſ. 584: 
MWefjobrunner Gebet 56.), Richtung (Genesis 67, 1), in 
Brauerfhwend, 1320 Brüwertswende, 1449 Brüäerswende, 
— (Dorf) zur Grenze des Brütwart [fo ift doch wohl der 
Name anzufegen?] neud, Brauer. Merfwürbig find 25) 
die hier anzuführennen Namen auf wila, wilari, weil bei 
ihnen der Perfonennamen nicht im Genitiv antritt, was für 
das hohe Alter jener zu zeugen ſcheint. Eie find: Griedel, 
im 8. 3b. Gredila (v. i. Gretwila), Grede-, Gredwilre, dann aud) 
mit aus dem Niederbeutichen eingedrungenem i für e Gritela, 
wie im. 13. u. 14.35. Gridela, Gridele, u. bereit mit eben: 
falls niederd. ie für i (Grimm's Gramm, I, 3. Ausg., ©. 
163). 1304 Griedele (Arhiv I, 445), = „DOrtichaft des 
Greto*(Y*), von welchem Namen der weitere Gretine in 
Baurs Urk. I, 31 und der neud, Familienname Gredel, 
Grödel (ahd. Gretilo); Mörle, in ältefter ‚Zeit Mörulla, 
Mörelle, im 13. Ih. Mörla, Murlo (Dat. Sing.), Mörle, 


*) Bgl. meine frühere Mittheilung im oberheſſ. Intelligenzbl. 1846 
Nr. 84. One 
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aus. Mörwila == 4u-der von. Mör (Dronke 242, 542, neub. 
Mohr) gegründeten Ortfaft*), in Obermörle, 1368 daz dorf 
tzu Obern-Mörle, u. Niedermörle, 1328 Nödir-Mörle u, 
beſſer Nedern-Mörle; PBetterweil, ahd. Phetru-, Phötre- 
willa, Phöttertila, im 43. Sb; Pöterwila, Pötter-,. Pettir- 
wile, — dem heil. Petrus geweihte Ortſchaft; Rendel, 
im 8. Ih. Rantwillu, Rantwilre, Rantwiler, im 12—14. 36; 
Rendele, Rendelo, = zu ber von Ranto (Graff I, 531) 
gegründeten Ortſchaft. 

Nach allen diefen Zufammenfegungen muß ich einen Namen 
befonvders betrachten , ben aus einem Perſonen⸗ und einem Orts 
namen zufammengeſetzten des bei Nidda liegenden Dorfes Geils⸗ 
nidda, beim Volke Geisnidd. Er lautet im 13. u. 14. Ih. 
Gisnithe , Gysnyde , Gysnit, Gysniet, Gysniede, 1317 auch mit 
wetterauiſchem &i für hochd., hier eingebrungenes ie Gysneit 
(Arnsb. Urk. 316), im 15. Ih. Gyssnyde, welche Formen affe auf 
eine ältere Gisennidä oder Gisesnidä zurüdzuführen find, deren 
-Een- U: -08- wegen des nachfolgenden n und des vorausgehnpen 
8 ſchwanden. Die Beventung ift: zu dem Nidda des Giso- d. i. 
dem neuen von Giso neben dem alten gegründeten Orte Nidda. 

Ich gehe nun zu der legten Abtheilung meiner Abhandr 
lung über, den aus Bartifelzufammenjegung entflan 
denen Ortsnamen unſerer Provinz. Ihrer find. wenige und 
ic kann fie, ohne mich vorher im Allgemeinen über dieſelben 
verbreiten zu müffen, verzeichnen: Biffes, im 15. Ih. Bi- 
sess d. i. Bi-seß „erkläre ich: zur Unergiebigfeit, d. i. zu une 
ftuchtbarem, unergiebigem Boden, Boden auf welchem gerne 
Mißwachs ftatthat, v. mhd. daz bisez, biseß Unergiebigfeit, 
Mißwachs (Schmeller II,.300), nicht v. abo. der bisaz = 
mansus (Graff VI, 303). Gemünden, in Burggemüns 
ben,im 13. u. 14. 3b. Gemunden, Gemünden, Gemonden, Ge- 
munden an def straße oder sträßen, bedeutet zu den Mündungen 


) Bol. oberheſſ. Intelligenzbl. 1847 Nr. 2. 
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ber Wafler, von dem mhd. Gollectivum daz gemünde, ahd. 
gimundi Jneinandermündung, Mündung. Neben dem Dat. 
Blur. fommt aber au) der Dat. Sing. Gemunde (Schannat 
trad. fuld. 282, 35) vor. Ein anderer mit ge-, ahd. gi-, 
ki- zuſammengeſ. Name ift dad Gethbürms*), im Munde 
des Volkes urfprünglicher das Gedern d. i. Gedörne, 1369 
Getorn, im 15. Ih. Gedorn, Gedern, — „das Dorngebüſch“, 
dann „zu dem Dorngebüjche,“ vv. dem mhd. Collectivum 
daz gedürne, ahd. gidurnisDorngebüfch, und aus dieſer ahd. 
Form hat dad unumgelautete o mit der größten Zähigfeit bis 
ins Neudeutſche gehaftet, Uebrigens ſcheint Gethürms in 
vornehmerer Ausſprache an Thurm angelehnt. Hins bach, 
der Name desjenigen Theiles von Unterflorſtadt, welcher links 
der Nidda geſondert liegt und die Kirche und das Schulhaus 
umgibt, iſt ohne Zweifel aus hinsit ‚der bach. (es. ift wie 
Nidda gemeint, die. beim Wolfe fhlehthin die Bach heißt), 
fpäter hinset der bach — jenfeit der Bach, zufammengezogen, 
und hin ‚(no hiner, hin’, hins = jener, jene, jenes) ift wetter⸗ 
auifh, Inheiden, beim Volke gekürzt Innede, im 12—14. 3b. 
Inheiden u. In heiden, woneben, wie es ſcheint, in ber 
Handſchrift verfchrieben oder verderbt um 1150 Gineheiden 
Baur’s Urk. I, 61), — in Heidefraut (in ericis) gegründer 
tes Dorf, v. mhd. diu heide, ahd. heida u, heidä Heidefraut, 
nicht von dem ftarkbiegenden mhd. diu heide Heideland, weil 
ver Name dann Inheide lauten würde. Ueber Meiches ift 
fhon oben (S. 256) geſprochen. Auch Dfleiden, in ältefter 
Zeit Üfleida u, nod 1249. Olleita (Arnsb. Urk. 38, 55), 1245 
Meyde (daſ. 26, 38), aber auch im 13. w 14. Ih. mit 
Uebertritt in den Dat, Blur, Üfleidin, Ufleden (Baur's Urk. 
I, 75, 104), Uffleyden, iſt hierher zu jegen; denn der Name 
Aein als Verbindung der Präapoſition af, uf, mittelnie⸗ 


5 Das Gethürms Tiegt in einer ehedem wilden, mit Dornen be— 
wachfenen Gegend unweit Alsfeld und befteht aus einer Kirche mit 
einem Thurme und aus einem Schulhauſe. S. Ardhiv V, IV, 6% f. 
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derd. of, off = auf und bes oben (S. 286 u. 290) erwähnten leita 
Zug, Zugweg, und darf demnach gedeutet werben: auf dem 
Zugwege gegründetes Dorf. 

Indem ich jegt von meiner langen mühfamen Wanderung 
durch die Provinz ermüdet heimfehre, fallen mir zmwifchen 
den Heden neben den wenigen Namen, die ich oben völlig 
unerflärt laffen mußte*), noch einige ein, mit deren Deutung 
ih mich. [don auf dem Wege ohne Erfolg im Stillen abge 
quält hatte. Es find dieß die Namen Calbach (bei Büdingen), 
in den mehrmals erwähnten ungebrudten Klofter-Marienborner 
Rechnungen v. 1490 ff.**) Keul-, Keylbache,. welche Formen ein 
xein⸗ mhd. Köulebache, ahd. Choulipahha vorausjegen und in 
neud. Calbach (beim Bolfe Calwich) das wetterauiſche a — ahd. 
ou, mhd. öu annehmen laſſen; Dirlamen, 1152 Dirlamen; 
Hörle, im 15. Ih. Horle (Würdtiwein II, 317), = (Dorf) ju 
der Hörle***), in Oberhörle, 1428 (ze dör) Obernhörle (Archiv 
1,231) u. Niederhörle; Karben, im 13. u. 14. Ih. Carben, 
Carbin, womit id. Carbah (Carabah —= Klagebach?) aus dem 
9. Ih. bei.Schannat trad. fuld. 295, 16 ‚nicht vereinigen 
fann, in Großfarben, 1293 (ze deme) Grözinkarbin (Archiv 
I, 294), Kleinfarben, im 15. $h. (ze döme) kleinen Kar- 
ben, Karben daß kleyn, u. Dfarben, im 13. Ih. Äcar- 
ben; und Leiſa (bei Battenberg), 778 Lihesi, Liesi (Periz 
monumm.. Germ. I, 158), im 13. Ih. Lise. Ich will, bevor 
ich fihere Haltpuncte habe gewinnen können, feine Vermuth⸗ 


*) Unter die nicht erflärten Namen gehört aud der Flußname Ohm, 
Ämand, ©. 367. Schwerlic darf man bei -demfelben an den 
Mannsnamen Amano (Dronke 85, 150) denfen und deuten: „Fluß, 

’ woran Amano feine Befigungen hat“? 
») Sie werden in dem alten Archive zu Büdingen aufbewahrt. Die 
Mittheilungen daraus verdanfe ich Herrn Dr. Crecelius. | 
**) Der Name des Baches fcheint ahd. Horilä gelautet zu haben d. i. 
Bad des Horilo (?). gl. ahd. Horine in Höringshauſen. 


— 39 — 


ungen darüber wagen und nur bemerfen, daß A in Äcarben und 
andern Wörtern, 5. B. in Äcruftele, Oftiftel, daß hier vorgetres 
tene, durch Zuſammenziehung aus ahd. aha entftandene a Waffer, » 
Fluß (ſ. S. 263) if. Auch die zweien Namen: Göng, im 
9. Ihr Gunnissen [Gunnissön], im 12. Ih. Gunnesse, Gunesso, 
im 13.14. Ih Gunse, Gunsse, Guns, und Selter& (bei Orten- 
berg und’ ehemals dicht bei Gießen), in 'ältefter Zeit Saltrissa, 
Seltrissa,'Saltresse, ‚Seltrese, im 12. u. 13. Ih. Selterse, 
Gnit unrichtigem zz ftatt SS) Selterzze, eigne Endung -issa 
iſt mir dunkel geblieben, "Sie ſcheint, wenn ſie nicht die bes 
kannte Ableitungsendung Grimm's Gramm. I, 821 f., unfer 
neuhochd⸗n ip, if, Waſſer anzuzeigen, und! es ließe ſich 
bei Gunnissa an ein: älteres Gundissa — Kampfwaſſer, Bi» 
lein woran» gekämpft wird: oder doch ward, v. ahd. gund = 
Kampf; denfen*), bei Saltrissa an Mineralquellen, indem ſolche 
an den Diien, die Selters. heißen, anzutreffen find.  Senes 
Gunnissa" aber würde ebenſo durch Affimilation entftanden 
jein, wie ahd sinnan (unſer finnen) aus eifem älteren sind- 
an und. füridie Bedeutung Kampfwaſſer fönnte fprechen, 
daß der Bach Güuns, wie die Orte, welche jest Göns heißen, 
fehr nahe am Pfahlgraben, döm päle fi befinden, von welchem 
fogar der eine, Pohlgöns, im 13. u. 14. Ih. Pfäl-, Pail-, Päl- 
gunse, Päl-, Pailgunsin, näher bezeichnet wurde. Der größte, 
Langgöns, im 13, Ih. Langen-, Langingunse, ift nad) jei- 
ner Ausdehnung beftimmter benannt, und Kirchgöns, um 
1150 Kirchunnesse (Baur’s Urk. I, 62), im 13. u. 14. Ih. 
Kirchgunsse, Chirgummese (Arnsb. Urk. 13), Kir-, Kirch- 
gunse, Kyrichgunsen (Arneb. Urk. 106, 1278), Kirchgunsin, 
mag darum feinen Namen haben, weil es unter den Gönd 
ſich zuerft durch eine Kirche auszeichnete. Ein vierted Göns 
Ebersgöng, 1315 Eberhartsgunse (Arnsb. Urk. 298), Liegt 
auf preußifhem Gebiete. Welchem von diefen Orten ber 


*) Nicht wohl an den ahd. Mannsnamen Gunno (Dronke 194, 435). 
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alte Name Gunuissa zuerft zugefommen, läßt fi nicht nad)» 
weifen. Sollte es Langgöns gewelen fein? Der legte Name, 
deſſen Deutung ih noch verſuchen möchte, ift Trais in 
Zraishorloff (vgl. S. 269) und Traid-Münzenberg, 
Er lautete im 8—12, Ih. Treisa, Treise, im 13—14. Ih. 
Treyse, Dreyse, und von Traishorloff kommt bereitd 1353 
Hurlfdreise, 1387 :Hurlffdreyse (Arnsb. Urf. 498, 659) vor, 
Ich jehe in diefem Treisa nichts, anders, als den Dat. Sing. 
eines ahd. u. mhd. daz treis, welches, wie auch ſchon Bilmar 
is d. Zeitihr. des Vereins f. heff. Gelb. 1,:250 bemerkt. hat, 
unjer Triefch oder Driefd:ift. Hiernach würde dann Treisa 
ſ. v. a. Dorf) zu dem; Driefihe. beventen und damit Trais⸗ 
hoxloff zu dem Driefhe an der Horloff, Traismünzenberg zu 
dem! bei Münzenberg gelegenen ‚Driefche.. Daß aber ; jenes 
treis unſer neuhochd. das Drieſch iſt, zeigt z. B. eine über 
Oberrosbacher Gelände, ausgeſtellte Urk. v. J. 1340, wenn 
ed in derſelben heißt: „super duobus pratis silis in duabus 
pärticulis vulgariter zu [lies zume] hindira dreyse“ (Arnsb; 
Urf. 434, 686) d. i. zum bintern Driefche, und dieſes mittel 
deutihe dreis = mhd. u. ahd. treis fiimmt denn’ aud in 
dem weichen Anlaute. wie in dem Diphthonge mit: mittelnier . 
derl. (14. 3b.) dresch Bergwaldung mit Biehtriften, saltus 
(gloss. bern. in Hoffmann’s hor. belg. VII, 5°. Diut. I; 
228°), weftphäl. dreesch (Strodtmann, idiot. osnabrug. 42): 
Auffallend bleibt die bereits ebenfalls im 14. daneben 
vorfommende üblichere. altwetterauifhe Formı daz drisch 
(Arnsb. Urk. 614, 1007), drissch (daf. 447) ‚drizsch wafı 
477), auch driß*), welche. mit dem mittelniederl., wiederum 
in. Gloffen des 14. Ih. vorkommenden driesch — saltüs 
(gloss. trevir, in Hoffmann’s hor. belg. VII, 8°), alt 
cleviſch [1475] dryesch = ongebuwet acker (T'euthonista) 
*) „1 placken an den drifern« (Grüninger Pfarrlirchenzinsbuch v. 
3.1471 ©, 10, Nr. 27). — v6 jugera trisses«“ ( Würdiwein IIL, 361). 
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übereintrifft. Offenbar iſt drisch aus dem Niederd. in die 
“ Wetterau, überhaupt in Oberheffen eingevrungen, und was . 
die Form mit i und je neben der mit & anlangt, fo fann man 
vielleicht den ſchon im Altfächfiihen vorfommenden, freilich 
jeltenen Wechfel zwifchen i und & (Grimm’s Gramm. I, 
3. Ausg., S. 235), dann mittelniederd. de hilgen — bie 
Reliquien neben altjächf. helag heilig (ebendaſ. 256), ſowie 
das einigemal eben auh im. Altfähf. auftaucdhende ie — & 
ahd. ei (ebendaf. S. 245) einigermaßen in Anfchlag bringen, 

Hiermit bin ich an das Ende meiner Forfhung gelangt 
und darf nun, freier athmend, auf dad Ganze. zurücdbliden, 
Das Reltifhe ift in der Zeit, bis zu welcher die verfuchte 
Deutung der Ortsnamen unferer Provinz führt, völlig ers 
Iofhen, und an die Römer erinnern in denfelben außer dem 
päl in Pohlgöns und Pohiheim nur dürftige Reſte, welche 
fih in Leigeftern und Keftrih erhalten zu haben fcheinen. 
Auf verpflanzte Staven läßt allein Winnerod ſchließen. Diefe 
wenigen Namen abgerechnet, darf man alle tein deutſch nens 
nen, mag auch mancher der Orte felbft über römischen Grund« 
mauern erbaut fein. Die alte volltönende Form der Namen 
aber hat fich felten erhalten; im Allgemeinen folgten aud fie, 
einige Entftellungen ausgenommen, dem Entwidelungsgange 
unferer hochdeutſchen Sprache, wenngleich, wie fi in einer ziem- 
lihen Zahl derfelben Fund gibt, nicht ohne mannigfache ſtarke 
Einwirkung des. Alt: und Mittelniederdeutichen, auf welches man 
bei nicht wenigen Erfcheinungen in den Mundarten Mitteldeuticge 
lands zurüdgehn muß. Am Bedeutendſten zeigt fi, was unjere 
Provinz anlangt, jene Einwirkung in dem fogenannten Hinters 
fande, zumal in den im Norden desjelben liegenden Gebietsthei- 
len, deren Äußerfte Enden in die Gegenden reichen, wo bereits 
platt gefprochen wird. Was fih im Süpen, befonders in der 
Wetterau geltend gemadt hat, wirb deutlider hervortreten, 
wenn einmal mein wetterauifches Wörterbuch vorliegt. Die 
Deutung mandes Ortsnamens beruht freilih nur auf Ber 
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muthung; doch habe ich dieß jedesmal entweder mit ausdrück—⸗ 
lihen Worten oder durch ein beigefegted Fragezeichen bemerft. 
Ich zweifle nicht, daß fih bei frifch vordringender Forfch- 
ung, wenn aud nicht alle, doch die meiften meiner An- 
nahmen als richtig ermweifen und felbft die Ortsnamen, 
welche ich unerflärt laſſen mußte, noch ihre Deutung finden 
werden. Sind aber viefe legten Nebel, vie über einzels 
nen Buncten lagern, gewichen, dann wird aud dad aug 
meiner Unterfuhung hervorgehnde Bild unferer Provinz in 
ber Vorzeit ein vollendeteres fein, als ich ed gegenwärtig zu 
geben vermag. 
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Berichtigungen und Zuſätze. 


Lied (S.) 244, (3.) 29. Schmitthenner (kurz. 248, 12. um⸗ 
hegtes 249, 23. abgefallenem n 251, 10, nenne id 251, 24. 
Plural: 253, 23, Großenlinden, 257, 18. Ebenoldes, 1341 
(mit vorgetretenenn H) Häöbenoldes (Grimm’s Weisth. III, 364: 362 u. 
366 zum Häbenoldes, 361 das Höbenoldes), 268, 17. fpäter der 
Nidorn 281, 20. Abfluß: 294. 23, söö ysele 297, 11. bruche; 
298, 10, sahsen 304, 26, Reid, 305, 9. Tekes 306, 11. Ekke- 
hart 309, 32. Buocho, 

Zu 267, 23. Wolf (b. Büdingen) — zu der Wolf lwohl ahd. Wolt- 
aha Wolfbah, Waſſer woran gerne der Wolf fih aufhält]. 278, 6. 
Meine Anficht wird beftätigt durch (1383) Laubirbach i. d. Arusb. rk, 
646 und Lauberbach bei Würdtwein III, 284, 319, 6. Heiberts: 
haufen, entftelt wahrfcheinfich aus Hegershüsen ( Würdtwein IH, 286) 
— zu den Häufern des Hegeri (Graff IV, 762) neud. Heger; 319, 16. 
Ruckelshauſen (S. 238 f.), im 15. Ih. Rockelshüsen, — zu den 
Häufern des Roggilo, Rukelo ( Würdtwein Il, 300); 323, 27. Dazu 
v. J. 1365 (daz dorf zu) Wilgersaßen (Grimm’s Weisth. UI, 437) = 
(Dorf) zu ben sahsen des Wiliger (Graff I, 824). 


I. 
Das alte Kirdfpiel Wingershaufen. 


Dom > 
Steuerfonmiffär Deder zu Beerfelden. 


Die Kirche zu Wingershaufen bei Schotten wurde im 
Jahre 1016 durch den Erzbiſchof Erfenbald von Mainz eins 
geweiht, und ihr damals ein fehr bedeutendes Kirchſpiel zus 
gewiejen. In der hierüber ausgefertigten Urkunde ift zugleich 
eine Grenzbefhreibung dieſes Kirchfpiels enthalten, welche 
nah Piftorius (Antiquitates Fuldenses pag. 497) folgender: 
maßen lautet. 

„Haec est terminatio matris ecelesiae in Winegeres- 
husum: Ubi Nitigis fluvius defluit deorsum in Hamer- 
stein, et sursum in montem usque lindum, et deorsum 
in Holzbah, inde ad Pfaffenhelm, inde in Magesbah, 
inde sursum ad montem Bermberg inde ad Ascberg, 
inde ad Salchenrod, inde in Nitigis, et sic sursum us- 
que ad Steinbah, et sic sursum in caput ipsius Steinbah, 
inde ab Howistrazun, etsic sursumad fontem $. Bo- 
nifacii super Sweberfeld; inde per Berdoltessneita 
usque in Brahtaha, et sic deorsum in Fuldere Strazun, 
et per illam in Heistolves Eigen, inde in Nitorn, et 
sic deorsum in Windebrunnen, inde sursum ad caput 
ipsius fontis, inde deorsum in Eggihardebah, et sic de- 
orsum in Nitigis, et sie sursum ad Hamerstein.“ 

Es ift Schwierig, über die bier bemerften Grenzpunfte 
nähere Auskunft zu geben, da die Ramen der meilten von 
ihnen ſich nad mehr ald acht Jahrhunderten gänzlich geändert 
haben. Bei einiger Localfenntniß, und mit zu Hilfenahme 
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genauer Specialfarten, kann man jedoch immerhin den Lauf 
dieſes Grenzzugs menigftend mit großer Wahrſcheinlichkeit 
beftimmen, wobei namentlih darauf Rüdficht zu nehmen feyn 
dürfte, daß die gegenwärtig beftehenden Gemarfungsgrenzen in 
ihrer großen Mehrzahl ohne Zweifel weit in das Altertum 
hinauf reihen, und daß ſich die Gränzen meiftens blos da 
geändert haben, wo Ortſchaften ausgegangen find. 

Die Gränze beginnt an der Nidda (Nitigis), und zwar 
an einem mit dem Namen Hammerstein bezeichneten Punkte. 
Es ift am wahrfcheinlichften, daß diefes ein Markftein war, 
weldyer Die Gemarfungen Rainrod und Eichelsdorf von einander 
fhied. Gehen wir nun auf der fünlichen Gränze der zum 
Kichipiel Schotten gehörigen Orte Rainrod, Schotten und 
Michelbach fort, jo kommen wir zuerft auf den Auerberg, 
wo fi vieleicht in alter Zeit eine ſich auszeichnende Linde 
befunden haben mag (in montem usque lindum), von .da 
binunter zur Läunsbach“ (wahrfheinlich identiſch ‚mit der 
in der Gränzbefchreibung genannten Holzbah), ſodann auf 
ven „Schlumphanfenfopf“ (Pfaffenhelm[?]); dann in 
die „Malsbach“ (Magesbah,. wahrſcheinlich verfhrieben 
ftatt Malesbah), von da hinauf auf die Höhe nordöſilich 
von Bräungeshain (Bermbergl[?]), wo fi der Dreimärr 
> fer zwiſchen den Gemarfungen Michelbach, — 
und Rudingshain befindet. 

Wenden wir uns nun von dieſem Punkte an nach Weſten 
bin, und gehen wir auf der Gemarkungsgraͤnze yon Ruͤdings⸗ 
hain fort, indem wir die Gemarfungen Michelbach, Götzen 
und Feldkrücken links, Ruͤdingshain aber rechts liegen laffen, 
fo kommen wir an bie „Aſchſtruth“ (Aschberg), dann 
an dem „Rievwäldcen” vorbei, wo, wahrfheinlih das :Sal- 
chenrod zu ſuchen feyn dürfte, bis zur Nidda (Nitigis), 
von da hinauf über den Molkenberg zu dem auf der. Feld⸗ 
früder Höhe entfpringenden, ſüdlich von Götzen ſich in die 
Nivda ergießenden Bad, und fodann an diefem Bade 
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hinauf bis zu feiner Duelle. Diefer Bad iſt allen 
Umftänven nad) die in der Grängbejchreibung genannte Stein- 
bah. Es wird dieſes um jo wahrſcheinlicher, wenn man 
hiermit die in Guden. cod. dipl. I. auf Seite 369 enthaltene, 
aus der Mitte des 11. Jahrhunderts Herrührende Urkunde 
vergleiht, worin es heißt, daß, um den Gränzftreit zwiſchen 
dem Erzbijchofe von Mainz und: dem Abte zu Hersfeld zu 
schlichten, eine Gränze von der Quelle der Steinbad 
bis nah Lardenbach gezogen worden jey, und noch bis auf 
ven heutigen Tag zieht fih von der Feldfrüder Höhe bie 
nah Lardenbach eine Gemarkfungsgränzlinie in ziemlich ge 
rader Richtung, welche in alten Zeiten einen Theil der Gränze 
zwiſchen dem Gau Wettereiba und dem Oberlohngau bildete 
(Wenk heſſ. Geſch. H. Seite 428 Note g). 

Auf der Felvfrüder Höhe wendet fih die Gränze der 
Gemarkung Rudingshain gegen Often, und zieht der alten 
über die Kelvfrüder Höhe und den Oberwald. führenden 
Straße entlang (hohe Straße, Howistrazun) big in die 
Nähe des Landgrafenbrunnens, wo fi wieder die Gemarkung 
Bräungeshain anfchließt, deren nordöſtlichſte Gränze alsdann 
weiter über das zwilchen den Taufftein und dem Geißelftein 
befindlihe höchfte Plateau des Bogelöberges, die „Haide“ 
‚genannt, bis in die Nähe des „Mönchsbrunnens“ zieht, 
wo vier Gemarkungen zufammenftoßen, nämlich Bräungeshain, 
Siehenhaufen, Herhenhain und Ilbeshauſen. Hiermit ftim- 
men die Worte: et sic sursum ad fontem S. Bonifacii 
super Sweberfeld*), gan; überein. Das Sweberfeld 
oder Sueberfelt, wie «8 in Scriba's oberhefliihen Urkunden 
Regeften Seite 17 gefchrieben wird, ift ohne Zweifel das 
eben genannte Plateau, und was den „Möndhsbrunnen“ 
anbelangt, welcher fih öftlih von dem Taufiteine befindet, 
und eine der Quellen der Schlirf- Bad) ift, fo wird hinſicht— 


5) Sollte diefer Name vielleicht fo si wie Suevenfeld (ommpus Sue- 
vorum) bedarten® 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. 5. N 92 
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lich deffelben von dem Fuldaiſchen Gefhichtichreiber Schannat 
mit Beftimmtheit behauptet, daß er früher „Quelle des h. 
Bonifacius” geheißen habe*). Diefelbe bildete zugleich einen 
Gränzpunft des Kirchſpiels Grainfeld, nah Inhalt ber 
Gränzbeihreibung des legteren vom Jahre 1020**). Hin 
fichtlich des Sueberfeldes ift noch ferner zu bemerfen, daß 
in der Grängbeichreibung des Kirchſpiels Altenſchlirf vom 
Jahre 885 gefagt ift, daß die Gränze des letzteren von Slie- 
dinuveke (Schlechtenwegen) ad „ulteriorem Slierefam“ 
(obere Schlirf, Urfprung der Schlirf) „inde ad Sueber- 
velt“ gezogen fey (Buchonia vetus pag. 374). Diefes ftimmt 
ebenfalls mit der Wingershäufer Gränzbefchreibung überein, 
und es ergibt fih hieraus, daß das Kirchſpiel Wingershaufen 
vom Sweberfeld an bis zur Quelle der Schlirf (Moͤnchsbrun⸗ 
nen, Quelle des h. Bonifacius) an das Kirchſpiel Altenfhlirf 
gränzte, und daß an bem Mönchsbrunnen die Drei alten 
Kirchſpiele, Wingershaufen, Altenfhlirf und Crainfeld, zw 
fammenftießen. 
Gehen wir nun von dem Möndhsbrunnen an auf der 
öftlihen Gränze des Kirchſpiels Herchenhain fort, fo Fommen 
wir an den zur Pfarrei Grainfeld gehörigen Gemarfungen 
Grebenhain und Bermuthshain hin. E86 ift-diefer Gränzzug 
wahrſcheinlich die Richtung einer ehemaligen Schneiße (Ber- 


*) Buchonia vetus pag. 344. — Der Umftand, daß diefe Duelle in 
der Nähe des „Taufſteins“ Duelle des h. Bonifacius genannt 
wurde, fo wie der Name Taufftein felber, machen ed nicht un— 
wahrfcheinfich, daß der Apoftel der Deutfchen gerade diefen hörhften 
Gipfel des Vogelsberges gewählt bat, um die heidniſchen Bewohner 
diefed Gebirgs zu taufen. Es wird dieſes um fo wahrfcheinlichen, 

-, wenn man berüdfichtigt, daß die alten Deutfchen. befanntlih Haine 
.. amd Quellen verehrten, daß diefe heiligen Haine fich meiſtens auf 
den Gipfeln der Berge befanden, und daß ed Maxime der alten 
Heidenbefehrer war, chriftlichen Bottesdienft an -folden Stellen zu 
halten, die früher dem heidnifhen Eultus gewidmet waren, um den 
Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum darzuthun. 
**) Schannat.Buchonia vetus pag. 344. 
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doltes-Sneita, Berahtoldes-Sneita), von welder der 
Name Bermuthshain herrühren foll*) und welche ebenfo, 
wie die fons S. Bonifacii in der Gränzbefhreibung des Kirche 
fpielS Erainfeld vom Jahre 1020 vorfommt. 

Wenn wir und nun bei Bermuthshain weftlih wenden, 
und auf der Südgränze der Gemarfungen Hartmannshain, 
Kaulſtoß, Burkhards und Eichelfachfen fortichreiten, fo ge 
langen wir zur Bracht (Brahtaha), bann über ven Berg— 
rüden, auf welchem fi die unter dem Namen Altenburg 
befannte Feljengruppe und das Heegfüpfihen befinden, ſodann 
an der „Humpfen Kirche“ vorbei zum „Nidern“ (einen 
von der Nidder durchfloſſenen Wiefengrund). — Leber den 
oben erwähnten Bergrüden mag fih die Fulder Straße 
(Fuldere Strazun) gezogen haben**), und die Befigung 
bes Heiftolf (Heistolves Eigen) dürfte fih wohl in ver 
Nähe jener. Lirhenruine befunden haben **), Das Nivdern 
und das in der Gränzbefchreibung erwähnte N itorn ’" 
offenbar eins und baffelbe. 

- Beim Nidern wendet ſich bie- Gränge nordlich, — 
ſchneidet das Thal der Hillersbach, und gelangt in dem Thäl- 
hen füplih von dem Sclofje Zwiefalten zu einer Quelle, 
wahrſcheinlich ber Windebrunnen }), geht dann weftlih hin— 


*) Schmidt Geſch. v. Heſſen II, 

*) S. 127 u. 131. Auf Gebirgsrücken findet man meiſtens alte Straßen. 
So namentlid auf den beiden, mit den oben erwähnten Gebirgsrücken 
parallelen Höhenzligen. Näheres hierüber findet fih in dem 5. Bande 
unſeres Archivs anf Eeite 126 des Auszugs aus dem Tagebuche bes 
Herrn. Prof. Dieffenbach IL Abth. 

**) Ein Heiftolf (Heiſtulf) faß befauntlih vom Sabre 813 bis zum 
Jahre 825 auf dem erzbifchöflihen Stuhle zu Mainz. Ob jedoch 
der Name Heistolves Eigen von diefem Erzbifchofe herrührt, fit fehr 
zu bezweifeln. 

T) Nad, einer Notiz im Schotter Wochenblatt Ar. 3 vom Jahre 1852 
- fol fi) wirklich in der Nähe des Schloffes Zwiefalten eine Duelle 
befinden, welche noch jegt den Namen -Windbrunnen führt, mir 
felbft ift jedoch hierüber nichts Näheres befannt, 
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auf zum „Xohnfopfe“ (inde sursum ad caput ipsius fontis), 
und fo fort bis zu dem Bach, welcher fih bei Eichelsdorf in 
die Nidda ergießt. Diefes wird wohl die Eggihardibach 
ſeyn, ein Name der mit dem Namen ded ausgegangenen 
Dorfes Eckhards zufammen zu hängen fcheint, welches zwi⸗ 
[hen Burfhards und Efchenrod an dem Bache lag, der fidh 
bei Eichelfahfen mit dem oben genannten Bache vereinigt 
(Bol. Dieffenbahs erwähnten Tagebuchsauszug S. 136) *). 

Das alte Kirchipiel Wingersbaufen beftand hiernach aus 
folgenden Gemarfungen: BWingershaufen, Eichelſachſen, 
Eſchenrod, Bufenborn, Bräungeshain, Rudings— 
hain, Herhenhain, Hartmannshain, Sihenhaufen, 
Kaulſtoß, Burkhards und einem Theile der Gemarkung 
Eichelsdorf. Die Urſache, weßhalb bei Eichelsporf fi 
die Gränzen geändert haben, fcheint in dem Umſtande zu 
liegen, weil in der Nähe von Eichelsborf die Dörfer Racheld- 
haufen und Warmhaufen ausgegangen find. Eichelsvorf 
felbft fcheint zu der Zeit, wo das Gebiet der Wingershäufer 
Kirche beftimmt wurde, noch nicht eriftirt zu haben, fonft 
würde der durch diefen Ort fließende Bach wohl nicht ale 
Gränze angenommen worden feyn. 

Bemerfendwerth ift noch, daß die nörböftliche und öftliche 
Gränze des Kirchſpiels Wingershaufen, wie fie in der hier 
in Rede ftehenden Urfunde befchrieben ift, genau mit der 
Gränze des Gaus Wettereiba zufammenfällt. 

Diejes große Kirchſpiel erlitt jedoch fchon im Jahre 1067 
eine bedeutende Verkleinerung, indem in diefem Jahre befannt- 
lich die Rirhe und Pfarrey zu Bräungeshain gegründet 
wurde. Außer Bräungeshain wird damals wohl aud das 
jegt zum Kichipiel Schotten**) gehörige Rudingshain, 


*) In einer Urkunde vom Jahre 1303 (Guden. cod. dipl. IV. pag. 
986) wird diefed Dorf »zu dem Eckehardis* genamt. 
*) Die ältefte Kirche zu Schotten foll befanntlih ſchon ein Jahr früher, 
als die Kirche zu Wingershaufen gegründet worden feyn, nämlich 
im Jahre 1015, (Archiv für heſſ. Geſch. I. S, 138). 
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fo wie das ganze jegige Kirchſpiel Herhenhain von dem 
Kirchſpiel Wingershaufen getrennt worden feyn, weil es thö- 
richt geweien wäre, wenn man die Leute, welche fich in dies 
fen Gemarfungen anftevelten, noch bei ber weit entfernten ' 
Kirche zu Wingershaufen belaffen hätte, während fie doch 
nad der Kirche zu Bräungeshain viel näher hatten. Bufen- 
born wurde erft im Jahre 1631, Eſchenrod aber, fo wie 
Burkhardts nebft Kaulſtoß erft im Jahre 1681 von Win: 
gershaufen getrennt. Zu welder Zeit Eichelsdorf eine 
eigene Kirche und Pfarrei erhalten hat, ift unbefannt. Gegen- 
wärtig befteht das Kirchſpiel Wingershaufen nur noch aus 
den Gemeinden Wingershaufen und Eichelſachſen. 

Schließlich verdient hier noch der IUmftand Erwähnung, 
daß die Geiftlihen zu Wingerdhaufen vor der Reformation 
dem Nonnenfklofter zu Blanfenau bei Fulda untergeben waren, 


- 
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UI. 
Genealogiſche Beiträge. 


Vom 


Pfarrer Dr. H. €. Scriba zu Niederbeerbach. 


A. Pas Saliſch-Konradiniſche Geſchlecht 
und ſeine Zweige. 
(Fortf. v. Nr. V. Archiv VII, 1, 131 ff.) 


2) Die Lorſcher Kloſtervögte Berthold sen. und jun., - und 
Berthold II. 


8.4; Nr: habe in ber über obiges Geſchlecht (Arhiv 
VI. 1,:431 ff.) new aufgenommenen Unterfuhung, da es 
außerhalb. meines damaligen Zwedes lag, es dahingeftellt 
feyn laſſen, ob die oben genannten Lorſcher Kloftervögte, wie 
MWend behauptete, Grafen v. Henneberg waren oder nicht, 
obihon gar manche Daten, welche derjelbe zur Unterftügung 
jener Annahme aufftellte, durch das dort urkundlich Dargelegte 
in ein wenigftend fehr zweifelhaftes Licht traten, weßhalb 
eine nochmalige Unterfuhung diefer für die Catzenellenbogiſche 
Gefhichte nicht unwichtigen Frage hier geftattet ſeyn möge. 

8. 2. In meinem erften, oben berührten Aufſatze glaube 
ih mit nicht unwichtigen Gründen dargethan zu haben, daß 
1) das Saliſch-Conradiniſche Gefhlecht Feineswegs, wie Wend 
zur Unterftügung feiner Hennebergiihen Stammableitung der 
Grafen v. Gatenellenbogen annahm, mit dem Tode des Her: 
3088 Contad (+ 998) allen feinen Anfig im Oberrheingau 
verloren habe, vielmehr, daß daffelbe, wie in andern benads 
barten Gauen, fo auch hier noch bis in, ja felbft noch nad 
den Zeiten, da jene Kloftervögte lebten, in verſchiedenen 
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Stämmen, Aeften und Zweigen, namentlid ald Grafen und 
Herrn v. Wertheim, Riened, Nuringen, Linvdenfeld, Hagen, 
Merenberg, Zimmern, Dieburg, Dornberg 2c. fortdauerte 
Arhiv 1. c. $. 1); 2) daß der Graf Berthold v. Lindenfels 
fein Henneberger, fondern ein Glied des gräfl. Wertheimifchen 
Gefhlehtes war (Ebend. $. 2) und ebendaher 3) auch die 
Herrn von Bickenbach als dem legteren Geſchlechte angehörig 
müffe betrachtet werden, da Conrad v. Bickenbach ſtets als 
ein Nepos obigen Grafen Bertholv’8 v. Lindenfels erſcheint; 
4) daß Wenck's Annahme, als hätten die Grafen v. Catzen— 
ellenbogen jhon zur Zeit ihres erften urfundlichen Auftretens 
im Oberrheingau die Gerichtsbarkeit über faſt alle Centen 
defielben befefien und ſolche von den angeblihen Henneberger 
Saugrafen ererbt, ein völlig unerwiefener ift, da jolde bis 
zum 3. 1250 nirgends anders ald innerhalb der Genten 
Heppenheim u. Lichtenberg hanvelnd vorfommen, die Gent- 
gerichtöbarfeit über das Landgeriht Hohlengalgen aber zuerft 
fpäter zu 7, durch Kauf an fie gelangte u. auch nad) diefem Kauf 
felbft noch ale Mainzifches Lehen erfcheint; 5) daß ebenjo vie 
Annahme, als hätten ſchon die Herrn v. Dornberg ihre Burg 
gl. Namens von den Grafen v. Henneberg zu Lehen getragen, 
gleichfals nicht nur den Angaben aller Würzburger u. Henne 
berger Gefchichtsfchreiber, welche die Burg ſtets als ein von 
den Hennebergern ald Burggrafen von Würzburg von jenem 
Stifte getragenes Lehen erkennen, fondern felbft gegen alle 
vorhandene ältere Lehnsurfunden ftreitet, nad welchen näm— 
ih im 3. 1319 Würzburg noch allein die Belehnung und 
Henneberg folhe aber zum erften Male im J. 1326, von 
da an jedoch beide nebeneinander ertheilten, was darauf fihlie- 
gen läßt, daß das Stift Würzburg nad) dem Ausfterben der 
Herrn von Dornberg jenes Lehen (und hier wahrſcheinlich 
zunächſt der 1312 geftorbene, dem Henneberg. Gefhleht an- 
gehörige Biſchof Berthold v. Würzburg) wohl den Grafen 
v. Henneberg, diefe aber foldhes dann, da die Grafen v. 
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Catzenellenbogen fich bereits mit Gewalt in die Dornbergifche 
Verlaſſenſchaft gefegt hatten, denfelben als Afterlehen ver- 
lieben habe; und daß 6) Pralzgraf Conrad allem Anſchein 
nad nicht durh eine Vermählung mit einer Hennebergerin, 
vielmehr durch feine Stellung als Kloftervogt und zum Faifers 
lichen Hofe fih mit Lorfcher Gütern bereichert, Ebenjo 
hat 7) bereitd Dahl fowohl die Unhaltbarkeit der von Wend 
auf die Namen der Schlöffer Franfenftein und Lichtens 
berg gebauten Hypothefen, als auch dargethan, daß der Hof 
Rohrheim, ven Graf Boppo v. Henneberg im 3. 1152 gegen 
ein anderes Gut zu Frimersheim dem Kloſter Schönau verry* 
tauchte, nicht im Oberrheingan lag, da jenes Rohrheim nicht 
Groß: oder Kleinrohrheim am Rhein, fonvdern Rohrheim im 
Speiergau*) war. Was endlid 8) das Ehloß Lichtenberg, 
fowie die Eapenellenbogifhen Güter im Albgau betrifft, fo 
mag folde Heinrih I. v. 8. um fo wahrfheinliher von feir 
nem Stiefbruder, dem Pfalzgrafen Hermann v. Staled, er 
worben haben, da wenigſtens Lichtenberg auch fpäter ftets 
als pfälz. Zehen erfiheint. Daß die Grafen v. Henneberg im 
Albgau begütert gewefen feyen, erflärt auch der Berfafler 
der Abhandlung: „Das Burggrafenamt zu Würzburg und 
Die ehedem dazu gehörigen Güter” (Archiv d. hift. Vereins 
f. Unterfranfen V, 2, 4) für eine fehr ungemwiffe Annahme, 
$. 3. Bon allen für die Hennebergijhe Abftammung 
der Grafen v. Gagenellenbogen von Wend beigebradhten Grün— 
ven bleibt demnach nur noch die von ihm weiter behauptete, 
aber völlig unerwiefene Ipentität der oben genannten Lorfcher 
Kloftervögte mit den Stiftern des Klofterd Gottesau übrig. 
Ob die legteren wirflihb Grafen v. Henneberg waren oder 
nicht, mag bier dahin geftellt und der Forſchung Anderer 
überlaffen bleiben, obfhon auch diefe Annahme wenigftens 


*) Dahl, Burg Frankenftein, S. 18. Defien Geſch. d. Stadt Gerns— 
beim, ©. 117. 
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urkundlich um ſo weniger feſtſteht, da kein aͤlterer Schriftſteller 
etwas von einem Hennebergiſchen Anſitz im Albgau weiß und 
auch die einzige Urkunde, welche das Geſchlecht der Gottes⸗ 
auer Kloſterſtifter bezeichnet, nämlich die päpftliche Beftätigungs 
urfunde v. 3. 1123 (Wend I, 208 Note) den Stifter „Ber- 
tholdum de Hohenberc* nennt. Doch aud zugegeben, 
folhe wären wirklich Grafen v. Henneberg geweſen, fo folgt 
doch hieraus noch Feineswegs, daß es auch bie Lorſcher Klofter- 
vögte und ſolche mithin mit jenen identifh waren, da bie 
Namen Berthold und Poppo auch bei andern Geſchlechtern, 
namentlid bei dem urfundlich in jener Zeit im Oberrheingau 
noch fortvauernden Saliern eben fo gebräudlih waren, als 
bei den Hennebergern, von derem Anfige daſelbſt ſich durch⸗ 
aus feine fiheren Spuren zeigen. Ueberhaupt kann eine 
Namensübereinftimmung nur dann von Gewicht feyn, wenn 
ſich zwifchen folhen wirklich nähere Beziehungspunfte zeigen, 
Solche aber finden fih nun urkundlich wenigſtens durchaus 
feine, weder zwifchen den Gtiftern des Kloſters Gottesau 
und den Lorfcher Kloftervögten, noch zwifchen leßteren, den 
älteren Grafen v. Catzenellenbogen u. Herren v. Bidenbad 
mit den Grafen von Henneberg, da die von Wend hierfür 
angenommenen ſich wohl ald unhaltbar erwiefen haben, dar 
gegen ſolche verſchiedenartige zwifchen den Lorſcher Klofters 
vögten, den Grafen v. Catzenellenbogen u. Heren v. Biden: 
bah mit den Grafen v. Wertheim und andern Saliern, 
Denn fo unterfhreiben u. a, im J. 1148 gemeinihaftlid: 
„Poppo comes et frater ejus Bertolfus mit Wolframus comes 
. (de Wertheim)“ und dem gleichfalls diefem Geſchlechte ent 
fproffenen „Marquardus de Grunbach“ die Urf., durch welche 
8. Konrad IU. von dem Klofter Lorfh die Höfe Oppenheim, 
Bingen und MWieblingen ertauſchte (Cod. Lauresh. I, 245. 
Nr. 150), ebenſo wiederum „Poppo comes et Bertolfus frater 
ejus* im 3. 1148 mit dem, der Wertheimifchen Familie an- 
gehörigen „Magenes de Lindenfels“ die Urk., durch welche 
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„Billungus de Lindenvels“ dem eloſter Lorſch die Kirche zu 
Celle und einen Wingert auf dem Hemsberge ſchenkte (Ib. 254), 
fowie gleihfall8 im 3.1148 mit Billungus et Magenes deL. 
die Urf., Durch welche der Abt Folcnand den genannten Wein: 
berg feinen Klofterbrüdern zur Bebauung übergab (Ibid. 251). 
Gleicherweiſe unterjhrieben im 3. 1122 „Bertold comes de 
Lindenvels u, Heinricus de Catzenellenbogen gemeinſchaftlich 
die Weiheurfunde der von Conrad de Bickenbach in feinem 
Schloſſe errichteten Kapelle (Schneider, Erbach. Hiftor. Urk. 581), 
fowie denn auch Heinricus de Catz u. Diedericus de Wert- 
heim gleichfalls ald Urfundenzeugen mehrmals nebeneinander 
ericheinen. 

$. 4. Wenn Wend ferner die Spentität der Stifter des 

Klofterd Gottedau mit den Lorfcher Klofternögten weiter da- 
Durch zu erweifen ſucht, daß fowohl der dort ald Bertold sen. 
vorfommende, ald auch der Lorſcher Kloftervogt Bertold sen, 
nicht nur gleichbenannte Gemahlinnen (Rutgarde), fondern 
auch zwei gleichbenannte Töchter (Rutgarde u. Mechtilde) ge 
Habt hätten, jo ftehet nur das erftere, leßteres aber um jo 
weniger ficher, da nirgends Töchter des Kloftervogten in den 
Lorſcher Klofterurfunden irgend einer Erwähriung gefchieht, 
denn die im Lorfcher Todtenbuch erfcheinende comitissa Lut- 
garde fann, da fie nicht als Berthold's Tochter bezeichnet ift, 
eben jo gut feine Gemahlin oder Wittwe, ja felbft die Loch: 
ter oder Wittwe eines andern Grafen geweſen feyn. Die 
von Wend weiter beigezogene laica Mechtilde aber für Bers 
tholv’8 zweite Tochter zu halten, liegt noch weniger Grund 
vor, da ſolche nicht einmal mit dem Prädikate Comitissa aus⸗ 
gezeichnet ift und das Wort laica feineswegs eine vornehme 
Geburt andeutet. Ebenfo unerwiefen ift es, daß der Klofter- 
vogt Bertold jun. kinderlos ftarb, denn war folder, wie 
Wenck jelbft behauptet, mit vem Grafen Berthold v. Linden- 
fels identifch, jo widerfpricht dem das Vorkommen der ihm 
unmittelbar folgenden Nobiles Billungus u. Magenes de L., 


und waren fie es nicht, fo bleibt e8 doch wohl natürlicher, 
zumal da fein Gegenbeweis vorliegt, die in der Kloftervogtei 
ihm unmittelbar folgenden Brüder Poppo u. Berthold IH. 
für feine Söhne, als für feine Schweiterföhne anzuerkennen, 
wie denn es auch höchſt unwahricheinlich ift, vaß auch Ber 
thold IM. gleihfalls wieder die Kloſtervogtei anftatt auf feine 
Kinder, auf die feiner Schwefter vererbt haben ſollte. Bon 
Schweftern der Gebrüder Poppo und Berthold II. weiß übs 
rigens die Geſchichte gleihfalld nichts, da die von Wend 
ihnen beigelegten Irmengard und Luitgard nur aus der Henne- 
berger Genealogie herübergezogen find, ſowie ſich denn auf 
nirgends eine urfundliche Spur von einem verwandtidaftlichen 
Berhältniffe zwifchen dem Pfalsgrafen Conrad und den ger 
nannten Brüdern Poppo und Berthold zeigt, das, hätte ein 
folhes wirklich beftanden, der Lorſcher Chroniſt zur Werthei- 
digung des Pfalzgrafen wohl benugt haben würde. Da fih 
nad allen oben dargelegten Berhältniffen nun durchaus feine 
fiheren Anfnüpfungspunfte zwifchen den Lorſcher Kloftervög- 
ten und den Grafen v. Henneberg ergeben, fo weift wohl 
die Natur der Sache nöthigend darauf hin, ihre Abftammung 
eher unter den notorifh in jener Zeit im Oberrheingau feß- 
haften Geſchlechtern, als bei jenen, und da dies vor allen 
noch das Saliſch-Conradiniſche war, ihren Urfprung bei fols 
chem zu ſuchen, zumal da fi hier, wie wir bereits oben ger 
ſehen und in dem Folgenden noch klarer erhellen wird, wirklich 
nähere Berührungspunfte finden. i 

$.5. Durch das dem Salier Uto IL verliehene Faifer: 
lihe Privileg, feine Güter und Gerihtsbarkeiten gleich einem 
Erbe unter feinen Kindern zu vertheilen, lößte fih die alte 
©augerichtsbarfeit im Oberrhein, Main, Lahngau, Wet- 
terau 2c. bald völlig auf und es bildeten fih nun durch fort- 
gejegte Erbtheilungen eine Menge Heiner Territorien (Comes 
cien, Gomitate), die bald einen, bald mehrere Gentgerichts- 
bezirfe umfaßten und jo die Uranfänge vieler größeren und 
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Heineren Herrſchaften und Dynaftien wurden. Dagegen wur: 
den, wie aus allem erhellt, daneben die Allovdial- und felbft 
auch die Lehngüter meift jo unter den Erbintereffenten getheilt, 
daß alle in den verfchiedenften Gegenden davon ihre Erbpor- 
tion erhielten, woher e8 fommt, daß man die zunächſt in ver 
Wetterau und Niedgau jeßhaften Nuringer au im Oberrheins, 
Main, Trebirergau und anderwärts, und umgekehrt die zus 
nächft dem Main» und Oberrheingau angehörigen Wertheimern 
auch innerhalb ver Nuringifhen Beſitzungen 2c, begütert findet, 
Eben diefed, fowie Verheirathungen in andere Familien und 
Erwerbung neuer Güter durch Faiferlihe und geiftliche Gunft, 
führte aber oft auch Glieder der Salifhen Familie in, ihrer 
Heimath felbft entfernt gelegenen Gegenden, wie fi Dies 
namentli bei den Grafen und Heren v. Wertheim, Linden 
fels und Zimmern, die aus dem Maingau in den Gau Walds 
gaffen überfiedelten, fowie an dem gleihfals urſprünglich 
dem Maingau angehörigen Grafen Regibodo zeigt, den man 
fpäter_ als Grafen v. Giech in dem weit entfernten Radenzgau 
feßhaft findet, Ebenfo ftammten augenfheinlihft aud die 
gleichzeitig mit den Grafen v. Giech im Radenzgau ald Grafen 
v. Hochſtätt auftretenden Grafen Gozwin und Hermann aus 
dem fernen Trechikergau, da man folche bier nicht nur früher 
als im Radenzgau handelnd auftreten fieht, ſondern ſolche 
fih auch vorzugsweife nah dem im Trechirergau gelegenen 
Schloſſe Stalek benannten, ja Graf Hermann felbft in jener 
Gegend das wichtige Amt eines Pfalzgrafen verwaltete und 
überdieß felbft noch feine Gemahlin, die Wittwe Heinrich I 
v. Gagenellenbogen aus berfelben ftammte, Gleichzeitig mit 
obigen Grafen v. Giech u. Hochſtätt treten in dem’ genanne 
ten Radenzgaue u. a. noch zwei andere Familien auf, Die 
urfprünglich gleichfalls. Feine Oftfranfen waren, nämlich die 
Grafen v. Blafjenburg und die Grafen v, Andechs, nachmalige 
Herzöge v. Meran, die nun bier einer befonderen Erwägung 
verdienen. 
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8.6. Was nun fürs Erfte die Grafen v. Plaffenburg 
betrifft, fo giebt Schultes in feiner hiftor. geograph. Befchrei- 
bung der oftfränfiihen Radenzgauen (hifter. Schriften I, 
219.f.) folgende Nachrichten von folhen: „Der Neltefte, ven 
wir aus diefem Gefchlehte fennen, ift Bertolf I, welcher 
im 3. 1126 vom Biſchof Otto v. Bamberg zum Echirmvogt 
(mundiburdium) des Klojters St. Michelsberg (Ludwig S. 
R. Germ. I, 1122) ernannt wurde. Mit feiner dem Namen 
nach unbekannten Gemahlin, hatte er zwei Söhne Boppo u. 
Berthold I. erzeugt, die im 3. 1142 im ungetheilten Bes 
fige der Sraffhaft Blaffenburg vorkommen. Erfterer ver: 
mählte fih mit der Kunitza, einer Erbtochter des Grafen 
Reginbodo v. Giech, welche ihm die Schlöffer Giechburg u. 
Lichtenfeld, ingleihen den Ort Miftelfeld als Heirathsgut 
mitbradhte (Urk. X). Wegen der nahen Blutsverwandtichaft, 
worinnen beide Perſonen mit einander ftanden, würde aber 
die Ehe im 3. 1139 wieder aufgehoben u. diefe Trennung 
hatte für Graf Poppo die unangenehme Folge, daß vie 
Kunitza, welche fih nunmehr ald Nonne einfleiden ließ, den 
Entihluß faßte, die ihm zugebrachte Erbgüter wieder zurück— 
zunehmen und folhe dem Stifte zu Bamberg zu vermaden 
(Ur n. X). Mit diefer frommen Scherfung war nun der 
Graf fo übel zufrieden, daß er den Beſitz jener Güter fogar 
mit Gewalt zu behaupten fuchte und darüber mit dem dor- 
tigen Bifchof Egilbert in eine heftige Fehde gerieth (Hof- 
mann, Annal, Bamberg, 120). Indeffen fam die Sache 
(1143) zwifchen beiden Theilen zum Vergleich, vermöge deſ— 
jen dem gedachten Stifte die Dörfer Wallenftabt, Steten u. 
Sennbolsvorf, ingleihen vie Hälfte der beiden Schlöffer 
Giechburg u. Lichtenfels abgetreten, die andere aber ven 
©rafen Poppo v. Blaffenburg und. feinem mit der Kunitza 
erzeugten Sohn Heinrich zugeftanden wurde (Urk. Nr; XD. 
Nah Poppens bald darauf. erfolgten (11479: Ableben u. 
nachdem. defien genannter Sohn ſich dem geiftlichen Stande 


gewidmet hatte, fam die Graffhaft Blaffenburg an feinen 
Bruder Berthold U., mit welchem der Bambergifche Biſchof 
Eberhard, wegen der Befte Lichtenfels u. Giehburg, 1149 
einen anderweitigen Vertrag errichtete, wodurd er ihm den 
ferneren Befig derfelben mit dem Beding geftattete, daß nur 
der Erftgeborne unter feinen Söhnen deßhalb ein Succeſſions— 
recht haben folte (Urk. Nr. XUD. Diefe Einfchränfung 
zwedte ohnfehlbar auf den baldigen Heimfall diefer Grafihaft 
ab; nur ftand dem Biſchof noch der Umftand im Wege, daß 
beide Schlöffer dem Reiche lehnbar waren und mithin, im 
- Erledigungsfalle nicht dem Stifte, fondern dem Neiche heim- 
fallen mußten. Eberhardt wirkte daher in der Folge (1160) vom 
Kaifer Friedrich 1. ein Brivilegium aus, in welchem jener 
Zehnsnerus aufgehoben und dadurd dem Hocftifte der fünf: 
tige Erwerb der zwei Velten Giechsburg und Lichtenfeld ger 
fihert wurde (Act. Acad. Theod. Pal. VII, .418). Graf 
Berthold I. kommt feit dem 9. 1161 (Ibid. VII, 418) nir⸗ 
gends weiter vor. Seine zwei Söhne Bertolf MI. (Ark, Nr. . 
XT) u. Richard (Tollner, äddit. ad. hist. pal. 93) waren 
ohne Zweifel die legten aus diefem gräfl. Haufe, nad) deſſen 
Berlöfhung der größte Theil feiner Befigungen an das Stift 
Bamberg überging.“ 

8.7. Wenn ih nun in Bezug auf obige Berhältnifie 
gerade in dem oben genannten Grafen Berthold I, v. Blafr 
fenburg u. feinen Söhnen Poppo u. Berthold II. die Lorſcher 
Kloftervögte Berthold jun., Poppo u. Berthold II. zu finden 
glaube, fo leiten u. beftimmen mich Hierzu noch folgende 
Zhatfahen u. Gründe. Fürs Erfte erfcheint nicht nur Ber— 
thold I. v. BI. (1126) völlig gleichzeitig mit dem Kloftervogte 
Berthold jun. (1125 — 1131), jondern es folgen beiden aud 
unmittelbar zwei Brüder Poppo u. Berthold, deren Erſchei⸗ 
nungszeit nicht nur überhampt, fondern auch die Todesjahre 
der beiden Poppo ‚wiederum zulammenfallen. Der Lorſcher 
erſcheint nämlih im J. 1148 urkundlich zum leßtenmale u, 


aub der PBlaffenburger muß in vemjelben Jahre geftorben 
fein, da er 1147 nod lebte, im 3. 1149 aber fein Bruder 
Berthold fhon im alleinigen Befige der Grafſchaft Plaſſen⸗ 
burg vorfommt. Ebenſo fallen auch die urkundliche Erſchei— 
nungsjahre der beiden Bertholde jo ziemlich wieder zufammen, 
da des Lorfher im 3. 1156, des Plafjenburger im J. 1161 
zum legtenmale Erwähnung gefhieht. Hierzu kommt aber 
zweitens, daß fih nun ſowohl zwifchen den Lorſcher Klofter- 
vögten ald auch den Plaffenburger Grafen mit den Ealir 
Shen Wertheimern u. dem dieſem Geſchlechte angehörigen 
Grafen Reginbod v. Giech, wie wir bereits oben gejehen 
haben, nahe, jelbft verwandtfchaftlihe Verbindungen zeigen, 
die nicht anders zu erflären find, ald dur die Annahme der 
Identität obiger Perſonen. Denn während auf der einen 
Seite die beiden Lorfher Brüder Poppo u. Berthold nicht 
nur in Gemeinfhaft mit dem Grafen Wolfram v. Wertheim 
u. defien Stammverwandten Marquard v. Grunbach die 
Bertaufhungsurfunde K. Konrad IN. vom 3. 1148 (f. ob $. 
3), ſondern auch mit den, dem Wertheimifchen Geſchlechte 
gleihfalld angehörigen edlen Herren Bilungus u. Magenes 
v. Lindenfels weiter mehrere Familienurkunden unterfchrieben, 
erjcheint auf der anderen ‚Seite oben genannter Graf Wol- 
fram I, v. Wertheim nun aud ald der Vormund väterlicher 
Seite der Gemahlin des Plaffendburger Grafen Poppo. Ia 
noch weiter, eben diefe Gemahlin Poppo's v. Plaſſenburg, 
Kunitza, Tochter des Wertheimer Grafen Reginbode v. Giech, 
wurde fogar, wie wir gleichfall8 bereits gefehen haben, im 
J. 1139 auf einer öffentlihen Synode wegen allzu naher 
Blutsverwandtihaft von ihrem Gemahle gefchieven, wodurch 
die Zufammenhörigfeit obiger Perfonen wohl außer allen 
Zweifel gefegt wird. Hierzu fommt aber Drittens noch ferner, 
daß gerade die Güter, um welche der Kloftervogt Berthold 
jun. das. Kloſter Lorſch beraubte (Reutershäufen), gerade in 
Derjelben Gegend ver Bergitraße lagen, wo bie Lindenfeljer 
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ihre Stamingüter (Lindenfeld, Heppenheim, Heimbach, Celle, 
Biblis 2.) hatten. Erfennet man nun noch, wie ja auf 
Wenck will angenommen haben und wofür aud alle Berhälts 
nifje jprechen, den Grafen Berthold v. Linvdenfeld mit dem 
Kloftervogte Berthold jun. für eine und diefelbe Perſon, fo 
gewinnt obige Annahme hierdurch nicht nur no eine neue 
Stüße, da der erftere dem Wertheimiſchen Geſchlechte notorifch 
angehörte, dem aud die PBlaffenburger anverwandt waren, 
fondern es erhellt aub daraus, warum man nicht allein auch 
den Grafen Wolfram L v. Wertheim häufig in Bambergifchen 
Urkunden handelnd antrifft, jondern man gerade aud die 
Nahkömmlinge der Heren v. Lindenfels jpäter im Radenzgau, 
namentlich zu Bamberg feßhaft findet. Boppo und Berthold II. 
v. Plaſſenburg, Billung und Magenes v. Lindenfels waren 
biernad wohl Brüder, von welden die erfteren die Radenz⸗ 
gauer, die.legteren die Bergfträßer und Waldgaſſer Güter erb- 
ten und darnach fi benannten, dann legtere, nad dem Aus⸗ 
fterben der Blafjenburger, in deren Allodialgüter im Rabenz 
gau Famen, was ihre Lleberfiedelung dahin veranlaßte Sind 
obige Perſonen nun wohl auch nicht in den Lorſcher Urkun— 
den als Brüder ausdrüdlih bezeichnet, fo kommen fie doch 
ftet8 gemeinfam und zwar meiſtens in Familienurfunden vor; 
vielleicht waren fie auh Söhne aus zwei verjchiedenen Ehen 
ihred Vaters. Daß Billung und Magenes den Grafentitel 
nicht führten, kann um jo weniger befremden, da in jener 
Zeit nicht nur überhaupt die Führung des ©rafentitels 
feltener geworben, fondern gerade bei den jüngeren Söhnen 
faft aus allem Gebraude gefommen war, wie denn aud der 
jüngere Bruder des Grafen Wolfram L v. Wertheim, Diet: 
rich, denjelben niemals führte. 

$. 8 Gewöhnlih hält man nun. freili die oben ge: 
nannten Grafen v. Plaffenburg für einen Zweig der Grafen 
v. Andechs, fpäteren Herzogen v. Meran, ohne jedoch einen 
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anderen Grund dafür angeben zu können, als ihr gleichzei- 
tiges Erfcheinen im Radenzgau und weil fich fpäter ein Theil 
ber Plaffenburger Berlaffenihaft im Andechs'ſchen Beſitze 
findet. Allein eben verfelbe beftand größtentheild aus Bam— 
bergifhen Lehen und Fonnte auch, jo wie dieß bei vielen 
andern Andehs’fhen Gütern wirflihd der Fall war, auch 
auf andere Weile ald durch Erbichaft von ihnen erworben 
worden fein. Doch aud felbft die Grafen v. Andechs waren 
urfprünglih gleichfalls Feine Oftfranfen, fondern follen zuerft 
zu Anfang des 12. Jahrhunderts aus dem benachbarten 
baierifhen Südgau in den Radenzgau herüber gefommen 
fein. Der erfte Graf diefes Namens war Graf Berthold L 
v. Andechs, der urfundli von 1087 — 1138 vorfommt und 
mit Sophie, einer Tochter Graf Otto's v. Ammerthal ver 
mählt war und durch ſolche zu feinem Anfige in den Radenz⸗ 
gau fam. Als Brüder deflelben werden gewöhnlid erfannt 
a) ein Straf Boppo, der im 3. 1086 als Schugvogt des 
Klofters Benedietbeuren vorfommt, (Mon. Boica VII, 46) 
b) Conrad, Elericus zu Taubesberg (1100) und c) Otto, 
-Graf v. Wolfratshaufen und Diffen. Als Bater diefer vier 
Brüder gilt ein Graf Arnold v. Diffen, der v. 3. 1078 
— 1080 urfundlih erfheint, und als deſſen Bater jener 
Graf Arnold erfannt werden mag, welchen eine Urk. v. 
% 1032 einen berühmten Feldherrn 8. Konrad U. nennt 
und gleihfalls als Schugvogt des Kl. Benedictbeuren bezeichs 
net wird (Mon. Boica VI, 38. 353), denn diefe beide Ar— 
nolde, wie ed gewöhnlih gefchieht, für eine und dieſelbe 
Perfon zu halten, erlaubt wohl der große Zwijchenraum 
ihres Erſcheinens nicht. 

$. 9. Daß die Grafen v, — wirklich ein 
Zweig obiger Grafen v. Andechs geweſen, iſt, wie bereits 
bemerkt, noch völlig unerwieſen. Doc felbft ihre verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehung zu einander angenommen, jo würde auch 
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diefe erhellen, wenn folgende Anftchten fih durch fpätere 
Forihungen als nit aus dem Bereiche der Wahrfcheinlichkeit 
liegend, darthun follten, denn eine apodictiſche Sicherheit 
wird bei dem Dunfel, das auf jene Zeiten, namentlih auf 
den Familienverhäftniffen jelbft hervorragender Geſchlechter ruht, 
wohl nimmer erzielt werden können. Dem Saliſch Eone 
radinishen Geſchlechte, nächft den Garolingern, wohl das bes 
deutenfte zu feiner Zeit in Germanien, deffen Güterbefig 
weithin, namentlih über die ſüddeutſchen Gauen fich erftredte 
und das dem Reiche felbft Herzoge und Könige gab, fonnte 
wohl feine verderbendere Gabe werden, ald das dem Uto I. 
verliehene Privileg der Gütertheilung,, indem durch daffelbe 
feine Macht zerfplittert wurde, Allein damit war nicht ſo— 
gleich auch) das: Anfehen und der Einfluß der Familie felbft 
gebrochen, vielmehr finden wir auch nachgehends die meiften 
Glieder derjelben als kaiſerliche Minifterialen, Würvdeträger, 
Kriegd- und Staatdmänner, ja felbit ald Jugendgenofien, 
Freunde und Rathgeber der Könige und Kaifer in hohem 
Anjehen und Einfluß auf die Geſchicke ihres Waterlandes, 
wodurch aber ihnen zugleih auh gar manche Gelegenheit 
geboten ward, ihr Befigthum zu vermehren und hier und da 
felbft wieder zur Bedeutenpheit fi emporzuheben. Nicht 
feicht aber fand ſich eine beffere Gelegenheit, treue Faijerliche 
Dienfte zu belohnen, als gerade im Ravdenzgau und dem ihm 
benachbarten Süpdgau, da diefelben nad Befiegung der Sla— 
ven als eine Faiferlihe Domäne behandelt wurden. Wie 
freigebig au hier die Kaiſer mit. ihren Gütern waren, zei: 
gen namentlih die bedeutende Schenfungen an das Gtift 
Bamberg und daß auch MWeltlihe ſich hier der Faiferlichen 
Gunft zu erfreuen hatten, die Schenfungen an die Grafen 
v. Sieh und Plaffenburg, deren Güter urſpruͤnglich meiſtens 
Reichslehen waren, und fo mag denn aud) jener Graf Arnold, der 
im J. 1031 bier ald ein berühmter Faiferlicher Feldherr auftritt, 
23* 
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einer gleichen Gunſt theilhaftig geworben fein. Nun aber beftand 
überdieß zu jener Zeit auch ſchon ein fehr nahes verwandtichaftli- 
hesBßerhältniß zwifchen dem mächtigften Gefchlechte jener Gegen: 
den, ben Marggrafen v. Schweinfurt, aus weldem die oben 
genannten Grafen v. Ammerthal hervorgingen, mit dem 
Salifhen Conradiniſchen Gefhlehte, indem der im J. 1017 
geftorbene Marggraf Heinrih mit Gerberge, einer Tochter 
des Salifhen Grafen Heribert in der, Wetterau, vermählt 
war, weldhe Verbindung fowohl, ald aud die im 3. 1303 
von 8. Heinrih DI. zu Gunſten des GStifted Bamberg an 
das Stift Würzburg gefhehenen Bertaufhung feiner Domäne 
Geraha, weldhe gerade in dem Gomitate des Grafen Aoelbert, 
eines Sohnes des obigen Grafen Heriberts, lag, ohnläugbar 
eine fehr günftige Gelegenheit zu einer Weberfievelung der 
Salier in jene Gegend gab. Erwägt man. aber noch ferner, 
daß man a) gerade die oben an das Stift Bamberg gefchenfte 
Güter, fpäter ald Bambergifche Lehen in dem Befige der 
Grafen v. Andechs findet, daß b) dagegen um diefelbe Zeit 
(1017) das Klofter Micheläberg b. Bamberg ſogar innerhalb 
der weit entfernt liegenden falifhen Beſitzungen „in pago 
Wedereiba in comitatu Bruningü. comitis, Budenesheim, 
Wanebach, in pago Logenahi in comitatu Gerlachü comitis, 
et inpago Cuningessundra in comilatu Regenhardi comilis,“ 
Scherstein (Shultes, hift. Schrift. 1, 226) Güter erwarb und c) 
gerade über jenes Klofter Graf Berthold v. Plaffenburg im 
3. 1126 die Schutzvogtei empfing, daß:ferner d) aud die 
Grafen v. Hochſtädt und v. Giech ihren urſprünglichen Anfig 
im Radenzgau nicht hatten, fondern erftere aus dem Trechirer— 
gau und Iegtere aus dem Maingau ftammten, ja der Graf 
v. Giech notorish ein Glied der falifhen Wertheimer war, 
daß fodann e) der Graf Arnold I. im Radenzgau glei dem 
Enfel (Wiggerd Sohn) des oben genannten Niederlahngaui- 
fhen Grafen Gerlah den Namen Dissen, Ditzon, Dietze 
führte, und es f) wie im Einrih fo auch innerhalb der v. 
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Andechs' ſchen Befigungen eine Burg Arnstein gab, die wie 
jene ſpäter gleichfalls in ein Klofter umgewandelt ward, fo 
möchte-e8 bei der notorischen nahen Berwandtfchaft der Gra- 
fen v. Plaffenburg mit den Grafen v. Gieh und. Wertheim, 
es wohl nicht allzu gewagt erfcheinen, auch die v. Andechs 
als einen Zweig des Saliſchen Geſchlechtes und jomit den 
im 3.1031 im Rabenzgau als berühmten Feldherr erfcheinenden 
Graf Arnold J. mit dem völlig gleichzeitig lebenden Sohn 
des Niederlohngauiſchen Grafen Gerlach, Arnold, als Stamm— 
vater der Herrn v. Arnſtein und Vetters des erſten Grafen 
v. Dietz zu erkennen. Bei dieſer Annahme würde dann nicht 
nur das raſche Emporkommen der Grafen v. Andechs und 
ihre. Emporhebung zur Herzoglichen Würde erflärlich, ſondern 
es waͤre alsdann auch die verwandtſchaftliche Verbindung ſo— 
wohl der Grafen v. Plaſſenburg und Andechs, als auch 
dieſer mit den Grafen v. Giech und Wertheim gefunden. 
In dieſem Falle hätte man dann den Grafen Arnold I. v. 
Diffen, den Bater Berthold I. v. Andechs, als einen Bru- 
ber Graf Ludwigs I. v. Arnftein, dem bei der Erbtheilung 
die Radenzgauer Güter zufielen, und für einen dritten 
Bruder, den im 9. 1068 im Oberrheingau erfcheinenden 
Poppo, dem die daſigen Güter vorzugsweife zufielen, zu 
erfennen, wenn man diefen PBoppo nicht felbft für iden— 
tifh mit dem älteren Bruder Graf Berthold's von Andechs 
halten will, der im 3. 1086 als Schugvogt des Kl. Bene 
dietbeuren erfcheint, wodurd aber im Ganzen nicht viel ge 
ändert wird. Erfennt man fodann der. Zeitrehnung nad 
diefen Graf Poppo für den Vater des-von 1092 an erſchei— 
nenden Kloftervogt Berthold sen. und für einen Bruder 
deffelben den Bater der Grafen Wolfram, Reginbodo v. 
Giech und Sigebodo, fo ergeben fih.dann Far, wie beilie- 
gende Stammtafel zeigt, alle nicht abzuläugnende verwandts 
Schaftlihe Beziehungen obiger Perfonen von felbft. 
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B. Seren v. Breuberg. 

Bur Ergänzung: der von Dr. Eigenbrobt (Archiv I, 3, 
458 ff.) über obengenanntes Herrengefchleht gegebenen Nach⸗ 
richten, mögen nachfolgende Zufäge und Bemerkungen er⸗ 
laubt ſeyn. 

8.1. Das Geſchlecht der bisher noch unbekannt ge 
wefenen Gemahlin Conrad Reiz (1) v. Breuberg erhellt für's 
Erfte aus folgender. Verzichtsurkunde deſſelben, die um fo 
mehr in die Jahre 1229—1230 fallen mag, da der in der 
Urkunde erwähnte Siboto v. Jagesberg im J. 1229 vie ber 
rührten Güter verkauft hatte. Die Urkunde, abgedrudt in 
der Zeitichrift des hifter. Vereins f. d. Würtemberg. Franken, 
Jahrg. 1849. H. 3. S. 97 lautet: „Ego Conradus Retzo de 
Bruberk — cum assensu uxoris mee omni juri quod habui- 
mus in bonis soceri nostri Dm. Sigebotonis de Ja- 
gesberch, omnibus videlicet que in Mergentheim habuit — 
renuntiasse — praesentem paginam conscribi et sigilli' mei 
feci munimine roborari.* — Diefe Herrn v. Jagesberg, deren 
Familie nah Obigem Conrad's I. v. Breuberg Gemahlin anz 
gehörte, follen eine Kinie der Herren v. Langenburg, den 
mütterlihen Stammältern der Grafen v. HohenlohrLangen- 
burg, gewefen feyn und hatten ihren Stammfiß in dem Städt 
hen gl. N. auf der Höhe des Jagſtthales über Mulfingen 
im 8. Würtemberg, Kreife Dehringen.*) Außer dem oben 
genannten Sigeboto v. Jagesberg, deſſen zum erften Male 
in einer Urkunde v. J. 1228 Erwähnung geihieht, in wel- 
her Godefrid v. Hohenloh bezeugt, daß er eine Mühle b. 
Mergentheim „quod quandam attinebat domino Sibotoni de 
Jagesberg“ dem deutihen Orden daſelbſt verkauft. habe, dann 
aber felbft im J. 1229 („Ego Siboto de Jagesberg*) al? fein 
Gut „infra et extra villam —— demfelben Orden 


”) geitſchr. v. hiſtor. Vereins f. d. Bürtemb, — 1849. HI, 68. 
Würtemb. Staatshandbuch 180°% ©.. 352, 
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verfaufte ,*) erfcheinen diefes Namens nur noch und zwar als 
Zeuge in ver legtgenannten Urfunde „Burchardus et Fri- 
dericus de Jagsperg* und zwar dem, dem Herrenftande 
notoriich angehörigen Albertus de Langenburg voranftehend, 
weßhalb beide entweder Söhne oder Brüder des Siboto ge- 
weien feyn mögen: Da das Bagftbergiihe Geſchlecht von da 
an urkundlicd nicht mehr erfcheint, ſo wird ed um fo wahres 
fcheinlidyer, daß nach feinem Erlöfchen die Herrſchaft Jagſt⸗ 
berg auf deſſen weiblihe Nahfommenfchaft, die Herrn v. 
Breuberg fam, da nicht allein Eberhard I. v. Breuberg 
fh im J. 1274 des Jagſtbergiſchen Wappens **)  beviente, 
fondern auch fein Sohn Gerlach v. B. noch in den Jahren 
1290 und 1298 innerhalb verfelben begütert erſcheint. Wer 
nigftens trug ihm nicht nur im J. 1290 noch Ludwig v. Lies 
benftett fein Schloß_und Gut zu Atemanftadt (Affumftadt) 
auf,***), was doc) auf jeden Fall auf einen fonftigen bedeuten» 
den Anſitz Gerlach's in jener Gegend hinweift, da ſolche Auf: 
tragungen meift nur dem benahbarten Mächtigeren, von 
welhem man Schug und Schirm erwarten konnte, gefihahen, 
fondern Gerlah v. B. verfaufte auch im 3. 1298 mit Zus 
ftimmung feiner Gemahlin Lucarde, feines. Bruders Arrofius 
und feines Sohnes Eberhard, der D. DO, Kommende Mergent- 
heim den von feinem Water ererbten Ort Schmadtenberg +). 
Da fih jedoch die Herrichaft Jagſtberg bereits zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts in dem Befige der Grafen v. Hohenloh 
zeigt, jo ſcheint diefelbe von den Breubergern an jene gegen 
näher gelegene Güter vertaufht worden zu feyn‘, wozu denn 
gerade die Büdinger Erbfchaft um fo mehr Gelegenheit gab, 


*) Zeitfhr. d. Hifter. Vereins f. d. Würtemb. Franken,.1849. III, 96. 
I Ebend. 1849. II, 72. Archiv f. Heſſ. Geſch. I. 3. Taf. zu ©. 484 
Nr. 1. 
* Schoͤnhuth, Crautheim u. ſeine Umgebungen, Mergentheim 1846, 
- &, I: ö — 
) Gudenus, Cod. Dipl. IV, 979, 
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ba Conrad I (Hohenlohe) Brauned und Eberhard I. v. Breu⸗ 
berg, als Schwiegerfühne des legten Herrn v. Büdingen 
(Gerlach), gleihmäßigen Antheil daran nahmen, und bie 
Büpinger Güter den Breubergern, die Yagftbergifchen aber 
den Braunedern näher gelegen waren. Und fo verfauften 
Denn auch wirflih im 93. 1314 Gotfried d. Aelt., Bhilipp, 
Emich u. Philipp d. jüng., Gebrüder v. Hohenlohe gen. vw; 
Brauned, für 1000 Pfd. Heller „ihre Theile an Ortenberg 
an der Stadt, Burg, Stadt ıc., als fie ſolche hergebracht 
von ihren eltern, an Eberhard IN. von Breuberg“ (Joannis, 
Spicil. tab. vet. 423. Urk. v. 3. 1327), was nah Obigem 
um fo mehr auf einen Gegenverfauf Sagftbergifcher Güter 
ſchließen fäßt, da foldhe gegenfeitige Verkäufe bei gemein- 
fchaftliben Erbfhaften fehr gewöhnlich waren und auch von 
den Breubergifhen Erben fpäter vorgenommen mwurben, in- 
dem Wertheim feinen Theil an Ortenberg den Trimpergern, 
diefe aber dagegen an jene ihren Theil von Breuberg ver: 
Tauften, 

$. 2. Innerhalb obengenannter Herrfhaft Sagftberg 
und ihrer- Umgebung erfcheint vom 3. 1270 an ein Miniftes 
rialengefhleht, das fi) anfänglih nah der ohnfern davon 
gelegenen Hohenlohifhen Burg Langenburg, dann aber nad 
dem darunter gelegenen Dorfe Bächlingen benannte. Diefe 
Familie führte aber nicht allein den Breubergifhen Stamm 
namen „Rezzo, Reizo,“ fondern fogar aud) das Breuberger 
MWappen*), und: es fcheint daher ſolche um fo mehr aus letz⸗ 
terem Gefchlechte hervorgegangen zu feyn, da es nichts Gel- 
tenes ift, daß Linien nachgeborner Glieder von Herrnge- 
fhlechtern zur Minifterialität berabfanfen. - Daß unter den 
Kindern Eberhard I. von Breuberg (Eberhard IL, Conrad IL, 
Siboto u. Elifabeth) eine Gütertheilung ftattgefunden habe, 


2) Zeitfchrift f. d. hiſtor. Verein f. d. Würtemberg. Franken. 1848. 
II, 38 ff. 1849, II, 111. 
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erhellt daraus, daß nicht nur Eberhard I. u. Eonrad IE in 
verfchiedenem Güterbefige, fondern aud ihre bis jegt noch 
unbekannt gewejene Schwefter Elifabeth in einer abgejons 
derten Erbportion erfcheint. Letztere war nämlich jene Elifas 
beth, welche im J. 1266 als „relicta quondam (Johannes II.) 
de Franchinstein“ ihre Güter zu Bihinheim den Iohannitern 
zu Mosbach *) fchenfte, wie aus ihrem diefer Urkunde anhan- 
genden Breubergiihen Siegel mit der Umſchrift „Elyzabet de 
Bruberg* flar erhellt. Da der jüngfte, den jagftbergifchen 
Namen Sigeboto führende Bruder bis jegt in feiner eigentlich 
Breuberger Güter betreffenden Urfunde angetroffen worden 
ift, fo möchte die Vermuthung wohl nicht allaugewagt jein, 
gerade ihn als den Stammvater der Reizen v. Bäclingen 
und mithin als den Vater 1) des von 1270—1307 als Probſt u. 
Decan zu Dehringen erfcheinenden „Rezzo de Langenburg“ **) 
und deſſen Bruder 2) Conrad dictus Reiz, casirensis in 
Langenburg, welder noch im 3. 1290 als Urkundezeuge er 
fheint und im 3. 1297 mit feiner Gattin Hedwig und feinem 
Sohne Walther einige Grundgefälle in ven Orten Eberbach 
und Oßenrode dem D. D. zu Mergentheim ſchenkten. Als 
der legte diefer Famlie wird übrigens ein Götz v. Bächlingen 
genannt, der noch im J. 1475 gelebt haben fol.***) | 
$. 3. Daß Conrad I. v. Breuberg außer dem Hof zu 
Bibinheim, welchen feine Wittwe Elifabeth im- 3. 1264 den 
Iohannitern zu Mosbach fchenkter), auch zu Weiterſtadt bes 
gütert, ja felbft Inhaber der Burg Branfenftein war, ‚abet 
*) Baur, Heff. Urk. Bud I, 32, Nr. 52, 
* Zeitſchr. f. d. hiſtor. Verein f. d. Würtemb. Franken: Wahrſchein ⸗ 
lich war derſelbe auch identiſch mit dem „Eberhardus de Brubergk“, 
welcher 1271 als Canon. eccl. Mogunt. et Plebanus in Budingen 
einen Streit zwiſchen der Magiſtra u, dem Convente Haugk — 
Archiv f. Heſſ. Geſch. I, 455. 
*—*) Zeitſchr. d. hiſt. Vereins f. d. Würtemb. Frantken. 
D Steiner, Bachgau b. 397. 
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daraus, daß: er ſowohl im J. 1252 auf einige Güter zu Wei: 
terftadt gegen Friedrich gen. Lapis verzichtete, als auch, daß 
er im J. 1254 feinen Zehnten vajelbit dem Conrad gen. 
Beinsheim mit: demſelben Rechte für 20 Marf verpfändete, 
als ihn feither Grauslo v. Dieburg befeffen habe.“) Kür 
den Befiß der Burg Frankenftein zeugt ebenjo, daß er nicht 
nur felbft fegtere Urkunde im J. 1254, ſondern aud feine Wittwe 
ihre Schenfungsurfunde von 1264 daſelbſt („super castro in 
Frangenstein*). ausitellte, fo wie Die Benennung der „Dom. C. 
Wambolt, Sifridus de Grisheim, Hen de Rengershusen, Hartlebus 
de Cimbere, Engelo de Glatbach* ıc. als feine dafige Burg: 
männer. **) Da feine Wittwe in ihrer Schenfungsurfunde feiner 
Kinder erwähnt umd Weiterſtadt und die Burg Franfenftein 
bald darauf im Beſitze der Nachkommen feiner Schwelter, 
Glifabeih v. Sranfenftein, erſcheinen, fo. fheint veffen Ehe 
kinderlos geweſen zu ſein und eben deßhalb Sibodo um ſo 
mehr noch als der Stammvater ver Reizen v. Baͤchlingen 
erkannt werden zu müſſen. Die Weiterſtädter Güter ſtammten 
aber um fo gewiſſer aus der Büdinger Erbſchaft her, da nicht 
nur diefer Ort früher zu den Befigungen der Heren v. Dies 
burg, deren Nachlaß an die Herren v. Büdingen überging, 
gehörte, jondern hierauf auch die Worte der Verzichtsurfunve 
von 1252.„quod ego prefatus C. Reis de Bruberc mani- 
festo et honesta mea materna, quod nos — resignamus ***) ıc. 
hinweifen, va eben feine Mutter Mechtilde eine Büpingifche 
Erbtochter war, | 

-$&4 Eberhard I. v. Breuberg eriheint außer in 
den: bereitö. von Dr. Eigenbrodt namhaft gemachten Urkunden 
auch noch im J. 1260 ald Zeuge in der Urk., durch‘ welde 
Dei. apud Aschaffenburg. X kl. Aug: die Gebrůder RN 


- *) Banr, Heſſ. Urk. Buch ‘I, 24 Nr. 36. . 
**) Ebend. I, 37 Nr. 8. 
er) Ebend. I, EN... 
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Gerhard und Heinrich Grafen v. Riened dem Erzbifhof Wernher 
v. Mainz ihre Friedfertigkeit verſprechen.) Ebenjo bewilligte 
D. Aschaffenburg VI kl. Aug. 1317 Kaifer Ludwig dem Grafen 
Rudolf v. Wertheim .„nobili viro Eberhardo (III.) de Brou- 
berg“ den Zoll zu Wertheim zu verpfanden.**) Die von 
Dr. Eigenbrodt (Archiv I, 475 ff.) gegebene Nachrichten über 
die Breubergifhe Erbſchaft laffen fi) noch vielfeitig aus den 
von. Dr. Aſchbach in dem 2. Bande. feiner „Geſchichte der 
Grafen v. Wertheim” gegebenen Urkunden und Urfunvden:Ertrass 
ten. ergänzen, die zur Bervollftändigung unten***) als Rege 
ften anzufügen, erlaubt fein möge. 


*) Archiv f. d. hiftor. Verein des Iintermainfreifes III, 3. 21. 
**) Aſchbach, Geld. d. Grafen v. Wertheim I, 75. 

***) a) Bereinigung zwifchen Conrad Herrn v. Weinsperg u. deſſen ehel. 
Mirtin Frau Luckard geb. v. Breuberg, u. ihrem Echwager Graf 
Rudolf v. Wertheim u. deffen Hausfrau life, geb. v. Breuberg, 
wie ed künftig mit erfterer Erbfchaft u. befonders mit der Herrichaft 
Breuberg gehalten werben ſolle. G. Mont. vor Georit. 1327, Aſch⸗ 
bad II, 78. — b) Graf Rudolf v. Wertheim u. Gottfrid v. Epp⸗ 
ftein faufen für 3200 Pfd. Heller die andere Hälfte d. Burg Breu— 
berg von Konrad v. Trimberg. G. Mantage vor vnf. Vrauwen 
dage Kyrzwihe 1336. — Eb. 91. — c) Konrad Herr v. Trimperg 
gelobt von den Gütern, wozu Rudolf Graf v. Wertheim u. Gott: 
frid d. j. v. Eppitein Gauerben ſeien, es fei zwBenberg, zu Orten⸗ 
berg oder fonft wo, au feinen audern ald an die genannten, oder 
nicht ohne ihren Willen zu veräußern. Eod. die. 1336. Eben, 
94, 1. — d) Rudolf Graf v. Wertheim, Elizebeth feine Gemahlin, 
Eberhard fein Sohn machen Wehrfchaft wegen des Verkaufs v. Or— 
tenberg an Konrad v. Trimperg, Lehen gegen Zehen, auch follen 3 

- genannte Obmänner Ortenberg u. Breuberg gegen einander fchägen zc. 
G. Mittw. vor S. Walpurg 1346. Eb. Nr. 2 u. 8. — e) Rudolf 
Gr. v. W. u. Konrad v. T, vereinigen ſich zu einer Tagfahrt in 
Breuberg wegen des SKaufs- des Hauſes Ortenberg. A. Francof, 
1346 in crast. Petri ad vincula, Eb. N. 4. — f) Gr. Rudolf v. 
W. quittirt Konrad. v.T. über 1000 Pfd., dieer von den 2000 Pf. 
wegen Ortenberg abbezablt. D. 1346. 2 fer, p.d. Margar. Eb.5.— 
g) Genannte Obmänner erkennen Ortenberg um 1000 Pfd. beſſer 


— 38 — 


C. Herrn v. Itter. 

$. 1. In einer von Gudenus (Cod. Dipl. 1, 430) mit 
getheilten Urfunde „A. Fritzlariae an. dom. MCCXIN Non. 
Sept.“ erjcheint neben’andern benannten Herm v. Itter auch 
ein „Henricns Pampis de Ittere.* Da verfelbe aber 
nun in andern Urkunden, namentlich in der bei Gudenus 
gleich darauf folgenden, fowie in der Urfunde vom 9. 1238 
bei Wend (M. U. B. 154, N. 129), in welcher fämmtliche 
damals lebende Herrn v. Itter gegen das Klofter Breidenau 
auf ihre Anfprüde an Güter zu Geismar entfagen, nur 
unter den Zeugen, und bier, wie in der Gtiftungsurfunde 
des Klofterd Haina vom J. 1215 (Gud. C. D. I, 437) und 
ebenjo in einer weiteren Waldeckiſchen vemfelben Klofter aus— 
geftellten Urkunde v. 3. 1225 (Wendll, U. B. 144, N. 106), 
nur fohlehthin unter dem Namen „Henricus Pampis“ ex 
fiheine, auch derjelbe weiterhin in Feiner Itter'ſchen Ramilien- 


als Breuberg, Konrad v. T. folle daher dafelbft bleiben, aber 1000 Pf. 
bherausbezahlen. ©. 1347 Freit. v. S. Walp. Eb. N. 6. — h) 
Heinrih Graf z. Waldeck verfauft dem Konrad v. Trimperg den von 
feiner Stiftel Luckart v. Eppftein erfauften Theil an Ortenberg für 
1000 Pfd. D. 1339 in die S. Dyon. Eb. N. 7. — i) Gr. Rudolf 
v. W. verkauft dem Konrad v. T. u, Gottfr. v. Eppſtein feinen 
Theil (Y,) an Drtenberg. ©. 1333 Mandag n. Walpurgis. Eb. 
N, 8-10. — k) Konrad. v. T. verfpricht, wenn ihm von Gr. Rus 
dolf v. W. u, Gottfr. d. 3. v. Eppflein 1000 Pd. Heller gewebrt 
würden, feinen Theil von Breuberg dafür zu geben. 1336 2 fer. 
a. purif. S. Mariae, Eb. N. 11. — |) Rudolf Gr. v.®, u. Gottfr. 
d. j. v. Eppftein Paufen von Konrad v.T. defjen Hälfte v. Breuberg 
für 3200 Pfd. wiederfäuflih. 1336 Mont. v. U. F. Kierzwyhe 
N. 12—14. — m) Gr. Rudolf v. W. verfpriht an Lucarte Frau 
v, Eppenftein ihr für 1400 Pfd. Heller das Viertel an Breuberg 
löfen zu laffen, das Wertheim von ihr, fie aber von Trimperg er- 
fauft babe. 1341 d. Dyonisiü. Eb. N. 18. — n) Eberhard Gr, 
v. Wertheim u. Eberhard v. Eppenftein geloben ſich gegenfeitig, ihren 
Antheil an Breuberg an feinen Fürften zu veräußern. 1369 Kreuz: 
erfindung. -Eb. N, 16, 
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ſache handlend vorfomme, fo wollen fowohl Kopp (Nachr. v. 
d. Heren v. Itter & 40), als auch Wend jelbft (I, 1065 
Rote d) denfelben für feinen Herrn v. Itter anerfannt, viel 
mehr den Zufag „de Ittere* in der erften Urkunde zu feis 
nem Namen „Henricus Pampis* ald ein Verſehen des 
Abfchreibers der Urkunde angefehen wiffen. Diefe Annahme 
ift aber nicht rihtig, indem er auch nod in einer anderen, 
von Dr. Barnhagen (Grundlage z. Waldeck. Geh. U. B. 
50, N. XVI) aus dem Original mitgetheilten Urk. A. XVIH 
kl. Sept. 1226, durch welche die Gebrüder Volkwin und Adolf 
Grafen v. Schwalm ihr Eigenthum zu Hemmenrode dem 
Klofter Werbe übergeben, abermals und zwar diefesmal als 
„Henricus de Yitere dietus Pampis“ erſcheint, wo: 
raus klar erhellt, daß der Name Pampis nur. ein ähnlicher 
Beiname von ihm war, wie andere Glieder der Familie die 
Namen „Ealenberg, Ungefegnete u. Benceler” führten. . Daß 
diefer Pampis aber nicht etwa einer bloßen Burgmannsfamilie 
angehörte, welche, wie dieß häufig der Fall ift, von der Burg, 
defien Mannen fie waren, den Namen entlehnte, erhellt nicht 
nur daraus, daß, wie Wend felbft behauptet, es Feine folche 
Familie gab, die fih nah der Burg Stter benannte, fondern 
hierfür ſpricht aud, daß er nicht allein in oben erwähnter 
Urk. v. 3. 1226 dem, dem Herrnſtande notorifh angehöri— 
gen Theoderich de Oppolde, fonvdern auch fowohl in ver 
Urf, v. 3.1225 (Wend II, 144), ald auch in der unten auf: 
geführten Urk. v. 1223 allen übrigen Herrn v. Stter in der 
Zeugenunterfhrift voranfteht, ebenfo auch in einer weiteren 
von Barnhagen mitgetheilten Urf. (S. 64, Nr. XXL wiederum 
unter lauter Gliedern des Herrenftandes*) und zwar hier 
mit dem Präpicate „Dominus“ erſcheint. Wahrſcheinlich 


— „Laici: Dns. hermannus comes de battenberg, dns. Sifridus et 
dns. Godebertus, et dns. Gerlacus frater suus de dieneshusen, dns. Hen- 
ricus pampis , dns. henricus de Ochtereshusen“ zc. 
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gehörte derſelbe einem abgetheilten Zweige jener Famlie an, 
deren Güter außerhalb der eigentlihen Herrſchaft Itter, in 
dem Waldeckiſchen Antheile ded alten Ittergaues, lagen; 
wenigftend erfcheint er vorzugsweife gerade in Urkunden, 
welde Berfäufe und Handlungen wegen Güter aus jener 
Gegend betreffen, wodurch ed dann aud erflärlich wird, 
warum er an den Familienhandlungen der übrigen Herrn v. 
Itter nicht direct betheiligt erfcheint.*) Zu eben jenem Zweige, 
wenn nicht felbft mit Henrich Pampis iventiih, gehörte wohl 
auch jener Heinricus de Ittere, für welden gleihfalld 
noch feine beftimmte Stelle in der Itterifchen Genealogie gefunden 
ift, welcher nad Kopp ©. 27 Die Lucie Ewang. MCCC dem 
Priefter Hermann zu Wolfhagen gen. v, Blancenftein Güter 
zu Glintefelt verkaufte, da die Jahrzahl ohnftreitig verdrudt 
ift, indem, wie MWend bemerkt, jene Urk. wohl um fo mehr 
in das 13. Jahr. gehörte, da eben, nad) einer anderen Urs 
Funde, im 3. 1265 ein Hermann zu Wolfhagen eine Urfunde 
des Theoderih8 v. Blumenftein unterſchrieb. 

$. 2. Die von Kopp und Wend gegebenen Itter'ſchen 
Urfunvdenfammlungen find übrigens noch mit folgenden Re 
geften zu ergänzen. 

(1196). Hermannus de Itiere et Hermannus 
jun, de Ythere, Zeugen in der Urk., in welder der Erz 
bijhof Conrad v. Mainz das von dem „vir nobilis Egelolf* 
auf feinem Erbe geftiftete Auguftinerflofter Beriche in feinen . 
Schug nimmt. A. MCXCVI. Varnhagen 1. c. Urk. 28. Nr. VI. 

(1205). Hermann de ythre: Zeuge in ver Urk., 
durch. welche Erzb. Sifriv v. Mainz dem Klofter Arolpiffen 
erlaubt, Güter jeder Art im Gericht Dunrisberg rehtmäßig 

- zu. erwerben und zu befigen. A. MCCY. Eb. Urk. 37. Nr. X. 


*) Der Zeit nach möchte er ein Sohn des Gerlacus oder Heinricus I. 
(1177—1180) u. ein Vater der beiden Brüder: a) Sigebodo I. 
1223—1260 u. b) Hermannus I. de Calenbergk 1242—1260 ge⸗ 
weſen fein, welche gleichfalls nur in auswärtigen Urk. erfcheinen. 
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(1227. 20. Sept). Conradus de ythere, nobilis 
vir, befreiet alle in der Grafſchaft Offenbuhel liegende Güter 
bes Kloſters Werba von aller Dienftlaft und allen dem Gra- 
fenrecht zuftändigen Abgaben. A. xii kl. Oct. Eb. Urf. 51. 
Nr. XV. 

(1228). Dns conradus de jttere: Zeuge in ber 
Beftätigungsurf. des Grafen Bolfwin v. Schwalenberg. won 
Gütern zu Amenau für das Klofter Beriche. A. MCCKXVIL. 
Eb. Urk. 53. Nr. XVIIL 

(1233). Conradus de jttere entiagt feiner Vogtei 
über das Klofter Berih. Act. MCCXXXIN. Unter den Zeus 
gen: Dns. henricus pampis. dns. Sigebodo senior 
et junior de jttere. Eb. Urk. 63. Ar. XXI 

(1254. 6. Dec), Dominus Reinhard de Ittere: 
Zeuge in der Urk., in welcher Werner v. Bifhoveshufen die 
von dem Ritter Bernhard zu Heritöhaufen an das Klofter 
Haina gegen andere zu Talwig beftätigt. A. in castro Itere 
et castro Lewenstein, mense Nov. Baur „Heſſ. Urk. Bud 
I, 76. Nr. 106. Ä 

(1256). Dns. Reinhardus de itere: Zeuge in der 
Urf., in welcher Heinrich jun. Graf v. Walde befennt, daß 
Ditmar gen. Oppolt dem Klofter Nege den Heinen Zehnten 
des Hofes in der Drünge erblich zu einem Seelgerede über: 
geben habe. D. MCCLVI. Barnhagen, Urk. 97. Nr. XL 

(1258, 3. Febr.). Dominus Reinhardus de Itere: 
Zeuge in der Lehnsaufgabe-Urfunde Werners v. Biscofes- 
hufen wegen feines Theild an der Burg Itere an bie Kirche 
zu Göln. D. Lewenstein in crast, purif. Baur, Heff. Urk. 
Bud) I, 88. Nr. 114. 

(1260). Henricus de ytiere, canonicus fritslariensis 
Ecclesiae*): Zeuge der Verleihungsurf. des Friglar. Prob: 


*) Derjelbe war bis jeßt zuerft durch eine Urkunde befannt. ©, 
Kopp 61. Beil. 13, Wnd II, 1067 Note i. 
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ſtes Widefind von Zehnten zu Ermenrod u. Steinbah an 
das Kloſter Berich. D. MCCLX. Eb. Urf. 98. Rr. XLI. 

(1264. 15. Juli). Dominus Reinhardus de Ittere: 
Zeuge in der Schenfungsurf. des Vogten Sifrid v. Lotheim 
vom Zehnten zu Lotheim, Mengershufen, Elpinhufen, Gozers⸗ 
bufen an das Kloſter Hegene. A. in Ittere .et in Hossenbole 
in die apost. Baur, Heff. Urf. Buch I, 90. Nr. 127. 
(1268. 31. Dec.). Dns. Regenhardus de yttere: 3. in 
ber Urk., nad welcher Titmar v. Waldede gen. Oppolt das 
Batronatsreht zu Heldene dem R. Herbord, Vogten dafelbft, 
als ein freied Lehen übergiebt. D. Attendore pridie Kal. Jan. 
Barnhagen Urf. 102. Nr. XLIV. 

(1276. 24. Nov.). Hinricus nobilis de litere: 
3. in der Urk., in welcher Medtilde, Gräfin v. Waldeck, 
dem Klofter Berih ihr Eigenthum an dem Weiler Berih für 
80 Marf übergiebt. A. in vigil. bte. Kath. virg. Ebend. 
Urf. 112. Nr. XLIX. 

(1300. Sept.). Henricus nobilis de Ittere, Ber- 
toldus, filius Henrici.de Ittere, Ord. S. Johannis 
domus in Wisentfeld: 3. der Urk., durch welche Werner v. 
Gudenberg R. und feine Söhne Henrih u. Werner auf die 
von dem Armiger Heinrih v. Enje dem Klofter Hegene zu 
Vohelen geſchenkten Güter verzihten. D. Nono Kl. Sept. 
Alte Abſchr. 

(1300. 24. Nov.). Heynemannus nobilis de It- 
tere, Jutta conthoralis sua, Tylemannus filius ejus, 
ichenfen dem Klofter Berih ein Viertel des Zehntens zu Giff— 
fig, weldes die von Dalwig von ihnen zu Lehen gehabt. 
D. in vigil. bte Katerine virg. Varnhagen. Urk. 119. Ar. LIV. 

(1302. 2. Rov.). Nobilis vir H. de Ittere: Zeuge 
in der Berfaufsurfunde des R. Wernhers v. Weftirburg 
über Zehnten zu Neuenborne an das Klofter Werbe. D. in 
erast. omn, Sanctor. Ebend. 122, Nr. LVII. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 2. 9. 24 
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D. Seren v. Falfenftein, 

Bifela, Semahlin Philipps IL. v. Falfenftein, wird bald 
als eine Gräftn v. Eppftein, bald als eine geborne v. Hohen» 
Ioh:Brauned angegeben. Nad einer von Bodmann (Rheing. 
Alterthüm. I, 485) beigebrachten Urkunde war fie jedoch Feis 
nes von beiden, fondern vielmehr eine Tochter des Wild 
grafen Emich v. Kyrburg und Schwefter der an Gotfried v. 
Eppftein vermählten Efifabeth, was, da ſolches auch Dr. Eigen- 
brodt in feiner Falkenſteiniſchen Geſchichte überfah, hier zu 
bemerfen ift. Dagegen war eine Schwefter Philipp IL. v. 
Falkenftein, gleihfalls Elifabeth genannt, an Gotfried v. 
Hohenloh-Brauned vermählt (Zeitfhr. f. d. hiſtor. Verein f. 


d. Würtemberg. Franfen. 1848. H. 2. ©. 7 Taf. I), woher -- - 


wahrſcheinlich auch bie obige Verwechfelung fam. 


KIll. 
Zuſäütze und Nachträge 


zu den 


Wappen der Städte im Grohhezgthum Heſſen. 


Vom 
Oberfinanzrath Günther in Darmſtadt. 


(S. 2. u. 3. Heft MI. Bds. des Archivs für Hefl. Gefäiät u. Alter⸗ 
thumskunde). 


(Mit Abbildungen). 


Bortrag. 


E. ſind nun beinahe 10 Jahre, daß der verehrliche Verein 
mein kleines Werkchen uͤber die Wappen der Städte des 
Großherzogthums Heſſen würdigte, in fein „Archlv für heſſ. 
Geſchichte und Alterthumskunde“ aufgenommen zu werden. 
(2. u. 3. Heft des MM. Bos.) Seitdem habe ih noch gar 
mande intereffante Beiträge für diefe Branche gefammelt, 
welche theils zur Erläuterung und. Vernollfländigung des 
ſchon ©egebenen ald Zufäge dienen, theild aber auch ganz 
Neues in Nachträgen enthalten. 

Obgleich ih im Vorworte zu den Städtewappen angeführt 
habe, daß diefes Werfen nur von den Städten handeln 
fol, welde im Jahre 1842 als folde erfheinen; jo glaube 
ih doch bei jegiger Gelegenheit auch Diejenigen Orte er- 
wähnen zu müſſen, welche vorhin als Städte genannt 
wurden, von denen man aljo auch vorausfeget, daß fie ein. 
Stadtwappen befaßen, oder noch befigen, ohne daß fie jetzt 
als Städte gelten, Diefe legtere Vorausſetzung kann bei 
Rodheim vor-der Höhe, NIE, Nierftein, — 


conſtatirt werden. 
24* 
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Diefe „Zufäge” berühren die Städte Friedberg, Gießen 
mit einer Siegel» Zeihnung, Hungen, Lich mit dem Stadtprivis 
legium, Xisberg, Ortenberg, Bensheim, Darmftadt, Dieburg, 
Hain, Hering, Rüffelsheim, Seligenftabt, Umftadt, Wimpfen mit 
einer Zeihnung, Alzey mit zwei Siegel Zeichnungen, Eaftel, 
Mainz, Odernheim, und Worms mit einer merkwürdigen 
Siegel: Zeichnung. 

Die „Nahträge” benennen ald Städte: Bingenheim, 
Burggemünden, Florftadt, Gedern, Glauberg, Herchenhain, 
Morftadt, Rodheim v. d. H., Wölfersheim, Eberftabt, Fürth, 
Lichtenberg, Mörlendbah, Nierftein mit Giegelzeihnung, 
Neubamberg, Oberingelheim mit vortreffliher Siegel: Zeidh- 
nung, und Stabeden. " 


I. Zufäße. 
Provinz Oberheſſen. 
Friedberg. | 

Aus der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts (1551) 
hat man ein f. g. Gerichtsftegel, sigillum ad causas, zirfel- 
rund und 1%, Zoll groß, den ungefrönten Doppelabler dar- 
ſtellend mit der Umſchrift: 

+ 8. Civitatis friedeberg ad canfas, 
Gießen. 

Ein zirkelrundes 1”/, Zoll großes Siegell*), das in 
einem breiedigen, außen mit einfacher Strichverzierung ver- 
fehenen Schild den zum Grimme gefhidten rechtsgewendeten, 
gefrönten Löwen mit doppelfnötigem Schwanz, den Endbüſchel 
einwärtd gefehrt, darftelt. Die Umfchrift des Siegel ents 
hält folgendes: | 


(*) Abgezeichnet von dem Eiegel der Urkunde a. d. Jahr 1320 in 
vigil. Sti. Jacobi apli., faut welder Heinrih v. Kinzenbach und 
f. Gattin Gertudis an Hermann v. Buchſeke, miles, x, solid: 
denar. im Ort Beuren verkaufen, 
12 
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+ S. CASTRENSIVM. ET OPPIDANORVYM. IN, GYZYN. 
(Hierzu die Fig. I.) 

Ein anderes nur 1'4 Zoll großes ebenfalls zirfelrundes 
Siegel*) enthält in einem dreiedigen Schild ebenwohl jol- 
hen Löwen, jedoch liefet man in der Umfchrift nur folgendes: 

+ S. OPPIDANORVM GISIZIN. 

Ein zirfelrundes, 1, Zoll großes Siegel**), darftellend 
ein mit einer Krone geihmüdtes &; in defjen Mitte ein 
zum Grimme gefchicter links gewendeter, ungefrönter Löwe 
mit doppeltfnötigem Schwanze enthalten if. Des Giegels 
Umſchrift heißt: | 

SIG. OPPIDANORVM GIESSENSIVM. 

Es fcheint aus dem 18. Jahrhundert zu feyn. 

Nah der Sage hat Wilhelm, Graf von Gleiberg und 
Gießen, vom Kaiſer Fiedrich I., an deffen Hoflager er fid 
aufhielt, für feinen Wohnfig Gießen Stadtrechte erlangt, 
Diefes wäre alfo aus der Zeit 1153-93. 

Auch wird in der Schrift: „Beurfundete Nachricht von 
Schiffenberg“ (von Koh) I. Seite 161, nad gelehrter Aus— 
einanderfegung zugegeben, daß bereitö im XI. Säculo die 
Stadt ©. geftanden habe. 


Hungen. 

Außer dem angegebenen Siegel führte die Stabt nod 
ein Fleineres ***) , zirfelrund, 1 Zoll groß, welches einen Thurm 
mit Kronenmauer, an deren beiden Enden mit Edthürmhen 
dargeftellt, ganz ähnlich dem Stadtwappen von Affenheim. 
Es hat die Umſchrift: 

8. Civitatis houngen. 


*) Entnommen von dem Siegel einer Urkunde a, d. 3. 1447, vermöge 
welcher Kohenn Bürger zu Gießen und feine Hausfrau Elfe dem 
Klofter Altenburg zwei Gulden jährlichen Zinfes um 40 fl, verkaufen. 

**) Bon einem Driginalfiegel ohne Urkunde entnommen. 
**) Bon einer Driginalurfunde a, d. 3. 1580. 


u I 


£ 

- Aus einem Verzeichniß*), Manufeript im Gräfl. Ars 
chiv zu Laubach, der in Braunfels vor 1679 befindlich gewe⸗ 
fenen Urkunden, beginnend mit dem 3. 1217, ift folgende 
Stelle entnommen: — „1361. Kaiſer Karl IV. bewilligt 
Frauen Agnes von Falfenftein, Hungen zu einer Stadt zu 
machen, und begabt fie mit Freiheit, Halsgericht und N 
markt.” 

Lich. 


Die Stadt Lich hatte auch ihr befonberes Gerichts— 
ſiegel. 

Ein zirkelrundes, 12 Zoll großes Siegel *), welches 
einen dreieckigen Schild, mitten quer getheilt, das obere Feld 
quercarirt, darſtellt. Die Umſchrift lautet: 

+8. AD. CAVSAS. IN. LVCHIN. 

Hier alfo das Wappen der Herrfchaft ohne das Wappen 
zeichen der Stadt... 

Zugleih füge ih hier aus ‚Buch, Beſchreibung — 
Solmſiſchen Landen“ die Urkunde der Erhebung zur Stadt bei. 


Licher Stadtprivilegium von 1300 (10. März). 


Albertus Dei gratia Romanorum rex semper Augustus 
fideli suo ministeriali Philippo de Falckenstein gratiam suam 
et omne bonum. Tuis precibus inclinati volentes tibi de 
liberalitate Regis gratiam facere specialem tibi presentibus 
indulgemus, ut de villa tua Lichen nostra suffultus benevo- 
lentia facere valeas civitatem,, cui et hominibus in ea prae- 
sentibus et futuris de benignitate nostri culminis universita- 
tis jus graciose eoncedimus et donamus libertates in .omni- 
bus sicut habent alie Imperü eivitates ac homines earundem 
reservata nobis et successoribus nostris ante omnia polestate 
jus et libertates hujusmodi revocandi quocunque directum 
fuit supradielam graciam nostram vergere forsitan in preju- 


*) Aufgeftellt durch den Serretär M. Joannes Hayl in Greifeuftein. 
») Nach einem Driginalfiegel ohne Urkunde abgezeichnet. 
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dicium aliarum imperialium civitatum dantes has. literag con- 
signatas nostre typario Majestatis in testimonium super eo. 
Datum. apud Haylcepprunnen Anno Domini millesimo trice- 
simo, VI. Idus Marti, Regni nostri secundo. 

Lisberg. 

Hierzu iſt noch anzuführen, daß ein ähnliches Siegel 
wie im Wappenbuch Fig. 36 jedoch ohne Blumenſchild, ſchon 
i. J. 1548 vorkommt. 

Ortenberg. 

Ein zirfelrundes,, 2%, Zoll großes Siegel*) ſtellt dar 
ein hohes Stadtthor mit fpigem Dad (runder Thurm mit 
Eingangsbogen), über dem Eingang eine gezinnte Mauer 
(Kronenmauer), auf beiden Seiten hohe Mauer, an deren 
jedem Ede ein ähnlicher kleinerer Thurm fteht, jedoch ohne 
Eingang und gezinnte Mauer. Die Umfchrift heißt: 

+ SIGILLYM CIVIVM DE ORTYNBERG. 

Im Terte des Wappenbuhs und in der Dazu gegebenen 
Abbildung des Siegels ift nur des Gerichts-Siegels von 
Ortenberg gedacht. Durch Vorftehendes ift nachgewieſen, daß 
das Gerichtsſiegel eine Nachbildung des eigentlichen Stadt— 
ſiegels iſt, was man fo häufig findet. 


Provinz Starfenburg. 
Bensheim. 


Der heil. Bonifacius hat’ die Rechte zum Schwur, nicht 
zum. Segnen, erhoben: denn zum. Segnen müffen die vier 
Finger ausgeftredt nebeneinander gefchlofien erhoben und ver 
Daumen in die flahe Hand nievdergebrüdt, jedoch die Hand 
auswärts gefehrt werben. 


*) Entnonimen von dem Siegel einer Urkunde ans dem Jahre 1365, 
laut welcher Bechtold v. Wippenbach und Norndruth f. G., Gope 
v. Hirtzenhain und Konkele ſ. G. ihren Anfprüchen au das Klofter 
Arnsburg wegen ihres Bruders und Schwager Joh. Mulner entfagen. 
Arnsburger Archiv. 


— 3714 — 


Die Form des Bilhofsftabs im Siegel ift- ſchon eine 
neuere, indem er oben eine fichelfürmige Geftalt hat. Die 
ältere Form war geradeaus in den Haden übergehend. Auch 
diefer Stab hat feine Symbolik. Am Fuße ift er fpigig, um 
die Trägen damit anzutreiben; in der Mitte gerade, um bie 
Schwahen damit aufzurihten; oben aber umgebogen, um 
die zerftreuten Schafe damit wieder herbeizuziehen. 

Ein scultetus Werner in B. fommt ſchon i. 3. 1210 
vor*), die jurati et universitas in B. i. 3. 1238.) Iſt 
nad Schmidt ***) ein scultetus der Beweis einer Stadt, dann 
war B. fhon 1210 Stadt. Beftimmt wird B. i. 3. 1301 
„Stadt” genannt. 

Das Gymnaſium in B. führt den Ritter St. Georg im 
Siegel. 

Darmftadt. 

Das untere Geſchoß des Stadtkirchenthurms ift mit einem 
zierlihen Gewölbe überfpannt, auf deſſen Schlußftein fi 
das Wappen der Stadt befindet, jedoch ohne den ſchwarzen 
Duerbalfen mit der weißen Kugel. Den Bau des Thurms 
fegt man in das Jahr 1410. Wagner +) meint, daß diefer 
MWappenzufag vielleicht in Folge der Belagerung Darmftadt’s 
durch Sidingen (1518) oder der Einnahme der Stadt durch 
den Grafen Buren (1546) ftattgefunden haben möge. 


Dieburg. 


Im J. 1712 ließ die Stadt ein zirfelrundes, einen Zoll 
großes Siegel anfertigen, welches in der Mitte ein großes 
lateinifche8 MD umgeben mit 3 Sternen zeigt. Die Umſchrift 
lautet: Sigillum civitatis Dieburgensis. 1712, 


*) Baur Heſſ. Urkundenbuch. Nr. 9. 
*) Dafelbit Nr. 46. 
**) Gefchichte des Großherzogth. Heffen, I. 205. 
æ) Beitfchrift des Vereins zur Erforfchung der rheinifchen Gefchichte in 
Mainz. I. Bd. 1. Heft. S. 42. 
+) Gefchichte von Darmftadt S. 120, 
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Hain. , 
Bei Gudenus*) wird in einer Urfunde v. d. 3. 1486 
Hain in der Dreieih eine Stadt genannt, 


Hering. 
Die Familie der von Heringen führten im blauen Felde 
drei Häringe übereinander im Wappenſchilde.*) 


Rüffelsheim, | 


Wenn fi bisher auch Fein ausdrücklich benanntes Stadt 
fiegel von R. in Urfunden x. gefunden ‚hat, fo findet ſich 
doch eine Abbildung des Wappens von R. in einem Kupfer⸗ 
werke. ***) Stadt und Feftung im Bilde ift oben das Wappen 
beigegeben, ein links gewendeter, zum Grimme geichidter ge 
frönter Löwe mit vier gleichen Querftreifen und. boppelt- 
fndtigem Schwanz. Wahrfcheinlih der Katzenellenbogiſche 
oder der Hefliihe Löwe. 

In dem Reichslehnbrief, welchen der Kaiſer Marimilian II. 
i. 3.1569 den vier Landgrafen, Philipps d. G. Söhnen, er: 
theilte, fommt unter 8 vor: — „den burgliden Bau aud 
Stadtrehte zu Rüffelsheim, urfprünglich der Grafen v. Raben: 
ellenbogen Lehen, vom Kaijer 1437 beftätigt und 1493 an 
Hefien gefommen.” 


Seligenftadt. 

Die Stadt führte auch ein zirfelrundes, 1/, Zoll großes 
Siegel, mit einem unförmliden Schilde, das die Buchftaben 
SEL enthält. Im der Umſchrift fieht man: 

+ SIGNETVM. OPPIDI. SELIGENSTADT. 

Seligenftadt war vom Herbft 1301 bis zum Tode Königs 
Albrecht, welcher die Stadt dem Erzftifte Mainz wieder ent- 


*) Cod, dipl. V. 986. Nr. 124. 
**) Schannat de client. fuld. 
*+*) Sciographia cosmica, Nürnberg 1637. I. 56, 
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zogen hatte, eine freie Reichsſtadt und führte als foldhe den 
thronenden Kaiſer im Giegel.*) 
Umftabdt. 

Im 3. 1255 erfheint U. als Mitglied des großen rheis 
nifhen Städtebundes.**) Kurz darauf ift urfundlid ***) von 
der civitas Umftadt die Rede. Auh im J. 1301 wird U, 
eine Stadt genannt.) Es erhielt i. 3. 1401 durch König 
Ruprecht Stadtgerechtigkeit.tt) 

Wimpfen. 

In neuefter Zeit führt der Bürgermeifter zu Wimpfen 
folgendes Siegel: der Schild mitten gefpalten: im rechten 
Felde einen halben, einföpfigen, ungefrönten, rechtsgewendeten 
Adler: im linfen Felde einen aufrecht ftehenden, rechtögewen- 
deten gefrönten Löwen mit doppeltfnötigem Schwanze, in ben 
beiden Branfen einen aufrecht ftehenden Schlüffel, den Kamm 
oben auswärts gerichtet, haltend.! 

Nah meiner Anficht ift diefes eine Vereinigung oder 
vielmehr Vermifhung des urfprünglichen Stadtwappens mit 
dem Wappen von Heſſen; denn es ift mir ein ähnliches Sie 
gel aus der-Periode vor 1803 (der Zeit der Bereinigung 
Wimpfens mit Heffen) nicht zu Geficht gefommen. 

Die Zeihnung des Siegeld in’ natürlicher Größe Fig. H. 


Provinz Rheinhefjen. 
Alzei. 


Das Wort Alceia auf dem Siegel Fig. 80 ift in neu— 
gothiſchen Majusfeln gegeben und die Umfihrift „obdita secreto 


; *) Zu finden an der Acceſſionsurkunde Seligenftadts zum Wetterauifchen 
Städtebund vom 28, Septbr. 1301. 
**) Vogt rheinifche Gefchichte 1. 422. 
***) Würdtwein dipl. mog. T. II. p. 308, 381. 
7) Seriba Regeit. I. Nr. 711. 
tr) Retter Heffifche Nachrichten, II. 108, 
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signo secreta teneto“ ift in einen leoniſchen Hexameter ein⸗ 
gekleidet. 

Als die Stadt an 1 Frankreich fiel, wurde auch in ihr die 
franzöfifhe Stadtverwaltung eingeführt. Die älteren Stadt— 
fiegel famen außer Gebraud und zulegt unter dem Kaiſerreich 
führte fie im Schilde den gefrönten figenden franzöſiſchen 
Kaiferapler mit der Umfchrift (oben) Mairie D’Alzey und ver 
Unterjrift „Mont Tonnere,* ald Bezeichnung des Departe: 
_ ments. 

ö Man wird nicht irren, wenn man auch bei Alzei, wie 
bei fo jehr vielen andern Städten, annimmt, daß das Wap⸗ 
pen ihres Herrn in das Stadtwappen und Siegel überging. 

Auf einer der von Ulrich Frievrih Kopp in Zueignung 
ber Univerfität Berlin hinterlaffenen Rupfertafeln find mehrere 
Wappen der von Alzei in natürlicher Größe abgebildet. 

Das eine,*) in Herzform, 2 Zoll groß, zeigt eine Fidel 
von fehr alter Form, in einem punftirten oder gebupften **) 
Grunde, mit der Umſchrift: : 

| S. WERNHERI WINTIR MILITIS DE ALZ, 

Es ift a. d. 3. 1288. Fig. HI 

Ein anderes aus demfelben Jahre ift zirfelrund, 2/, Zoll 
groß, ein Neiterfiegel, zeigt den Reiter von der Linfen zur 
Rechten galoppirend, mit gefchloffenem Helm, gezüdtem 
Schwerte und einem dreiedigen Schilde am Arm, mit der 
Fivel geihmüdt. Die Umſchrift dieſes Siegels lautet: 

S. GEIRHARDI DAPIFERI DE ALCEIIA. 
. (Fig. IV.) 

Auch Philipp Winther von Alzei führte 1290 in feinem 
zirfelrunden Siegel einen dreiedigen Schild, welcher die Fidel 
in fehr alter Form auf gedupftem Grunde enthielt. 


*) Neue Mittheifungen a. d. Gebiete Hiftorifchsantiquartfcher Forfchungen 
(Thüringifchsfächfiicher Verein) von 8. E. Förſtemann. 7. Bd, 
©. 1628, 

**) Ohne heraldiſche Bedeutung. 
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Die von Alzei führten diefed Wappen (goldene Fidel im 
fhwarzen Felde) bis zu ihrem Erlöfchen. 

Noch 1.3.1434 war ein Winter v. Alzei Burggraf von 
Alzei. Die Truchſeß von Alzei führten ebenwohl die Fivel 
im Wappen.*) Beide zu einem Geſchlecht gehörenp. 

In den fphragiftifhen Aphorismen von C. P. Lepfius 
wird diefed Wappen und Giegel ald ein Beilpiel von nad 
klingender Volfsfage in der Zeichenſprache aufgeführt. Der 
gelehrte Verfaffer führt an, daß ſchon in den erften Strophen 
unferes Nationalepog, des Nibelungenliedes, Volker der Fiedler 
unter den Bafallen der burgundifchen Könige genannt wird, 
und weiter: Volker von Alzeye, — Volker ein edel Spik 
man, — Bolfer der Videläre, diefer Volker Hagen’s Fühner 
Rampfgenoffe. 

Kaftel 
wird oppidum genannt in einer Urfunde vom A, December 
1237, vermöge welder Erzbifhof Sifrid IH. von Mainz ver: 
fhievdene zur Gantorie und Scholafterie gehörige Einkünfte 
in super Olmena gegen andere in oppido Castel an den Abt 
zu Sacoböberg bei Mainz vertaufcht.*) 

Sm J. 1349 erlaubte Erzbifhof Gerlah v. Mainz den 
Mainzer Bürgern, die Mauern der Stadt Baftel nieder zu 
reißen. ***) 

Mainz. 

Das ältefte Mainzer Siegel zeigt Wuͤrdtwein diplom. 

mogunt. tom. II. als Titelfupfer. St. Martin ald Satehumnen. 


Dvernheim 


wird i. J. 871 als Hoternheim unter denjenigen Orten ges 
nannt, aus deren Gemarfungen Güter zur Gründung und 
Suſtentation des Klofterd Neumünfter bei Dttweiler dur 
Biſchof Adventius zu Meg verwendet wurden, 


*) Andreae, Alceia palatina illustrata. Heidelberg 1777. 
**) Gudenus cod. dipl. II. 73. Nr. 48, 
***) Ibid. III. 34%, Senckenberg selecta juris et histor. T. II. p. 141: 
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Ä Worms, 

Ein zirfelrundes, 3%, Zoll großes, in der Umfchrift des 
feftes Siegel*) zeigt den heiligen Petrus mit dem Heiligens 
fhein um den Kopf, in weitem Gewande, in der Rechten 
den Schlüſſel aufrecht, in der Linfen ein aufgefchlagened 
Bud, fihend en front auf einem Stuhl, defien Armlehnen 
Hundsföpfe vorftellen, in einem breibogigen Portal eines 
Doms mit Spisdah und Kreuz; zu jeder Eeite ein hoher, 
ihlanfer, runder Thurm mit Spisdah; auf jedem Flügel 
ein auf-einem gezinnten Thorbogen ruhender gezinnter Thurm. 
In dem dreibogigen Portal iſt eine Infchrift, von der ſich 
nur noch das Wort „patrono* leſen läßt. 

In der bdefeften Umfchrift des Siegeld Folgendes: 

44 BEER ER A BONO WORMACIA RE..:.. *) PATRONO. 
(Fig. V.) 


I. Nachtraͤge. 


©rte, welche in vorderen Beiten als Städte bezeichnet 
werden. 


Provinz; Oberheſſen. 
Bingenheim 
in der Wetterau, 24, Stunden öftlih von Friedberg, Fam 


i. 3. 817 durch Ludwig den Frommen an das Klofter Fulda 
und wurde damals mit Echzell als ein Ort bejchrieben. 


*) Abgezeichnet von dem Siegel der Urkunde a. d. J. 1382, 31. Octbr., 
vermöge derer die Städte Mainz, Straßburg, Worms, Speier, 
Frankfurt, Hagenau, Weißenburg, Schlettitadt, Efenheim und Pfed⸗ 
deröheim den am 20. März 1381 gefchloffenen Bund auf 10 Jahre 
verlängern. Sranffurter Archiv. Schannat histor. Wormat. gibt 
eö tab. VI. ala fchon 1198 exiftirend an. 

*) Ohne Zweifel Regia. Siehe das Wappenbuh S. 154. Der dorten 
bei Fig. 95. 96. 97. vorlommende Schlüjjel bedeutet den Schlüfjel 
Petri. 
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Erſteres war der Name der Burg, letzteres der des Dorfes. 
Der Abt von Fulda Heinrich VI. (Kraluk) erhielt vom Kaiſer 
Karl IV. i. 3. 1357 die Erlaubniß, vor feiner Burg zu 
Bingenheim eine Stadt zu machen und aufzurichten, ſolche 
zu befeftigen und alle Woche an einem Tage einen Markt 
zu haben, mit allen Freiheiten der Stadt Friedberg. 

Eine Stadt entftand aber nicht; ſonach aud fein Statt 
fiegel mit Wappen. 


EIER OD 


jest ein Marktfleden, wird in ber Belehnungsurfunde des 
Abts Reinhard von Fulda für Landgraf Ludwig von Heffen 
mit dem ehemaligen Lehen des Grafen v. Ziegenhain, 13. Ro: 
vember 1450 „Burg und Stadt“ genannt.*) 

B. liegt an der Ohm, 2%, St. v. Kirtorf, hieß au 
Gemünden an der Straße, fommt in der Gefhichte feit 1280 
vor. Kaiſer Karl IV. verftattete 1372 dem Grafen Gottfried 
v. Ziegenhain „das Dorf? B. mit Mauern und Thürmen 
zu befeftigen, einen gewöhnlihen Wochenmarkt daſelbſt anzu— 
legen und dazu ein Straßengeridt fammt Stock und Galgen 
nah Gewohnheit des Reichs zu halten. Die vorhin zerftörte 
Burg war in 1311 wieder hergeftellt. Mit ver u 
Ziegenhain und Nivda kam B. an Heffen. 


Florſtadt, 


ein Dorf, 1 Stunde füdöſtlich von Friedberg, ſoll eine 
Stadt gewefen jeyn und i. 3. 1365 einen gleichen Freiheitss 
brief wie die Stadt Staven erhalten haben.**) 

Wappen und Siegel fehlen, 


Gedern, 
Marktfleden im Bogeldberg, 4 Stunden von Nidda. 


*) Wend IH, Irk.-B, 249. 


» Uraltes Recht und Befig der SteuersBefuguiffe im Gericht Staden. 
S. 5. 
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Am 10. März 1315 belehnte der Erzbiſchof Balduin 
v. Trier den Herrn v. Breuberg, Eberhard, mit der Hälfte 
des Orté Gaudern nebſt feiner Gerichtsbarkeit.“) 


Glauberg 


an der Nidder, 2", St. v. Nidda, ein Dorf, fiheint vor 
Alters eine Stadt gewefen zu ſeyn; denn eine Arnsburger 
Urkunde a. d. 3. 1247, wornah Wortwin v. Glauburg und 
feine Gattin, Hedwig, dem Kfofter Arnsburg Gefälle in 
Wohnbach geben, ift von der Stadt Glauburg gefiegelt. 
Das Siegel ift aber leider von der Urkunde abgeriffen. 

Es findet. fih von einem Geiftlihen (zur Zeit der Res 
formation in Sprendlingen, fpäter in Staven) Erasmus 
Alberus eine kurze Beichreibung der Wetterau, in Bernhard’s 
antiquitates Wetteraviae I. 308, in welder es heißt: „Bey 
Zauftadt liegt ein hoher Berg, heißt der Glauberg, darauf 
ftand vor Zeiten eine Stadt und Schloß, weldes durch Kaifer 
Rudolph zerftört worden ift.“ | 

Dilich, Merian, Winkelmann beten ihm nad). 

' Herhenhain, | 

ein armes Dorf im Achten Vogelsberg, am Bielftein, 2592 
heſſ. Fuß über der Meeresflähe, vier Stunden öftlih von 
Schotten entfernt, hatte früherhin allerdings Stadtrechte; 
jedoch kann ein Stadtfiegel oder auch nur der Nachweis, daß 
H. ein Stadtfiegel befeffen hat, nicht erbracht werben. Herchen⸗ 
hain fommt fhon im 3. 1289 vor. Im 3. 1358 29. Sept. 
befennt Gottfried, Graf zu Ziegenhain, daß er dem Abte 
Heinrih zu Fulda die Hälfte von H., mit Ausnahme des 
Kirhenfages überlaffen habe und daß fie Beide daſelbſt eine 
Burg und Stadt erbaut hätten.**) 


*) Lünig corp. juris feudal, I, 1429, 
9 Schannat Buchonia vet. p. 384. Wend IL Urk. Bd. ©. 392. 
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Am 12. April 1359 geftattet 8. Earl IV. dem Abte 
Heinrih zu Fulda, aus dem mit dem Grafen Gottfried v. 
Ziegenhain in Gemeinſchaft DR Dorfe Herckhinhayn 
eine Stadt zu maden.*) 

Wahrſcheinlich beftand Burg und Etabt nicht lange; 
denn auf dem baumlofen Plateau Herhenhains ift Feine Spur 
davon zu finden. | 

Moritadt, Obermodftadt, 
Dorf, 3 St. v. Büdingen, (Muggistat) heißt in einer wahrs 
fheinlih aus dem X. Jahrh. herrührenden Urfunde bei Gu- 
denus *) eine Stadt — oppidum —. Der dort genannte 
Hartmann mag wohl zu den Vorfahren der Herrn v. Bür 
Dingen gerechnet werden. Weitere Nachweiſe fehlen bis jeßt. 


Rodheim 


am Fuße des Feldbergs oder der ſ. g. Höhe, daher: „R. vor 
der Höhe”, 1 St. von Friedberg entfernt, war im Anfang 
unbedeutend und gering, nahm aber nah und nah zu durd 
Zuwachs aus den um dafjelbe herum gelegenen, aber einge: 
gangenen Dörfern Lichen oder Leihen, Wirthheim, Klein Peter: 
weil und Hof Stürzelsheim.**) Der Ort war ſchon zu 
Carl des Großen Zeiten vorhanden ***); die eine Hälfte 
ded Orts war uraltes Hanau’fches Eigenthum gewefen und 
ftammt aus der f. g. Minzenberger Verlaſſenſchaft. Die ans 
dere Hälfte Fam von den Falfenfteinern an die Eppenfteiner 
und von diefen an die Grafen zu Stolberg, vie fie i. 3. 
1578 an Hanau verfauften. K. Carl IV. gab Ulrich II. v. 
Hanau 1362 die Vergünftigung, einen burglihen Bau zu 
bauen, auch das Dorf mit Mauern, Thürmen, Pforten, 
Erfern, Gräben und anders zu befeftigen. Er ertheilte Rods 


*) Ibidem p. 385. 
**) Syllog. p. 558.- 
***) (Sundeöhagen), Beichreibung der Graffhaft Hanau Müngenberg. 
II. 22. 
») Wagner's Befchreib, d. Großh. Heſſen. II. 242. 
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heim i. 3. 1368 das Stadtrecht und gleiche Freiheiten wie 
Sranffurt. Im J. 1810 fam Rodheim, das nun fihon ein 
Fleden war und als folder auch im Staatsadreßhandbuch 
aufgeführt wird, von der Grafihaft Hanau an Heffen- 
Darmitadt. 

Nah einer mir von einem eifrigen Gefdichtsfreund *) 
aus Franffurt gemahten Mittheilung ift das Wappen von 
Rodheim als vorhinige Stadt ein in der Mitte quer getheil- 
ter Schild, deffen obere Hälfte mitten gefpalten ift und rechts 
bie 3 (rothen) Sparren (von Eppenftein, im weißen Selbe), 
links 3 Querflüffe zeigt: in der unteren Hälfte befinvet fi) 
ein gezinnter Thurm, ein gewöhnlihes Wappenzeihen ber 
Städte. | 

MWölfersheim, 
jest ein Marftfleden, an der Chauffee von Friedberg nad 
Grünberg, 2', St. v. Hungen, war ehemals Stadt und 
- bat als folde ein Siegel gehabt. 

Ein in der Sammlung des Profefford Dr. Dieffenbad) 
in Friedberg befinvlihes Siegel hat oben zwei Wappen, 
nämlich das Kreuz von Fulda rechts und das Wappen von 
Balfenftein linfs. Unter diefen beiven Wappen erjcheint eine 
Stadt mit Mauer, Zinnen und 3 Thürmen; um das Ganze 
die Umſchrift in gothiſchen Minuskeln: 

S. opidi. Wolffersheim.*) 

MW. fommt fhon i. 3.1149 vor: Das Klofter Ilben ſtadt 
bezog den Zehnten zu Wolversheim und hatte dafür die 
Koſten der Dede der Kirche in Södel zu tragen.***) 

In einer Urkunde v. d. 3. 1422 in einem alten Gopial- 
buch**) fommen die „Schöffen, Bürgermeifter u. Bürger 
des Scloffes Wolfersheim” vor. 


*) Dr. juris Römer-Büchner. - 
9) Archiv f. Heſſ. Gefh. V. 2. XII. 137. 
*++) Wagner III. 329, 
”..) Im Beflpe des Geh. Raths Nebel in Gießen. . 
Archiv d. hift. Vereins, 7. Bd. 8. 9. 2 


— DE H3 


» ı Der Lippe-Detmolv’ihe Archivrath Knoch (vorhin in 
Solms ⸗Braunfels'ſchen Dienften) fagt i. 3. 1792 in feiner 
„Beihreibung der Solmſiſchen Landen” (Manuſcript, in Ab— 
ſchrift im Staatsardiive zu Darmftadt). von Woelffers:- 
heim: 

„Eine Eleine Stadt, welche ao. 1665 die Dienftfreiheit 
erhielt. Sie hatte ehedem eine bejondere jehr alte. Burg mit 
einem Thurme, welcher bei der neuen Kirche zum Kirchen— 
thurme beftimmt wurde. Die alte Kirche d. h. die Kapelle 
zu St. Michel war ehedem ein Filial von der Kirche zu 
Södel. Die jegige Kirche fteht auf den Ruinen der alten 
Burg: der Grundftein wurde am 29. Juni 1717 gelegt. 
Der Bau konnte wegen Gelvdmangel nicht ausgeführt werben. 
Erft i. J. 1739 begann er mit Kraft und die Kirche wurde 
am 22. Mai 1741 eingeweiht. 


Provinz Starfenburg. 
Eberftadt. 


Marktfleden, in der Bergitraße, 1 St. von Darmftadt, 
nennt Zehfuß*) eine Stadt. Landgraf Ludwig VI. brachte 
16°%,, Eberſtadt an fi und verlieh Diefem Fleden Stabt- 
gereihtigfeit. 

Eberftadt führt annoch einen Eber in feinem Bürger: 
meiftereiftegel. 

Fürth, 
im Odenwalde, 3 St. öftlihb von Heppenheim, diefer Ort 
muß früherhin eine Stadt gewefen feyn: denn im Archiv f. 
heil. Geſch. und Alth. heißt es im 5. Br. 3. Heftes, Abh. 
AA. p. 12: 

Im Mittelalter hatte es fein eigenes Hochgericht. K. 
Garl IV. bewilligte d. d. Nuremberg,, Dienftags nah dem Ob- 
riftentag 1356, dem Erzſtift Mainz, aus dem Dorfe Furte 


*) Alterthümlichkeiten der Reſidenz Darmſtadt. S. 62. 
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eine Stadt zu machen und zu befeſtigen, daſelbſt Stock und 
Galgen aufzurichten, und alle Dienſtag einen Wochenmarkt 
mit den in Frankfurt üblichen Rechten zu halten*). 

In Fürth felbft weiß Riemand Etwas von einer Stadt 
gerechtigfeit oder einem Stadtſiegel. 


Lichtenberg, 


eigentli ein armer Bergort, hatte ehemals Stadtrechte. L. 
liegt auf einem Borfprung des Odenwalds, 1'/, St. von 
Reinheim, auf einem öftlih fteil anlaufenden Berg. Schon 
frühe wird des, den Grafen v. Kapenellenbogen gehörigen 
Schloſſes 8%. gedacht. 

König Heinrich VII. ertheilte i. J. 1311 19. Juni, dem 

Grafen Diether von KRagenellenbogen für Lichtenberg und 
Großbieberau die Freiheiten der Stadt Oppenheim. **) 
Im 3. 1360 4. Okt. gab Kaiſer Carl IV., dem Grafen 
Heinrih von Epanheim, Gemahl Adelheids von Kapenellens 
bogen, für feine Burg Lichtemberg und Thal darunter gele: 
gen u. Alle, die dafelbit Bürger feyen oder noch werden, alle 
die Rechte, Gnade und Freiheiten, welche die Stadt Linden— 
fel8 von römiſchen Kaiſern und Könige, oder fonft von guter 
Töbliher Gewohnheit wegen habe; daneben aud die Ber: 
günftigung eines MWochenmarfts.***) 

Ein Stadtwappen oder Stadtfiegel läßt fi nirgends 
finden. 

Mörlenbad, 
jegt ein Marktfleden, im Weſchnitzthal, 1’, St. von Fürth, 
wird fhon i. 3. 773 erwähnt. Es hatte ein Schloß mit 
Burgmannen. Des Schlofjes wird gedacht in dem Compromiß— 
urtheilsſpruch i. 3. 1454 in Streitigkeiten zwiſchen Chur— 
Mainz u. Pfalz: darin ift unter andern auch beftimmt, daß 


*) Regest. Boic, T. VIII. 341 Extr. 
**) Wenck. I. Urk. Bd. 80, 
”*) end. I. Urk. 175. Ar. 245. 


95% 
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Mainz vor der Feſtung (Burg) M. Ring und Schläge machen 
müſſe.*) | 
In der Pfandverfchreibung des Erzbiſchofs Diether von 
Mainz an Pfalzgraf Frieprih i. 3. 1461 wird Mörlenbach 
mit Heppenheim und Bensheim Stadt genannt.**) 
Auch in dem Bergfträßer Rezeß v. I. 1650 wird es zu 
den Städten gezählt. ***) 


Provinz Rheinheſſen. 
Neubamberg (Numwenbaymburg) 


zahlt auh zu den Städten: hieß auch Baumburg; liegt an 
dem Appelbah, 1 St. von Wöllftein, 1’, St. von Kreuz⸗ 
nah und 4 St. von Bingen. Es gehörte zu der alten Raus 
grafihaft, fam an die Pfalz, und von diefer an Ehurmainz, 
von dem es auch das Rad im Siegel des Gerichts führt. 
Folgereht Fann man annehmen, daß aud das Stadtwappen 
das Rad enthält. | 
Nierftein. 

Die Vogtei des Orts Nierftein am Rhein, ’, Stunde 
nördlih von Oppenheim, war den Herrn von Minzenberg 
als ein NReichslehen übergeben. In einem Bertrage, welchen 
8. Heinrich VI. i. 3. 1196 mit Cuno v. M. desfalls gemacht 
hatte, wird N. eine Stadt, civitas, genannt.+) Und aller 
dings eriftirt auch ein sigillum universitatis in Nierftein aus 
dem Jahr 1272, das ih von dem Abdruck eines Siegels in 
der reihen Sammlung (vielleicht die reichhaltigfte eines Pri— 
vatmanns) des Dr. juris Römer-Büchner zu Frankfurt a. M. 
habe abzeichnen laſſen. Es ift zirfelrund und beinahe 2%, 
Zoll groß, und zeigt den einföpfigen ungefrönten Abler rechts— 
gewendet mit jener Umſchrift. Fig. VI in natürlicher Größe. 


*) Dahl Befchreibung von Lorſch Urk. S. 49. XU. 

**) Scriba Megeiten I, 165. Nr, 1807. 

**x) Wagners Befchrbg. dv. Großth. Heffen 1,159, --. - - -. 
7) Grüsner diplom. Beiträge 3. Std. S. 144. 
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- Oberingelheim, 
drei Stunden weitlih von Mainz, jegt ein Marftfleden, 
früher ein berühmtes Reichsdorf, zum königl. PBallaft von 
Nieveringelheim gehörig, im Jahr 1325 fchlehtweg „Dorf“ 
genannt*), i. 3. 1378 zu den Städten gezählt, i. 3. 1385 
mit einem „scultetus“ aufgeführt **), wird 1442 abermals als 
Stadt bezeichnet. ***) 

Ingelheim führte ein Wappen. Bei zwei Autoren in 
ed erwähnt. Sebaftian Münfterr) bezeichnet das Wappen 
alfo: ein in der Mitte quer getheilter Schild, im unteren 
Theil eine gezinnte Mauer (das gewöhnlide Stabtwappens 
zeihen), im oberen Theil einen wachſenden Adler, einköpfig, 
linksſchauend. 

Dielhelm ++) ähnlich, gibt jedoch die Tinctur an: beide 
Felder weiß «filbern), der Adler jhwarz, die Mauer grau: 
ſchwarz (Naturfarbe). 

Durch freundliche Mittheilung ift man in den Stand 
geſetzt worden, das alte, lange Zeit vermißte und erft in 
neuerer Zeit wieder aufgefundene ausgezeichnet ſchöne Wappen: 
fiegel von Oberingelheim hier vorzulegen. Es ift zirkelrund, 
1’, ZoU cheff. M.) groß, und zeigt im ungetheilten Felde 
ben rechtögewendeten, ungefrönten Adler in berrliher Form. 
Die Umſchrift lautet: 

S. PIDBEUN LEN VND RADT ZV. OBERINGELY. 

Fig. VII in natürlicher Größe. | 

Auch ein Wappenſiegel von O. J. aus jüngerer Zeit iſt 
vorhanden, das den Adler in neuerer u mit —— 
Umſchrift darſtellt. Fig. VII. 


*) Böhmer C. D. Moenofranc. I, 480. 
**) Scriba Negeft. II, 335 bb Schmidt, Gefchichte des Großh. Heilen, 
I, 205 fagt, daß der Befig eines Schultheißen Stadtrechte beweife. 
*xx*) Chmel. I, 71 Nr. 539. 
7) Cosmographei. 1598. 
Tr) Antiguarius des Rheinftroms IL. b5, 
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Nach der ſchriftlichen Mittheilung des freundlichen Gebers 
find die ‚alten Urkunden im Arhiv von D. J. mit dieſem 
Siegel in Kapfel verjehen. Auch in der alterthümlichen 
evang. Kirche dal, findet fih das Wappen an zwei Stellen: 
4) auf einem der Sclußfteine eines Seitengewölbes, nächſt 
der Hauptthüre, en hautrelief. 2) An einer inneren, der 
Orgel gegenüber befindlichen Querwand, ohngefähr 3° Hoch, 
gemahlt, bezeichnet mit der Jahrszahl 1521. 

Stadeden, 
jest ein evangel. Pfarrdorf an der Selze, 1 St. von Nieder 
olm. Bormals hieß nur die dortige Burg Stabeden, das 
Dorf Heidensheim oder Hedensheim. 

Im Sahr 1292, 8. Oft. verfpriht Herzog Johann von 
Brabant vem Grafen Eberhard v. Kabenellenbogen jährlid 
200 Pfd. Löwenſcher Pfennige, wofür er ihm das Schloß 
und die Stadt Stadeck lehnbar machen foll,*) — Die Burg 
war zwifchen einigen Gräflihen Geſchlechtern gemeinihaftlid. 

Im Jahr 1301, 17. December, bewilligt K. Albrecht dem 
Grafen Eberhard v. Kapenellenbogen für feinen $leden St. 
die Rechte der Stadt Oppenheim, mit Markftgeredhtigkeit. **) 

Im Jahre 1349 wird aber St. wieder Da: Burg 
und Gericht genannt. ***) 

Dann im Jahr 1507 Schloß und Fleden St.y) 

Weder Wappen, noch Siegel finden ſich. 

Ehe das linke Rheinufer an Franfreih Fam, befaß zu- 
legt Chur-⸗Pfalz Staveden. 


*) Butkens, Trophees de Brabant I, Prob. pag. 129. 

**) MWend I, Urkd. Bd. 71 Nr. 108, - 

***), Bachmaun, Beiträge zum Pfalz: Zweibrüd’schen Staatsrecht $. 171. 
7) Daſ. $. 180. 
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X. 
Heinz von Füdder. 


Dom 
Dr. P. Wigand zu Weplar. 


Die rührende und ergreifende Geſchichte vom treuen, 
‚edelmüthigen Heinz von Lüdder (eigentlih von Lutter zu Loß- 
haufen), dem tapfern Waffengefährten, Hauptmann und 

"Kath des trefflihen Landgrafen von Heffen, Philipp, dem. die 
Geihichte den Zunamen des Oroßmüthigen gab, ift allbefannt. 
Die Ehroniften erzählen fie; fie hat fih als Volfsfage der 
Herzen aller Heſſen bemädhtigt, und Dichter haben fie mehr: 
fah befungen und verherrliht. Diefer tapfere Heinz war 
Commandant der Feftung Ziegenhain und bewachte fie mit 
unerfchütterliher Treue und Entichloffenheit, während fein 
unglüdliher Herr fünf Jahre lang die Feffeln der Gefangen: 
fchaft des Kaiſers trug, und feine Länder verheert und aus— 
gefogen, alle Feften gefchleift wurden. Er troßte dem die 
Uebergabe fordernden Faiferlihen Befehlshaber und wies jelbft 
einen Befehl feines gepeinigten Fürften zurüd, mit der Er- 
flärung, daß der freie Landgraf ihm die Fefte anvertraut babe 
und er fie nur dem freien Herrn zurüdgeben wolle, da der 
Gefangene feinen eignen Willen habe. 

Unter den Bedingungen der Freilaffung hatte man nun 
jpäter dem gebeugten Landgraf, in feiner ſchweren Gefangens 
haft zu Mecheln, auch die Beringung abgepreßt, den trogigen 
und widerfeglihen Gommandant von Ziegenhain unter dem 
Thor der Feftung auffnüpfen zu laffen. Und der Landgraf, 
defien lange Gefangenfchaft befanntlih auf der Verdrehung 
eines einzigen Wortes, der Kapitulation zuwider, beruht hatte, 


rächte fih dafür dadurch, daß er zwar aud der Bedingung 
wörtlih nachkam, aber dur eine goldene Kette, welche er 
nachher dem Tapfern ald Ehrenfette umhing, auch ihn .mit 
Lob und fonftigen Ehren überhäufte. 

Da nun über diefer, bon den Chroniften bald mehr, 
bald minder ausgeſponnenen Geſchichte doch einigermaßen ein 
Dunkel ruht, fo ſchlug ich mit Begierde einen ſchweren Folio- 
band auf, der mir aus dem Familienarhiv der Freiherrn 
von Schenk zu Hermanftein, die in weiblicher Linie von den 
Lüdders abftammen, mitgetheilt wurde, betitelt: „Stammes 
und Familienbuch des adlihen Geſchlechts der von Lutter.“ 
Es ift ein mit großem Fleiß vom Lebten des Mannsftanımes, 
Erhard Georg von Lutter, im Jahr 1747 gefertigtes Werk, 
vol reihhaltiger, urfundliger Nachrichten; und ich hoffte 
hier, in Bezug auf jene Begebenheit, neue und fichere Fa— 
miliennachrichten zu finden, Aber die Handſchrift erzählt die— 
jelbe auch nur nad der Ehronif und Sage, und geiteht, daß 
völlige hiſtoriſche Gewißheit nicht zu ermitteln fey. Verfaſſer 
glaubt aber, daß ed unmöglih eine Fabel jeyn fünne und 
findet einen Beleg für die Wirklichkeit der Kataftrophe darin, 
daß jener Heinz in dem Befreiungsjahre, alfo zu einer Zeit, 
wo ihn ein glüdlihes Ereigniß lebensfroh ftimmen mußte, 
fein „Olaubensbefenntnig und Borbereitung zum Tode“ 
eigenhändig niederichrieb, welches Aftenftüd, wovon das 
Driginal fih unter den Familienpapieren befindet, in der 
Handfchrift mitgetheilt wird. Verfaſſer erzählt aud, daß 
fih in einem vor 150 Jahren errichteten Inventar „Heinzens 
von Lutter Ehrenkette“ aufgeführt finde. Dieje Kette wurde 
noch im Jahr 1798, wie der Amtmann Günther zu Borken 
in Juſti's Heſſiſchen Denkwürdigfeiten (IV. 2, ©. 477) er: 
zählt hat, von den Lüdder'ſchen Allovialerben in drei Stüde 
getheilt, und er giebt und davon eine genaue Beſchreibung. 
Ein Theil dieſer Ehrenfette hat, wie ich erfahren, ein wenig 
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ehrenhaftes Ende genommen; ob die anderen heile noch in 
Ehren aufbewahrt werden, weiß ich nicht. 

Jene Handſchrift theilt aber noch aus dem Familienarchiv 
einen Brief mit, den Heinz am 29, Juni 1548 an feinen 
verehrten Herrn nad deffen Gefangennehmung, zur Tröftung 


“ nad Heilbronn ſchrieb, von wo derfelbe bald nad Oudenarde 


abgeführt wurde. Ich laffe ihn hier abvruden, ald Beweis 
für die hriftlih fromme Gefinnung des tapfern Kriegsmannes 
und für die treue Anhänglichfeit an feinen lieben Herrn, den 
unvergeßlihen Philipp den Großmüthigen, auf deflen bal— 
dige Befreiung er leider vergebens gehofft. hatte. 


Durchleuchtiger Hochgebohrner Fürft, 
Gnädiger Herr! 

Euer $. ©. feyen meyn gan ſchuldig und willige Dienfte 
zuvor. ©. 5. und H. Ewere Fürftlihe ©. folt ih längft 
nefchrieben haben, jo hat es Urſach, die ih E. F. ©. will 
Gott, felbft mündlich anzeigen, als ich zu Gott hoff und hab 
feinen Zweifel daran, €. F. Gn. werden bald entledigt. 
Dann E. F. Gn. müffen Gedult tragen, als auch unfer Herr 
Ehriftus felbft in feinem Leiden gethan hat; dann Gedult 
überwindt alle Dinge. Es ſoll fein Ehrift erfchreden, wann 
ihn Gott heimſucht mit Kreug und Unfall. Erftlich dienets 
darzu, daß wir und erfennen, zur Bueße und Befjerunge 
vermanet werden, und das Ende bevenfen, und alfo dem 
ewigen Uebell entlaufen. Zum andern, fo ift alles Trübfal 
viel zu geringe zu der zufünftigen Herrlichkeit, jo an allen: 
offenbahret werden fol, fo mit Gedult im Glauben beharren. 
Zum dritten haben wir gewiffe Zufagung, wenn wir um 
Chriſtus willen leiden, daß wir auch mit ihm herrſchen follen. 
Es muß aud der Glaub fein Prob haben; die fann er. aber 
anders nit vollfümmlichen erreichen, dann durch Widerwertige 
feit; dann wen Gott lieb hat, ven fteupt er; wen er aber 
feines Gefallens leſſet ſicher leben, den läßt er fahren als 
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ein verſtockte Beſtie. Wer ſich demütiget, der ſoll erhoben 
werden; wer fein Kreutz nit uff ſich nimmt, und folget mir 
nad, der ift meiner nit werth. Es ift der fromme Job über 
alle Maße Hart geplaget, und hat hernadher vielfältige Ex 
ftattung empfangen. Die großen lieben Etzväter haben faſt 
alle ihre Zeit unter dem ſchweren Kreutz zugebradt, und fein 
die höchite Freunde Gottes geweſen und blieben. Alles Dings 
ein Weil; dur viele Drübfal muß man in das Reid, Gottes 
gehen. Es will uns Gott gleich machen feinem lieben Sohne 
im Leiden und folgends aud in der Herrlichkeit. Es gehöret 
aber Gedult und Glauben darzu; das helf ung der allmed- 
tige und ewige Gott. Ungedult macht aus einem Preuß uns 
zehlig viel Kreug und böfe Aergerniß; wer aber fein Sache 
in Gedult und im Glauben dem weifen treuen Gott heim» 
ftellet, den fann und will Gott nit verlaffen, das heift nit 
verlafien, Unglüd, Schmach zum Spott leiden ein Zeitlang, 
funft were unfer lieber Herr Ehriftus auch verlaflen. Es 
heißet, den Glauben an das Licht bracht, und ift der Weg, 
dadurh uns Gott zu wahrem Erfenntniß brengt. Derfelbige 
“treue Gott hat unfeglih und unerforihlih viel Wege, und 
weiß unfer Leid in Freude zu wandeln, wo wir und durd 
eigen Bornehmen nit hindern, jonvdern in einem Glauben 
unfer Saden feinen väterlihen Gnaden heimftellen, und in 
fteter Anrufung fonder Murmelung beharren. — Wie ded 
ein trefflich groß Erempel ift allen leidenden großen Herren, 
der König David, der wider alle feine Feinde von Gott wuns 
derbarlichen erhalten ift, nit durch fein, ſondern durch Gottes 
allmecdhtige Gewalt, Gnad und Weisheit. Solches rühmen 
von ihm alle Gottes heiligen und lieben Ehriften in aller 
Welt, fingen und befennen, daß ihre Hilfe ftehe im Namen 
ded Herrn, der Himmel und Erden gemadt hat. Demfelben 
treuen Vater und guädigen Gott befehl ih E. $. ©. und 
zweifel nicht, Gott werde dies E. F. ©. Kreug mit folgenden 
Ehre und Herrlichkeit enden. Dem fey Lob Ehr und Preiß 
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in Ewigkeit, €. F. ©. folh8 auch, derfelbigen Landen und 
Leuten zu Gut fommen. Amen. Datum den 29. Jun. anno 48. 
E. F. ©. 
unterthäniger und williger 
Heintz von Lutther. 

Gnädiger Fürſt und Herr, E. F. ©. will ich gar nicht 
Schreiben, wie e8 um mein oder ander Saden ftehe, etliher 
Urſachen halben, auh E. F. Gn. nit unmutig maden, denn 
unjer Herrgott wird e8 wohl recht machen und ordnen; daran 
hab ih gar feinen Zweifel. Es freuet fih Mancher eines 
Andern Unglüds, und weiß nit, daß Ihm feine fo nahe ift. 
Wer heuer ladet, Fann zu Jahre wohl weinen, ander Jahre 
ander mehr; dann unfer Gott lebet noch. Wer uffven trauet, 
der hat wohl gebaut. ©. F. ©. follen fih aud nit andere 
zu mir verfehen, dann wie E. F. ©. bisher alwegen gethan 
hat; was goetlih, erbar und recht ift, das will ich mit Gottes 
Hilf fortan bis zu mein Gruben vollenbringen, es betreff 
Leib, Gut oder Blut an. Wollte Gott, da E. F. ©. mein 
Herz und Gemüth wüßten, ald Gott mein Herr, dem alle 
Dinge unverborgen feyn; der wolle E. F. ©. helfen, fterfen 
und tröften, Amen. 
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Be E träge 
zur 
— von Veedentit hem 
Vom 


Pfarrvicar Rayfe er —— 


$. 1. An öftfichen Abhange des Feldberges, zwei Stun- 
den von ber Bergftraße, liegt, 1500 Fuß über ver Meeresflädhe, 
das freundliche Dörfchen Beedenfirhen. Es hat zwar feine reiche 
hiftorische Vergangenheit, es befigt fein Denkmal früherer Größe, 
kein Schloß, Feine Ruine macht e8 merkwürdig, fein Ritter hat 
fi jemals nach ihm benannt, und dennoch fol feiner in Dielen 
Blättern gedacht werben, da fih hin und wieder in feiner Ges 
jhichte Etwas findet, was wohl verdient, aufbewahrt zu werben 
und weil damit auch ein. Heiner Beitrag zur Vervollitändi- 
gung unferer heſſiſchen Ortsgefchichte geliefert wird. 

Wie viele Dörfer des Odenwaldes, fo liegt auch Bee: 
benfirhen ziemlich zerftreut umher, und zählt nad ver legten 
Aufnahme im Dec. 1852 43 Wohnbäufer mit 47 Familien 
und 271 Seelen, von weldhen 259 evangelifh, 12 Eatholifch 
find. Juden werden nach einem alten Herkommen. nicht auf: 
genommen. Die Gemarkung, 1931 Morgen groß, befteht 
aus 1110 M. Aderland; 331 M. Wiefen ohne Torf; 6 M. 
Wieſen mit Torfbrüdhen; 458 M. Wald; 26 M. Dedungen. 

‚Nah der Glaffeneintheilung gehörten von dem Ackerfeld 
zur I. Cl. 24 M.; zur IL Et. 295 M., zur II. 700 M., zur 
IV. &. 4 M. Der Wald (223 M. Staatswald, 230 M. 


Arhiv d. hiſt. Bereind, 7. Bd. 8. 6. 26 
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Privatwald) befteht aus 26 M. Eihwald, 243 M. Buchwald, 
189 M. Nadelholzwald. 


Zur bürgerlihen Gemeinde gehört noch das 10 Minuten 


entfernte Filial Wurzelbad mit 55 Seelen, während das zur 
Kirche gehörige Filial Staffel (mit 58 Seelen) feit diefem 
Jahre eine eigne Gemeinde bildet*). 


$ 2. Ueber ven Urfprung von Beedenkirchen *) ift Nichts 


*) In der jeigen Gemarkung von Beedenkirchen Ingen ehedem zwei 


y* 


Nut 


Dörfer oder Höfe — vielleicht auch nur einzelnjtehende Häufer — von 
denen nur noch der Name übrig if. Im Sabre 1431 kommt in 
einem Notariatsinftrument wegen des Waldes nnd Berges Belsberg 
unter andern Dörfern auch Atzenrode vor und jeßt noch wird 
ein Thalgrund zwifchen Beedenfirhen und Brandau Mazeroth 
genannt. Beim Torfgraben fand man dafelbit vor einigen Jahren 
etwa 6 Fuß tief mehrere Nägel, Latten, einen Koblenrechen und 
einen diden Balken, der wegen feiner Größe r berausgefchafft 
werden fonnte. 

In dem angeführten Notariatdinitrument findet fi auch der 
Neme Grubelbach, und 1438 verleiht Pralzgraf Otto b. Rhein 
ald Vormund des Pralzgrafen Ludwig dem Schenken Dito, Herrn 
zu Erbach zu Mannleben unter Anderm auch '/, an Gubelnbad. 
Sn einem Vertrag zwifchen den Gemeinden Bensheim und Reichen: 
bady wegen des Felsbergs vem 3. 1477 wird aber ſchoͤn von einem 
Gränzitein geredet „der da fteht hinter dem Huß Gruwelnbach.“ 
Im 3. 1653 wie 1720 wird zwar unter den Erbach'ſchen Lehen noch 
Grauelnbach oder Grauleubach aufgezählt, es ift aber jegt auch nur 
der Namen noch geblieben, indem der TIhalgrund am füdöftlichen 
Abhang des Felsbergs gegen Reichenbach bin: Grawelbach ge- 
nannt wird. 

Die Ableitung ded Namend Beedenfirhen läßt fih nicht genau 
angeben. In den alten Urkunden wird eö Beienkiricha, Beddenkircha, 
Bettenkircha, Bedenkirchen und im 3. 1570 einmal Beidenlirchen 
gefchrieben. Die Ableitung von beede, beide = 2 nad der Ana- 


logie des nah gelegenen Neunkirchen fcheint ganz unhaltbar zu fein; mebr 


empfiehlt fich die Annahme, daß es von beten fomme, Daran dachte auch 
Schneider, der in feiner Erbach'ſchen Hiftorie S. 323 darüber fagt: 
Betfirhen ſcheint ehedem häufig in Wallfahrt befuchet geworden 
und ein fondberbar Bethaus, nach damaliger Zeiten Lauf und Meys 
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befannt, nad den uns aufbewahrten Nachrichten gehört es 
aber mit zu den älteften Orten hiefiger Gegend und fcheint 
frühe einige Bedeutung gewonnen zu haben. Denfbar wäre 
ed, daß es von hier, als einem hocdhgelegenen, paflenden 
Bunfte aus das Ehriftenthum in die umliegende Gegend gebracht 
worden wäre. Zum erftenmale wird Beedenfirhen genannt in 
den Lorſcher Urkunden (Cod. Lauresh. I. 154) va, wo die 
Gränzen des Wildbanns im Odenwalde befchrieben werden, 
welchen Kaifer Heinrih I. dem Abte Bobbo von Lori vers 
leiht. Im diefer Urkunde, welde vom 12, Mai 1012 (IV 
Id. Maji). vatirt ift, heißt es: 

Si quis voro scire desiderat evidentius, quorsum tendat 
forestis bannus in sylva Ottenewalt, Laureshamensi ecclesiae 
regia aucloritate concessus, subdeterminata loca vallium, 
montium, saltuum, rivulorum, Suminum, arborum diligenter 
consideret. Tenet namque ‚bannum in loco, qui. dicitur 
Getwinc (Zwingenberg), inde ad montem: Malscum 
(Melibocus), inde extenditur ad Velisberg (Felsberg), 
deinde ad Betenkiricha, postea ad Luddera (2autern), 
deinde in Wintercasto et quae seq.*) 

Welchem Herrn Beedenfirhen damals gehörte, ift nicht 
zu ermitteln, aus einer fpäteren Urkunde erfahren wir erft, 
daß das Klofter zu Lorfch resp. die Bropftei zu Altenmünfter 


nung geweien zu fein, daß man ihm daber den bedendlihen Namen 
‚beigelegt hat. _ 
i Die jetzige Schreibart Beedenkirchen iſt jedenfalls unciditig, 
*) Die Heppenheimer Grängbefchreibung der Jahre 773 u. 795 zählt 
eine ähnliche Reihe von Ortsnamen -auf, wie obigeFllrfunde, es 
beißt darin, ad Adalvesbach (Alsbach), inde in Felesberg, de 
Felisberg in Reonga (Reichenbach), inde in Winterkasten. Daß Bees 
deut, darin nicht genannt ift, berechtigt wohl nicht zu dem Schluffe, 
daß es damals noch nicht beftanden habe, wohl aber, daß es außer: 
halb der Heppenheimer Gränze gefegen haben könnte, da diefelbe 
vom Felöberg nah dent Heppenheim näher gelegenen Reichenbach 
binabgeht. 


26” 
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unter Raifer Konrad I. das Dorf fih erworben habe. Cod. 
Lauresh. I 171 beißt e8 nur furz: Bruningus (Abt zu Lorfch 
zwifchen 1037 u. 1043) Beddenkircha villam acquisivit, von 
wem? fteht nicht dabei; jedenfalls muß aber Beedenfirchen für die 
damalige Zeit ſchon ziemlich groß u. vielleicht nicht viel kleiner 
als jet geweien fein, da ihm die Bezeihnung villa beigelegt 
wird. | 

Im Fahre 1071 begegnen wir wieder dem Namen Beeben- 
firhen in einer Urkunde, worin Kaifer Heinrich IV. dem Abte 
Ulrich von Lorſch fammtlihe Befigungen feiner Propftei Als 
tenmünfter beftätigt Cod. Laur. I. 195. Rogavit etiam nos 
Udalricus Laureshammensis abbas eidem monasterio (Alden- 
munster) confirmare ad usum fratrum Deo ibidem sub regula 
sancti Benedicti servientium loca cum pertinentiis suis his 
nominibus designata. In Bettenkircha XX. hubae et dimidia 
et VII. areae x. Waren demnach zu jener Zeit in Beedenfirchen 
fhon XX. hubae u. VII. areae, fo weift Diefed gewiß aud 
auf den für die damalige Zeit nicht geringen Ilmfang des 
Dorfes Hin. 

Lange Zeit hören wir nun nichts mehr von Beedenfirhen 
und wir fönnen ben weiteren Berlauf feiner Geſchichte zum 
Theil nur vermuthen. 

Im Jahre 1232 wird die Abtei Lorfch dem Erzftift Mainz 
übergeben und dieſes belehnte mit einem Theil feiner Güter die 
Herrn von Tannenberg, welche damals auch Beedenfirhen 
(nebſt Seeheim, Niederſtettbach und Malchen) erhalten zu 
haben ſcheinen. 

Als in der Folge Schloß Tannenberg ein Ganerbenhaus 
wurde, fiel B. wahrſcheinlich den Schenken von Erbach zu, 
welche den größten Theil von Tannenberg beſaßen. Durch 
die vielen’ raub⸗ und fehdefüchtigen Adeligen aber, welche an 
diefem Schloffe Theil hatten, wurde e8 ein fürmliches Raub— 
neſt, bis fih im 3. 1399 mehrere Kurfürften und viele Städte 
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zu feiner Zerftörung vereinigten (Dahl, Beſchreibung des 
Fürftenth. Lorſch). 

Beedenfirhen war darauf Löwenfteinifch geworben; 
auf weldhe Weife dies gefhah, ift unbekannt, vielleicht durch 
Heirath. Im Jahr 1402 verkaufte die Gattin des Joh. 
v. Löwenft, dem Pfalzgrafen, Kaifer Robert Beedenkirchen 
(Addit. ad Tollner. Hist. Palat. pg. 76,b. Uxor Johannis 
de Löwenstein cum ipso conjuge vendit eidem pagos Seheim, 
Biekenbach, Gugenheim, Malchen, Nitz, Bedenkirchen, 
Kendig) u. ebenjo verfauft Joh. von Löwenftein (wahrſcheinlich 
der Sohn ber vorhin Genannten) 1420 dem Bfalzgrafen Ludwig 
IV. Buchenbach, Gugenheim, Malchen, Nie, Bedenfirchen, 
Krudrich (2). Tollner a. a. O. ©. 76b. 

Beedenk. war nun Pfälzifh, u. von der Pfalz erhal: 
ten e8 wieder die Schenfen von Erbad, welche Bafallen 
der Pfalz waren, zu Lehen. 

Im Fahre 1440 gehörte Beedenfirchen in das Amt Kichten- 
berg. Als nach Ausbruch der bayriichen Fehde der Landgraf Wils 
heim IL von Heſſen die Acht gegen den Pfalzgrafen Rupreht 
zu vollftreden hatte, überfiel jener auch die Erbadifchen 
Lehngüter und. nahm Befi davon, wodurch Beedenkirchen 
im J. 1504 an Heffen, zum Amt Seeheim fam, 

Schneider gibt hierüber in feiner Erbach'ſchen Hiftorie 
©. 328 ff. folgenden Beridt: 

„In der bayrifchen Fehde wurde das Bickenbachiſche unb 
Dannenbergifhe nebft. vem Habizheimifhen den Schenken 
von Erbach theild gänzlich. entriffen, theild gewaltig geſchmä— 
fett. Nachdem Bfalzgraf Ruprecht und fein Vater Ehurfürft 
Philipps in die Acht erflärt worden waren, wurde Landgraf 
Wilhelm: U. von Heffen und andere beauftragt, die Acht zu 
vollſtrecken, wobei es derfelbe mit Rauben und Brennen arg 
machte, fo daß er den Namen Brand-Meifter erhielt. Eine 
alte Ehronif (Schneiders Urk. S. 594) fagt, nachdem fie ers 
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zahlt, wie Wilhelm durch Umſtadt gezogen, vn und 
an verbrannt: 

Der Fürſt z0g fort nad Bickenbach 

Am neundten Tag im Brachmonat 

All Dörfer er verbrennet hat 

Die er da unter Wegen fand. 

Bracht Bickenbach zu feiner Hand, 

Zu Erbach Schenden Eberhardt ( 

Das Schloß Schönberg verbrennet ward. — 

Auch Lindenfelß daſſelbe Schloß 

Und was daſelbſt gelegen was 

An. Dörffern, das iſt alles verbrant, 

Groß Unglück da die Bauern befandt. 

alles wurde verwuͤſtet und niedergebrannt, zumal, was 

Chury ainſceo Lehen war, und dies Schickſal ſcheint auch 
Beedenkirchen betroffen zu haben. Schenk Eberhardt wollte das 
Unglück von ſeinen Gütern abhalten, dadurch, daß er ſich, 
obwohl Lehnsmann der Pfalz, neutral hielt. „Er brachte 
es durch allerhand Vorſtellungen bei Ehurfürft Philipps das 
hin, daß ihm, ob er gleich deffen Mann. war, erlaubt wurde, 
ftille zu figen und fi zufammt ven Seinen in diefe Kriegs: 
händel nicht zu mengen, indem er vorftellte, daß ihm. der 
Kaifer das Stillfigen befohlen, daß er in dem Heßiſch⸗-Catzen⸗ 
ellnbogiſchen verfchiedene Güter liegen, auch nie: wider Heffen 
etwas gethan, deßgleichen fi bei Annehmung fonderbarer 
_ Brälziiher Dienfte vorbehalten hätte, wider Kaifer, Rei 
und Ehut:Mayng nicht zu fein 26.” Schenk Eberhardt ließ 
darum dem Landgrafen Wilhelm anzeigen: „wie er von Chur⸗ 
Pfaltz feiner Dienfte in der Fehde erlaffen und. des feiten 
Vorſatzes fei, fih auf Feinerlei Weife mit "etwas: darein. zu 
mengen, weßhalb er den Landgrafen demüthig bitten laſſen, 
feiner Güter und armen Leute, bei denen deſſen Zug vorbei- 
oder. durchgehen würde, gnädigſt zu verfhonen” — was ihm 
auch verfprodhen wurde. Ein unglüdlider Zufall entſchied 
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aber gegen ihn. In dem Kurpfälziſchen Fehdebrief Jan ven 
Landgrafen, wurde auch (aus Unbeſonnenheit des Berfaffers), 
der Schenken zu Erbach, namentlih Schenk Eberhardts ges 
dacht, ald ob er dem Landgrafen mit. abfagte. Eberhardt er 
Härte: es fei dies ohne fein Wiffen und Willen gefchehen, 
ed half aber nichts. Die Aemter Habigheim, Bickenbach und 
Schönberg brannten nad einander nieder und man nahm fie 
als Pfälziihes Eigenthum in Befig. 

Bielfahe Bitten brachten ed endlich (1504) dahin, daß 
„fo lange der Krieg dauere, Graf Michel und Schenk Eber⸗ 
hardt, vie Ihren und das Ihrige gefihert und gefreyet jenen 
vor. dem Land»Grafen und denen Seinen." Die Reichsacht 
wurde 1505 wieder zurüdgenommen, und alles in den alten 
Stand gejegt. Wilhelm von Heffen aber glaubte, „für feine 
Mühe, Arbeit und Koften zu fengen und zu brennen, zu 
würgen und. zu nehmen, behalten zu dürfen, was er in der 
Fehde abgenommen”, wozu er befonders die Erbadifchen 
Güter und: Orte rechnete. Erbach Flagte dagegen und berief 
fih auf feine Neutralität, aber Wilhelm haufte in. den Ers 
bachiſchen Orten, als in feinem Eigenthum. 1507 wurde 
auf eine Vorftellung an den Raifer eine Commifjion zur Unz 
terſuchung niedergefegt, welche auch alsbald Bericht: erftattete. 
Die Schenken von Erbah baten hierauf ven Kaiſer „fie in 
die ihnen entwältigten Güter wieder einzufegen, dem Lands 
grafen dero Abtretung und die Wiederkehrung des zugefügten 
Schadens anzubefehlen”, was auch geihah bei Androhung 
von 20 Mark löthigen Goldes. Es half aber nichts, Sie 
wollten ſich darum 1509 perfönlich zu Landgraf Wilhelm begeben, 
erfuhren aber unterwegs, daß er geftorben. Nun wurde mit 
den Bormündern feines Sohnes Philipp (des Großmüthigen) 
verhandelt. 1510 kam es in Eaffel zu dem Bergleih: daß 
Schönberg und Habigheim als Hefitihes Lehen an Erbach 
gegeben: werde; . Bickenbach aber mit allem, was vor ber 
Fehde, dazu gehörte (Oberherrlichfeit, Lehenſchaften 20.) fam 
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an Heffen, was aber an Dörfern vor. der Fehde zu Erbach 
gehört hätte (Beedenkirchen 2c.) follte Erbach wieder erhalten 
als Zehen von Heffen. — So fam nad 6jähriger Ent 
behrung Dannenberg fammt Seeheim und Zugehör wieder 
an. Erbad. Eberhardt, der fih damit nicht begnügte, res 
monftrirte bei Philipp und Flagte endlich, ftarb. aber. varüber 
1539. Seine Söhne Georg und Eberhardt wandten fih 1557 
an das NReihsfammergeriht, welches auch Erbah in Bezug 
auf Dannenberg zu feinem Rechte verhalf. Damit war nun 
wieder der Landgraf von Heffen nicht zufrieden, bis endlich 
Hefien und Erbach 1565 fi verglihen, wonad das Erbach iſche 
Haus beiden Dannenbergifh-Seeheimifhen Gütern 
verblieb, biß im Jahre 1714. das ganze Amt Seeheim 
und Tannenberg @&. 5. Bidenbah, Jugenheim, Seeheim, 
Malen, Balfhaufen, Beedenfirden, Staffel, Wurzelbach) 
und was ed zu Groß- und Kleinrohrheim und andern Orten 
der Obergrafichaft Cagenellenbogen noch Seeheim gehöriges 
gehabt, auch fein an dieferlei Orten hergebrachtes Jus epis- 
copale und Patronatus ıc. von Graf Georg Albrecht von 
Erbah um 221,750 Gulden erblid. und ewiglih an den 
Landgrafen Ernft Ludwig von Heffen Darmftadt 
verkauft wurde. Zu dieſem Verkauf hatte Kurmainz die 
tehensherrliche Einwilligung - ertheilt und Heffen trug. au 
bis zur Errichtung Des Rheiniſchen Bundes die Berrſchaft 
Bickenbach von Kurmainz zu Lehen. 

Beedenkirchen gehörte alſo nun zu Heffen, wurde 
anfänglich dem Amte Seeheim (Oberſchaffnerei Lorſch), 1812 
dem Landrathsbezirk Reinheim, 1824 dem Landrathsbezirk 
Bensheim, 1832 dem Kreiſe Bensheim, 1848 dem Regierungs- 
bezirf Heppenheim und zulegt 1852 wieder dem Kreiſe Bens—⸗ 
heim zugetheilt. A 

Don Wurzelbah kann urkundlih Nichts — 
werden, wahrſcheinlich gehörte es auch zur Herrſchaft Bicken— 


bach. 


⸗ 
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Von Staffel Folgendes. 

Es gehörte, ſoweit ſich zurückgehen läßt, zuerſt zur Herr⸗ 
ſchaft Daxberg und nach Verfall derſelben zur Herrſchaft 
Tannenberg. Dadurch kam es an Bickenbach; und nach 
einem von Diether J., Herrn von Bickenbach, eigenhändig 
geſchriebenen Verzeichniß feiner Lehnträger, aus dem Jahr 1388 
wird ald Lehen aud men fel aufgeführt. Schneider Urk. 3. 
1. Satz ©. 35, - . 

Bald darauf im 3. 1400 ift Staffel Erbach iſch (durch 
Heirath mit Bidenbah?) und am 18. Mai d. 3. gibt Henn 
von Zwingenberg feine Erbadifchen Zehen an, wobei fi 
auch Staffel befindet. Schneider Urk. z. J. Satz ©. 62, 

Endlich verihreibt 22. Okt. 1441 Schenf Konrad Herr 
zu Erbach der Margarethe, Gräfin von Hohenlohe, Gemahr 
fin feines Sohnes Schenf Philipp, 4000 rh. Gulden auf feinen 
Theil des Schloſſes Bidenbah und mehrere Dörfer, darunter 
auh Staffel. Schneider Urk. z. I. Satz ©. 287. 

Bon jener Zeit an, ſcheint Staffel ftetd gleiches Loos 
mit Beedenkirhen gehabt zu haben. 

$. 3. Was Beedenkirchen im Verlaufe der Zeit von Krieg 
und Kriegesnoth durd zu machen hatte, läßt ſich nicht im 
Zufammenhange angeben, ba fih nur bie und da einzelne 
zerftreute Notizen finden. Daß es in der oben bejchriebenen 
bayerifhen Fehde als pfälzifches Lehensgut, zumal da es 
im Gagenellenbognifchen Gebiete lag, von dem Gengen und. 
Brennen des Landgrafen Wilhelm nicht verſchont blieb, läßt 
fih leicht denfen, doch fehlen genauere Angaben. Ebenſo 
fehlen diefelben über die Ereignifje im 3Ojährigen Kriege, 
zumal da aus jener Zeit auch faft alle kirchlichen Notizen 
mangeln. Retter in feinen hefſ. Nachrichten I, S. 99 bemerft 


‚über das Jahr 1621, daß damals alle Fleden und Dörfer 


des Freyenfteiner Amtes, deögleichen das Amt Erpach, Mir 
helftatt, Reichenberg, Schönberg und Seeheim ungeachtet 
deren von denen Herrn Grafen zu Erpach erlangten und 
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aller Orten angefchlagenen Salvaguardien , von der bayerischen 
Armee unter Graf. von Anholt geplündert und theils in 
Brand geftedt wurden, mit einem Worte, daß. alfo gehaufet 
wurde, daß es won öffentlichen Feinden * aͤrger gemacht 
werden konnte. 

Daraus, ſowie aus der Angabe eines — Kirchenbuchs, 
daß zur Zeit des damaligen Krieges nur 7 Leute in Beeden- 
firhen übrig waren, läßt ſich fchließen, wie Krieg und Seuchen 
auch hier gewüthet haben mochten. 

Ganz beſonders aber fcheint Beedenfirhen in dem 
franzöfiihen Kriege in ben Jahren 1672—77 mitgenom- 
men worden zu fein. Da wird zuerft gemeldet, daß die Chur⸗ 
brandenburgifhen und Kaiferlihen Bölfer die Thüren an 
Kirche und Pfarrhaus zerfchlagen hätten und gewiß blieben 
auch die übrigen Häufer des Dorfes nicht unverfehrt; und doch 
gehörten jene Völfer zu den Freundestruppen; ed wird ihnen 
aber in der Gefchichte Fein gutes Lob gezollt, denn fie follen 
fit) eben fo feindjelig gegen die Einwohner benommen haben, 
als die Feinde felbft. Aus dem Jahre 1674 wird erwähnt; 
daß die franzöfiihen Völker, welche unter Türenne in bie 
Pfalz gefommen waren, aud hier auf ‚greuelhafte Weile ges 
wüthet, alle Lebensmittel aufgezehrt und zulegt noch alle 
Fenſter zerichlagen hätten. ’ 

Endlih haben noch im Jahre 1677 die Lothringifchen 
Völker hier gelegen und dieſe fcheinen bei ihrem Abzug noch 
geraubt und geplündert zu haben, was nicht niet- und nagel⸗ 
feft war; haben fie doch felbft eine Brunnenfette aus. dem 
Brunnen im Bfarrhofe mitgeſchleppt und in —— 
verkauft. 

Der Nimweger Friede wird auch an: Diren feine 
Ruhe wiedergegeben haben. 

Ueber die fpäteren ——— finde fich Feine befonhers 

Nachricht. 
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84 Bisher haben wir die politiſche Geſchichte von Beeden⸗ 
firden kurz betrachtet, wir. wenden und jeßt zu der Firds 
lihen, bei welcher wir etwas länger verweilen müſſen. 

Ueber die Gründung oder Stiftung der biefigen 
Kirche und Kirchengemeinſchaft ift, wie über den Urſprung 
des Dorfes felbit, nichts befannt. Erſteres wie Letzteres 
geht- aber gewiß in fehr frühe Zeit zurüd. Sehen wir zuerft, 
was Wenk und Dahl, die gewöhnlich fo zuverläfligen Ge 
währsmänner, über unfere Kirche fagen. 

Wenk I, 144 Note 1 bemerkt: „der Ort war vor der 
Reformation feine Mutterfirhe und deßwegen nennt 
ihn auch das Synodalregifter des Aſchaffenburger Archidiakonats 
in Würdtwein Dioec. Mog. I, Com. IV. gar nicht. Vermuth⸗ 
lih war er urſpruͤnglich ein Filial der Erbachiſchen Pfarrei 
Reichenbach. Indeſſen hatte er doch eine eigene Kapelle, an 
deren Stelle man 1624 eine. gerätumigere Kirche zu erbauen 
anfieng.“ | | 
Diefe Angaben in einigen Punkten verbeffernd, aber. auch 
nit das Rechte treffend fihreibt Dahl a a O. ©. TI: 
„Beedenkirchen fommt in den alten Synodalregiftern gar 
nit vor, obſchon ed ein alter Ort ift, dem Klofter Lorſch 
zugehörte und feine eigene Kapelle hatte, die aber erft nad 
ber Reformation zu einer Mutterfirde erhoben 
und 1624 neu und .geräumiger erbant wurde. Wahrſcheinlich 
war diefer Ort Anfangs ein Filial von Bensheim und in 
der Folge, als Reichenbach eine Pfarrei ward, eine dahin 
gehörige Tochter. Hieraus folgt aber ſchon von felbft, daß 
das Aſchaffenburger Arhiviafonatsregifter diefen Ort nicht 
nennen fonnte, indem Bensheim fowohl als Reihenbad in’ 
Arhiviafonat von St. Victor (Mainz) gehörte, mithin aud 
Beedenkirchen.“ PF 

Beedenkirchen war allerdings, wie bie ſogleich anzu— 
führenden urkundlichen Nachrichten befagen, vor der Re: 

formation [don eine Mutterkirche und die beiden ges 
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nannten Geſchichtſchreiber ließen fich bei ihren Angaben zu 
unbedingt von den Synodalregiftern leiten, die, was ja nicht 
zu den Unmöglichkeiten gehört, Beedenkirchen bei Aufzählung 
der Pfarreien vergaffen, vielleicht weil gerade zu ber Zeit 
der Aufftellung Fein Pfarrer bier war, oder aus einem ans 
dern unbefannten Grunde. 

Was wir zur Begründung unferer Anficht, daß Beeden⸗ 
kirchen vor der Reformation eine Mutterkirche war, zu bes 
merfen haben, ift Folgendes: 

Retter i. ſ. Hefl. Nachrichten H, pag. 237 führt unter 
den Geiftlihen von Neunfirchen unter Nr. VI. auf: 

Herr Johannes Rudder, genannt Stumpf von Lindenfeld 
Artium Magister. „Er ift im Jahr 1472 anhero gefommen 
und hat Anno 1475 das Zinß-Buch verfertiget. Sein Seel 
gerethe befindet fich in demjelbigen pag. 20 ausgedrudt, und 
deffen Leichenftein ift annoch in dem allbiefigen Chor zu fehen. 

Nah einer Anmerkung lautet die Stelle über das „Seel⸗ 
gerethe” .aljo: 

„Anniversarium. Magistri Johannis Rudders quondam 
Pastoris huius. Iſt zu wiffen, das jerlih und ewiglich uff 
Sanet Cosman und Damian .diefer Kirchen heiligen Batron tag 
ſollen die vier Pastor. Nunkirch, Crompach, Richelsheim und 
Bedenkirchen zur Zyt fin dur fi oder ir Gappellan- in 
differ Kirchen zu Nunkirch. begeen ein Jargezyt mit Vigilien 
von nun leclion. im Chore und. dry SeleMeffe lefen, das 
Wyhewaſſer umbtragen den lebendigen und toden. Darnach 
eyn Meffe von dem Fefte dev Heiligen Patron fingen, darinn 
nach der Predige an. ver Cantzeln das Folde ermanen Gott 
zu bitten für den Eddelen Jungher Hanfen von Rodenſt. 
Fram Annen. fin Huffraw für Meinfter Johan Rudder ger 
nannt Stumpff von Lindenfels differ Kirchen eyn Paſtor ger 
weft, für fin Altern und alle, Die yme gutts han getan. 
Und jo folih Meffen gefchehen fin, follen viefelben Prieſter 
ein Salue fingen und im Chöre. by ſym Steyen de profundis 
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fprehen. Daß han die Pastore Meinfter Johannes Scholle 
zu Crompach, Herr Philips Ropertt zu Richels. Her Peter 
Klee zu Bedkirch. uff datum hie nachgefchrieben zugefagt 
für fi und alle ir nachkommenden, fo zu halten und fol 
eyn Glodner eyn Kertz die brenden. ftellen by den Steyn von 
Anfang zu Ende der Ampt. So der Gottsdinſt folbracht ift, 
follen die Bumwemeinfter Differ Kirchen den vieren Hern Pre- 
sentz geben iglihem V 8 Hlr. dem Glockner 1 ß Hle. und 
follen für I 8 Heller Brott Fauffen, dad armen Luten geben 
uff den Tag. Berfumett ein oder men Prifter den Gotts- 
dinft, foll dieſelb Presentz by der Kirchen bliben, darumb 
hat der genant Her Johan Ruder geben. differ Kirchen fin 
Teyle in der Bornwiefen erfaufft hat um XXX Gulden, 
fol zu ewigen Tagen by der Kirchen bliben, und befomt der 
Patron-Tag uff den Sontag, fol dif uff Montag volbracht 
werben. | | 

Auch hatt er geben den Salve-Garten allen fin Nach— 
fomen, fie allen Sontag Gott bitten, Gedechtnuß als fin Nam 
ift obgefhriben an der Gangel tun, nach der Predig und im 
Aduentt und in der Faften alle Sontag zur erften und zur 
andern Vesper das Salue fingen, und ift der Gartt mit der 
ruwen Muren ftoft uff die Straf, das ift mit Rade und Ber 
willigung der Kirchen gefworen, und alles Pfarfolls in eym 
Kirchen-Gericht im Jar Erift Geburt MECCCLXXXVI uff 
Sontag nad) Lucie gefheen und vffgenomen. So gebenden 
und salue abegeen ift der Gartt der Kirchen.” 

Ueber den Leichenftein*) bemerkt Reiter: 

„Es ftehet darauf ein Kelch mit einer Hoftie darüber 
ausgehauen, famt folgender Schrift: 

Anno Dni 1472 Pastor subscriptus ad hanc Ecclesiam 
fuit praesentatus ac investitus. Anno Dni 1486 honor. Dns. 


*) Das Zinsbucd mit der betreffenden Urkunde, wie auch der Leichenftein 
find noch in Neunkirchen vorhanden. 
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Johs. Ruder, dictus Stumpf, artium Mgr. Pastor huins, suum 
statuit anniversarium festo_Cosme.et Damiani per Pastores 
in Nunkirch. Crumpach, Bedekirch et Richelszh. cum 
vigil. nouem lectionum,. tribus pro defunct, et una de festo 
missis ac salue peragend. Dabit fabriea presencz, cuique 
V £., campanatori I $. et in eleemosynam pro panibus 1 $. 
hir. et locet candelam sub dominis. ardentem de prato dicto 
Bornwiese. Qui annis 1437 nalus et 1509 obiit requiescat 
in pace. 

Weilen er biefen Stein bei feinem Leben ſetzen laffen, 
fo ift fein Sterb-Jahr 1509 nicht eingehauen, fondern, wie 
man denn offt bey dergleichen —— wa nur eins 
gefragt worden. 

Sodann II. pag. 244 f. führt Retter 3 Arten von anni- 
versaria an, „Einige Sargesyt hatte ein Pastor von bie in 
andern Kirchen ald Crumpach, Reicheldheim und Bedenkirchen 
3. E. Annivers. Endris kruders ift zu bedenkirchen etc.“ 
Die zweyte Art von diefen Jargezeiten ware biefe, da die . 
Prieſter, Pastores oder deer Baplane von andern Orten, als 
von Crumpach, Reichelsheim und Bedenfirhen, nachdem 
foldyes verordnet, begehret und verwilliget worden, allhie in 
Neunkirchen dem Jargezyt müften beywohnen 3. E. 
her Peters Krugs Anniners. hielten alhie mit die beyde 
Pastores zu Krumpach. und Bedenkirchen. 

Drittend hatte auch ein — alhie Anniuersaria, welche 
er allein hielte ıc, 

Zulegt findet ſich noch unter a im Neerolog. Bensheim 
aufgeführten, vor dem Jahre. 1452 verftorbenen: Geiſt⸗ 
lihen au „Reinhard, Baftor zu Bevenfirhen“ 
(Hedler, Gef. der Stadt Bensheim S. 77), fowie Richard 
Alhelm, Baftor zu Bedenkirchen Chandfhriftlihd«., 

Aus dem Bisherigen geht doch unzweifelhaft hervor, daß 
ein eigener Pfarrer in Bedenfirhen war und zwar nad 
dem zulegt angeführten vor dem Jahre 1452 und nad 


— 
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Netter’ 8 Nachrichten gewiß im Jahr 1486, wo ein Baftor 
Peter Klee von Bedenfirden ald handelnd in Neun 
firden angeführt wird; auch hätte zu den Anniverfarien, 
wozu ftändige Geiftlihe verlangt wurden, nicht der Paſtor 
von Bedenfirhen beigezogen werden fönnen, wenn feiner 
feinen Sitz da gehabt hätte. Wo aber ein eigener Paſtor 
war, da muß auch eine Mutterfiche gemweien feyn, was darum 
Beedenfichen vor der Reformation geweien if. Darnach 
wären aljo die Angaben von Wend und Dahl zu berichtigen, 
obwohl es immer möglich feyn fünnte, daß Beedenfirhen in 
ganz früher Zeit einmal ein Filial von Bensheim geweſen 
fey, fiher aber nit von Reichenbad, das im J. 1521 nod 
filialis Ecclesia und erft 1523 parochialis Ecclesia genannt 
wird. Dahl a. a. D. S. 208. 

Die jegt zur Kirche Beedenkirchen gehörigen Filiale 
Wurzelbach und Staffel, gehörten ehedem nicht dazu, 
Das erftere war nad Jugenheim, das leptere nach Bickenbach 
eingepfarrt, wovon es im J. 1717. zu Beedenfirchen Fam, 
Wann Wurzelbach hierher getheilt wurde, ift nicht zu ermit- 
teln, doch war es ſchon 1652 mit B. vereinigt. Ueber die 
Parodialverhältniffe der auf vem Felsberg wohnenden Bers 
fonen fanden lange Streitigkeiten zwiſchen ben Geiftlichen zu 
Beedenfirhen und Jugenheim -ftatt, da die Häufer des Fels- 
bergs in der Balfhaufer Gemarfung liegen. Erft im I. 1824 
wurde vom Großh. Kirchenrath entihieden, Daß der Felsberg 
„als zur Pfarrei Beedenfirhen gehörig anzufehen und 
zu behandeln fey” und im 3. 1825 wurde bejtimmt, daß ver 
Felsberg „als zue Schule zu Balkhauſen pflihtig anzus 
fehen“ fey. | 

$. 5. Ueber die kirchlichen Verhältniſſe vor der 
Reformation miffen wir außer dem oben Angegebenen 
nichts Beftimmtes, Wenn die bereits angeführte Meinung 
Schneider's Grund hätte, fo wäre Beedenfiren ein „Wall: 
fahrtsort und fonderbar Bethaus“ gewefen und es 
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ließe fih auch daraus auf ein hohes Alter der Kirche fihließen ; 
doch dafür fehlen die Berweife. Wohl iſt auf den Wege nach 
Wurzelbach zur linfen Seite bei dem fogenannten „heiligen 
Felde” auf dem „Herrgottöberg” ein Heiligenkapellchen 
gewefen,. wovon noch bis vor wenigen Jahren’ die Grund— 
mauern zu fehen waren;*) ſolche Kapellen finden ſich aber 
bei jeder Fatholifhen Kirche, weßhalb das genannte nicht 
gerade zeugnißgebend für Beedenfirden als einen Wallfahrts⸗ 
ort iſt. 

Auch darüber ließ ſich nichts finden, welchem Heiligen 
die hieſige Kapelle geweiht war, oder was fir Altäre darin 
geftanden haben, 

Die Reformation ſcheint um das Jahr 1550 in Bee 
benfirhen eingeführt worden zu ſeyn; wenigſtens wird” ale 
ber erite evangelifche Pfarrer Bartholomäus Wenzel Henannt, 
welher vom 3. 1551—1569 hier geftanden hat. Man’ könnte 
aber auch annehmen, daß dieſer felbit während’ feiner Amts: 
führung zur Iutherifhen ‚Lehre ſich befannt habe, da in den 
übrigen Erbachiſchen Orten ziemlih zu gleicher Zeit im Jahre 
1555 die Reformation Eingang fand. Das’ unten angegebene 
Berzeihnig der Beedenkircher Geiftlihen nennt: diefelben in 
ununterbrochener Reihenfolge vom Sabre 1551: bis’ jet. 

$.6, Leber vie Kirche und ven Kirchen bau giebt ung 
ein Bericht des Pfarrers Hechler vom Jahre 1730 folgenden 
Aufſchluß: 

„Der Anfang des hießigen Kirchbaus, ſoviel ich von 
den alten Leuten babe Nachricht. einhohlen können und wie 
die es von ihren Vorfahren gehört, ſoll gemacht worden ſeyn 
1624, da zuvor nur eine Capell noch aus dem Pabſtthum 


*) Bon der Gegend, wo dieſes Kapellchen ſtand, gebt die Sage, daß 
dort des Nachts ein fenriger Hund en der bie berg 
gehenden erſchrecke. 
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hier geſtanden,“) weil aber der breyßigjährige Krieg bar 
zwiefchen gefommen, hat fie nicht fünnen ausgebauet werben, 
fondern nur zum Fach und unter Dach gebradht worden, und 
fo ftehen geblieben, biß (da in den Kriegs-Jahren fein orbent- 
liher Pfarrer hier. geweßen, fondern: die ministerialia vom 
reihenbächer Pfarrer find verrichtet worden) Anno 1669 
Adamus Antonius $und alß erfterer Pfarrer nad) dem lang⸗ 
währenden Krieg anhero gefommen, der den nad) und nad 
den Kirchbau wiederum angefangen, jonderlih hat er ftühle 
darein fegen laßen und war dahin bedacht, daß der Gottespienft 
darin hat fünnen gehalten werben, alß er aber von hier auf 
Piungftadt gefommen und ihm Conerad Hennemann 1681 
und al dießer auf Grunau fommen, wiederum: 1694 Conrad 
Theodor Petri in dem Aut .gefolget (1712. wurde die. Emporr 
bühne aufgerichtet) und da dießer hier gejtorben und 1714 
den 18. Febr. Johann Wilhelm Wittmann von Reichelsheim 
als Pfarrer hierher gefommen, jo haben fie alle jo viel Die. 
Zeit leiden und. die Mittel ertragen wollen in dem bauen 
das ihre gethan, fonderlid hat fie Herr Pfarrer Wittmann 
Selig oben täffelen. lagen und alß ih Joh. Phil. Hechler 
4719 Dominic. Y p. Trinit, alß Bfarrer hierher fam, ſo hab 
ih 1720 die Kirch vom Weißbend zu ende bringen umd-die 
Stühle nebft der. Cangel anftreichen, . auch ein crucifix**) 


*) Die alte Kirche oder Kapelle ftand auf demfelben Platze wie die jegige 
Kirche und höchſt wahrſcheinlich gehört der Chor der letzteren noch 
der früheren Kirche an. Darauf deuten die einfachen ächt gothiſchen 
Keniter, wetche dazu noch Meiner find, als die des Schiffes, die 
durch die fogenannte Fiſchblaſe auf ihren fpäteren Bau hinweiſen; 
fowie ein im Chor. angebrachtes roh gearbeiteted: Steinbildchen, ein 
Lamm mit der Kreuzesfahne vorſtellend. 

9— Dieſes Crucifix batte bis zum Jahre 1824 an feiner. Stelle ER 
wurde damals aber aus der Kirdye entfernt umd lag, der Zeritörung 
preisgegeben, auf dem Kirchenſpeicher, bis der zeitige Geiſtliche, 
jeinen nicht unbedeutenden Kunſtwerth ſchätzend, daſſelbe im ver: 
floffenen Jahre reftauriren lieh. umd es am. Reformationsfeite zum 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 6. u 27- 
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nebft 2 Bildern verfertigen und. unter den Bogen vor den 
Altar ftellen laßen. Die Koften hat die Gemeine tragen und 
auch alle Kuhren dabey thun müßen, außer daß Ihr die 
Herrfhafften mit ver-Ehrungen und Collecten wader unter 
die Arme gegrieffen. Und iſt alfo nun die Kirch. vollig aus 
gebauet und durch göttlihe Gnade in einen guten Stand ge 

fegt auch mit 3 Glocken verfehen, wie auch mit einer Sacristey 
fo mit der Kirch-Mauer ao. 1716 erbauet worden. Und iſt 
alſo nun die Gemeine verpflichtet und ſchuldig, alles in dem 
Stand zu erhalten. 

Soweit der Beriht. Zur Berrolfändigung noch dieſes. 

Die Kirche ſteht auf einer kleinen Anhöhe mit dem Chor 
nach Oſten; fie iſt verhältnigmäßig ſehr klein, hat aber doch 
hinlaͤnglichen Raum für die feine 400 Seelen zählende Kir- 
chengemeinde. 

Das Schiff der Kirche iſt im Lichten 41’ lang, 2914’ 
breit und 26° hob. Der Ehor ift 16° tief. In demſelben, 
der gegen das Schiff etwa einen Fuß erhöht ift, ſteht ver 
Altar und in deffen Nähe der Zaufftein, ein in Vokalform 
ſechsſeitig behauener Stein mit der Aufjchrift: Pia DEVOTIONE 
Baptisterium De Suo Curavit Loci pastor Joh.. Sebast. Nei- 
sius 1633. — _ 

Bor der Kanzel im Schiffe liegen drei funft- und fhmud- 
lofe Zeihenfteine von den, nah Angabe der Kirchenbücher 
in der Kirche Begrabenen, und zwar 1) von Pfarrer Joh. 
Phil. Hechler +. 1740. 2) von der Schwiegermutter des 
Pfarrer Göbel, der Frau Metropolitan Stodhaujen von 
Kirtorf +. 1753. 3) von Pfarrer 3. Ph. Göbel +. 1758. 

Ein großes auf Holz gemaltes, nicht ſehr werthvolles 
Bild befindet fih noch in der Kirche, die h. Dreieinigfeit, 


eriten Male wieder in der Kirche aufftellte. Die beiden andern ges 
nannten Bilder (Johaunes und Maria) find fhon fo fehr verſtüm— 
melt und auch von fo geringem künftlerifchem oe * deren 
Herſtellung nicht lohnend ſchien. 
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den Engel des Gerichts und den Satan bdarftellend, das 
aber ſeit der Reftauration der Kirche nicht mehr aufgehängt ift. 

Eine Orgel entbehrt die Kirche und konnte auch troß 
aller Anjtrengungen bis jegt nod nicht angefchafft werden. 

Der Thurm ift eine rechte Zierde des Kirchleins; er 
fteigt ſchlank und wohlproportionirt in die Höhe, als acht⸗ 
. feitige Pyramide in die Spige auslaufend. Seine Eonftrus 
tion ſoll für Architekten wicht ohne Intereffe fein. In bem 
Thurme hängen 2 Gloden, eine dritte ganz Kleine ift zer 
fprungen und liegt auf dem Rathhaufe. Es find nicht mehr 
die in dem obigen Berichte angeführten; wenigftens find zwei 
bavon neueren Urfprungs; die Eleineren haben keine Auffchrift 
und nur auf der größten fteht: Goß mid) Johann Jacob Bar- 
thels in Franckfurt am Mein 1790. *) 

Die Uhr muß vor dem Jahre 1666 aufgeftellt worden 
fein, da fie in dieſem Jahre ſchon nad) den Kirchentechnungen 
reparirt wurde. 

An das Chor der Kirche war im Jahte 1716 eine Sa— 
eriftei angebaut worden; da fie aber, wie es ſcheint, wenig 
oder gar nicht benugt wurde und auch baufällig geworden 
fein mag, fo wurde fie im Jahre 1824 wieder: abgebrochen, 
In diefem Jahre wurde auch die Kirche von außen friſch be 
worfen, während fie im Inneren erft im Sabre 1839 neu 
geplattet, verrohrt, getüncht und angeftrihen wurde. 

Um die Kirche herum liegt der alte Kirchhof, welcher 
bis zum Jahre 1842 im Gebrauch war, Auf demfelben befinden 
fi) die Orabfteineder beiden Pfarrer: Vollhard und Rautenbuſch. 

Der neue Kirchhof, am öftlihen Ende des Dorfes ges 
legen, wurde im Jahre 1842 eingeweiht. j — 

Zu der im Jahre 1730 dem damaligen Pfarrer Hechler 
zur Beantwortung vorgelegten Frage: „was ad hisloriam et 
ad antiquitates vel memorabilia in oder an der Kirche in 

*) Die Bolföfage läßt in dem Wald am .. eine Gloche begraben 
liegen. ge ——— 
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specie gehörig” fihreibt er: weiß ich gäntzlich gar nichts zu 
berichten, nam antiquitates non invenis, memorabilia non 
habeo, und dieß gilt auch heute nodh.*) 

$. 7. Ueber das Pfarrhaug und die dazu gehörigen 
Gebäude und Anlagen läßt fih Folgendes aus den Kirchen- 
acten zufammenitellen. 

Vor dem Jahre 1581 ftand ein Pfarrhaus in Beedens 
fichen, deflen Bau gewiß vor die Nefornationgzeit zurück— 
reichte. Indem älteften Competenzbuch von 1565 fteht: Hauß 
onnd hoff gelegen Im Dorff Beedenkirchen, fo dann ein Ider 
pfarher Befigtt onnd In hatt geforcht oben zu die Kirch, 
onden zu der gemeine wegf, jo durch das dorff ghett. Im 
Sahre-1581 wurde ein neues Pfarchaug errichtet, nach Aus⸗ 
ſage der Kirchenrechnungen, welche mit dieſem Jahre beginnen 
und die Auffhrift haben: Rechnung mein Lenhardt Bilgers 
ſchulſcheffen zu Beden Kirchen vber Innam vnnd Auſſgab 
vonn wegen der Pfarrgefell vnnd Pfarrbauw daſelbſt Anno 
1581. — Auch ein Receß der Kirche Beedenkirchen vom Jahre 
1585 liegt noch vor, der alſo lautet: Uff den acht unnd zwans 
zigften Monatstag May anno domini funffzehenhundert achzigk 
unnd. eind gezalt, Haben deß Wolgebornen Herrn Herrn 
Georgen, Graven zu Erpach unnd Herrn zu Breubergk unſers 
gnedigen herren Verordnete Inn Kirchenſachen von wegen der 
Pfarrgefele In Beden-Kirchen zwei Iherige Rechnung anges 
horet und hat fi, befunden, das alles dasjenige, fo, von 
Zehenden unnd foniten gefallen uff das Neue Pfarrhauß 
gangen und verbauet worden, actum ut fupra. Erpachiſche 
Ganglei. — _ ; 

*) In früheren Jahren mußte die Gemeinde Beedenfirchen alljährlich 
ein Matter Korn an die Schule zu Auerbach liefern. Eine 
Urkunde über den Urſprung dieſer Abgabe findet fich nicht. 
Die Sage aber meldet, es fei dafür geweien, daß der Mitprediger. 
in Auerbad alljährlich einmal in dem fogenannten Zochwiejenwald 

am Felöberg hätte predigen müſſen. Dieſe Predigt fei aber fpäter 
an der „Noth Gottes" bei Auerbach gehalten worden. 


u. 
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Bon diefem 1581 erbauten Pfarrhaus fagt Hechler in 
dem mehrangeführten Berichte vom 3. 1730: das Pfarrhaus 
ftehet allhier mit Scheuer, Pferd- Küh und Schweinftellen 
in ziemlihem Zuftand. Die Scheuer ift 1723 und der Kühe 
ftall 1729 und die Neueftube 1730 erbauet worden, fonften 
ift die Gemeine Schuldig dasfelbige zu erbauen und in ben 
Stand in Dach und Fach zu erhalten ꝛc. Diefes Pfarrhaus 
ftand bis zum Jahre 1787. Es war mit Schindeln behängt 
und fcheint nicht fehr gut und dauerhaft erbaut geweſen zu 
fein, da jo häufig Reparaturen deſſelben nad den Kirchen: 
rechnungen nöthig waren. Man mußte vaher zum Bau eines 
neuen fihreiten. Dies geihah im Jahre 1787. Zur Unter 
ftügung der Gemeinde wurde ihr eine Gollecte im ganzen 
Lande bewilligt und die benachbarten Gemeinden, insbefondere 
Brandau, Allertöhofen, Hoxhohl, Herchenrode, Neutfch, 
Oberbeerbach, Balkhauſen, Gadernheim ſteuerten Holz, welches 
aber zum Theil wieder verkauft wurde. Auf dieſe Weiſe 
konnte am 24. März 1787 der Grundſtein zu dem jetzigen, 
maffiv von Stein erbauten Pfarrhaufe gelegt werden und 
fhon am 23, Juni veffelben Jahres wurde der Strauß auf: 
geftedt. Die Deconomiegebäude, welche mittlerweile auch fehr 
baufällig geworden waren, wurden im Jahr 1842 neu und 
wegen der Ablöfung des Zehnten Fleiner, ja zu Fein erbaut. 

An dem Pfarrhaufe liegt ein großer, mit vielen und 
meift edlen Obftbäumen bepflanzter Grasgarten,, der ein Fleines 
Bosquet, fowie einen Gemüfegarten umjchließt. An der 
Stelle der alten Scheuer wurde ein neuer Pflanz> und Blu: 
mengarten angelegt. In der Nähe des Bosquets im Gras: 
garten war 1727 wegen. möglicher Feuerdgefahr im Dorfe 
ein Teich angelegt worden, und 1757 mit einem eijernen 
Geländer umgeben; er wurde aber unter dem vorlegten Pfarrer , 
1834 wieder zugeivorfen und eine Hebung fcheint wegen der 
darin verfenkten Steinmaflen unmöglid. 
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8.8. Im Jahre 1737 hat die Genteinde, die damals aus 
18 Mann beftand, ein Schulhaus gefauft für 125 Gulden, 
da zupor die Schule auf dem Rathhaufe gehalten worben 
war, Diefes wurde im Jahr 1837 gegen ein paflenderes 
und geräumigeres vertaufcht weldyes zugleich im oberen Stode 
als Rathhaus dient. 

Die Schule beſteht gegenwärtig (Oſtern 1853) aus 
2 Abtheilungen mit 54 Knaben und 42 Mäaädchen, 73 Kinder 
von Beedenfirhen, 14 von Wurzelbach, 9 von Staffel. 

$. 9. Da es für die Gefchichte nicht ohne Intereffe ift, das 
Einfommen einer Pfarrei nah einem faft vreihundertjähris 
gen Zwifchenraume zu vergleichen, fo mögen hier die Anga- 
ben zu diefer Bergleihung von der Pfarrei Beedenfirhen 
aus den Jahren 1565 und 1853 folgen. Es liegt nämlich 
bei den Pfarracten noch ein Bompetenzbud aus dem- eritger 
nannten Jahre, deffen ganzen Inhalt wir mittheilen: Ver—⸗ 
zeihnuß Der gutter famptt Hauß vnnd hoff, vnnd anderß, 
So in der gemarfung zu Bedenn, Kirchen liegen, welcheß 
ale zu der Kirchen daſelbſt geherigk. Vnnd Ein Ider 
pfarher dis In hatt zu geprauden. Nach Notturfft Beſorchtt 
Sn bey Seyn deß Erngenehmen Ehriftoff Paffenberger Ampts 
Keller zu Secheim vnd Wilhelm helffen fchutheiß dafelbft, 
Auch Lenihe Bilger ſchultheiß zu Beden Kirchen Han Bir 
fell, Adam fchaffer, Endreß Reimett, michel Keller, petter 
Mind, Bartel grißer vnnd Velten Johann alle [haffenn In 
dem Dorff zu Beden Rirhen gefcheen vff den 20. Decemb⸗ 
ri8 Anno dni, 65 (1565). 

Item hauß vnnd hoff gelegen Im Dorff Vedenkirchen 
ſo dann ein Jeder pharher beſitzt vnnd Inn hatt, geforcht 
oben zu die Kirch, vnden zu der gemein wegk, ſo durch daß 
Dorff ghett. 

Item ein Lappen Gartden bey gedachter hoff Reit, geforcht 
vndten zu Endres Reimet, oben zu der gemein wegk. 
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St. ein Lappen ackers, der vnderſt morg ader genanbt, 
geforcht vff Endres Reimetten, oben der gemeine wegf. 

It. ein Lappen aderd der oberft marck ader genandt, 
geforcht off den gemeinen weg, vnden zu die phar wieß. 

It. ein Lappen wieffen gelegen an dem oberften marf 
"agfer vnd ‚fort vff den ader vff ber . fo zu der phar 
gehertt. 

gt. ein Lappen aders vnnd hecken auch doſelbſt an ber 
phar wießen gelegen, zeicht biß vff daß Eckloch, geforcht 
Lenichen Bilgern, vnd ſtoſſen dieſe guter jetzt vnd vergemeltt 
ſamptt mitt Einander alle vff den — wegk, der zu der 
Moden gruben zughett. 

It. ein Lappen aderß der — — geforcht 
vnden vff Michel Koellen, Hermann Rain vnnd Velten 
Johan, oben zu auff die Landſtraß. 

It. ein Lappen Ackers der Creutzacker genandt, geforcht 
oben Barthel Griſſer, vnden zu die Landſtraß. 

It. ein Lappen Aders vff der Jochhartt gelegen, geforcht 
vnden zu Hanß ſtarck vnd Jacob pfeilſchmitt oben zu d. 
phar acker. 

It. ein Lappen ackerß — vff der Jochhartt gelegen, 
geforcht vnden zu die phar wieß, oben zu hanß ſchmith. 

It. fruchtt Zenden an allerley früchden, Nichts auß ge 
ſcheiden In der gantzen gemarken zu Bedenkirchen und Wur- 
tzelbach. zehendtt Einen pharher doſelbſt; dergleihenn daß 
brittheil vff der breidenn beiden, auß geicheiden die gutter 
off der Awenn, fampt dem holtzacker, zehentt einem gledner 
zu Bedenkirchen allein. 

It. LI. jung hüner gefallen jerlich auch einem pharher 
oder vier Pfenning dafuͤr, ſo die Nachbawern zu Bedenkirchen 
von Iren hubgüttern gewen müßen. 

It. ein Gulden 18 albus geben die Kirchenpfleger järlich 
Idem pharher vff martinj von wegen des Kirchen Ampts. 
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It. Vier Malter, ein fimerj Khornß, geben auch Jer⸗ 
ih die Kirchenpfleger von dem ſtendigen Khorn, jo der Kir⸗ 
hen gefeltt einem pharher zur Befoldung. 

It. ein ſimerj habern, geben die Kirchen pfleger Idem 
pharher von dem heiligen: Zehenott. 

It. der Klein Zehentt zu Bedenkirchen vnd Wurzelbach 
nichts außgeſchloſſen, In dem gebürtt dem phaher allein. 

It. gibt die gemein zu Bedenkirchen Ideß Birtel Jarß 
Im Jar einem pharher daſelbſt einen Wagen falholz auß 
rem waltt muß der pharher vff Seinen Eoften zu Hauß 
heimfuren lafjen. 

It. Zehen Schilling Heller gibtt Jerlich Michel Koeller 
vonn feinem Hauß vnd Hoff darinnen Er figtt, Idem 
pharher, fteett vff der Kirchen, geforcht neben vff der gemeine 
weg, ander Geit Endreß Reimett. 

It. fünf Rappen gibtt gedachter michell Koeller von 
einem pladen wieſſen vnd Ader die Beipelß wieß genantt 
geforcht vnden zu Lenichen Bilger, oben vff den Heiden 
Acker, gefeltt Jerlich Idem pharher dofelbft. 

It. Achthalben Albus gefeltt Ierlih einem pharher, gibt 
Hang Hoffmann von feiner Behaufung, fo Er vff den mard- 
ader gebautt hatt. 

It. e8 ift ein Ider Pfarher einem Gleckner ſchuldig drey 
Imbß, die drey Felt, Nemblih den Criftag, Oftertag vnd 
Pfingftag, Iden tag ein Imbs, doch foll der Glöckner dem 
Pfarher zuvor ein halben tag holg hawen. — 

Im Jahre 1834 wurde ein Theil des Pfarrguts vers 
äußert für 2828 Gulden, doch blieben noch etwa 18 — 20 
Morgen; und im Jahre 1842 wurde der Zehnte abgelöft, 
wobei das Ablöfungsfapital 20854 fl. 48 fr. betrug. 

Im Sahre 1714 berichtete Pfarrer Widmann: diefes ift 
einmahl gewiß, daß die Parrbeftellung zu Beedenfirhen nicht 
allein recht mühſam, gleihwie aud felbige in dem Anno 
1685 wegen deß Heuzehenden (worüber von 1670 — 1720 


Pe 


Proceß geführt wurde) heraußgegebenen Dectet für mühfam 
erfleret wird, wie dann ein Prediger zu Beedenfirchen fein 
Brot nicht allein mit feinem Ammt, fondern auch mit fein 
und der feinigen großer Mühfeeligfeit fuchen und verdienen 
muß. 

$. 10. Zur Bervollftändigung ſämmtlicher Angaben ftghe 
aud eine kurze ftatiftifhe Ueberſicht über Geborne, 

Geftorbene und Eopulirte hier, Ueber die- Zahl ver 

Communicanten kann feine Heberficht gegeben werben, da bie 

Aufzählung derjelben erft in neuerer Zeit beginnt. 

a) in 10jährigem Durchſchnitt. 

1650*) — 1660 Gebor.: 1%, Geltorb.: 9A, Eopul.: Yo 
1700 — 1710 "n 60 " 20 u 1°40 
1750 — 1760 " 7 u 4°/o n 1’ 10 
1800 — 1810 " 10%, " 6/10 " 2/10 
1840 — 1850 u 18° 0 " 10° 10 n 2'/o 

b) in 50jährigem Durchſchnitt. 
1650 — 1700 Gebor.: 2*%/,, Geftorb.: 1'),, Eopul.: °%, 
1700 — 1750 „To " om 1'% 
1750 — 1800 „ 8/0 u yo m — 
1800 — 1850 "n 149, " 6/50 „ 2 
c) in 100 jährigem Durdfghnitt. 

1650-1750 Gebor.: 5%, Geitorb.: 2°% Copul.: 1 

1750— 1850 " 9400 n 6°/00 " 2°%/100 
d) in 200 jährigem Durdignitt. 
16501850 Geb.: 8%, Sch: ir) Eopuk: 2729,00 


*) Die Kirchenbücher von Beedenfirchen beginnen mit dem Sabre 1652, 
lafien fih aber auf einige Jahre noch aus dem Neichenbacher Kir- 
chenbuch vervollſtändigen. 

**) Auf gar manches Jahr der Beedenkircher Annalen läßt ſich das Neu— 
jahrsſprüchlein jenes Pfarrers anwenden: 
Geſtorben iſt keins; 
Geboren iſt eins, 
Und das war meins; 
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$. 11. Ei ſchönes, wenn auch nicht fehr bedeutendes 
Bermähtniß befigt die Kirche zu Beedenfirhen von dem 
auf dem Felsberg 1783 verftorbenen Oberförfter Herpel: 
Fünfzig Gulden in die Kirche zu Beedenfirhen zu einem 
ewwigen Andenken in diefer Gemeinde, daß ich als Testator 
in_diefer Kirche bin getaufft und darinnen confirmirt worden 
und nun fchon viele Jahre her in dieſem Gotteshauße das 
Wort Gottes zu meiner Seele Erbauung habe verfündigen 
hören und das Heilige Abenpmahl genoſſen. Dieſem nach 
fol diefes Capital fogleih auf Intereffen ausgeliehen werden 
und diefelben aljährlih zu einem gottesdienſtlichen Gebraud 
angewendet werden, worüber aber die Gemeinde. und ein 
zeitiger Pfarrer daſelbſt gang allein zu disponiren haben 
ſollen, deßwegen auch hierüber zu feiner Zeit einbefonderes 
Inftrument auszufertigen und zwar in duplo, wovon das 
eine Eremplar in den Kirchenfaften und das andere in ven 
Gerichtskaſten fol gelegt werben. 


$. 12. Berzeihniß der Pfarrer von Beebenfirden. 


a) Vor der Reformation: 
1) Reinhard vor 1452. 
2) Richard Alhelm vor 1452, 
3) Peter Klee um 1486, 


b) Nah der Reformation: 


1) Bartholomäus Wenzel*), (1551— 1569) ift lahm 
und ein Schneider geweft, 18 jahr Pfarrer; postea mendi- 
cavit, dicens: Man folle ihm auch etwas von unfers Herrn 


Copuliret ein Paar, 
Das der Herr Schulmeifter war. 
Dem bab ich Nichts abgenommen ; 
Da mag der T..,.. mit auskommen. 
*) Die Nachrichten über die einzelnen Pfarrer find genommen and 
Luck's Erbachiſcher Kirchengefchhichte, aus dem Memoriale Reichen- 
‚ bacense von Pfr. Walther, aus den Acten des Geh. Staatsarchivs, 
fowie aus den Kirchenbüchern und den Pfarracten von Beedenkirchen. 
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Gotts rock geben. M. R. Nach Kloſter Höchſt. Rechn. erhielt 
B. W. geweſener Pfarrer zu Beidenkirchen „im J. 1570 
1 fl." Unter ihm wurde 1565 das noch bei der Pfarrei be- 
finvlihe Competenzbuch aufgeftellt, 

2) Daniel Lorsbad aus dem Nhingau, prius Ludi- 
moderator zu Lindefels im Pfälgifchen ; translatus gen Bilbronn 
(1569— 1612) im Breubergiichen. occ. 1569. 

3) Dietrich Flid, Altimontanus Wetteravus obüt Sand- 
bachü in der Herrfhaft Breuberg. 

4) Sohannes Wolf, zuvor Schulmeifter zu Erbach, 
obiit Beedekirchae, 

5) Sohannes Knöſch, 1573—1578 (in. Gronau 1578 
bis 1582) Uracensis, translatus Grunaviam. Nach deſſen 
MWeggang wurde ein neues — errichtet. cf. Orig. 
Revers.*) 


6) Conradus Felinus germ. Rat von Ulm, qui ob 
suspicionem: quasi rusticos quosdam veneno necare voluerit, 


*) Ich Johann Knefch von Vrach Bekhenn vnnd thue khund mit differ 
meiner eigen handtfchrufft, dem nad ich in Namen vnnd von wegen 
des wolgebornen Herrn Herrn Georgen Graffen zu Erpach vnnd 
Herrn zu Breyberkh Meinem gnedigen Herren Bon dem Ehrwürdi— 
gen Herren Andree Stolzen, Pfarberrn in Erpach, zu einem Pfar— 
berru gen Bedenfircchen angenohmen, das ich dem Pfarruolfh das 
feloften, mit lehren, Predigen, vermanen, tröften, veychung der 
Sarramenten, Chriftlichen Wandel und anderem fo zum Pfarr Ampt 
gehöre, treumfich verfehen, Arch nichts vff die Bahn bringen, denn 
was dem heiligen wortt Gottes gemeß, vnd alle Irthumb fo ſolchem 
vnd der Augfpurgifchen Gonfeffion zuwieder, fie weren widertauffe: 
rich, Zwingliiſch, Galvinifh, oder mit was namen genende, ver- 
meiden, Vnd in allen Irrigen fchwerren fürfallenden Kirchenfachen, 
zu Erpach, oder wo ich von denen hingewieſſen werd Raths fuchen, 
vnd teglich mich durchauß der Erpachiſchen Kirchenordnumg, fo mir 
gleich alsbald übergeben gebrauchen will, Solches zu becrefitigen 
hab ich dieſſe vrkhund mit meiner Hand gefchryben. Actum den 18. 
Nouembris Anno salutis nostrae 1573. 
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remotus fuit; posteaque stipem collegisse dicitur, angen. 
11. Sept. 1582, cf. Orig. Revers.*) 

7) 1584—1595. Michael Keiner von Suhl aus dem 
Hennebergiihen, zuvor Diafonus zu Beerfelden (feit 1534), 


Ich Conradus Felinus von Ulm Bekenne Inn und mit diefem brieve, 
das der Wolgeborn Serr, Herr Georg Graue zu Erpach vnd herr 
zu Breuberg mein guediger Herr, zu Iren Genaden Pfarrer vnnd 
Kirchendiener zu Bedenkirchen guediglichen mich beftellt vnd angenomz 
men vermüg nochuolgender Beitellung von wortt zu wortt alfo 
fauttende. 

Wir Geörg Graue zu Erpach vnnd Herr zu Breuperg, 
Bekennen mit diſem briufe, das wir den würdigen Conradum Fe— 
linum von Ulm, zu einem Pfarrer vnſerer Pfarr Beedenkirchen bes 
ftelt vnnd angenommen haben, Dergeftalt, dad Er vnſer Pfarrvolck 
dofelbft, auch andere Inn angeregte Pfarr gehörig, wie berfommen 
vnnd andere Pfarrer zu ihnen verbunden gewejen, alß ein getrewer 
Eifferiger Gotfeliger Kirchendiener verfehen foll, das heilige wortt 
Gotted, wie das an ihme felbft ift, clar vnd fauter fürtragen vnd 
verfündigen, auch mit Chriftlihem vleiß zu allem gueten underwei- 
fen, fih Erbars wandels und wefend, wie einem diener der Kirchen 
gebüret, halten. Damit das gemeine volf nit ergernuß, fondern 
gute Erempel von Ime nemen müg, die krancken fleißig heimfuchen, 
vnd in todsnöten vnd anderer Anfechtung mit dem wortt Gottes 
tröften, die Sacrament vnd gnaden Zeichen vnſeres herrn Iheſu 
Chriſti, nach Chriſtlicher einſetzung handlen vnd reichen, auch ſonſten 
in allen andern ſachen die kirchendienſt vnd vngewonliche ritus be— 

langendt vnſerer Graueſchafft Kirchenordnung, fo Ime vbergeben 
worden gemeß vnd gleichformig ſich halten, vnd darinnen für ſich 
ſelbſt nichts endern, oder anderer geſtalt anordnen, Alle vnnötige 
Disputation vnd gezenck von den haubt Articuln vuſerer Chriſtlichen 
Religion vff dem Predigſtul vermeiden, vnd zu erhaltung gotſeliger 
friedlicher ruehe vnd einigkeit Inn ſeiner Kirchen mit einem rechten 
Chriſtlichen eifer an Ime nichts erwinden laſſen. 

Demnach vnnd vmb ſolcher ſeiner Kirchen diennſt willen, ſoll Er 
Iherlichs einkommens, an gelt, frucht, Hüenern, vnd Koppen, aud « 
Gärten Wieſen vnnd Ecker zu nutzen nießen vnd zu gebrauchen haben, 
laut zu ende diſer Beſtellung vnderſchiedlichen verzeichnuß, wie auch 
Er Pfarrer alle und jede ſpecificirte güeter zur Pfarr gehörig, Jun 


u 


ftarb in Beedenlirhen 1595. Mußte 1589 mit andern Er: 
bachiſchen Geiftlihen feine redliche Gonfeffion und Meinung 
von der Ubiquilat auffegen (wegen eingefchlihenen Galvinismus). 


baw vnnd beierung erhalten, vnnd keineswegs Inn abgang kommen 
lagen, auch nichts daruon zu nereußern oder zu uerwechßeln macht 
haben, fondern vermüg zuuor angeregter Sperification zu jeinem 
abzug der Pfarr, wie Er diejelbige befunden, widerumb veruolgen 
vnd zueitellen ſolle ohne einige geuerde, vnd foll fein Pfarr vnd 
Kirchendienit auff Johannis Baptistae an vud aufgehen. Dieweil 
aber er vor Michaelid an vnd auffgezogen, ift Sme pro rato biß 
auff Johannis Baptistae des fhünfftigen drey vnd achzigiſten Ihars, 
zu feiner vnderhaltung zureichen vnd veruolgen zu laßen verfprochen 
und zuegefagt, vierzig gulden am gelt, jeden zu 26 albus gerechnet, 
vier Malter forn vnd ein Sümmer habern, und was die zwen Eder 
fo bejehet worden Ime zum vierdten theil an frücht ertragen wer: 
ben, damit Er aljo vorgefegt Johannis Baptistae Inn vollige Coms 
peteng vnd einkommens der Pfarr treten vnd derſelben zugenieſſen 
haben müg, wie Er auch die Pfarr Eder zu feinem Auffzug anneh— 
men Er diefelbigen zu feinem abzug wider ligen laßen foll, wann 
wir dann Inen aus erheblichen vrfachen und bewegnußen Ienger zu 
einem Kirchendiener nit zu behalten gemeinet, wöllen wir Ime ein 
Viertel Zard zunor fein Diennjt ordenlih aufjfunden laßen, Gleis 
dermaßen Er auch, doch nit ohne fondere hohe bewegeude Brfachen 
zu thun verbunden fein foll, daß zu warer vrfund haben wir vnfer 
Secret zu ende difer Beitellung auff thun truden, vnd gegen feinem 
gleichlautenden Reuerß eigner handtichrifft Ime bebendigen lapen, 
Geben vff Diuftag den eilfften Septembris Im Jar nah Ebrifti 
vnnſers herrn geburt fünffzehen hundert achtzig vnd zwey gezalt. 
Demnach gerede vnnd verfprich Ich bey meinem gewißen, dife 
mir beuolbene Pfarr vnd Kirchen, auch alle vud jede derfelben ein 
vnnd zugehörige mit trewem vleiß und Gottjeligem eiffer zuuerſehen 
auch mic. aller gepür, al einem geirewen Diener vnd Prediger 
Gottlihe wortö wol auſtehet vnd fein Ampt eruordert, zuuerbalten 
mit verleyhung göttlicher hilff vnd Beyſtand der Genaden Gottes 
fonders geuerde. Deß zu Vrkund hab ich difen Neuers mit eigner 
band durchaus gefchrieben und mein Pittfchafft zu ende fürgerrudt, 
Geſchehen vnd geben Jars und tags wie obiteht. 
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8 1595 —1597. M. Balthafar Eberhard von Her- 
berbingen (Herrenbrehtingen) im Würtembergifhen, zuvor 
Diaconus in Erbah ber. 1595, befam 1597 bie Pfarrei 
Güttersbah u. 1619 Höchſt. cf. Orig. Rev. (dem von Feli- 
nus gleidhlautend) vf Petri 1595. 

9) 1598—1600. Johannes Rodhaupt von Hof 
heim, zuvor Pfarrer zu Güttersbach, ift ald Ehebreiher ao. 
1600 abgefeht worden. 

10) 1600-1607. M. Joh. Georg Speifer von 
Ehingen im Würtembergifhen, zuvor Diafonus zu Erbad), 
fam auf Urbani 1600 hierher und wurde. 1607 auf Urbani 
nah Eſchau (Eſchach?) berufen. cf. Orig. Rev. Geben uf 
Urbani 1600. 

Im Jahr 1602 mußten afle Beiftlihen der Herrſchaft 
Erbach u. Breuberg über die gefammten Artikel der Theologie 
zu Erbad) predigen; Speifer „von dem Geſetz.“ 

Nah feinem Abzuge wurde die Pfarrei von den Pfarrern 
zu Reihenbady und Jugenheim /, 3. verfehen. 

11) 1608-1620. M. Gohannes PBlauftrariug 
von Nidda. Auf Bartholemäi 1608 ift die erledigte Pfarr 
Beedenfirhen, nachdem fie 5 viertel Jahre vacirt, wider ber 
ftellet worden. Der Pfarrer, jo dißmals darauf fommen, 
heißet M. J. Plaustrarius Nidd. Hassus. Iſt in unfre Graf: 
fhaft fommen 1603 Caplan zu Beerfelden geweit 2 Jahr, 
von dannen nad Exnfthofen kommen, auf die 2%, Jahr ges 
blieben, ift präjentiet worden durch Herrn Nicol. Gernetum 
Pfarrheren zu Midelftant, Sonntage nach Bartholomäi 
d. 28, Aug. predigt der Präjentator in diet. Ebr. XII. Ges 
horchet euren 2c. Bei. deffen Aufführung ift das Almvjen- 
‚ Tädlein zum erftenmahl eingeführet und umgetragen worden. 

ft mit feinen Pfarrfindern und infonderheit denen Fa- 
milien der Lugen, Roßen und Hechler in einen fo heftigen 
ftreit gerathen, daß ad 1615 auff den Chriftag fein Menſch 
zum H. Abenpmahl gegangen, und er endlich ao, 1620 mense 
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martio removiret worden, M. R. 1619 meldet er fih zu der 
Pfarrei Höhft und unterfchreibt fih „anigo vnwuͤrdiger pre⸗ 
diger zu Bedenkirchen.“ 

1620. Plaustrario abtrettender Pfarrer zu Beedenkirchen 
iſt auf fein innftendig anhalten erlaubt worden, daß er den 
27.. Aug. eine Valet Predigt thun dörfen, doch ift Civis der 
Pfarrer zu Jugenheim a magistratu zum Censore dazu depu- 
tirt und abgeordnet worden, Iſt er nachfolgende Wochen per 
bitemplanos nah Michelſtadt geführet worden. Mem. Reichenb. 

12) 1621—1636. Sohann Sebaftian Neifius von 
Heilbronn, zuvor Schulmeifter zur Neuftadt unter Breuberg. 
Am Pfingftmontag 1621 ift Joh. Seb. N. zu Beedenkirchen 
inftalliret worden. Beyſein Henrici Livebers Kellers und 
Dauli Hartlieben, Pfarrers zu Seeheim idque vor der Pre 
bigt (quod inauditum) jo nit der Präsentator jondern ver 
Präsentandus verrichtet M. R, 

Unter ihm wurde 1624 ver Kirchenbau angefangen u. 
1633 ftiftete er den Taufſtein. 

-1637—1641. M. Matthäus Conradj; er jollte für 
die Verſehung der Pfarrei Reichenbah den Zehnten ‚vom 
Heideforn erhalten, befam ihn aber nicht, wendete ſich deß⸗ 
halb, da er in den ärmlichften Verhältniffen lebte, 1637 zwei- 
mal an jeine gnädige Herrſchaft mit der Bitte um etwas 
Heideforn und andrem zum nothdürftigen Unterhalt. Bor 
1641 verjah er eine Zeitlang die Pfarrei Neunkirchen. Kam 
1641 nah Reichenbach; dimissus 1642, 

Wie übel die Geiftlihen damals daran waren, fieht man 
daraus, daß ein Erbachiſcher Pfarrer 1635 —36. erhielt: 2 
Sr. Korn, 1 Mlir. 2 Sr. Hafer. 1637—38 an Korn nit, 
Hafer 2 Mitr. 4 Molsr. 1638-39: 3 Sr. Korn, 1 Mitr. 
Heideforn. Luck ©. 256. 

Nah dem Weggang Eonradis wurde Beedenfirhen von 
Reichenbach aus verjehen, zuerft von Conradj, ſodann von 
Pfarrer Th. Fuchſius. Im Jahre 1643 wurde Nifol, Schar: 


- 
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felius von Gelnhauſen auf die Pfarreien Gronau, Reichens 
bad), Rimbach und Beedenkirchen ernannt, wurde aber trang- 
ferirt zu der Kirche Erbah und Güttersbach. An deffen 
Stelle fam: 

. 14a) 1643—1650. M. Andreas Boberftein von 
Birftein, als Pfarrer für Grunau, Reichenbach, Rimbach 
und Beedenkirchen. Er wohnte in Gronau, bat 1649 um 
ſeine Entlaſſung und kam in das Eſchenauer Thal. Zu ſeinem 
Diafonus wurde für die genannten Pfarreien berufen: 

14b) 1643—1648. Joh, Balthaſar Bloffius von 
Tübingen; wohnte zu Reichenbach und wurde 1648 Pfarrer 
zu Kochendorf. Er nennt fi Pastor Reichenbacensis et 
Beedenkirchensis. *) 

15) 1649— 1668. Jakob Roth, zuvor Prüceptor zu 
Keebur, wurde ald Pfarrer von Reihenbah und Beedenkirchen 
zu Reichenbach präfentirt d. 27. Nov, 1649 und kam 1668 
nad) Trebur. 

Bon ihm rührt das alteſte Kirchenbuch der Pfarrei 
Beedenkirchen her, das er den 26. März 1652 angefangen. 
Auf der erften Seite deffelben findet fih von fpäterer Hand 
folgende Notiz: Primus hic erat pastor post bellum religiosum: 
Toto tempore ecclesia adeo exhausta erat, ut proprium pa- 
rochum enutrire non posset; sed cultus divinus toto tempore 
commissus erat Pastori in Reichenbach. Interea ad septem 
parochianos haec ecclesia redacta est. 

16) 1668—1681. Adam Anton Fund aus Groß 
bieberau, war nad dem JOjährigen Krieg der erſte eigne 
Pfarrer in ———— ne den 12. April — 


*) Bel der durch Krieg und Seuchen fo ſehr verringerten Einwohner⸗ 
zahl der Dörfer und bei dem Mangel an Geiftlichen konnte oft für 
mehrere Orte, welche früher eigne Geiltlichen hatten, nur ein Pfarrer 
angeftellt werden. So hatten Erbach, Michelſtadt, Güttersbach, 
König nur 2 Pfarrer, Seeheim, Bidenbach, Jugenheim einen, 
Reichelsheim, Breusbach, Erumbach ebenfo nur einen. ie 
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Anno 1681 auf Thomastag hat er valebieirt und ift als 
Pfarrer nach Pfungftadt gezogen, wo er 1722 ſtarb. 

17) 1682—1694. Eonrad Hennemann von Bier 
münden im Hefliihen, zuvor Diafonus zu Michelſtadt, ift 
ao. 1682 mense martio introdueiret worben‘, und hat unter 
großer Kriegsunruh und Verfolgung der Roßifhen und Hech— 
ferifhen Familien über reiner Lehre und Kirchendiseciplin red⸗ 
lich gehalten, bis ad 1694, ba er nach Gronau verfeßet 
worden und dafelbft ad 1718 den 15. Dftober als ein treuer 
Diener Jeſu Ehrifti verftorben, auch das Geleit zu feiner 
Ruhe von der Gemeinde Beevdenfirhen zum Zeugnus feines 
unter ihnen ‚geführten Wandels in großer Anzahl — 
Handſchriftl. Nachr.*) 

18) 1694—1712. Konrad Theodor Petri aus Mars 
burg, war ſeit 1689 Informator der jungen Herrſchaft zu 
Fürſtenau, feit 1690 Pfarrer zu Güttersbach und kam den 
20, San. 1694 nah Beedenkirchen, wo er im Mai aufzog; 
hat ebenfalld von der Hechleriſchen Familie vielen Tort und 
Berfolgung erlitten, wiewohl 28 meinftens über Zehendfachen 
angegangen und offt geheißen Iliacos intra muros peccatur 
et extra. Hat fonften gute Disciplin gehalten und. die Gates 
hifation in befferen Stand gebradht, nachdem dazu von feinem 
Borgänger ein guter Anfang gemacht worden. Starb zu 
Beedenkirchen ad 1712. Pr 

19) 1714—1720, Johann Wilhelm Wiomann, 
war früher Pfarrer in Brensbad , fam 1707 nad. Reichels- 
heim und 1714 nad Beedenfirchen auf Invocavit (18. Febr.) 

Den 10. Dec. ao. 1720 it geftorben ver wohl Ehrwürdige 
Großechtbahr und hochgelahrte Herr J. W. Widmann treu 





*) Auf einem Irtthum der Erbachiſchen Canzlei beruht es, wenn fie 
dem „Pfarrer, Huth von Beedenkirchen“ 1686 für die Berwaltung 
‚Der Pfarrei Jugenheim eine Entſchädigung decretirt. Es war ber 
Pfarrer Joh. Wilh. Huth von Reichenbady (1667—1701). 2 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Br. 3, 9. 23 
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geweßner Seelforger allhier aetat. 68 Jahr, Er war der 
legte Erbachiſche Pfarrer. . 

20) 1720-1740. Johann Philipp Hechler von 
Zwingenberg, geb. 21. Dec. 1692, dem vorigen 1719 ad⸗ 
jungirt (Dom. V.p. Trin. von Superintendent Gebhard vorge 
ftellet),, folgte ihm 1720 und ftarb 1740. Den 7, März 1740 
ftarbe der in die 20 Jahre hier geftandene Herr Pfarrer 9. 
Ph. Hechler und wurde den 10, ejusd. bei einer volkreichen 
Berfammlung in: die Kirk) vor die Cantzel begraben, wo fein 
Leichenftein lieget. Die Leichenprebigt thate der Herr Metrop. 
Zickwolff von Auerbady über den Tert Phil, 3, 20—24. Die 
Barentation ber Herr Praeceptor Herdel von Bidenbad. 
Gelebt hatte der Seelige 47 Jahr, 2 Monat, 7 Tage. 
Auf ſeinem Leichenftein, den ihm feine Mittwe, Rath. 
Marg. geb. Vogt, fegen ließ, heißt ed: Mache dir mein 
Lefer, ein Bild von Gottesfurdt und. demüthigem . Lebens: _ 
wandel, Wohlthätigfeit an Armen, fo fennft du den hier -» 
ruhenden treuen Lehrer, Betraure ihn und lerne darbey an 
defien Erempel in deinem Leben zu ftreben, damit bu, wenn 
du ftirbft, leben mögeft. 

Er war der erfte nach dem Berfauf ded Seeheimer Amts 
von Ihrer fürftl. Durchlaucht Landgrafen von Heflen einges 
feste Pfarrer und nennt fi Pastor Bitemplarius. 

21) 1740-1758. Johann Philipp Joachim Gö— 
‚bel, geb. 13. Dec. 1692 zu Heuchelheim bei Gießen, feit 
1730 Pfarrer zu Seeheim, Fam Jan. 1740 nad. Bidenbad 
und im Juli def. Jahres nah Beedenkirchen (vorgeftellet 
VI. Trin.), aufgezogen 13. Nov. „Den 13. Mai 1758 ftarb 
der weil. Hochwohl. Ehrw. Herr 3. Ph. Göbel, treu fleifig 
gewefener Pfarrer und Seelforger der allhießigen Gemeinde.“ 

Sein Leihenftein befindet fi in ver Kirche. 

22) 1758—1764, Johann Philipp Dittmar von 
Wirhaufen, fuccedirte dem vorigen und wurde Dom. X. p. 
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Trin. den 30, Juli von dem Herrn Superintendenten Dieb 
als Pfarrer vorgeftellet. Im Jahr 1764 wurde er ald Pfarrer 
nah Neunfirhen befördert und in dem Monat November 
allda introduciret. 

23) 1765—1809, Friedrich Daniel Vollhard, 
geb. 12. Mai 1730 zu Darmſtadt, ſtudirte zu Jena und 
Gießen; auf Dom. Sexag. den 3. Febr. 1765 von dem Herrn 
Superintendenten Weitz allhier ordiniret und der Gemeinde 
als Pfarrer vorgeſtellet, nachdem er über 5 Jahr als Pagen⸗ 
Informator bei Hof in Darmſtadt geſtanden. Starb 9. April 
1809 in Beedenkirchen, wo fein Denkmal noch auf dem Kirch⸗ 
bofe fteht. 

24) 1809—1813. Philipp Reinhard Rautenbuſch, 
vorher Pfarrer in Goddelau, ftarb an dem damals epidemi- 
fhen Nervenfteber in Beedenfirhen 14. Dec. 1813. Sein 
Grabftein fteht vor der Kirche. 

25) 1814—1824. Ludwig Friedrid Baur, geb. zu 
Beflungen 1763, vorher Pfarrer in Wirhaufen. Verſchiedene 
Streitigkeiten mit der Gemeinde, befonderd wegen des Klee 
zehntens, bewogen ihn, die Pfarrei Meſſel zu übernehmen, 
wo er ftarb. 

26) 1824—1836. Earl H. W. Lindenborn, geb. 
zu Eihollbrüden 1795, Mitprediger in Neunkirchen, feit 1824 
Pfarrer zu Beedenfirchen, laut Decret vom 2. Juni. Wegen 
Kränklichkeit des Infpectors, ftellte er fich felbft vor am 24. 
Det. (XIX. n. Trin.) desfelben Jahre. Er entjagte der Stelle 
am 27. April 1836, zog nad Heidelberg über und lebt jeht 
bei Würzburg. 

Nachdem die Pfarrei drei Jahre lang von ——— 
aus verſehen worden war, erhielt dieſelbe 

27) 1839 Ludwig Chriſtian Kayſer, geb. 1784 
zu Enzheim in Rheinheffen , ftudirte in Heidelberg und Utrecht, 
1805 in Alzei orbiniret, von 1807—9 Bicar bei dem als 

28* 
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Kirchenrath und Profeſſor in Heidelberg verſtorbenen geweſenen 
Pfarrer Abegg von Leimen, ſeit 1809 Pfarrer zu Einfelthum, 
Albig, Wörrftadt und feit 1839 in Beedenfirhen, wo er fi 
ſelbſt I. nah Trin. (9, Suni) vorftellte. Seit Juni 1852 
ift demfelben der Verfaſſer diefes als Vicar beigegeben. 


\v1. 
Veiträge 


| zur 
Geſchichte erlofhener adeliger Familien. 


Dom 


Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


(Kortfegung vom VI. Band, Seite 295—338.) 


24) Bon Buchenan.') 


Diese Familie nannte fih nad dem 
Pfarrdorfe Buchenau, welches Iinfö der 
Lahn und 2 St. füpöftlih von Biedenkopf 
liegt. Eine rechts der Lahn befindliche An- 
höhe führt den Namen „die Burg,“ wo die 
von Budhenau gewohnt haben follen; aber 


+) Die Familien werden mit Einrehnung der früheren, von nun an 
mit fortlaufenden Nummern verfehen, fowie nun auch theilweife eine 
andere Form der Darftellung gewählt wird, wodurch nicht nur viel 
Raum, fondern wohl aud) ein deutlicheres Bild von dem Leben und 
Wirken der Familien gewonnen werden dürfte. Eine andere Familie 
von Buchenau, weiche 1915 erlofchen ift, hatte ihr Stammhaus an 
der höchſten Stelle des Kirchdorfes Buchenau im kurheſſ. Kreife Hüns 
feld, und das Wappen derfelben ift im goldenen Felde ein gefrönter 
grüner, mit einem rothen (filbernen) Halsband verjehener Papagei, 
der den rechten Fuß aufhebt. Zugleich werden bier einige Fehler, 
weldhe Band VI, S. 295—338 vorfommen, auf welche zum Theil 
Hr. Profefior Dr. Dieffenbach mich aufmerffam zu machen die Güte 
hatte, verbeflert. S. 298, Note 7, Milbach ift das ausgegangene 
Mailbach bei Burkhardöfelden; S. 299—300 wird der in den 3 
legten Regeſten genannte SHiltwin zurüdgenommen, da diefer der 
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es ift hier nichts zu finden, was dieſe Sage belegen fönnte. 
Nach ven vorliegenden Urkunden, die aber nicht geeignet find, 
vieled Licht zu verbreiten, dürfte wohl mit ziemliher Wahr: 
ſcheinlichkeit die Annahme geftattet feyn, daß diefe Familie ſich 
in 2 Linien getheilt, von denen die eine fih „von Buchenau,“ 
die andere aber „Krieg von Buchenau“ genannt, fowie au, 
daß Erftere das vorftehende Wappen mit dem Stern, die 
andere aber daſſelbe ohne den Stern geführt habe. Ein 
Heiverih von Buchenau hatte im Siegel bloß einen Helm 
mit 2 Turnierkolben. Sehr wahrſcheinlich iſt e8 auch, daß 
die Familie von Linne,?) der Form des Wappens nad, mit 
den von Buchenau einen gemeinfhaftlihen Stammvater ges 
habt habe. Sie ftanden miteinander in Ganerbſchaft und 


Familie von Werdorf angehört; S. 303, Wyzenhain lag zwiſchen 
Rüdingshaufen und Weitershain; 305, ft. Huffelden I. Hersfeld 
(Klofter); S. 309, Note 27, Berchmanshauſen lag Y, St. nördlich 
von LZangenftein und ebenfo weit von Heimersdorf; Note 28 Hohlu⸗ 
gen’ift wohl Hoingen, 1 St. fübweitlich von Homberg; Note 37, 
Holzhauſen (Romiſch-Holzhauſen) liegt . zwifchen Amöneburg und 
Ebsdorf, Frohnhauſen rechts der Lahn, Bellnhaufen gegenüber, 
Dempshaufen lag St. öſtlich von Schönftadt, Ginderna lag nahe 
bei Amöneburg; Note 40, Etzenrod lag unweit Neuftadt und füdlich 
von dem von Berlepfh'jchen Hofe Epigerod; Note 75, Reprade Tag 
Unfern Angerod im Berichte Katzenberg; Note 80, Dliftorf it das 
heutige Ilsdorf bei Lardenbach. 
Linne lag ſüdlich von Frankenberg, wo noch die Linner Mühle ſtebet. 
Bon dieſer Familie, die im 15, Jahrh. erloſchen ift, hat Reinhard 
‚von Kiune, 1428, von Graf Johann II, von Naſſau⸗Dillenburg zu 
Lehen erhalten die Kirchenfäge zu Bucheuau, Hartenrod, Iſenrod 
- (Eifenroth im naff, Amt Herborn), Hirzenhain (im naff. Amt Dils 
lenburg), die Vogtei zu Battenfeld, Zehnten zu Breidenbach, Mels⸗ 
“ bach (mun Bretvenftein genannt), Gladenbach, Roßbach, Friedens- 
dorf und Oberdieten, Es läßt fich ziemlich mit Gewißheit annehmen, 
daß diefe Keben die von Buchenau früher gehabt haben. Die Dugel 
von Garben haben diefelbe Wappenform, nur nicht den Stern; ob 
aber diefen Stern dad Wappen der von Linne hatte, kann an dem 
vorliegenden Siegelbruchſtücke nicht mit Gewißheit erfannt werben, 


— 
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nad dem: Ausgange ver von Buchenau haben bie von. Linne 
wenigftens einen Theil deren Lehen erhalten, 

Die erfteren Glieder find: 1283 Petrus miles de 
Buchenauwe?°); 1292 Petrus miles dietus de Bu- 
chenaue; 1304 Bruno famulus deBuchenawe. Peter, 
der wie bemerkt, fhon 1283 vorfommt, vertaufht 1292 mit 
Willen feiner Söhne an das Klofter Ealdern, wegen Auf: 
nahme feiner Tochter, feine Güter zu Kombach gegen deſſen 
Güter zu Sichertshauſen und übergiebt ihm. in demfelben 
Jahre feine Güter zu Dempnieshaufen.‘) Bruno fommt 
1404 ald Bürge vor”); Heidenrih, Ritter, 1305 ale 
Zeuge) und Gumpert, Wäppner, ftellt 1309 ein Zeugniß 
aus.“) Irmentrud verkauft 1333 ihre Recht am Gute zu 
Frivebertishaufen (Friebertähaufen) an den Grafen Philipp 
von Solms.) Dietrich, der fhon 1334 ald Zeuge vor⸗ 
fommt, übergiebt 1337 dem Grafen von Solms eigene Leute?) 
und fommt noch 1359 vor, wo er Zeugniß giebt.) Im 
Jahr 1342 verfauft Conrad, Wäppner, mit Willen feiner 
Kinder Dietrih, Iohann, Widerold und Hedwig, 
an den deutfchen Orden zu Marburg das Halbtheil feines 
Hofes zu Lare und fegt wegen feiner minderjährigen Töchter 
Luckarde und Elifabethe, die Gebrüder Anfelm und Ios 


) Abfchr. 

) Abfchr. Die Apollinarii, Episc. (33. Juli) Invent. Stepbani (3. Aug.) ; 
Caldern Liegt zwifchen Marburg und Biedenkopf und Sichertshauſen 
nördlih von Stauffenberg; Dempineshaufen lag '/, St, ditlih von 
Schönftadt, und alle in Kurbefjen. 

*) Guden, Cod. Ill. 24—25, 

°) Fraukf. Copialb., Urt. Nr. 245. vüi kl Mareii (22, Febr.). 

7) Hainaer Transſumptbuch, 754, Nr. 936. Fer. iv ante Petri et 
Pauli (27. Zuni). 

®) Fragmente zur folmf. Gefch. 111; Bramnfelfer Repert. 75. 

) Estor, Electa jur. (1752), 302—5, Note t 

0) Darmit. Archiv, Copialb. lit, A. 33. Fer. v post Misericordia 
(9, Mai). 
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hann von. Girmes, Wäppner, zu Bürgen '") und 1347 vers 
zichten diefe genannten Töchter auf das von ihrem Vater ver 
faufte Gut.“)Heidenrich-kommt 1363: und noch 1381 
vor!) Peter, Paſtor zu Harbrachterode (Hartenrod) war 
1367 bereits. todt.“) Craft, Ritter, ſchenkt 4370 der Pfarrei 
und Kirche zu Buchenau einen. Theil des. Hofes; zu Harten⸗ 
rod *)5 er kommt noch 1395 vor und iſt ein Bruder des 
vorgenannten Heidenrichs, der: 1395 bereits geſtorben 
war.““ Dietrich, ohne Zweifel der 1341 oben ‚genannte 
Sohn Conrads, erhält 1378 von Landgraf: Hermann J. 
als Burglehen auf Hammerſtein 4: Mark Geldes auf der 
Mühle zu Blasbach.!“) Gilbrecht Krieg kommt von 1380 
vor und noch unterm. 23. Mai 1394 8), muß aber bald 
darauf, als Letzter ver Familie, geſtorben ſeyn, da 1396 
Henne und Sifrid von Linne, nach dem ‚Ableben ihrer Gans 
erben Krieg von Buhenau, deren Lehen, nämlich 40 Bund 
Geldes, einen Burgiig und Garten verhalten haben!) 

Die Familie befaß das Schloß Griethaufen?°),; ob aber 
ald Lehen: over. Eigenthum, muß. bier. unentſchieden bleiben 


39 Frankf. Gopialb,, Urk. Nr. 942. Mense Noy,, Lare, nun Lohr, 
tiegt in Kurbejjen zwifchen Ebsdorf und Sladenbad. 

2) Daf,, Urk. Nr. 943. Mense Marcio. 

i) Darmſt. Achiv, Steinverf, Mittw. vor Georg (19, April), Breiden- 
bad. Fer. iv ante convers. Pauli (23; Jan). 

2) Arnoldi, Mifcell. 225. 

»») Heſſ. Adrehfalender, Jahrg. 1790, 258, 

0) Arnoldi, Mifcell. 225. 

2) Hanmerftein, Schloß ımterhalb Leudesdorf im Preuß. Kreiſe Neu- 
wied; Blasbach Tiegt unweit Hohenſolms im Kreife Weblar, 

) Darmft. Archiv, Breidenbach (Jahre 1380 u. 1392); daf, Lirxfeld. 
Sabb. ante ascens, dni. (23. Mai). 

2) Biegenb. Repert. lit. G. Biedenkopf. 

0) Arnoldi, Miſcell. 224. - Grietbaufen, nicht Grinthaufen iſt ein 
Städtchen und Schloß im nördlichen" Theile des preuß. Neglerungs- 
bezirks Düfjeldorf, unweit Eleve. 

Li 
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An Lehen von Hefien befaß fie, wie fchon bemerkt, 4 Mart 
Geldes. auf der Mühle zu Blasbah als Burglehen auf 
Hammerftein und 10 Pfund Geldes, einen Burgſitz und 
Garten, welch’ legtered, wie gleichfalls bemerkt, an die Fa- 
milie von Linne gefommen und mit dem vorhergehenden viel: 
leiht eine und daſſelbe ift. Die Naffauiihen Lehen haben 
bie: von Hohenfels erhalten. 


25) Bon Felda. 


Felda (Großfelda), Pfarrborf, liegt etwa 2", St. nord⸗ 
öftlih von Grünberg und mit demfelben . bildet Kleinfelda 
eine Gemeinde. 

Die Wappenform macht es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß die von Felda und die von 
Merlau eines Stammes find, ſowie die |) 
weitere, Wahrfcheinlichfeit vorliegt, daß er \ 
ftere Familie ſich in zwei Linien getheilt 
habe, deren Glieder, je nachdem fie als 
Burgmann und Wäppner oder ald Bürger, 
Schöffen und Schultheißen vorfommen, der einen oder per 
andern Linie angehören. Nach dieſer Annahme würde bie 
erftere Linie diefer Familie, deren Glieder meiftend zu Grün: 
berg ihren Sig hatten, zuerft, und zwar gegen. die Mitte 
des 15. Jahrhunderts erlofchen feyn, während die zweite Li- 
nie erft zwiſchen a den Mannsftamm beendigt hat. 

Die erfteren Glieder find: 1227 Cunradus de Velle'), 
1233 Conradus de Vello, 1295 Gyso de Felle. Er— 
fterer, der nad obiger Annahme zur erfteren Linie gehören 
würde, war Burgmann zu Grünberg und möchte der Großs 
vater Giſo's feyn, welcher 1295 Heinrid von Saffen, den 
Jüngern, Bürger zu Grünberg, mit dem Zehnten zu Helpers⸗ 
hain belehnt.?) Sein Sohn möchte Werner, Wüppner, 


’).Guden Cod. II. 53—54 ; Würdtwein Dioec. III. 289—90. 
2) Kuchenbeder, Anal. Hass. VII. 77. 
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gewefen ſeyn, welcher 1317 mit vemfelben Zehnten auf: bie 
Bitte Heinrich’8 von Saffen, deffen Sohn Frievebert mit dem 
Beding belehnt, daß, wenn Lesterer ohne Erben fterben würde, 
deffen Gattin Gertrude diefen Zehnten als Heirathögut lebens⸗ 
länglih haben und derfelbe dann an die Erben Heinrich's 
von Saffen wieder zurüdfallen folle,’) Heinrich, Wäppner, 
vielleicht ein Sohn Werner’s, und feine Gattin Eliſabeth 
verfaufen 1351 an Friedebert von Saffen, Schöffen zu Grün- 
berg, 1 Marf Gülte auf ihrem Hofe zu Ruppertenrod und 
erhalten diefen Hof wieder zu Landfiedelreht.*)  Hente er 
hält 1416 von Reinhard I. von Hanau fein Mannlehen.‘) 
Diefes Lehen kommt nicht weiter vor und es darf daher ans 
genommen werden, daß ber —— KO der Letzte dieſer 
Linie geweſen fey. 

Der oben genannte Conrad war 1233 Schöffe zu Gruͤn⸗ 
berg,*) dann fommen 1349 Conrad und 1358 Johann, 
beide Bürger zu Grünberg, ald Zeugen vor.’) Conze, 1369 
Bürger zu Grünberg’) und Conrad 1372,%) beide als Zeus 
gen, möchte mit dem’ 1349 genannten Conrad diefelbe Ber: 
fon ſeyn. Im Jahr 1438 bekennt Curt von Mattenberg, 
Schultheiß zu Eaflel, daß er von Katharinen von Mulenbach, 
Priorin des Ahnaberger Klofters, mit Wiffen und Willen 
Sohann Felle’s, als Bormund ihres Erbes, I Hube Lan 
des zu Bergshaufen zu. Landfievelreht empfangen habe.!°) 





®) Senckenberg, Sel. jur. V. 524—25, 

) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 774. 

») Ob mit den Grafen von Hanau ꝛc. 284, 

®) Guden, Cod, III, 1104--5. 

) Darmft, Archiv, Sellnrode; Sabb. ante Simonis et Jude (24. OR.): 
Baur, Arnsb, Urk. Nr. 866. 

*) Darmft, Arhiv, Stumpertenrod, Am 8. Tag Agnes (28. Zan.). 

) Darmit. Archiv, Grünberg. Fer. vi ante Oeuli (36. Febr.) 

10) Mattenberg lag bei Oberzweren unweit Gaffel; Bergshaufen liegt 
an der Fulda, 1. St. ſüdweſtlich von Caſſel; Mulenbach iſt wahr- 
ſcheinlich das jegige Maulbach zwifchen Homberg und Romrod. 
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Heinvih von Merlau verpfändet 1456 an Hennen Im: 
felde, genannt Jungehenne, Schultheißen zu Grünberg, 
und deffen Sohn Johann, wegen einer Schuld von 200 fl., 
fein Halbtheil an dem Dorfe Flenfungen, feinen Theil an 
dem Waffer und ber Fifcherei, 2 MWiefen hinter der Burg 
Merlau und 6 fl. Gülte im Hofe zu Grünberg.“) Henne, 
Schöffe zu Grünberg, auf welchen auch alle folgenden Nach⸗ 
richten fi) beziehen, und feine Gattin Elfe ftiften 1451 zum 
Beften der Armen zu Grünberg eine ewige Spende von jähr- 
(ih 20 Tornos auf ihrem Haufe am Marftiplag zu Grüns 
berg.) Im Jahr 1455 war Henne Mitverwalter des 
Spitald zu den guten Leuten vor Grünberg’); er kommt 
1456 und 1459 als GSiegler und Zeuge vor '*) und 1461 
verfauft die Stadt Grünberg ihm 8 fl. Gülte und 4 Seelen- 
bäder, welche auf jede Frohnfaften einen halben Tag lang 
fir die armen Leute nach bisheriger Gewohnheit zu halten 
find, um 180 fl. *); Henne von Merlau giebt jeinem Better 
Bernhard von Merlau 1464 die Löfung des Guts zu Merlau, 
welches er an Henne Felle um 50 fl. verjegt hatte." 
Die Stadt Grünberg überläßt 1467 ihm und feiner Gattin 
Elfe gegen Bezahlung von 15 fl. ihre Bapdftube, um dafelbft 
in jeder Frohnfaften, auf einen Dienftag oder Mittwochen 
ein Geelenbad halten und machen zu laffen, wie dies bisher, 
5. Jahre lang, allen gläubigen Seelen zum Troſte gejchehen 


29 Darmſt. Archiv, Lehensaften, Merlau, Conv. II. Abſchr. 

12) Glafer, Grünberg, 219—20. 

23) Daf. 200-1. 

44) Darmit. Archiv, Leheusakten, Merlau, Conv, II. Abſchr. Darmit. 
Ardyiv, Grünberg. Divis. apost. (15. Zuli). 

25) Hejj. Archiv, IL 11—13 iſt eine Erklärung über die Bedeutung der 
Seelenbäder gegeben ; dagegen fommt in Mone’s Zeitſchr. für d. 
Geh. des Dberrheins IL. 257—91 „Ueber Krankenpflege” der Aus— 
druck „Seelenbad“ nicht, noch viel weniger eine Erklärung davon 
vor. 

16) Darmit, Arhiv, Merlau. Frauen Lichtweihe Abend (1. Febr.) 
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ift.7) In demfelben Jahre wurde er mit 49-Andern zum 
Rathsmann bei Entfheidung einer Erbftreitigfeit zwifchen den 
Landgrafen Ludwig I. und Heinrich IN. ernannt,'%) 1469 
verpfändete Henz Siegel zu Grünberg ihm und feiner Gattin 
Elfe 1 fl. Gülte auf feiner Scheuer in der Rittgaffe um 
20 fl.) und 1470 verfauft er ein Haus zu Butzbach an 
die dafige Kirche.2°) Im Fahr 1470 verpfändeten Conrad 
von Ehringshaufen ihm und feiner Gattin Elfe:12 fl. Gülte 
um. 200 fl.) und Heidenrih von NRolshanfen 7 Pfund 
Heller Gülte zu Allendorf an der Lumda um 150 fl.??) End» 
lich übergiebt .er am 19. April. 1476 dem Landgrafen Heins 
rich IN. einen Schulpbrief, worin weil. Conrad von Ehrings⸗ 
haufen 12 fl. ®ülte zu Oberohmen um 200 fl. und einen 
folhen, worin Hermann und Georg Riedefel 6 fl; zu Engel- 
rod um 120 fl. ihm verfchrieben haben, nebft einen Bermillige 
ungsbrief vom Abte zu Hersfeld wegen Engelrod ,**) ı und 
am 29. Dec, 1478 war er, als Letzter des Mannsſtammes, 
bereits geftorben, denn zu biefer Zeit übergiebt Landgraf 
Heintih II. an Admus Döring, Amtmann und Rath, als 
abjhläglihe Zahlung den ihm übertragenen Schuldbrief, 
worin weil, Gurt von Ehringshaufen dem weil. Henne Felle 
12 fl. Gülte um 200 fl. verfchrieben hatte.2*%) Im Jahr 1480 
treten feine Erben, nämlidh Henne Döring und die Mitver- 
wandten an den Landgrafen Heinrich IL. die 7 Pfund Hellers 


17) Heſſ. Archiv II, 13. 

8) Kuchenbeder, Erbbofämter 54— 58; Estor, Electa jur. (1732), 
183—89, 

*) Darmſt. Archiv, Copialb. lit. A. 42. Die Simonis et Jude (28. Oft). 

”°) Darmſt. Archiv, Butzbach. Fer. iii post Kiliani (10. Juli). 

”!) Darmft. Archiv, Copialb. lit. A. 69. Vigil. Simonis et Jude 
(27. Okt.). 

22) Ziegenh. Repert. lit. G. Allendorf. Die — et Jude (28, Okt.). 

2») Darmft. Archiv, Copialb. lit, A. 49. Freit. nach en (19. April), 

+) Daf. 48. Dienft. nach Chrifttag (29. Der.). 
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gülte zu Allendorf nebft der Verſchreibung Heidenrich's von 
Rolshaufen darüber ab.?*) 

Es findet fih nun ein Mannlehen, mit welchem dieſe 
Familie von Hanau belehnt war und das, weil, wie bemerkt, 
der 1416 damit belehnte Henne der legte feiner Linie ge 
weſen feyn mag, an den Lehensheren zurüdgefallen jeyn 
mochte, weil in der Folge nichts weiter vorkommt. 

26) Bon Hüftersheim. 


. „Hüfteröheim, weldes 1581 noch bes 
ftanden zu haben fiheint, lag an der Uſe 
und weitlih von Obermörlen, wohin nun 
auch das Feld gehört, und hatte eine Ka— 
pelle, die jhon 1274 vorkommt, und welche 
mit der, Pfarrkirche zu Obermörlen, die dem 
deutſchen Orden zuſtand, verbunden war. 
Möglid wäre es, daß die von Hüftersheim mit den von 
Breidenbach, welche zu oder bei Gelnhauſen feßhaft waren, 
und welche in der Korm ganz dafelbe Wappen hatten, nem 
lih im rothen Feld. einen goldenen wellenfürmig gezogenen 
echten Schrägbalfen (oder Bad), daher auch „Breidenbad 
mit dem Bach“, Eines Stammes gewejen wären, 

Die eriteren Glieder find: 1232 Cunradus de Huf- 
tersheim, miles, Zeuge’); 1250 Franco de Hufters- 
heim, Burgmann zu Friedberg, Zeuge?); 1254 Gerhar- 
dus de Huftersheim, miles, Zeuge?); 1265 Gerhardus 
de Huftersheim, Johannes Frater suus de Birke- 
lar, milites, Zeugen*). Der genannte Gerhard hatte zur 
Gattin eine Tochter Conrad Bogts von Trais, denn 1272 
25) giegenh. Repert. lit. G. Allendorf. Udalriei (4. Juli). 

») Baur, Arnsb. Urk. Nr. 17. 
2) Guden, Cod, II. 94—95; (Würdtwein), de Abb. Ilbenstadt, 64—95. 
) Guden, Cod. III. 1120—21. 
*) Guden, Cod, IH. 1130—31. Diefer Johaun muß feinen Sig in 
Bircklar gehabt haben. 
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beurfunden Philipp I. und Werner L von Falfenftein , Ge 
brüder, daß Elifabethe, Tochter weil. Conrad Bogts von 
Zrais, zu ihrem Seelenheil und für ihren Sohn Conrad, 
Mönd zu Armsburg, diefem Klofter ihre Güter übergeben, 
worin der Elifabethe Bruder, Ritter, und Gerhard von 
Hüftersheim, der Gatte ihrer Schwefter, eingewilligt 
haben?). Gerhard, der noch 1282 vorfommt®), hatte seinen 
Sohn Conrad’), welder 1306, Ritter und Burgmann, 
einen Streit zwiſchen dem Klofter Haina und den Orten 
Utphe und Unterwetterfeld, wegen Güter zu Utphe und der 
Mühle an der Horloff, hat entfcheiven helfen). Jacob, 
Wäppner, kommt 1323%, und Gerhard und Werner, 
Ritter (militares), 1330 als Zeugen vor.) Werner, Prier 
fer, ver 1334 als Zeuge vorkommt‘), wird 1352 Pleban 
zu Wetterfeld genannt, und verkauft dem Klofter Haina 3 
Ader Weingarten zu Wider um 40 Pfund Heller, und ſchenkt 
demfelben 3 Ader Weingarten dafelbft, welche 6 Ader er 
von Eberhard von Echzell erfauft hatte??). Ebenfo verkauft 
er im folgenden Jahr (1353) an das Klofter Arnsburg 
10 Malter Korngülte, das Malter um 14 Mark Pfennige, und 
fegt Dafür benannte Güter zu Berftadt zum Unterpfand'?), Im 
Sahr 1368 war er tobt, denn Ludwig von Selbold, Edelknecht, 
befennt, daß er die 10 Mitr. Korngülte, welche fein verftorbener 
Oheim Werner von Hüftersheim dem Klofter Arnsburg 


N Guden, Cod. III. 1145—46. 

*) Stollberg. Erbrechtens, die Grafſch. Königftein betr, A 
) Guden, Cod. III. 1156—57, 

*) Guden, Cod. IH. 80-38, 

°) Guden, Cod. IL. 201—2. 

"°) Guden, Cod. III. 269. 

29 Hell. Archiv VI, 128—29, 

'?) Biegenb. Repert. Die Benedicti (21 März). 

) Baur, Arusb, Urk. Nr, 801, 
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verkauft, Lesterem fortan gehörig entrichten wolle'*) fo wie ders 
felbe 1371 gegen das Kloſter Arnsburg auf dad Gut zu 
Berftabt verzichtet, welches bafjelbe von feinem verftorbenen 
Oheim Werner von. Hüftersheim erfauft, und er bis— 
her zu Landfiedelrecht gehabt hatte’). Gerhard, Edelknecht, 
ber 1367 und 1380 als Siegler vorfommt'®), erfauft mit 
feiner Gattin Elifabeth, 1383, von Johann von Langen- 
ftein, Güter zu Berftadt?”), welche Güter er und feine Gat- 
tin Elifabeth, 1385 dem Kloſter Arnsburg zu einem Seel 
gerede übergeben'?); 1389 verbürgt er ſich mit für Philipp VIIL 
von Kalfenftein, welder von der Stadt Franffurt 1600 fl. 
deihet"?), und 1393 leihet er und feine Gattin Elfe bem 
Domkapitel zu Mainz ein Kapital von 1000 fl. gegen jähr- 
lich 100 fl. Zinjen?‘). Eine Pfandſchaft von 25 Marf auf 
die Juden zu Franffurt, bewilligt ev 1398 den von Eppen⸗ 
ftein mit 500 fl. zu löſen?). Im Jahr 1399 fließen 
Philipp I von Naffau-Saarbrüden, Bhilipp von Fal— 
Fenftein, Johann von Linden, Hermann von Carben, Eber 
hard Weile von Zauerbah, Ritter, Gerhard von Hüf- 
tersheim, Wilhelm und Gilbraht Weife von Fauerbach, 
Gebrüder, Hermann Weife, Henne Weife von Fauerbad, 


4) Baur, Arnsb. Ur. Nr, 801, Note, 

15) Daſ. Nr. 801, Rote. 

0) Kopp, Lehens⸗Proben II. 355—58 u. Baur, Arnsb. Urf, Nr, 1041. 

7) Daf. Url, Nr. 1058. 

48) Daf. Urk. Ar. 1058 Note. Bon den Siegeln Gerhard und feiner 
Gattin Eliſabethe, welche am diefer Urkunde hängen, hat Lepteres 
die Umſchrift: 8. Elizab....on Linden,  beftehet aus 2 Schilden, 
von welchen der rechts, das Wappen der von Linden, der andere 
das der von Buches, und oben ein E. enthält, woraus wohl ge- 

ſchloſſen werben dinfte, daß ber Eliſabethe Vater ein von Linden 
und ihre Mutter eine von Buches war, 
- 20) Reröner, Chronica, Il. 316—17. 
2°) Reg. Boica X. 331. 
21), Königfteiner Repert. 222, Nr. 92. 
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Hartmann Waldmann, Ganerben zu Stornfels, einen Burg⸗ 
frieven??), und 1403 giebt Gerhard Zeugniß, daß er auf 
den Fall feines Todes, den weil, Henne Groppe von Bellers- 
heim, Evelfneht, und deſſen Kindern, die diefer mit feiner 
(Gerhards) Niftel Katharinen erzeugt, nur die Hube 
Landes zu Utphe gegeben habe, melde 6 Achtel Korns zu 
einem ewigen Licht in der Kirche zu Berftadt giebt??). 
Diefe Familie hatte ihre Güter in der Wetterau, befons 
ders in der Herrfhaft Altenweilnau und dem vormals. naf 
fauifhen und trierifhen Amte Wehrheim unweit Friedberg, 
Bon Raffau-Diez war fie mit Frucht- und Geldgefällen zu 
Oberroßbach, Wefterfeld, Mertenshaufen und Oberlaufen 
und mit Gütern zu Weilnau belehnt, welches Lehen 1476 
an die von Walderdorf gefommen ift?*); außerdem befaß fie 
insbefondere Güter zu Wider, Berftadt und Utphe?). 


27) Bon Hulshofen. 


Dieſe Familie, welche das nebenftehende 
Wappen führte, nannte fih nad Hulshofen, 
einem Drte, der zwiſchen Dfarben und Too 
Kloppenheim, weftlih der Chauffee, alfo | (JO 
ſüdlich von Friedberg, lag, wo aud nod O 
ein „Heuzhöfer Feld“ vorkommt. 

Die erſteren Glieder find: 1245 Mar- 
colfus de Hulshouen, miles, Zeuge * 1268 Markol- 


2) Darmft. Archiv, Gopialb. lit. A. 13. Fer. IV ante Laurentii (6 Aug.) 

23) Baur, Arnsb, Urk. Nr. 1140, 

”*) Arnoldi, Mifeel 306—7. Weiterfeld, Mertenshaufen, Oberlaufen, 
Alt: und Neuweilnau liegen im naſſ. Amt Ufingen. Die Familie 
von Walderdorf, feit 1767 eine gräfliche, nannte fih nach Wallen- 
dorf im nafj. Amt Herborn. 

») Ziegenh. Repert. Wider liegt im naſſ. Amt Hochheim. Baur, 
Arnsb. Urk. Nr. 801; daf. Urf, Nr. 1041. | 

1) Wend II, 163. 
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fus de Huleshoven, miles et castrensis, Zeuge ?); 1268 
Markolfus de Huleshoven, Zeuge°); 1268 Markol- 
fus de Huleshoven, Scultetus in Minzenberg, Zeuge ®). 
Es ift unverfennbar, daß alle diefe Namen auf eine und die 
felbe Perſon fi beziehen. Johann und fein Sohn Mar: 
kolf, welde 1323 als Zeugen vorfommen, waren Cognaten 
Theodors, genannt Frig von Dorfelden, Ritters, welcher 
vom Kloſter Arnsburg lebenslänglid den Wald bei Keſſel— 
ſtadt, um Y%, Mark erhalten hat’), Derjelde Marfolf 
möchte e8 fein, der 1354 zu Reichelsheim (zwiſchen Leipheden 
und Heuchelheim) begütert war‘), der 1365, Edelknecht, 
nebft feiner -Gattin Sufanne von Hanau das aufgegebene 
But zu — — —, nebft dem mit hanauiſcher Lehensbewillis 
gung verkaufte Gut zn Herzbah wieder zu Lehen empfangen 
bat’). Henne hilft 1405 einen Streit zwifhen Hanau und 





2) Guden, Cod. III, 1137—38, 

2) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 115. 

) Daf. Nr. 116. Cunradus de Hulshoffen, Schöffe, Zeuge: Werner 
von Trais, Nitter, Nichter des Gerichts oder der Grafſchaft zu 
Kaichen, beurkundet 1293 die Verhandlung und Entfcheidung eines 
Nechtöftreites wegen Güter zu Seldenbergen. Guden, Cod. IV. 
972-745; Heſſ. Archiv I. 292—94; (Würdtwein), de Abb. Ilben- 
stadt, 42°—44, gehört nicht zu diefer Familie, fondern war nur 
ein Schöffe aus Hulsbofen, wie denn in dieſer Urkunde auch die 
Schöffen aus den DOrten Altenftadt, Rodenbach, Heldenbergen, 
Büdesheim, Rendel, Kloppenheim, Dfarben, Großfarben und 
Kaichen vorfommen, lauter Orte, die zum Gerichte Kaichen gehör— 
ten, wodurd; zugleich der Beweis gegeben ift, daß Hulshofen damals 
aud ein Zugehör dieſes Gerichts geweien war, 

*) Baur, Arusb. Urk. Nr. 560. Ein Henne von Hulshofen hatte 
zur Gattin Gertrude, Tochter Hartmunds von Gleen, welche 1352 
als Wittwe vorfommt. Humbradt tab, 261. Keſſelſtadt liegt bei 
Hanau. | 

*) Daf. Nr. 813. 

’) Ob mit den Grafen von Hanauzc. 340. Ein Markolf batte eine 
Tochter Sufanne, welche 1378 als die Gattin Heinrich Worte von 


- Archiv d. hi. Bereins, 7. Bd. 3. 9. 29 
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Johann Grumele von Dernbab, dem Jungen, wegen bed 
Burglehens zu Windeden, entfheiden, erhält 1419, wo er 
der Alte genannt wird, von Reinhard U. von Hanau, zu 
Burglehen auf Hanau, die 5 fl, Geldes, welche demfelben 
durch Graft Halber auferftorben find, und hat 1421 das. Eis 
gengut, auf weldes er die 50 fl., womit Reinhard I. die 
5 fl. Burglehen abgelößt, wiverlegt, ald Burglehen auf Ha- 
nau wieder empfangen’). Sein Sohn ift- wahrfcheinlich 
Henne, der Junge, weldher 1423 zu Mannlehen erhalten 
hat den Hof zu Kenßheim, 1 Hube Landes zu Dorfelvden, 
1 Hube Landes zu Rendel, 2, Morgen Wiefen dafelbft, 
7, Hube Landes zu Oberporfelden, 2 Wiefen zu Dorfelven 
hinter der Burg, und zu Burglehen 6 Morgen, 1 Viertel 
Wiefen bei Hanau, 3, Morgen Wiefen zu Steven, 1'% 
Morgen, 5 Viertel, 4Y, Pfund Geldes zu Niederborfelden 
und 18 Scillinge zu Dorfelden?), Wahrfcheinlih ift es der- 
felbe Henne, welcher mit feiner Gattin Geza, 1454, ber 
Sungfrau rede und ihren Geſchwiſtern, Heinrihs von Für: 
ftenberg Töchtern, ihre Güter zu Aftheim überlaffen und 
zwar mit Vorbehalt der Leibzucht und der Löfung der Güter 
mit 400 fl., wenn fie Leibeserben befommen follten '°). 
Nahzuholen ift Johann, Ritter, welcher 1441 vom Erzbi- 


Babenhaufen vorfommt. Humbracht, tab. 7. Herzbach liegt unmeit 
Markftöbel. 

+) Ob mit den Grafen von Hanau 20. 245—46, 341. 

2) Hanau— Münzenberg. Landeöbefchr. 240—41; Kopp, de Insigni 
different, inter R. S. I. Comites et Nobil, immed, IL Ed. 409, 
Mr. 29; Ob mit den Grafen von Hanau x. 341. Es liegen Kenß—⸗ 
beim, nun Kinzigheimer Hof, ', St. von Hanau, Steden, oder 
Kilianfteden, bei Windeden. 

0) Biegenh. Nepert. Dienft. vor Bonifactt (4. Juni). Die Güter Peters 
von Fürftenberg zu Aftbeim, wozu auch '/, am Gerichte des Orts 
gehörte, erfaufte im Jahr 1486 der Landgraf Wilhelm II, um 
1300 fl. 
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fhof Theoverih zum Schultheißen in Mainz ernannt '"), 
1442 als weltlicher Richter eine Beurkundung aufftellt **), in 
bemfelben Jahre als Zeuge vorkommt'?), 1443 wegen dev 
Miethzinfen von einem dem St. Agnesflofter zu Mainz ges 
hörigen Haufes entſcheidet““), und in Demfelben Jahre zum 
Amtmann (Satrapa) zu Heuſſesheim beftelt wird!*). Im 
Fahr 1455 kommt er unter den zugeordneten mainziſchen 
Richtern (Condelegati) vor '*), und 1457 wird er zum Amts 
mann zu (Baus) Algesheim und zum Schreiber im Rheingau 
ernannt '”). Johann, der 1460 feine Burgmannspflicht 
zu Friedberg ablegt '*), war wohl deſſen Sohn, wel letz— 
terer indefien ſchon am 14. Juli 1465 todt gewefen ift, denn 
zu dieſer Zeit empfängt von Hanau Eberhard von Heujens 
ftamm die Lehen, welche ver Eürzlih verftorbene Johann 
von Hulshofen gehabt, nämlih den Hof — — —, und; 
ald Burglehen von Hanau, den Hof und die Hauſung 
— — — 1) Aud in dem Falle, daß der eben Genannte 
der legte des Mannsftammes war, was feinem Zweifel zu 
unterliegen fcheint, jo Fann demnad die Anna von Huls— 
hofen, melde .1521 als Priorin im Klofter Engelthal vor: 
fommt ?°), vet gut deſſen Tochter geweſen fein. 


1) Guden, Cod: II. 486. 

») Darmft. Archiv, Weiſſenau; mit Johanns Siegel. Mittw. nach dem 
Adytzehnten nah Weihnachten (17. Zan.) 

3) Copialb. St. Agnesfl. 105—6. Freit. nah St. Lucie (14. Dee) 

9) Daf. 125, Mittw. nah dem Achtzehnten (16. Jan.) - 

‘*) Guden, Cod. Il. 486. Heuſſesheim, nuu Heidesheim, Liegt nahe am, 
Rhein, weitlih von Mainz. 

16) Guden, Syll. 530. 

17) Guden, II, 486. 

8) Mader, Burg Friedberg I, Anhang, ©. 4. 

) Db mit den Grafen von Hanau 2. 329. Das Mannleben ift wahrs 
fcheinlicy dasfelbe, welches 1423 vorkommt. 

»°) Hertii Opuscula ed. Hombergk , Vol.1I., iu Diss. de jactitat. vulgo 
ord. Cistere. libert. S. 170; vgl. Mader I. 161—62 (hat. das 
Jahr 1522), | 

29* 
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23) Bon Pfingften. 

Der Ausdruck „von Pfingften, de 
Pingesten” fann ed wohl nicht zweifelhaft 
lafien, daß diefe Familie, die das neben- 
ftehende Wappen ') führte, nad einem Orte 
diefes Namens fih benannt habe; wo aber 
diefer Ort zu fuchen, ob er ausgegangen 
fey, oder unter einem veränderten Namen noch fortbeftehe, 
ift eine Frage, die wohl niemals ihre Löſung finden wird. 
Es kann ferner feinem Zweifel unterliegen, daß der in den 
nachfolgenden 21 Urfunden von 1277—1313 genannte Hein- 
rich eine und dieſelbe Perſon bezeihne, und da diefer nur 
nod mit feinem Bruder Wernher, und fein Anderer weiter 
vorfommt, fi daraus mit Gemwißheit 'folgern laffe, daß das 
Baterland diefer Familie in großer Entfernung gefudt werden 
müffe. Der genannte Heinrich war, wie aus den Urkunden 
von 1287 und 1306 hervorgehet, Burgmann zu Münzenberg, 
und um fo gewiffer Schultheiß auch dafelbft, als er aller- 
meiftens ald Zeuge vorfommt in Verhandlungen der Herren 
von Münzenberg und über Orte, die in größerer oder gerin- 
gerer Entfernung von Münzenberg liegen. Er hatte vom 
Klofter Arnsburg einen Manfus in Rodenberg zu Landſiedel— 
recht, und war auch, ohne Zweifel durch feine Gattin (j. Note 22), 
Mitpatron der Kirche zu Mujhenheim und der Kapelle zu 
Birklar. 

Henricus de Pingesten, 1277, Zeuge?); Heinri- 
cus de Penthecoste, 1278, Zeuge®); Heinricus de 
Pingsten, 1279, Zeuge‘); Heinricus scultetus de 


) Der Form nach gleiches Wappen hatte inäbefondere die Familie von 
Michelbach, einem 1'/, St. nordweftlih von Marburg gelegenem 
Drte. . 

2) Guden, Cod, V. 765—66. 

®) Guden, Cod. IH. 758—59. 

*) Guden, Cod. II. 1155—57, 
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Pingesten, 1281, Zeuge®); Heinricus de Pingsten, 
scultetus, 1282, Bürge und Zeuge®); Heinricus dic- 
tus de Phynkesten, miles, 1284, Zeuge”). Im Jahr 
1287 beurfunden Heinrieus scultetus dietus de Pfin- 
gisten, Herrichinus de Gridele, milites et casirenses in 
Myncenberg ıc,, daß die Gemeinde Dorfgill vom Klofter 
Arnsburg /, Hube Landes angenommen habe, und den 
Herren von Münzenberg alle Dienfte, welde viefelben ‚auf 
dem Hofe Golnhaufen haben, leiften wollen®). Heinricus 
de‘ Pingisten, miles, 1289, Zeuge’); Heinricus. de 
Pingstea, miles, 1296, Zeuge'®9). Heinricus miles 
dictus: de Pingesten et Byeha, collectales, befennen 
1298, daß fie vom Klofter Arnsburg einen Manfus zu Ro— 
ckenberg, gegen jährliche 16 Achtel Korns, auf ihre Lebens— 
zeit im Colonnats-Recht erhalten haben“); Heinr. de Pin- 
gisten, miles, 1304, Siegler '*); Heynricus de Phing- 
sten, miles, 1304, Zeuge '9; Heinricus de Pfingsten, 
miles, 1304, Zeuge '*); Heinricus de Pingsten, miles, 
1304, Zeuge’’). Philipp IM. von Kalfenftein, der Neltere, 
und fein Sohn Wernher IL. verfündigen 1306 den Sprud, 
welchen ihre Burgmänner Heinricus de Pinxten, miles ıc., 
in den Gtrittigfeiten des Klofters Haina mit den Orten 


) Baur; ArnsbUrk. Nr. 187, 
*) Guden, Cod. IH. 1161-62. 
) Baur, Arndb, Urk. Nr. 199, 
+) Baur, Arnsb. Ark. Nr. 212, 
9) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 222. 
2°) Guden , Cod. IL 1182—83, 
2) Baur, Arnsb. Urk. Ar. 283. Umſchrift des Siegelö: S. Heinrici mili- 
tis dieti de Pingisten, 
’*) Heſſ. Archiv I, 41416; Ohngrund und Nichtigkeit, S. 37, Beil. 
Pr. 165 Ludolf Symphorema consultationum I. 219, 
*#) Guden „ Cod, IV. 988--89., 
*) Guden, Cod. V.: 788—89; Schannat, de Client, 320, Nr, 399. 
*5) Guden, Cod. IV. 989 - 90. 
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Utphe und Unterwetterfeld, wegen Güter zu Utphe und der 
Mühle an der Horloff, gegeben haben '%); Heinricus de 
Pingesten, miles,. 1307, Zeuge und Bürge '”); Hein-+ 
ricus et Wernherus'milites fratres dicti de Pin- 
gistin, 1307 Bürgen und Erfterer auch Siegler '®); Heyn- 
ricus dePingistin, miles, 1308, Zeuge '°); Heynrieus 
de Pingistin: miles, 1340, Zeuge ?°); Heynricus de 
Pingistin, miles, 1311, Zeuge?'). Der Erzbijchof PLeter) 
von Mainz beftätigt 1313, nachdem Henricus de Pin- 
kesten, Conradus de Muschenheym ‚et Conradus de Birke- 
lar, milites, darum gebeten, die von denſelben vorgenommene 
Trennung der Kapelle zu Birflar: von der — * 
Muſchenheim ar 


— 29) Bon Sterzelheim. 1) 


Die von Sterzelheim waren Mehrenbergiſche, ſowie 
Naſſau⸗Dieziſche, Eppenſteiniſche und Kloſter Seligenſtädter 


1) Guden, Cod. III. 30 - 32. 
) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 357. 
8) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 360; mit Heinrichs Siegel. 
7) Baur, Arnsb. Urk. Nr, 363. 
20) Baur, Arnsb. Ark. Nr. 379. 
2) Arnsb. Archiv, Mufchenheim, Nr. 3 aa; v kl. Aug. (28. Juli) 
22) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 422. Wernher ımd Conrad von Mufchen- 
beim waren Brüder, von denen Eriterer um 1340, . uud Letzterer 
1323 zwijchen dem-3. Mai und 41. Okt. geftorben iſt. Byela, 
Heinrihd von Pfingften Gattin, war höchſt wahrfcheintich 
deren Schwefter. Wernher hatte einen Sohn Konrad, von feinem 
Wohnorte, von Birklar, genannt. Diefer, fowie der im Jahr 1323 
verftorbene Conrad und Heinrih von Pfingiten find die drei, 
weiche in vorftehender Urkunde vorfommen. 
) Sterzelheim lag in der Gegend: von Nodheim, wo nod) eine fterzel= 
beimer Hohle vorfommt. Im Jahr 1837 wurde der in der Gegend 
. befindliche Brummen, oberhalb der vom Weg, der von Nodheim nach 
Holzhauſen Führt, durchſchnittenen Wiefen gelegen, zugedeckt. 
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Bafallen.?) Der erfte befannte aus dieſer 
Familie war Schultheiß zu Frankfurt; Mehr 
rere finden fih als Glerifer, von denen 
einer al8 Domherr zu Mainz vorfommt; 
zwei waren Nonnen zu Hachborn und Ret— 
ters. Güter befaß dieſes Geſchlecht insbe: 
fondere zu Haufen hinter der Sonne und 
bei Egelsbach. Das Wappen ift das nebenftehende.?) 
Heinricus, Schultheiß zu Franffurt, 1279, Siegler: 
Gerlah, Bürger zu Frankfurt, Sohn Conrad’ von Wöllftadt, 
und Dina und Jutte, Töchter ded genannten Conrad's, geben 
dem Klofter Arnöburg ihre Güter zu Frankfurt, Maffenheim 
bei Vilbel und Oberwöllftabt.*) Gune von GStergeliheim 
„ein wolgeborner knecht“, und feine Gattin Elijabeth, 
Tochter des Ritters Bernhard von Göns, beurfunden 1324, 
daß fie vie 5 Marf Geldes, die fie von Hartmann VI. von 
Mehrenberg zu Witthumsreht zu Lehen haben, die Mark 
um 10 Mark, demjelben zu löfen geben wollen,’) Im Jahr 
1332 fommt Guno von Sterzelnheim, Wäppner, als 
Bürge vor.) Kraft von Langsporf, Evelfneht, Vogt zu 





») Nachdem Graf Gerhard VII. von Diez 1388 geftorben war, fam 
defien Sraffchaft an feinen Tochtermann, Graf Adolph v. Raffaus 
Dillenburg, defjen einzige Tochter Zutte 1401 an Gottfried VIIL 
von. Eppenjtein vermählt wurde. Ald 1420 diefe Graffchaft zwiſchen 
genanntem Gottfried VII. und Engelbert I. von Naffau, dem Brus 
der des benannten Adolph's, getheilt wurde, fiel der Bafall Cuno 
von Sterzelheim Erfterem zu. Vgl. Senckenberg, Sel. jur. IL 

364—89 u. 413 ꝛc. 

2) Eine Abbildung des Wappens findet fich bei Guden, Cod. II. 466. 
Nr. 8. 

) Arnsb. Archiv, Dberwölltadt, Nr. 1; Boehmer, Cod. Moenofr., 
1. 194. Diefer Heinrich gehört nach dem Siegel, weicheö der Ur— 
kunde anhängt, zur obigen Familie. 

5) MWend III, 309; Rote f. 

°) Guden, Cod. III. 279—80, 
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Steinheim” veräußert 1352 eine Mühle zu Haufen, wie er 
folde von dem Ritter Euno von Sterzelheim exrfauft, 
an das Klofter Seligenftavt.”) Im Jahr 1356 beurfunden 
die Richter der Kirche zu Aſchaffenburg, daß Theodor von Erler 
bach, Ganonifer zu Aſchaffenburg vermacht habe den zwei 
Töchtern weil. Cuno's von Sterzelnheim, Ritters, Non- 
nen zu Hachborn und Retters, 4 Pfund, und den Glerifern 
Herbord und Cuno, Söhnen des eben genannten Cuno's, 
feinen Blutsverwandten, 200 Pfund zur  Fortfegung des 
Streites über die behaupteten Beneficien.?) Brendel von 
Stirzilnheim, Edelknecht, .beurfundet 1363, daß einft Herr 
Kune jel., Baftor zu Earben, Eberhard von Stodheim und 
Groze Johann zwilhen ihm und feinem. Oheim Wernher 
von Bilbel folgende Uebereinkunft vermittelt habe: er (Bren⸗ 
del) verzichtet auf ven Hof, den fein Oheim bewohnt, befrie 
digt die Anfprüche feiner Geihwilter wegen zwei feinem Oheim 
und feiner (Brenveld) Schweſter Merfelin verpacdteten 
Huben, die ihm und feinen Gefhwiftern von ihrer Ahnfrau 
(Großmutter) zu Theil geworden find, ſucht wegen der Ans 
fprüdhe an etlihen Armenleuten fein Recht beim Burggericht 
zu Friedberg und behält das ihm dort Zugeſprochene.“) Eine 
Wieſe zu Reiheleheim, welche Peter von Bellersheim, Ritter, 
von Euno von Stirgilnheim hat, verfauft Erfterer 1364 


’) Nach dem Repert., die Urkunde felöft ift nicht da. Der Ort ift 
Haufen hinter der Sonne. 

' ®) Guden, Cod. II. 402—8. Hachborn liegt St. füdöftlih von 
Ebsdorf und Netters im nafj. Amt Königitein. 

) Darmit. Archiv, Vilbel, mit Brendels Siegel, Mont. nady Gatharine 
(27. Nov.). Wird folgende Urkunde in Betracht gezogen, fo fcheint 
eö faft, daß die genannte Medelin die Gattin Wernbers von Bilbel 
geweien jey: 1379 29. Jan. Rudeger von Offheim und feine Gattin 
Medel, ſowie Wernher von Vilbel, Sohn weil. Wernhers und der 
eben genannten Medel, verzichten gegen die Pfarrei in der Burg 
Friedberg auf das auf einer halben Hube Landes gelegene Malter 
Korngülte. Samft. vor Lichtweihe. Darmft. Archiv, Vilbel. 
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an bas Klofter Arnsburg um 48 Pfund Heller.’ Im 
Jahr 1372 verkauft der Edelknecht Dietrih von Sterzeln- 
heim an Johann Brendel von Homburg die benannten Gül- 
ten zu.Diedinfenn, Mittelfteden, Kirrdorf, Oberfteden, Haufen 
und Holzhaufen um 40 Pfund Heller.) Engelhard von 
Synne, feine Gattin Grede und Fun von Stirgelnheim, 
ber Junge, verzichten 1385 auf alle Anfprahe gegen “weil. 
Sohann Brendel von Homburg, befien gleichfalls verftorbene 
Gattin Hebele und deren Erben?) Cune von Sterzeln- 
heim bat 1386 von Graf Adolph von Naffau:-Diez 10 Mitr. 
Forngülte und 10 Mitr. Hafers, 3 Pfund Geldes, 10 Faß⸗ 
nachts- und 5 Sommerhühner und 5 Gänfe (aus der Vogtei) 
zu Krotzenburg und Froſchhauſen zu Lehen empfangen.'?) 
Im Jahr 1390 fordern Andreas von Brauned, Domprobft, 
Cuno von Sterzelnheim, Sänger, und das Domkapitel 
zu Mainz die Bajallen auf, ihre Lehen nun von dem neu 
erwählten Erzbiihof zu Mainz, Conrad von Weinsberg, zu 
empfangen.) uno von, Sterczilnheim, Sänger im 
Dome zu Mainz und geiftl. Richter des heil. Stuhles dafelbft, 
beurfunvdet 1391, daß Abt Johann von Arnsburg und Rufe 
Padelhube vor ihm gegenfeitig auf alle Anſprache verzichtet 
haben.’’) Im Jahr 1396 war der Erzbiihof Gonrad II. von 
Weinsberg geftorben und am 8. Nov. 1396 wurden vom 
Domfapitel zu Mainz die Domherren, nämlid Cuno (von 


20) Baur, Arndb. Urf, Nr, 932. 
14) Sonnt. vor Michaeli (26, Sept.). Orig. in Homburg, mit Dietrihs 
Siegel. Kirrdorf und DOberfteden liegen in Heſſen-Homburg; Haufen 

ist vielleicht Dornholzbaufen dafelbft und Holzhauſen wohl das bei 

Rodheim und Petterweil gelegene. 

») Dali 5. März). Drig. in Homburg; mit Kun's Siegel. 

22) Kopp, LXebenproben II: 257—58. Diefes Mannlehen kam 1438 an 
die von Eronenberg. 

44) Guden, Cod. HI. 591—92. 

+) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 1098. 
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Sterzelheim), Sänger ıc., wegen der Wahl eined Erz 
biihofs. zu Bevollmädtigten ernannt.) Der Erzbifchof 
Ftieprich IN. von Cöln befennt am 19. Nov. 1396, daß er 
den Domherrn zu Mainz, nämlich Euno von Sterzelheim, 
Sänger des Stiftes. zu Mainz ıc,, für die Wahl Gottfried's 
von Leiningen zum Erzbifhof von Mainz feine Geſchenke 
geben wolle.'”). Nah einer Beurfundung vom. 23. April 
1397 verpfänden Dechant Eberhard, Cune von Gtergeln; 
heim, Sänger, und dad Domkapitel zu Mainz das Schloß 
Alenfelt, Burg und Stadt, an Eberhard von Niperg, Ritter, 
und Hand. V. und Eberhard I. von Hirfähorn, Gebrüder, 
um 2000 fl.) Im Jahr 1397 warnt. Gottfried von Lei— 
ningen die Stadt Mainz vor den 13 Dombherren des Stiftes 
Mainz, nämlih Euno von Sterzelnheim, Sänger ı«, 
die bald nach feiner Wahl als. Erzbifhof zu Mainz ein Ines 
ftrument gegen ihn nah Rom gefendet und diefe Sade nad 
ber in Abrede geftelt haben.'*) Die benannten Domherrn 
zu Mainz beurfunden am 28. Juli 1398, dag Eune von 
Sterzelnheim, Sänger, und die andern benannten Doms 
heren, welche fih mit dem Erzbiſchof Johann I. (v. Naſſau) 
von Mainz ausgefühnt, verfproden haben, die darüber ge 
gebenen Briefe halten zu mollen.?) Diefer Euno von 
*) Würdtwein, Subs. III. 152—57. 

7) Würdtwein, Subs. III. 169—70. 

“*) Würdiwein, Nova Subs. II. 320—23. Alenfelt, num Alsfeld, liegt 
bei Mosbach zwifchen Nedar und Jaxt. 

*) Würdtwein, Subs. II. 170—73. Gottfried von Leiningen, deflen 
Mahl am 17, Nov. 1396 verfündigt wurde, ift als Erzbifchof von 

Mainz nicht beftätigt worden. 

20) Würdtwein, Subs. II. 176—77. Johann II. von Naſſau, Nach— 
folger des Erzbifchofs Konrad I. von Weinsberg, hatte. fih durch 
Beitehung des Pabites Bonifacius IX. zu diefer Würde erhoben, 
wodurd er fich des Zutrauens feiner Geiftlichfeit beraubte. Er war 
unterm 24. Jan. 1337 vom PBabite beitätigt worden. 
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GSterzelheim, Sänger zu Mainz, ift im Jahr 1408 ge 
ſtorben.2 | 

Am 19.Nov. 1397 verpfänden Cune von Stergeln- 
beim und feine Gattin Jutte an das Kloſter Seligenftadt 
eine von. demfelben zu Lehen habende Wieje zu Haufen hinter 
der Sonne, die Drengmwiefe genannt, um 50 fl.??) und im 
Jahr 1407 verpfändet Cuno von Sterzelheim, Evel- 
knecht, eine Wiefe zwifchen Egelsbah und Erzhaufen, die 
Tonzenbecher Wiefe genannt, an Philipp VII. von Falkenftein 
um 150 fl.?°) 


30) Strebefo; von Gontersfirchen. 


Diefe Familie, welche das neben jtehende 
Wappen führte, hatte ihren. Namen von 
Gonterskirchen, einem etwa 1 St. jüplid von 
Laubach gelegenen Dorfe, und ſcheint ſich 
ſchon frühe in 2 Linien abgetheilt zu haben, 
von welden die eine fih „von Gontersfirs 
hen”, die andere aber „Strebekoz“, und von 1374 an 
„Strebekoz von Gonterskirchen“ nannte, 
Die erſteren Glieder der erfteren Linie find: 1239 Eber- 
winus de Gunthardskirche, miles"); . 1241 Eberwinus de 


»') Joannis, S. R.M. II. 233. Guden, Cod. II. 475 fagt: Cuno von 

Sterzelheim, Sänger und Kämmerer (zu Mainz), erfcheint von 
1392—97, wo er auf fein Amt verzichtete, | 

22) Darmſt. Archiv, Haufen hinter der Sonne. Elisabeth vidue (19. Nov.). 
Cuno's Siegel ab; vgl. Steiner, Seligenft. 1. Aufl. 175. 

22) Küönigiteiner Repert. 322. Nr. 51. Guno von Sterzelheim war 
1420, bei der Theilung der Grafjchaft Diez, dem Gottfried VIII von 
Eppenitein als Vaſall zugefallen. S. Note 2. Arnoldi, Mifcell. 
435. fagt: „1430 kommt Cuno von Sterzelbeim vor und 1438 
war er ohne Leibeserben geitorben,“ womit auch die in Note 13 ges 

machte Bemerkung, daß das Mannleben 1438 an die von Cronen⸗ 
berg gekommen, übereinſtimmt. Dieſer Cuno muß demnach als 
der Lepte feines Stammes angeſehen werden. 

) Hell. Archiv I. 285—87. 
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Gunthardeskirchen, miles?) ; 1260 Wecelinus de -Guntarlis- 
kirchen, miles’); der anderen Linie: 1250 Emmercho Stre- 
bekoz*); 1260 E., dictus Strebekoz , miles°). 

Die erftere Linie ſcheint zuerft erlofhen zu ſeyn. 
Wenzel und feine Schwefter Agnes, welde 1278 als 
MWittwe Werners von Bellersheim vorfommt®), waren wahr- 
Iheinlih Kinder des erft genannten Eberwind. Der ge 
nannte Wenzel war ein Eidam Winthers von Preunges: 
beim”), und fommt noch 1278 vor®). Bielleiht war Rur 
pert, Magifter des Antoniter- Haufes zu Grünberg, der 
1288, vermuthlih im Namen feines Kloftere, den Wald 
Aſchenau bei Riholfshaufen an das Johanniter- Haus zu 
Nidda verfaufter), fein Bruder. Im Jahr 1293 veräußerte 
Sifrid von Hattenrod, Sohn weil. Werners, Ritters, 2 Höfe, 
zu Hattenrod an das Klofter Arnsburg, und verfpricht, daß 
feine Miterben Burkhard und Sifrid von Gonterss 
kirchen und deren Gattinnen dieß Alles genehmigen follen'®). 
Sifrid und feine Gattin Gertrude, fo wie deren Kinder 
Erwin und Jutte, verkaufen 1306 ihre Güter im Dorfe 
Wymannishaufen, an das Klofter Arnsburg, und feßen dafe 
ſelbe am Gericht zu Laubach in diefe Güter — Weiter 
kommt von dieſer Linie nichts vor. 


2) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 31. 

2) Baur Urk. I. Nr. 117. 

*) Frankf. Copialb. Urk. Nr. 144. xv. kl. Juni, fer. iv, vii. diebus 
ante Urbani (18 Mai). 

>) Baur, Arnsb, Urk. Nr. 86, 

°) Guden, Cod. II. 758— 59. 

”) Baur, Arnsb. rk. Nr. 1213. 

®y Guden, Cod, III. 75859. 

°) Darmft. Archiv, Richolfshauſen. Fer iii. post Oculi (2. März). 
Diefer Ort lag zwifchen Eichelsdorf und Michelnau unweit Nidda, 

0) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 253, 

) Daf. U Ne. 1233, Wiymannishaufen, ſ. unten Note 22, 
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Der oben genannte Emmerich von der anderen Linie, 
welcher 1250 vorfommt, war 1272 Burgmann zu Grünberg’?). 
Seine Gattin war Gertrude, eine Tochter des Ritters Con— 
rad von Bellersheim, genannt Kolbendenfel, ver 1276 beur: 
fundet, daß diefer fein Eidanı einen Manſus zu Altenſtadt, 
ben er demfelben übergeben, an das Kloſter Arnsburg um 
16:Marf Pfennige veräußert: habe!?). ; Er verkauft 1277 
feine Güter zu Seibelsdorf und: Burkindorf. und 9 Solidos 
zu Hermannshain an den deutſchen Orden zu Marburg, und 
1286 an: denfelben Orden feine Güter zu Iſenwirkel und 
Hermannshain'*), und :1290 ftellt er; ein Zeugniß aue'?); 
Dbr alle: diefe Nachrichten: fih auf diefen Emmerich allein, 
oberövielleicht zum: Theil: auf feinen (vielleicht gleihnamigen) 
Sohn, ver 1286 erwahlen!®), 4313 aber bereits geftorben 
war/üund deffen Gattin eine Tochter Johannes: von Merlau 
geweſen“?) fich beziehen, muß "unentichieden bleiben. Des 
Letzteren Schweftern find Adelheid, 1277 die Gattin Higo’s, 
und Hedwig, 1277, die‘ Gattin Widerolds“). Die Kinder 


22, (Koch), beurkundete Nachr. II, 67, Nr. 217 b, 

13) Gudem, Cod,-IH. 1153 —54. 

24) Frankf. Eopialb. Urk. Nr. 792 u. 814. xvi. kl. Dec. (16. Nov.) 
Vigil./ Thome (20. Dec.) Burkindorf, Brudfendorf, Tag an der Au— 

dreft bei Nublfirchen, Hermanshain bei Vockenrod, und Iſenwirkel 
gehörte zum alten Kirchengebiet von Kirtorf. 

5), Darmft. Archiv, Udenhauſen. Donnerft. vor Johannis Bapt. (22. Juni). 

ꝛe) Franff. Copialb. Urk. Kr. 814, Vigil, Thome (20. Dee.) 

7) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 417. 

18) Frankf Copialb. Urk. Nr. 79% xvi. kl. Dec. (16. Nov.). Hugo, 
genannt Heffe (von Erbenhaufen) und ſeine Brüder Johann und 
Heinrich vergleichen fich 1276 mit dem deutfchen Orden zu Marburg 
über Güter zu’Roffeberg und Eimndehanfen (Frankf. Eopialb, Urk. 
Nr.-281, vii kl; Julü (25. Juni); 1879 verkauft Hugo und feine 

Gattin Adelheid die Güter dafelbit- an genannten Orden, welde 
beide Irfunden Emmerich Strebekoz, Nitter, bezeugt (Fraukf. 
Eopialb, Urk. Rr. 28% vi non Mare, 3, März), und im letzte— 


u Mi 


des Ungenannten Sohnes find: I) Johann, Wäppner, 
1313, welcher 1332: von Landgraf Heinrih I. zu Burglehen 
4 Marf Pfennige auf den Mühlen zu Grünberg und Lauter 
empfängt, und 2) und 3), Iutte und Rufe, welche 1318 
vorfommen'’),. Johann war 1363 Lehensherr der. won 
Safjen, die den Zehnten zu Ruthartishaufen im Gerichte 
Laubach von ihm zu Lehen trugen?®), 1365 verfauft:er feine 
Güter zu Gonterdfirhen und Wymannshaufen an das Klofter 
Haina, um 53’, Mark, ?') belehnt 1374 Claus von Saſſen 
mit dem Zehnten. zu Germanshaufen??) ‚erhält: 1375 von 
Landgraf Hermann L das Dorf Lauter gegen 170 fl. als Pfand⸗ 
ſchaft, mit dem Vorbehalte, daß dem Landgrafen davon jährz 
lich 17 Bund Geldes fallen, die diefer mit ihm verrechnen 
wolle??), und 1386 veräußert er mit Willen Eberhards von 
Merlau, Sohn weil. Johannes, und Hennes von Merlau, 
defien Bruders Sohns, an deren: Ganerben Claus von: Safr 
fen, "/, an dem halben. Zehnten zu Ruthartshaufen, nebſt 
21 Schillinge Pfennige Gülte, welche jeine Gattin Dylge 


ren Jahre kommt Hugo, gemannt Hefje, als Zeuge vor. (Guden, 
Cod. IH. 1154—55). Widerold war wahrjceinlich ans der Familie 
Norded, , 

) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 417 u, Ziegenh. Nepert. lJit. H. Grünberg; 
vgl. Glajer, Grünberg, 46 

0) Kuchenbeder, Anal. Hass, vii. 109-411 .(Drig. in Darmit); Auts 
bartishaufen, f. Note 22. 

?') Biegenh. Nepert. lit. D. Nr.. 28. Die Benedicti (21. Mir). Ak 

») Darmft. Archiv, Nuttershaufen. Vigil. nativ. Joh. bapt. (83, Zuni), 
Im Jahr 1340 gehörten zur Burg Laubach unter, Andern: Engels 
haufen, Breienfeen, ‚Oberfebin, Wartmanshaufen,  Germanshaufen, 
Nuthartöhaufen, Gontersfirchen zc., die bis auf Freienfeen und Gon- 
teröficchen ausgegangen find, und welche andgegangnen Orte: meift 
zwiichen Laubach, Freienfeen, DOberfemer Hof und Gonteräfirchen 
gelegen haben mögen... MWymannshaufen ift das —— 
maushauſen. 

3) Biegenh, Repert. lit. H. Lautern Fer, ii. post Simon et ‚Jude 
(29. Oft.). 


Jitized by 
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(Dttilie, vermuthlih eine von Engelhaufen, oder cher 
von Derndbad), um 3% fl verkauft, um 81%, fl’. 
Gegen das Jahr 1408 war er tobt. Die Geſchwiſter Henne, 
Gottfried und Agnes waren ohne Zweifel feine Kinder. 
Letztere, welche 1459 vorfommt”), war. wohl die Gattin 
Bernhards von Habel. Eriterer, Edelknecht, erhält 1408 das 
heſſiſche Lehen?) beitegelt 1416, als Eidam, eine Urkunde 
Walthers von Londorf?”), genehmigt 1424 mit jeinem Bruder 
Gottfried das Seelgerede, welches ihr Obeim «Henne von 
Engelhauſen, ihre Mutter, fo wie die Gattin des genannten 
Dheims, und darnach Frau‘ Barbe, Meifterin des Klofters 
Wirberg, geſtiftet haben?®), und verfauft 1459, nebit Bern: 
hard von. Habel, feinem. Bruder Gottfried und: ihrer 
Schweiter Agnes, ihr Gelände zu Grünberg, das von 
Ihren’ Boreltern an weil, Mengoz Güldene und dann an 
Claus von Saffen verlegt worden, Letzterem erblich?“). Sein 
Bruder: Gottfried. erhält 4420 von Hanau, die. demfelben 
aufgetragenen ‚eigenen Güter wieder zu Leben?®), 1463: das 
heſſiſche Lehen?), jo wie 1466 Wilhelm Weife, der Büngere, 
das Dorf Frohnholz, das er demfelben mit Heinrich von 
Merlau und Bernhard von Habel verfauft, von Heffen zu 
Lehen empfängt??), und 1472 wurde er zum Lestenmal, von 


24) Darmſt. Archiv, Nutteröhaufen. Fer. ii. post exaltat, crucis (17, Sept.). 

5) Darmit. Archiv, Grünberg. Divis. apl. (15. Juli). 

26) Urk. vom 6. Mai 1408 (Jubilate), von Dr, Landau. mitgetbeilt be— 
kommen. 

27) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 1169, 

29) Darmſt. Archiv, Queckborn. Fer. vi, ante Margarethe virg. (11. Suli). 

29) Darmſt. Archiv, Grünberg. Divis, apl. (15. Suli). 

”) Ob mit den Grafen zu Hanau x. 458. 

29) Urk. vom 3, Mai 1463 Dienft. nach Subilate, von Dr. Landau 
mitgetbeilt erhalten, 

32) Darmit, Archiv, Lebensacten, Weiſe. Mont. nach Barthol. (25. Aug). 
Im Bahr. 1187 kommt unter vielen Orten in der Gegend von 
Nidda and Vronholz vor (Heil. Archiv II, 117—22). Landgraf 
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Heffen belehnt?). Im Jahr 1474 ift er bei der Belagerung 
von Neuß?*) gefallen, und hat, als Letter, feinen Stamm 
befchloffen. 

Die zweite Linie hat folgende Lehen, und "zwar von 
Heffen: 1) zu Burglehen 4 Marf Pfennige auf den Mühlen 
zu Grünberg und Lauter (1332), welches fih 1408 fo abge 
ändert findet: Burglehen: einen Burgfiß zu Grünberg, näms- 
lich ein Haus und. dazu die Zinfen, und 1417 heißt es: 
6 Pfund aus der Beed und Rente zu Grünberg; 2) zu 
Mannlehen: das fteinerne Haus zu Duedborn, 4 Huben 
Landes und den Zehnten daſelbſt. Diefes Lehen fam 1475, 
durch zwei befondere Lehenbriefe, an Bernhard von Habel 
und Balentin von Dernbach; 3) Das Dorf Frohnholz. Bon 


Ludwig IV., der auch die Graffchaft Nidda erkalten, belehnt 1568 
Balthafer Weife mit dem Dorfe Vronholz. Lucie Geiling von Alt— 
"heim, Wittwe und Margarethe verzichten 1592 auf alle Anſprüche an 
Dorf und Wüſtung Vronholz, welches ihr verftorbener Bruder Bal— 
thafer Weife von Landgraf Ludwig IV. zu Zehen gehabt. Ein Einwohner 
zu Ulfa gab vom Froneholz, aus Aeckern, Wiefen und Wald be— 
ftehend, jährlich 3 fl. und 1577 kommt in der Gemarkung Ulfa der 

Ausdruf: „Wiefe in Fronholz“ etlichemal vor. 

3) Urk. vom 6. Mai 1472 Mitw, nach vocem jucundit.; von Dr. Lan⸗ 
dau erhalten. 

3) Senckenberg, Sel. jur. III. 496. Neuß, Rgsbez. Düſſeldorf 1'/, St. 
vom Rhein gelegen, wurde vom Herzog Carl von Burgund, dem 
Kübnen, der dem abgeſetzten Erzbifhof Nupreht von Cöln, au 
befien Stelle Landgraf Hermann IV, von Heflen gekommen, zu 
Hilfe Fam, belagert, bis die Stadt von des Legteren Bruder, Lands 
graf Heinrich IT. entſetzt worden iſt. In der Stadt lagen 1000 
Mann Heffen zu Fuß und 500 Reifige, von welcher Befagung gegen 
700 Mann ihr Leben verloren haben, und unter diejen Heinrich 
und Hartwig von Urf, Dietrich von Elben ꝛc., wie auh Strebe- 
koz 2. Bol. Dilihs Heff. Chronif, 257—58 und Zeitfchr. des 
Dereind für heſſ. Gefch. und Landes, VI, 59-60. Der Erzbifchof 
Ruprecht, ein geborner Pfalzgraf, lebte vom 6. Mai 1478 bis den 
26. Juli 1480, wo er ftarb, als Gefangener in der Burg Blaufen- 
ftein bei Gladenbach. 
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Hanau: 8 fl; für die Ablöſungsſumme won 80° fl: hatte 
Gottfried 1420 fein eigen Gut! aufgegeben, und ſolches 
wieder, gu Lehen erhalten. Die beiden! Linien waren auch 
von Solms belehnt). ee: I sb 


31) Bon Düdelsheim. 


Dieſes Geſchlecht, welches im ſilbernen Felde, auf: einem 
grünen Hügel, 3 fhwarze Rohrfolben (Typha) auf grünen 
Stengeln führte, und feinen: Wohnort hauptſächlich zu Baben- 
haufen hatte, fann, mit Rückſicht auf ſeine Beſitzungen, Die füb- 
lih des: Maine bis nach Umſtadthin Jagen, nach feinemandern 
Drte ſich benannt haben, als nach dem ‚heutigem Dietesheim, 
das 1266 unter dem Namen Duthelingsheim) vorkommt und 
am linten Mainufer, zwiſchen Offenbach un Hanau gelegen it, 

Die erſteren Glieder find: 4254, 4262 Wigandus de 
u miles; . 1287. Helmannus de‘Du- 
delesheim „‚miles?). ,:&8. ‚fommen vor Die Gebrüpden Georg, 
1393 ,; 1404, und. Henne, 4393-1415: 1, Des Letzteren 
Kinder finds Ulrich, 1420-30, und Eberhard , 1430-69 
des Letzteren Sattim ift Eliſabethe Sc ellriß, und deſſen 
Kinder, find: Jacob, 1473-96, Hans, 1473-89 und 
eine» Tochter, die Gattin Henne Küchenmeiſters. : Der 
oben genannte Georg hatte einen Sohn Caspar, der, 1448 
vorkommt, und um, 1481 geſtorben iſt. Deſſen Kinder find: 
Catharine, wohl aus erſter Ehe, 1459—87, Nonne- zu 
Padenhaufen, und Philipp, aus zweiter Ehe, vom’ 1481, 
und um 1503 geitorben. Diefer hatte 2 Söhne: Jacob, von 
1503, und um 1518 geftorben, deſſen Tochter Margarethe, 
1506, ‚Die, ‚Gattin , a von Weiler geworben ift; 





7 ke Per 34 u. di ud dl | 
) Baur, Urkundenbucd L; F 51. J De 
1: ?):Boehmer,- Cod. Moehofe.)1,187-+88, 127 und Darmſt. Archiv, 
Auheim, Steiner; Nodgau ‚163-465, hat irrthümlich Gemold de 
Dudelsheim., 


Archiv d, bift. Vereins, 7. Bd. 3. 9. 30 
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Eberhard, Amtmann zu Babenhauſen, 4548, und wahr⸗ 
ſcheinlich am 12. Maͤrz 1527 geſtorben. Des Letzteren Kin⸗ 
der find; Otto Philipp, 1528, * 1689; Caspar, .1528, 
1544, + vor dem 5. März 1548, ald Lepter des. Manns⸗ 
ſtamms; Magdalene, war die Gattin Burfhards von 
Hertingshaufen, Amtmannd zu Lichtenberg, 1552, der 
am 29. März 1570 geperden iſt, und zu — be⸗ 
graben liegt. 

Einige Glieder dieſer Familie waren Altariſten im Sp 
tal, ſodann Burg = und Amtmaͤnner zu Babenhaufen, 

Sie befaß folgende Lehen: von Hanau, zum Theil mit 
den von -Wafen in Gemteinfhaft: 3 Höfe zu Zellhaufen, 
10 Mlir. Korns dafelbft, 10 Mannsmahd Wiefen zu Harres- 
haufen, 1 Hof zu Doman, 1. Hof zu Niedernburg, 1’, Huben 
zu Dudenhofen, 3 Mitr. Korns zu Wallftadt?), 1 Hof und 
3: Mannsmahd Wieſen zu Altvorf, $ Hof und 16 Mitr. 
Korngülte zu Langftadt und 4 Mitr, Korngülte zu Radheim, 
und zu Burglehen auf Babenhaufen, Haus und‘ Hof dafelbit. 
Diefe Lehen kommen zum Heinften Theil- an den bereits ge 
nannten Burkhard von Hertingshaufen +). - Von Bidenbac, 
nachher von Heffens 1.Hof zu Niedernburg, -1 Hof zu We 
nigenumftadt, Zehnten dafelbft und: zu Radheim, Hainftabt; 
Wiefen und Höfe ju Zimmern, Mosbach, Altvorf ie. Von 
Erbach: 6 Ri Korns vom voſe zu Habitzheim *. 





’) SEN ar; Groß⸗ Pr Kleiuwallſtadt Henn am n Mole 
zwifchen Obernburg und Aſchaffenburg. 
9 Die 62 Morgen Aecker und 7 Mannemahp Biefen zu, vor, 
welche Heilmann von Dudelsheim beſaß, und anf welchen Frank 
von Dorfelden, 1361, feiner Gattin Luckarde mit lehensherrlicher 
Einwilligung von Hanau, 280 fl. zum Witthum verſchreibt, * 
wahrſcheinlich durch Heirath an denſelben gekommen. 
Dieſes Lehen betrug erft 12 Mitr.; 1383 vergleichen ſich aber die 
‚ Gebrüder: Georg und Henne ‚von Düdelsheim mit Schenk: Eberbard 
niaen.Grbich dahin, daß. Lepterer, da er nur ben halben. Hof. befige, 


’a 
U 
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Die Familie hat verſchiedene Güter veräußert, namlich 
‘407 die Gülten und Zinfen von, Y, Morgen Wirigert zu 
afferloß, welden Heinrih Scellriß gehabt, an das Com— 
‚adehaus zu Mosbach *); 1492 ein Haus au Babenhaufen 
an bie Herrihaft: von Hanau, um 200 fl. ); 1493 die 
Befferung auf Haus und Scheuer des Hirzenhainer Hofs 
zu Florftadt an das Kloſter Hirzenhain*y. Zur Entſcheidung 
der 1 Strittigfeiten zwifchen ‚Reinhard I. von Hanau, "einer 
und den Rittern Wigand von Düdelsheim und Geiling anderfeits, 
wegen des Patronatsrechts zu Babenhaufen, wurde: 1262 
vom Pabſt Urban IV. eine Commiffion ernannt”). Die as 
milie bejaß aud das Batronatreht des Frauenaltars der 
Pfarrkirche zu Altvorf, worüber, 1473, die 2 Linien, wegen 
des Mitverleifungsrechts, unter ſich einen Vertrag treffen ?9, 
und welches Patronatreht, 1552, von’ Burfhard „von. Herr 
tingshaufen, gegen 4 Mitr. Korns zu Langenbrüden und 
Schlierbad und 3 Mltr. Hafers zu Kleinumftadt, am Hanau 
abgetreten worden: ift ''). 
| 32) Bon Düdelsheim. 

‚Diefe Bamilie, welde als Wappen im ſchwarzen Felde 
einen aufgerichteten gefrönten. filbernen Löwen führte, nannte 
ſich nad, Düdelsheim, einem eine Stunde weſtlich von Bü- 
Dingen gelegenen. Marftfleden, und hatte, ſo weit fi deren 
Geſchichte verfolgen läßt, meiſtens ihren Gig zu Friedberg, 
Die erfteren Glieder find: 1244 Wortwinus de Duddelsheim; 





6 Miir. roch foffe, und fie, wegen der übrigen 6 Mitr., ed 
mit den Befigern der andern Hälfte des Sofes ae! wollten, 
Schneider, Erb. Hiſt. 11516. | 
*) Mosbacher Eopialb. 13—14; —2— Basgan, IT, 157, Nr. * 
2) Darmſt. Archiv, Babenhauſen. 
*) Daſelbſt, Iſenburg. Alten, Repert. S64. 
) Boehmer Cod. Moenofr, I, 127. 
0) Darmſt. Archiv, Babenhauſen. 
) Dafelbit , Altdorf. 
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4245 Rudolfus de Dutelesheim und fein Sohn: Härtmännus; 
4247 Heinricus de Tuttelnheim, Godeboldus de: Tuttelns- 
heim’). . Aus dieſer Familie ſtammt Getzzele (Gertrude), 
Gattin des Nitterd Johann von Rodenberg, aus einer 

Linie der von Bellersheim, welche 1338, dem von. ihnen 
auf ihrem Grund und Boden neu- erbauten Klofter, Marien 
fhloß genannt, benannte Güter übergeben ?). 

Mengoz, 1373—1405, hatte 2 Söhne: Mengoy 
1404, war 1438 bereits tobt, und Henne, 1415-38. Lehr 
terer hatte gleichfalls 2 Söhne: Mengoz, 1467-83, und 
Henne, 1473—1505. Des Erfteren Rinder find: Philip; 
1452—1527; Sohann, 1488-1522, und Anna, 1493 
und 94; des Letzteren Sohn iſt: Johann, 1498-1531, 
und:defien Gattin Sunigunde Bogt von Riemeck Die— 
ſes Johannes Söhne find: Bernhard, 1532, Georg, 
1546—64, und Anton, Deutſch-Ordens⸗Comthur zu Frank: 
furt. 1564, +12. Aug. 1587, als Rester des Mannsſtamms 
Georgs Sohn ift Hans Casper, 1574 PS Fr 2 Rn 1584 
Diefer hatte jih, da er. nach einer Urkunde von Be wegen 
des „unglüdlichen“ frangöfifchen Feldzugs und feiner Auslö- 
fung aus der Gefangenſchaft, fein väterliches Gut veräußert, 
auf fein Lehengut zu Stammheim zurüdgezogen. 

“Rudolph war 1306 und Mengoz 1378 Burgmann 
zu Friedberg, Mengoz und Henne, und deren Water 
| Mengoz, waren nad einer Urk. von 1429, über 30 Jahre 
Falfenfteinifche Amtleute, und haben als foldhe das Landge 
richt der Grafſchaft Affenheim zu ihrem Theil verwaltet 9 
Als Burgmänner zu Friedberg wurden ‚aufgenommen: Bhi- 
— 1482, he 108, Sram Bam — — 1488, 





> Baur, Arnsb. Urt. Nr. 9, 47 uud 50. Ian LA 
2) Heſſ. Arhiv VI, 105-9. 4 
2) Zu diefem Landgericht, wovon Banau Ya hatte, se Ober⸗ und 
Niederwöllſtadt, Bauernheim, Aſſenheim, Fauerbach, Bruchenbrücken 
und Niederroßbach. Hanau⸗Münzenberg. Landesbeſchr 103. 
Va: 


ss. MR: a 


Bernhard 1532, Georg 1547, Anton, Deutſch⸗Ordens⸗ 
Gomthur, 1576, Hans Easparı 1578 "Ehriftine, + 
16. Februar) 1503, war Meifterim im Kloſter Ilbenſtadt; 
Anna wurde 1531. ald Meifterin im Klofter Altenburgige 
wählt, und Dorothee war 1580 und. 1592 Meifterin in 
demjelben Klofter. Sie Icheint das legte Glied’ ver ganzen 
Familie gewefen zu ſeyn. 

Es finden fih Folgende Lehen: von Büdingen, nachher 
von Iſenburg: eine Hofraithe und 374 Huben Landes zu 
Heldenbergen;' 18 Huben Landes, der Frohnhof, das Gadum, 
der Schaafhof und die Schifferei,) die Vogtei, das Fiſchwaſſer, 
alle Leute zu Bauernheim, ver Sedelhof, der Schenfhof und 
Scäferei‘ zu Stammheim, 3° Huben Landes und ein Theil 
am einem Burgfis zu Affenheimt). Von Hanau: 400 fl: zu 
Mann? und Burglehen auf Eberhard von Eppenftein, 7 Hu: 
ben andein Burgfig zu Affenheim ꝛc.“). Von Fuldaz von diefer 





1 Diefe Lehen rühren, wenigitens zum Theil, von, Büdingen ber; denn 
+ „Mehrere, die als Tochtermänner und Erben Gerlachs von Büdingen, 
der 1247 todt war, angeleben werden müjjen, fommen hier ‚als 
Lehensherren vor. Godebold von Düpdelsheim fchenft 1247 dem 
Klofter Arnöburg 12 Morgen Aecker, 3 M. Wiefen ımd 2 M. Win- 
gerte zu Düdelsheim, theils am Lindheimer Weg, theils bei Glau— 
burg gelegen (Heff. Archiv I. 28788), ımd 1255 beftätigt Nofes 
mann Kempenich für feinen Theil eine Schenkung an Aeckern und 
Wieſen, welche Godebold dem Kl. Arnsburg gemacht hat (Guden, 
Cod. III. 1i21-—22); Ludwig von Ifenburg bewilligt 1268 dem AI. 
Arnsburg 2 Manfen zu Wickſtadt und Sterrnbach, zur Vogtei 
Bauernheim gehörig, worum Theodor von Diüdelsheim, der die 
Bogtei von ihm zu Lehen trägt, gebeten bat (Baur, Arnsb. Urk. 
Nr. 115). "Gottfried von Brauner, Ludwig-von Sfenburg und Ger- 
fach von Breuberg beftätigen 1282 den Verkauf eines Zinfes an das 
Kl. Arusburg, welchen Rudolph von — Ha von ihnen zu Lehen 
bat (Baur, Arnsb, Urk. 189). 
5) Henne von Düdelöheim bevollmächtigt 1473 * Bruder Mengoz, 
die 200 fl., die ſie gemeinſchaftlich auf dem Schloſſe zu Bingenheim 
haben, ihrem Herrn von Hanau lehensweiſe, anſtatt der 400 fl., 
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Abtei ging zu Lehen vie Ganerbſchaft zu Staden, von welder 
(1405); die Familie von Dübelsheim mit ven von @leen, 
Löwen von Steinfurt, von Buches, Weiſe von. DEN 
und: Vogt von Urſel zuſammen hatte. 

Außer dieſen Lehen beſaß au die Familie noch — 
wohl meiſtens Eigenguͤter, wie dieß aus den Verkäufen und 
Berpfändungen hervorgehet. Sie verfauft (1480) Güter zu 
Blofeld an das Klofter Hirzenhain, und (1489) an daſſelbe 
Klofter, den Schwalbaher Hof zu Rohrbach“); an die Burg» 
kirche zu Friedberg, (1494) 3'/, Achtel Korns von ihrem 
Hofe zu Aflenheim?) und (1510) 3’, Morgen Wiefen zu 
Aftenheim’); 1%: Morgen- Wingert am Masberge-Graben 
(1524) an den Pfarrer des deutſchen Ordens zu Mörlau), 
und (4592) an Hanau den Kirchſatz zu Düdelsheim, um 
250 fl... Sie verpfändete unter Andern (1500) 3, Hw 
ben Landes zu Helvenbergen, um 400 fl. und (1505) den 
freien Hof zu Helvenbergen und 324 Huben Landes dajelbft, um 
500 fl., beides an die Burg Friedberg!“). Im Jahr 1481 
ſchloß fie mit Gilbracht Weije einen Vertrag Über Güter zu 
Leidheden!?), 


bie fie auf Eberhard von Eppeuſtein haben, zu vermannlehnen, und 
um, und noch 1585, heißt es: 200 fl. zu Mann- und Burglehen 
auf die Pfaudfchaft zu Bingenheim. Es kommen uoch weitere Reben 
' vor: denn 1377 verfeßt Mengoz 16 Achtel Korngülte, die er von 

Hanau zu Zehen bat, und 1383 erflärt Mengoz, wenn er die Leute 
und Güter im Bufederthal, die er von Hanau zu Mannlehen babe; 
verkaufe, das Geld in Jahresfriſt auf andere Güter widerlegen zu 
wollen. Ob mit den Grafen von Hanau 2. 262, 

°) Darmft. Arhiv, Iſenb. Akten, Repert. ©. 20 u. 48. 

?) Darmft. Archiv, Beftandbrief, lit. M—Q. 

®) Darmit. Archiv, Aſſenheim. 

*) Darmſt. Archiv, Mörlen. 

) Darmft. Archiv, Iſenburg Alten, Repert. S. 74—75. 

) Darmft. Archiv, Heldenbergen. 

2) Darmſt. Archiv, Zfenburg, Akten, Repert. ©. 17. 
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„ 33) Bon Ehriugshauſen. 
Dieſe Familie, welche fi nach dem 1Y, St, füblih von 
Kirtorf gelegenen Pfarrdorfe Ehringshaufen benannte, führte 
folgendes Wappen: Schild in die Länge getheilt, rechts roth 
mit einem an die Perpendikularlinie geſchloſſenen goldenen 
weiköpfigen halben Adler, links golden mit zwei rothen Bal⸗ 
fen; auf dem Helm ein rother Adlerskopf und Hals; Helm: 
decken golden und roth.”) | 
Die erſteren Glieder find: 1199 Theodoricus de Eringes- 
husen et Conradus frater suus?); 1239 Ludovicus de Iringes- 
hause); 1263 Bertoldus de Eringeshusen.*) Die Stamms 
folge laͤßt ſich erft in der Hälfte des 15. Jahrhunderts mit 
Sicherheit nachweiſen. Conrad, mahrfheinlih ein Sohn 
Heinrich's, der um 1460 geftorben, fommt, Öfterd unter dem 
Namen Eurt, vor von 1460 bi8 um 1475; er war Amtmann 
zu Eiſenbach. Seine Söhne find: Heinz, 1475, um 1531 
geftorben; Henne (Heinrich), 1475—1514; GSittih, 1475 
+ um 1544; er war Amtmann zu Romrod, feine Gattin war 
Geſa von Weitershaufen. Des legteren Söhne find: Dtto, 
1544—76; Curt (Conrad), 1544, war 1568 todt; Cafpar, 
1544, + um 1576; er war Amtmann zu Rödelheim und feine 





. *) Diefe und die folgenden Ramilien Haben dem Wappen nach shne 
| Zweifel einen. gemeinfchaftlichen Stammvater, a) Gleimenhain: 
Schild in die Länge getheilt, rechts roth mit einem an die Berpen- 
dikularlinie gefchloffenen goldnen zweitöpfigen halben Adler; links 
Eilber mit zwei rothen oben zinnenartig gewellten Balfen. b) Ruze: 
diefelbe Wappenform, 9 Balken, co) Wahlen: ebenfo, die 2 Balken 
etwas fchräg links. d) Hertingshauſen (unweit dem kurheſſ. Bauna): 
Schild längs getheilt, rechts blau mit einem an die Perpendikular⸗ 
linie gefchloffenen filbernen zweifüpfigen halben Adler; links golden 
mit zwei ſchwarzen ſchräg rechten Balken. 

Würdtwein, Dioee. II. 345—55 bat irrthümlich das Jahr 1190, 
das Driginal hingegen 1199. 

) Kudhenberfer, Anal, Hass. IV. 262—65, 

*) Guden, Cod. I. 704—6. 


— 
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Gattin eine geborne won» Rehrbachz „Hartmann, 1544—76, 
Ammann zu Gießen. Ein am 29. Dec, 1613 im Alter von 
33.Iahre. zu. Neuftadt an der, Saale verftorbene, Hartmann 
war wahrſcheinlich des Letzteren Sohn. Der vorgenaunte 
Otto hatte einen Sohn; Georg, 1582—1637, + vor 1640, 
defien Gattin Margarethe Schenk zu, Schweinsberg war; des 
obigen Caſpar's Söhne find: Sittich, 1576-83; Daniel; 
1576—83, + um 1602; Helwig, 1576, + 14. März; 1605; 
ex. kommt, von, 1597—1604: als. Unterburggraf zu Sriedberg 
vor und feine Gattin war wahrſcheinlich Dorothee Suſanne 
von Lauterz Gottfried, 1976—83 ‚und: Philipp, 1576-83: 
Der obige, Georg hatte 2.Söhne: Otto Reinhard, 1625—44, 
Obriſtlieutnant, und Johann Zoft, 1627—40, war 1642 tobt, 
feine. Sattin, war -Anue Dorothee Schenk zu. Schweinsberg 
und feine Finder find: Johann Gafpar, 1655, 1 &u« ‚1622, 
als Legter des Mannsftammes, und. Anne Gifabeihe, Gattin 
Wilhelm Burkhard Schenke zu Schweinsberg. 

Die Familie fommt außer. den bereits bemerkten — in 
weiteren dienſtlichen Stellungen vor. Ludwig war 1280 
Schöffe zu Homberg; ein Ludwig 1332 Burgmann zu Rom⸗ 
od; Kuno von Rodenhaufen, Eckhard von Bufed, Berthold 
von Ehringshaufen, Johann und Gottfried, Johann von Hatt« 
ftein und Kunkel von Büdingen ftifteten 1362 die mwetterauifche 
Geſellſchaft zum Zivede gegenfeitigen Beiſtandes. Maus war 
1365 Burgmann zu Saalmünfter; Obeledir war bei der Zers 
ftörung der Burg zu Kirchberg, denn 1370 empfängt er von 
Landgraf Heinrich IL 6O fl. für einen Hengſt und ein Pferd, 
welche er dafelbft: verloren hatte; °) Heinrih war 1420: Amt- 
mann und wahrfcheinlich derſelbe 1434 Burgmann zu Hom⸗ 
berg; Heinz befagerte 1489 auf Befehl des Landpräfen die 
Stadt Hersfeld; Heinz, und Sittich befiegeln 1514 henequd⸗ 


5) Bol. Heſſ. Archiv II. 3080 — 60. Das Datum möchte ® Mb: 
m.cec.lxx. ii fer. post Judica, 
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tagsabichieb zu Treife und Letzterer verbürgt: mit 79 Anderen 
den im Namen des Landgrafen Philipp mit Franz von Sidingen 
vermittelten Friedensvertrag und: Georg unterzeichnet 1616 
das Erbftatut des Landgrafen Ludwig V. von Heffen. 

Die von Ehringshaufen . hatten Lehen vom. deutſchen 
Orden zu Marburg, denn 1315 verzichteten die Gebrüder 
Johann und Berthous auf 2 Mark Pfennige, womit fie: zu 
Langenhain bei Ehringshaufen, zu Hohingen und Hole bei 
Ehringshaufen von diefem Orden belehnt waren.®) 

Don Fulda wurde Maus‘ 1365 mit Haus und Hof zu 
Saalmünfter, als Erbburglehen auf Stadt und Schloß Saal- 
münfter ‚belehnt. Weiter fommt über beide Lehen nichts vor. 

Lehen von Ziegenhain. Im. Jahr 1348. verpfändete 
Ludwig: feinen ziegenhainifhen Zehnten zu Göringen und 
Neuenhain. Heinrih erhält 1423 von Graf Johann IL. 
von Ziegenhain. zu. Mannlehen ven Zehnten zu Ehrings— 
haufen, wie jolden Conrad von Romrod hergebradht hatte, 
und 1428 von demfelben zu Mannlehen- vie. Leihung ver 
Kirchen zu Oberbreitenbah und Ehringshaufen, die Fiſcherei 
am legteren Drte und den Zehnten zu Ingelbrachterode. 

Lehen von Heſſen. Berthold erhält 1371 von Landgraf 
Heinrich U. 3 Mark Geldes als. Burglehen ‚auf Homberg; 
Heinrich 1417 von Landgraf Ludwig L Haus, Scheuer ıc, 
zu Burglehen, wie ſolches Wigand Farch zu Romrod gehabt 
hatte; Heinrih 1434 zu Burglehen einen Burgfig zu Homs 
berg und eine Wiefe dajelbft, wie ſolche Guntram Keffelring 
hergebracht hatte. So weit die urjprünglichen ziegenhainijchen 
und heſſiſchen Lehen. | 
Nachdem die Grafichaft Ziegenhain mit ‚dem Ableben des 
Grafen‘ Johann IH. 1450, als Resten des Mannsftammeg, 
ne bi | 


: 9) Frankf. Copialb. Nr, 820. vi kl. Apr. Langenhain und Hofe find 
beide ausgegangen. Letzterer Ort lag zwifchen Ebringshaufen und 
Schellnhanfen ; — möchte gang 1 St. weitlidy von Hom—⸗ 
berg ſeyn 
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an Heſſen gefallen, war das vollſtaͤndige Lehen, wie ſolches 
die Familie 1568 bis zu ihrem Etloöſchen hatte, folgendes 
1 Burglehen zu Romrod, 1: Burgfig zu Homberg, 1 Wiefe 
in der Homberger Au, 4 Pfund Geldes, die Leihung ver 
Kirchen zu Oberbreitenbah und Ehringshaufen, eine Fiſcherei 
zu Ehringshaufen, 1 Hof daſelbſt unterm Kirchhof, der 
Behnten zu Schelmenhaufen, Dauzenrod, Göringen, Y, Zehis 
ten zu Neuenhain, der Zehnten zu Rißenberg, Hachenbach, 
Schwalinen, Meynrod, Saflen, Eifa, Ehringshaufen und 
Ingelbrachterod, der Feld und Rodzehnten zu Sorge, Frühe 
leps, Vadenrod zum dritten Theil; zu Mannlehen: das Güt- 
hen zu Rülfenrod in dem Hofe, welches zum Schloffe Hom⸗ 
berg gehört, dad Dorf Rülfenrod, der Zehnten zu Wind» 
haufen und die Befreiung des Burgfiges zu Romrod und 
eines Gutes zu DBadenrod.’) Von Solms zu Mannlehen: 
Zehnten zu Büßfeld, den halben Zehnten zu Dbervedenbad, 
Zeilbach, Agenheim uud Ruppertenrod und den. halben Hof 
im leßteren Orte. 

Mehrere Schenkungen, Beräuferungen und Berpfänd- 
ungen, welde die Familie gemacht hat, laffen noch anvere 
Güter erkennen, die meiftend nicht zu den vorbemerkten Lehen 
gehört haben möchten. Berthous ſchenkt 1264 zum Seelenheil 
feiner Oattin Lifa an das Klofter Haina feine Güter zu 
Mailbach ?); an den deutfhen Orden veräußerte die Familie 


) Schelmenhaufen it das Heutige Schellnhaufen. Es lagen: Danzen- 
rod ditlih von Schelfmbaufen, Göringen zwiſchen Romrod und 
Schellubaufen, Neuenhain nordweitlich bei Zeil, Riftenberg ſüdöſtlich 
von Oberforg, Hachenbach weftlih von Oberforg, Schwalmen ift 
das heutige Oberforg; Meynrod mag im Kurheſſ. bei Hattenrob 
nordöftlich von Grebenau gelegen haben, Ingelbrachterode lag im 
Kurheſſ. zwifchen Hattendorf und dem heſſ. Elbenrod; Frühleps iſt 
das heutige Unterſorg. 

2) Mailbach Sag zwifchen Riederbeffingen, Ettingshaufen , Burkhards⸗ 
felden und Albah, wo noch der Mailbacher Wald vorkommt, 
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eine Hube zu Reptode;?) Heinrich vermaht 1314 dem Klofter 
Haina einige Güter zu Hole; Conrad verpfändet 1470 eine 
Guͤlte von 12 fl. um 200 fl. und feßt den Hof zu Rupperten- 
rod und des Zehnten zu Oberohmen, den er von den von 
Saffen pfandweiſe Hat; zum Unterpfand; die Gebrüder Heinz 
und Heine verpfänden 1475 ihren Hof zu Langd, 4, fl, 
Gülte auf Ihrem Hof zu Ruppertenrod, 1'/, fl. Gülte zu 
Wohnfeld und 1 fl. auf ihrem Gute zu Bobenhaufen um 
300: fl; Otto gu Rülfenrod verkauft an Clara von Berlepfh 
einen!ierbeigenen Garten am Burgberg zu Homberg. Im 
den Jahren 1582 und 1583 verkaufen Georg und die Söhne 
-weil. Caſpar's ihren Wald, die Strut genannt, an der Mel- 
bach im Amte Homberg gelegen, der jeder Linie zur Hälfte 
zuftand, exblih an den Landgrafen — IV., zuſammen 
um 950 fl.!9) 

Außer der vorbemerften Pfandſchaft von den von Saffen 
wurde Heinrich 1350 vom Schultheigen zu Homberg in einen 
Hof zu Oppertshaufen ald Eigenthümer eingefeßt, in welchen 
derſelbe wegen einer Forderung von 186 fl. an Henne von 
Zinfingen im Zahre zuvor als Pfanvinhaber eingewiejen wor⸗ 
- den war. Im Sternerfrieg 1372—73 hatte Ludwig gemein» 
fhaftlih mit Gernand Rau Hahborn um 366 fl. ald Pfand⸗ 
— vom Landgrafen Hermann L ein. 


34) Bon Langsdorf. 


| Diefe Familie, welche ſich nach dem 1 St. nordweſtlich 
von Hungen gelegenen Pfarrdorfe Langsdorf benannte, führte 
im blauen Felde einen aufgerichteten (zuweilen links gekehr⸗ 


0) Reprode lag unfern Angerode an der Grenze und gehörte zum kurheſſ. 
Gerichte Katzenberg. 

0) Die Melbach entfpringt füdöftlich vom Melbacher Teich, fließt durch 
denfelben, fowie durch Ehringshauſen und dann in die Felda. Die 
Ehriugshäuſer Strut fängt au der Felda an, gehet der kleinen 
Diefenbach hinauf bis au den Melbacher Grund. 
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ten) filbernen Löwen , und. ſcheint, der Wappenform nad, 
mit der Familie von Widdersheim, die noch EN 
feyn möchte, eined Stammes zu ſeyn. ge 

Die erfteren Glieder find: 1232 Henricus de ala 
torff; 1244 Wernerus de Langstorfz; 1248 Henrieus «de Lan- 
gesdorf; 1260: Wideradus miles dictus (de Langesdorf und 
fein Sohn Conradus, welch Letztere gegen das Klofter Arnd 
burg fir 9 Marf Pfennige auf alle Anfprüche am die Güter Gi⸗ 
jelberts von Eſchborn zu Herlesheim (Hörnsheim) verzichten‘). 
Sm Jahr! 1284 leiſtet Gerlach gegen Graf Ludwig Uavon 
Ziegenhain (Nidda) Verzicht auf Güter im Dorfe Feldheim, 
die er von demfelben zw Lehen beſaß, und an die, Gebrüder 
Walther und Hilvemar von Utphe verkauft Hatte. Craft 
macht 1344. einen Bertrag mit dem von Eppenſtein wegen 
einer Forderung, die er an diefelben hat; 1352 veräußert 
derjelbe „damals Vogt zu Steinheim?) an das’ Klofter Sel- 
genftadt eine Mühle "zu Haufen?),> welde er vom. Ritter 
Euno" von. Sterzelheim  erfauft hatte. In demſelben Sabre 
erhielt Conrad von feiner Schmwägerim, Gele von Langd, 
Wittwe Conrads von Ehringshaufen, von Gütern - zu Langd 
drei Theile als Pfandſchaft. Für eine Gülte, welche 1367 
Diemar und feine Gattin rede dem Klofter Arnsburg 
verfauft haben, fegen ſie vemfelben ihre "Güter zu Griedel 
zum Unterpfand, Eberhard verträgt ſich 1379 mit Eppenftein 
wegen feiner Gefangenichaft und Forderung, fo wie in dem— 
jelben Jahre für ihn die Gebrüder Henne und Dietrich, und. 
Andere, zur größeren Befräftigung der von ihm wegen-feiner 
Gefangenfchaft an die Stadt Frankfurt gegebenen Urfehde, 
eine gleihe Befräftigung geben, und zulegt verzichtet er, 
der hier unter dem Beinamen Schelecroppe vorkommt, ‚gegen 


) Im Jahr 1234 5. Febr, genehmigte" König Heinrich (VIEL) die 
Nebertragung des Hofes zu Herlisheim durch Gifelbert von Eſchborn 
an das Kloſter Arns burg. Boehmer. Regest. reg. &. 204, Nt. 3750. 

») Städtchen Steinheim, Großfteinheim, am Main ſüdlich von Hanau, 

9 Hauſen hinter der Sonne zwiſchen Großſteinheim und Bieber. 
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genannte Stabt auf alle Anſprache, und: veripricht, derfelben 
jährlih 2 Monate lang mit 3 Hengften. und Pferden dienen 
zu wollen. Bon: den Geſchwiſtern Friedrich und. Henne 
Stode und Greve, Gattin Engelhards von Sinn), welde 
1385 vorfommen, war Erſterer wahrfcheinlich der Water der 
BSebrüder Hermann und Friedrich, welche 1404 der Stadt 
Frankfurt, wegen des: Erſteren (Hermann) Gefangenfchaft, 
Urfehde fhwören und fih genannter Stabt ‚verbinden... Des 
Erfteren Sohn ift Hans, weldher 1439 gleichfalls der. Stadt 
Sranffurt fidy verbindet, und er ift wohl derfelbe, der. jeinen 
Behnten zwifhen Mittel- und Niederfteden, der Flemming 
genannt, : 1442, Gottfrieden IX. von Eppenftein .aufgiebt, 
1462. ala Richter zu NRodenberg vorkommt, :und 1463, wo 
er ber Alte genannt wird, das hanauiſche Lehen auffündigt, 
und 1488 ſich mit Eppenſtein, wegen erlittenen Schadens, 
dahin. vergleicht, daß er von demſelben 300 fl. empfangen 
foll.: Wigand : war 1445 Comthur: des Johanniter Ordens 
zu Nidda. Friedrich verbindet fich. 1448 der Stadt Frankfurt, 
und-Dietrich erhält in demfelben Jahre: vom Kloſter Seligen⸗ 
ſtadt, ald Bormund, für Henne Schelriß, deſſen Lehen; 
Andreas wurde 1458 Burgmann. in ver ‚Burg, Frievberg. 
Hang, wahrfheinlih ein Sohn des obigen Hans, war 1498 
bereits. todt, und, jcheint derjenige .zu ſeyn, deſſen erſte Gat- 
tin Agnes, Tochter Friedrichs. von Buches, und die zweite 
Margarethe von Muſchenheim, oder vieleicht Anna, Tochter 
Heinihs von Mufhenheim, war. Seine. Söhne find: 
1) Engelhard, wohl aus erfter Ehe, welcher ſich 1494 ber 
Stadt Frankfurt mit einem Pferd, gegen 5. Pfund Heller, 
verbindet, 1502 von Frankfurt feine Entlaffüng, jedoch mit 
Vorbehalt des Windereintritis, weil‘ er in die Dienfte des 
Erzbiſchofs von Mainz treten will, erhält, und 1506 fid 
‚Henne’s. Wappen hat die Borm des oben angegebenen und die Um— 
ſchrift: $, HENN DE, LANGESDORF, Im Siegel, des Erfteren 
Grxiedrich) iſt der Köme links gekehrt. - Ober⸗, Mittel» und — 
finn liegen unterhalb Rieneck am, der Fan F ich 
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wieder der genannten Stadt mit 2 Pferden und 1 reiſigen 
Knecht, gegen monatliche 14 Pfund Heller, verbindet, der 
1498 die hanauiſchen Lehen empfangen, nachdem. ſolche ihm 
richterlich zugeſprochen, wie foldhe fein Vater Hans gehabt, 
und nachher Hans Döring erhalten hatte. Im Jahr 4513 
wird er wieder von Hanau belehnt, und 1515, wo fein 
Bruder von Fulda belehnt wurde, kommt er nicht mehr vor; 
2) Gaspar, wird 1515 als Burgmann zu Friedberg aufge⸗ 
nommen, und in bemjelben Jahre, nebſt feinen Brüdern, 
von Fulda belehnt, und 1545 befennt er fih gegen Graf 
Ludwig von Stollberg zu einer Schuld von :100 fl. Später 
als 1545 wird feiner feines Stammes mehr genannt; .3) Bal- 
thajer, wurde 1503 ald Burgmann der Burg. Frievderg auf 
genommen, trat 1522 als Mitglied in den brüderlichen Ver⸗ 
ein, den die Beamten auf 3 Jahre fchloffen, und wurde 
4533, auf feine vorige Beweifung , wieder. als Burgmann 
zu Friedberg aufgenommen, Beweis,. daß er feine frühere 
Burgmannfhaft aufgegeben hatte. Seine Gattin war Mar 
gareihe von Linfing, und feine Tochter Magdalene, die. Gab 
‚ tin Dtto Gans von Oßberg, welcher von 1535-59 vorfonmt, 

Die Familie hatte zu. Lehen von Ziegenhain: Güter zu 
Feldheim 1284); von Hanau zu Mannlehen: das Bruch bei 
Schwarzenfel® und den Burgwall zu Großfarben; von Ep 
penftein: Zehnten zwiſchen Mittels und. Niebeifteden, der 
Flemming genannt (1442), und von Bulda zu Kane 
2 Huben zu Berftadt °). 


35) Bon Liederbach. 


Dieſe Familie, die nah dem %, ‚St. FED von 
Alsfeld gelegenen Dorfe Liederbach fich benannte, führte fol⸗ 


. f ji f , ) 

>) Keldheim, ift wahrfcheinlich der Ort diefes Namens, der bei Juhei—⸗ 
den lag; Schwarzenfele Itegt 3 Stunden von Schlüchtern und 2 St. 
von Brüdenau; Mittel» und Niederfteden ; weitlich bei Homburg vor 
der Höhe liegt ein Steden oder Oberfteden, von welchem diefe beide 
nordwärtö gelegen haben mögen. ° EN Bi a 
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gendes Wappen: Schild längs getheilt, rechts roth mit einem 
an die Berpendifular-Linie geſchloſſenen goldenen zweilöpfigen 
halben Adler; links roth mit zwei filbernen Querbalfen ’). 
Der WBappenform nad haben die von Lieberbah, Ehrings- 
haufen, Gleimenhain, bie Ruze, die von Wahlen und Herr 
tingshaufen einen gemeinfhaftlihen Stammvater, und es 
muͤſſen diefe Familien als eben fo viele Linien angefehen 
Werden, 

Die erfteren Glieder find: 1236, 1245 Godefridus de 
Liderbach, miles; 1259, 1263, 1267 Eckehardus de Lider- 
bach, miles. 2eßterer und. feine Gattin Gertrude fchenfen, 
- 4263, dem deutjchen Orden zu Marburg ihre be- und. unbe 
weglihen Güter zu Wlöfeld, Liederbach, Ehringshaufen, 
Disroth, Vockenrod, Wolfhain und Lienfcheit?). Conrad, 
4283, und Berthold, 1296, waren Burgmänner zu Alsfeld. 
Werner, der 1296 in den deutſchen Orden getreten war, 
fommt. 1299 als Landkomthur der deutſchen Ordens⸗Ballei 
Heſſen vor. Werner verpfändet 1342 den halben Zehnten zu 
Widdelbach, den er von Ziegenhain zu chen hat, auf 5 Jahre 
an einen Bürger zu Neuftant. Conrad war 1363 Official 
in. der Kanzlei des Archibresbyters zu Mainz. Im:Sterner 
krieg, 1272—73, hatte Ditmar das Gericht auf dem Haugf?) 
vor Alsfeld, um 600 Schillinge Tornos als Pfandſchaft ein, 
und 1377 berechnete er fih mit dem Landgrafen Hermann I, 


) Auf einer Ahnentafel fommt die Tinktur fo vor: Schwarzer Adler 

im goldenen, und 2 rothe Balken im filbernen Feld. _ 

5 Disroth, Dirsroth, lag fhdlih von Maulbach, Wolfpain füdlich 

von Helpershain und Lienſcheit in der mn von Feldfrüden und 

Bobenhauſen ... 

ie ») Zum Hugirgeriht, das anf dem — vor aleſeld abgehalten wurde, 

‚gehörten ‚Schwabenrod, Jugelbrechterode (Sag zwiſchen Elbeurod 
und Huttendorf), Elbenrod, Eifa, Endorf, Groß: und Kleinhomberg, 
Niederhopfgarten, Dberhopfgarten- dieſſeits des Waſſers, Hattendorf 
(datan 2 Güter, das Dorf * gehörte zu Neukirchen) und Rei— 

bertenrod. 
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wegen feines: Amtes zu Alsfeld, über das, was er im ſolm⸗ 
fiihen Kriege (Fehde der alten Minne gegen Heſſen) in feinem 
Dienfte verloren «hatte: Deſſen Bruder war Hermann, der 
fhon 1409 als Deutſch-Ordens-Bruder zu Schiffenberg vor: 
fommt, 1428 Landkomthur der deutſchen Ordens-Ballei Heſſen, 
und, wenn es nicht ein anderer Hermann war, 1432 auch 
Comthur zu Schlffenberg geweſen iſt. Henne, 1428, 1455, 
war warſcheinlich der Vater der drei Brüder Ditmar, 1460 
Werner, 1455—60 und 1471 bereits todt, und Eckhard, 
1455, 1460, und 1469 bereits geftorben. Dieſe drei Brüder 
haben 1455 von den von Romrod. deren: Theil am Gerichte zu 
Schwarz, Kelberg (Köhlberg, ein Berg weftlid von Schwarz), 
Rainrod und Brauerfhwend,. gegen 500 fl., als Pfandihaft 
erhalten. ‚Der eben. genannte Werner. hat 1456 für: feine 
Gattin: Katharine, wahrfheinlih eine von Romrod, von 
Fulda: den Hof zu Neukirchen empfangen, welches Lehen 
deſſen Verwandte Wilhelm und Conrad von Romrod befeffen 
haben. Der gleichfalls bereitd genannte. Ditutar war wahr 
Äheinlich der Vater der zwei. Brüder Hermann, 1470: und 
41490 bereits.todt, und Gottſchalk, des Aelteren, 1472-1506 
Des Ditmar Bruderd Werner. Söhne find: Gottfchalf, der 
Jüngere, 1472—1501, Burgmann zu Alsfeld, und! Hans; 
44711517 und 1519 bereits todt. Der dritte ‚Bruder Eck⸗ 
hard fcheint Feine Söhne: :hinterlaffen zu haben; da- veffen 
Töchter Anne und Elje, 1469, das Gericht zu Schwarz zu 
Lehen erhalten. Diefes Lehen‘, foweit Edhard dafjelbe hatte, 
fam 1490 dur diefe Anna an deren Gatten ‚Eberhard von 
Merlau, deſſen Nachkommen es noch 1568 in Beſitz hatten. 
Die Gebrüder Hermann und Joſt, die 1519 vorkommen, 
find wahrscheinlich die Söhne des oben genannten Hans, ‘der 
1519 bereits‘ todt war. Es kommen nun vor Ditmar 1514, 
und 1556 bereits geftorben, ind Hermann, 1514, und. 1556 
gleichfalis todt. Dieſer hatte 1528 von lg für, ‚ feine 
Tochter Dorothee, das Lehen, weldes Heirathsgut ſeiner ver⸗ 
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florbenen Gattin Anna, Tochter weil. Simons von der Tann, 
war, erhalten, und 1540 feine Wiefe und Rechte an dem 
Junkernhof zu Allendorf, deſſen andere Hälfte Dithart von 
Rolshaufen, fein Better und Schmager, bereits verkauft 
hatte, erblih um 60 Goldgulven veräußert. Im Jahr 1569 
vergleichen fih Anna von Lömwenftein, Elifabethe und Anna, 
als feine (zweite) Wittwe und Tochter, mit Landgraf Lud- 
wig IV., wegen der Leibzucht, Befferung, Ablegung der Bäue 
und angemaßten Gütern im Gerichte zu Schwarz. Hermann 
hatte mit feiner erften Gattin eine Tochter Dorothee, und 
mit der zweiten die Rinder: 1) Hans, ter 1556 vorkommt, 
1568 aber tobt war; feine Gattin ift wahrfheinlih Judith 
von Ehringshaufen gewefen, und deren Tochter Sabine wurde 
die Gattin Wilhelm Schegeld von Merzhaufen; 2) Bernhard, 
1556, und. 1568 topt; 3) Elifaberthe, 1569, und 4) Anne, 
1569, welche wahrfcheinlih die Gattin Hans Joſt Milchlings 
von Schönftadt geworden ift. Ditmar, 1514, und 1556 bereits 
todt, und ſchon oben mit feinem wahrfcheinlichen Bruder Her: 
mann genannt, hatte einen Sohn Chriftoph, 1556, 1568, 
und diefer folgende Rinder: 1) Stam, 1394 und 1595 Ober: 
forftmeifter am Vogelsberg; 2) eine Tochter, an Ludwig von 
Werda, genannt Nodung, verheirathet, und 3) Johann, 
1594 folmfifher Diener zu Laubach, 1607 im deutfhen Or- 
den, war 1616 Comthur zu Schiffenberg, und ift am 2, Sept. 
1624, als letzter des Mannsftammes, geftorben. 

Lehen A. Bon Ziegenhain: Zehnten zu Vockenrod, 
Hermannshain, Brudendorf und Widdelbach, 3 Pfund zu 
dem Fort und Y%, Zehnten zu Habbertshaufen, Kemnaden- 
berge und -Obergleen‘). B. Bon Heflen: a) Mann- und 


*) Bedenrod liegt füdöftlih von Ruhlkirchen; es lagen Hermannshain 
bei Vockenrod, Brudendorf an der Audreft bei Ruhlkirchen, Widdel- 
bach, Weidelbah bei Neuftadt, Forft in der Mitte zwifchen Allen- 
dorf und Gleimenhain, Habbertshaufen füdweitlic von Obergleen 
und Kemnadenberg norböftlich von Obergleen. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 9. 31 


— 476 — 
2 

Burglehen. Burglehen auf der Burg zu Altenburg bei Als— 
feld, 1 Haus zu Alsfeld, Kirchenlehen und der Hof zu Holz 
burg, 18 Tornos zu Forft und ein Gütchen zu Heidelbach °); 
b) Mannlehen: das halbe Geriht zu Schwar und 3 fl. 
Geldes zu Willingshaufen ); c) Mannlehen: Hof zu Bebra 
im Gericht Rotenburg und 3 fl. Geldes zu Walvingshaufen, 
wie dieß Alles Curt von Romrod gehabt hatte”); d) Mann- 
lehen: Heu- und Fruchtzehnten auf der Au; 1 Hube Landes, 
2 Morgen Wiefen, Alles zwifchen Lißberg und Ortenberg 
gelegen, 14 Güter zu Krommelbah und 9 Tornos Geldes 
von 2 Gütchen zu Bobenhaufen, wie dieß Graft von Deden- 
bad) gehabt hatted); e) Mann- und Burglehen, 1498 in 
Gemeinfhaft mit Conrad von Rolshaufen: Burgfig zu Frans 
fenberg, 29 Tornos zu Wetter, und was fie an dem Hofe 
zu Oberaltendorf. haben, wie dieß Alles durch das ‚Ableben 
ESifrids und Johanns von Biedenfeld ledig geworden ift?); 
f) Burgfig und Hofraithe zu’ Altenburg, welches von der 
Familie von Lehrbah heimgefallen if). C. Won Fulda: 
Hof zu Neufichen ’'). ‘ 


5) Holzburg liegt im Kurheſſ. unterhalb Heidelbadh. Ludwig von Werda, 
genannt Nodung, hatte 1606 auf diefes Lehen die Anwartfchaft er— 
halten, ſolche aber, 1620, gegen.900 fl. an den Oberforftmeifter 
Wilhelm Scheel von Merzhaufen zu Nomrod abgetreten. 

°) Zum Gerichte Schwarz gehörten 1573: Brauerſchwend, Rainrod, 
Renzendorf und Schwarz. 

?) Bebra liegt 1 St. ſüdöſtlich von Rotenburg und dieſes zwiſchen 
Hersfeld und Spangenberg; Waldingshaufen iſt vielleicht Waltrings— 
hauſen, 1%, St. von Rotenburg. 

) Krommelbad lag etwa 10 Minuten öftlich vom Hofe Breitenbeid unweit 
Drteuberg; Bobenhaufen I. ift das weitlich von Lißberg gelegene. 

9) Dberaltendorf wird 1540 Allendorf genannt, und iſt wahrfcheinlich 
das zwifchen Frankenberg und Frankenau gelegene. 

0) Diefes Lehen kam 1625 an den DOberforjtmeifter Wilhelm Schetzel 
von Merzbaujen zu Rontod. 

) Wahrfcheinlich Neukirchen, welches 2 St. ſüdöſtlich von Ziegenhain 
und eben fo weit füdmweitlich von Schwarzenborn liegt, vielleicht auch 
das füdweltlich von Ziegenhain gelegene, - 
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36) Schaufup. 


Diefe wohlhabende Patricierfamilie, welche dem Dienft- 
adel gleich geachtet wurde, führte ald Wappen ein filbernes 
Bein im rothen Felde) und hatte ihren Sig zu Alsfeld, wo 
“ihre Glieder meiftens Burgmannen und Schöffen waren. 
Die erfteren, weldhe vorfommen, find: Thidericus Scovuot 
1239; Fridericus dietus Scouuz, Shöffe, 1263; Siffridus 
dictus Scowenuz, Schöffe zu Alsfeld, 1272—78; Rudegerus 
dictus Scowenvux, Schöffe zu Alsfeld, 1278. 

Nikolaus, Schöffe zu Alsfeld, fommt von 1314—46 vor 
und ift vor 1351 geftorben. Seine Rinder find: Happel, 
1351— 69, Schöffe; Gertrude, 1331—50, Gattin Fridebert’s 
von Saſſen; Hille, 1351, verheirathete Rothsmul. Von diefen 
war Henne, 1350 Schultheiß zu Homberg, fhwerlih ein 
Bıuder. Wahrfcheinlih war der vorbenannte Happel ver 
Vater der nachſtehenden Gefhwifter: Gunz, 1369 — 1414, 
Bürgermeifter zu Alsfeld, deſſen erfte Gattin war Hedwig 
1370 und die zweite Gatharine 1414; Henne, 1395 Schöffe 
zu Alsfeld; Happel, 1368— 95, Schöffe zu Alsfeld, feine 
Gattin Elifabeth fommt 1449 als Wittwe vor. Die Kinder 
Henne’s find: Conrad, 1450, Burgmann zu Alsfeld; Henne, 
1444—79, gleihfal8 Burgmann, deſſen Gattin ift Elje von 
Romrod, 1444—56. Schwerlih war Conrad, 1442 Sänger 
zu Friglar, ein Bruder derſelben. Henne hatte folgende 
Kinder: Caſpar, 1490—1540, war vor 1549 geftorben, war 
Burgmann zu Alsfeld, er beftegelte 1514 den Landtagsabfchied 
zu Treife und feine Gattin ift Gatharine von Filshborn; 
Georg, 1490-1516, und vor 1516 geftorben, war Gomthur 
zu Grebenau. Caſpar hatte folgende Rinder: 1) Marie, 
Gattin Heinrich Finfs von Altenburg, lebte 1565 noch und 


) Das Wappen befindet fi) auch über dem Spigbogen an der Halle 
des Thurms der St. Batharinenkirche zu Alsfeld. S. Hell. BERN, 
V. Art. IV, ©. 51. 
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war 1577 kinderlos bereits geftorben; 2) Melchior; 3) Hel⸗ 
wig; fommen 1549 als. Burgmänner zu Alsfeld vor und 
waren 1563, al& die Lepten des Mannsſtammes, bereits todt; 
4) Dttilie, Gattin Wigand’s von Gilfa, war 1578 ſchon 
todt; 5) Gertrude, + vor 1578, fie war die Gattin Löwen— 
ftein’s von Reden; 6) Anna, 1578, Gattin Dams von Lute 
ter; 7) Gatharine, Gattin Leo's v. Löwenftein; 8) Dorethee, 
1584, Gattin Appel Winnolds. | 

Im Jahr 1340 erfauft Nifolaus Schaufuß von mehreren 
Bürgern zu Friedberg deren Gut, das Diefelben von den 
Rittern Johann von Cleen und Friedrih von Windhaufen 
haben, und 1344 von den Gebrüdern von Saffen deren 
Guͤlte und Eigenthum, wo fie gelegen find; ſodann verfauft 
Volprecht von Saffen 1369 feinen Zehnten zu Hodenfeld an 
‚feinen Oheim Happel Schaufuß und Andere. Im Jahr 1375 
fanden zwifhen Claus von Saſſen und Cunz Schaufuß 
und deffen Mitgenoffen Strittigfeiten ftatt wegen des Zehn- 
ten, den Leßtere zu Laubach vom Klofter Heröfeld hatten. 

Die Familie befaß das Patronat der Kirche zu Heidel- 
bad, wie fie denn- 1316 dem Gt. Stephansftift zu Mainz - 
den Priefter Engel auf die Pfarrei Heidelbach vorfhlägt und 
1540 ihre Iehensherrlihe Einwilligung giebt, daß die Pfarrei 
zu Heidelbah ein Haus dafelbft gegen ein anderes zu Als⸗ 
feld ertaufhe. Die Pfandſchaften, welche die Familie hatte, 
find folgende: 1346 von der Familie Rupelin: des von 
Ziegenhain lehenbaren Zehnten zu Seibelsdorf um 70 Marf 
Dfennige'; 1349 von Mepe, Frau zu Lißberg, deren Antheil 
des von Ziegenhain zu Lehen gehenden Zehnten zu Euborf 
um 200 fl.; 1368 vom Ritter Edhard von Linden Zehnten 
zul Dotzelrod; 1370 von Ermengard, Wittwen Conrad's von 
Linden und deren Schwiegerjohn Johann von Romrod, den 
von Heſſen lehnbaren Zehnten auf dem Rottenberg bei Als— 
feld um 100 Pfund Heller; 1444 von Otto von Görz 3 Huben 
Landes zu Leufel und einen Hof zu Eudorf um 400 fl.; 
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1449 von Landgraf Ludwig I. 25 fl. aus der Beed und Gülte 
zu Alsfeld um 500 fl. — 

Dieſe Pfandſchaften wurden zum Theil nicht abgelöft 
und die Familie erhielt folhe zu Lehen. Die Lehen find: 
von Heflen, vorher zum Theil von Ziegenhain: 1) Zehnten 
zu Mersrod und Hattendorf, /, Zehnten zu Eifa, Eudorf, 
Hermannshain und Parmeshaufen, des Zehnten zu Rodelg- 
haufen und Seibelsdorf. Diefes Lehen hatte fie eine Zeitlang 
mit den von Rothsmul (Rothsmann) in -Gemeinfhaft; 
2) Zehnten zu Elbenrod und Nieverfifhbah; 3) den %. 
Zehnten auf dem Rottenberg zu Alsfeld, 6 Pfund Geldes 
auf dem Garten vor dem Hersfelder Thor und den Fleinen 
Zehnten zu Eudorf, Bom Reid: Diefen unbefannten Lehens- 
gegenftand Hatte Agnes von Rüdesheim, Wittwe Sifried 
Schaufußen, aufgegeben und ed wurde 1404 von K. Rupredt 
der Ritter Wigand von Stodheim damit belehnt. Bon Fulda: 
1456 wurde Henne Schaufuß mit dem Heirathsgut feiner 
Gattin (Elfen) von Romrod belehnt, nämlich mit dem Hofe 
zu Neufichen, welche Belehnung 1473 erneuert wurde. Es 
ift wahrſcheinlich, daß diefe Elfe und Catharine, Gattin 
Werner's von Liederbah, Schweitern waren, indem aud 
diefer 1456 für feine Gattin Gatharine ven Hof zu Neu— 
firhen, welches Lehen deffen Berwandten Wilhelm und Con— 
rad von Romrod befeffen haben, empfangen hat. 

Nahdem mit den vorbenannten Melhior und Helwig 
. der Mannsftamm der Familie Schaufuß zwiſchen den Jahren 
1549 und 1563 erlofhen ift, Famen die heffiihen Lehen, 
namentlich der Zehnten zu Mersrod ıc. und Elbenrod ꝛc. 
durch die. weiblichen Erben an die Familien von Gilfa, von 
Reben, von Lutter, von Löwenftein und Winnold. Den 
Zehnten zu Elbenrod ⁊c. hatten fih die von Rehen allein 
angemaßt, aber auf die Klage. der übrigen vier Familien 
wurden die Beklagten dur Urtheil vom 6. Juli 1584 dahin 


⸗ 


— 480 — 


angewieſen, jeder Familie des Zehnten zu überlaſſen und 
den bisherigen Abnugen zu erfegen. 


37) Bon Storndorf. 


Diefe Familie, welche fih nach Storndorf,. einem 2'/, St, 
füblich von Alsfeld gelegenen Dorfe benannte, hatte im gold» 
nen. Felde einen durch zwei Rinfen zufammen gejchlagenen, 
doch noch etwas von einander ftehenden, jchräg links gelegten 
fhwarıen Keffelhaden, deſſen Saar ſich anderwaͤrts, alſo 
zur Linken kehren. 

Gozmarus et Ludewicus de Storndorf kommen 1259 vor. 
An den Sahren 1292 und 1294 verzichtet die Familie auf 
Güter zu Ingelbrachterod!), welche Wigand von Schredsbad, 
Kitter, dem Klofter Immichenhain geichenft hatte, Gerlach 
war 1332 Burgmann zu Romrod und 1336 beurfundet ber: 
felbe mit feiner Gattin Adelheid, daß fie von Friedrih von 
Herzberg (von Romrod, der fih gewöhnlid fo benannte, weil 
er im Befige der Burg Herzberg war) an ihren Gütern zu 
Niederbreitendbah, Storndorf und Vadenrod 3 Marf Geldes 
als Erbburglehen auf Romrod haben ſollen. Gerlach, Edel 
knecht, und feine Gattin Sanne beurfunden, daß ihr Sohn 
Heinrich gegen das Klofter Arnsburg auf alle Aniprade an 
etlihe Güter zu Okarben verzichtet habe, und 1397 leiſtet 
leßterer Verzicht gegen die Gemeinde zu Wickſtadt wegen eines 
dajelbft bei der Brüde ihm erftochenen Pferdes und anderer 
Anſprache, auf alle Anforderungen. Ludwig’s Söhne, der 
1491 bereits geftorben, find: Sohann, 1491—1551 mit feiner 
Gattin Elian und Heinrih, 1517 und + vor dem 18. April 
1551. Töchter des genannten Ludwig’s waren wahrjiheinlich 
Margarethe, deren Gatte Philipp Gans von Ogberg 1507 
fie mit 400 fl. auf feinen Theil der Burg Naufes bewitthumte 
und der 1524 diefes Witthum vermehrte, fodann Mechtilde, 


) AIngelbrachterod lag zwifchen Hattendorf und Efbenrod. 
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die.mit ihrem Gatten, Johann von Saſſen, Schultheiß zu 
Grünberg, 1509 ihren Willen zu einem Verkaufe geben. Der 
vorgenannte Johann und feine Gattin Elian hatten einen 
Sohn Heinrih, 1561— 94, deffen Gattin Agnes ift eine 
Schweiter Hermann Adolph Schaden und deren Sohn: Jo— 
hann Löwenftein, welder 1600 die Hälfte des Lehens als 
feinen Antheil verkaufte, und der als Letzter diefer Linie an— 
geiehen werden muß. Der Sohn Heinrich’s, der vor 18. April 
1551 als todt erfcheint, ift Hermann, deffen Mitvormund 
feines Vaters Bruder Heinrih war und der 1551 für feinen 
Mündel und Neffen eine Wiefe zu Nieverbreitendbah um 
100 fl. verfaufte. Der genannte Hermann fommt von 1561 
vor und war 1594 bereits geitorben. Geine Gattin war 
wahrſcheinlich Marie, eine Tochter Appel Winnolds, und 
feine Rinder find: 1) Hermann Adolph, 1594 und wahr: 
iheinlih 1600 geftorben. Seine Gattin Gäcilie war eine 
Schwefter des fhon genannten Hermann Adoph Schaden zu 
Niederbiber und deren Sohn: Wilhelm Frievrih, 16565 
2) Dtto Leo, 1595, 1600, deſſen Gattin Life 1630 als Wittwe 
vorfommt. Deffen Söhne find: Hands Caſpar, 1625 — 62, 
diefer hatte 3 Töchter; Stam, 1625—62 und Do Ehriftoph, 
1625, und 1656 bereits todt; 3) Friedrich Reinhard, 1595 bie 
1630. Seine Gattin war eine geb. Sped und feine Finder 
find: Hans Conrad, 1630— 79; mit feiner Gattin Marie 
von Gilſe hatte er eine Tochter Anne Ehriftine, die Gattin 
Craft Ludwigs von Rothsmann; Johann Friedrich, 1630, 
und 1656 bereitd todt; Otto Hermann, 1630, und 1656 bes 
reits geftorben; Dtto Reinhard, 1630— 79; Caſpar Meldior, 
1630— 79 und + vor 3. März 1637, fodann 3 Töchter, die 
mit ihrem Bater und Brüdern, fowie der Wittwe Lila mit 
ihren Söhnen Hans Caſpar, Stam und Otto Ehriftoph und 
deren Kindern 1630 alle zu Stornporf lebten.  Wahrfcheinlich 
findet fich unter diefen 3 Töchtern die Margarethe Dorothee, 
Gattin Hand Dtto’s, eines natürlichen Sohnes ded Grafen 
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Anton von Iſenburg, die mit ihren 3 Töchtern Anne Sibylle 
+ 1686, Anna Barbara Sohannette, welde 1694 ein Alter 
von 70 Jahren hatte, und Sophie Eleonore + 1670, zu Grün» 
berg lebten. Der obige Caſpar Meldior, F vor 3. März 1687, 
hatte. folgende Kinder: Caſpar Reinhard, + zwiſchen 1687 
und 1714, als Lepter des Mannsftammes. Seine: Gattin 
war Eva Maria Sabine, eine Tochter von Phil. Reinhard 
Schleifraß; Georg Burkhard, 1687; Anne Barbara Sohan- 
nette, 17145 Sophie, 1716 Wittwe Adam Withelm’s von 
Löwenftein zu Römershaufen bei Borken und Anna Sibvlle, 
Gattin des Förfter’d Heinrich Krauß, 1716. 

Nah dem Ableben des genannten Caſpar Reinharde 
ald legten wurde 1714 wegen verjchiedener Anjprüde, die 
fowohl defien Wittwe ald defien 2 Schweftern Anna Barbara 
Sohannette und Anne Elifabethe, namentlich Erftere wegen 
ihres Witthums, an die Lehen machten, ein Vergleich abge 
ſchloſſen, nah welchem fie fih aller Anfprüche begaben, das . 
gegen vom Landgrafen Jede jährlih 75 fl., fovann in Ge. 
meinfhaft 10 Klftr. Holz, das Recht 2 Schweine in’ die 
Maft zu treiben, 2 Stüd Wildprett, das jegige Burghaus 
zur Wohnung, nebit Gebrauch der Ställe, Scheuern ıc., 
10 fl. ftatt der Gärten, Wiefen 2c., 10 Hühner, 10 Hähne 
und 6 Gänje erhielten, jowie der Landgraf auch die Schuld 
von 400 fl., die auf zweien zum Lehen gehörigen Mühlen 
bafteten, übernahm, Caſpar Moriz, hinterlaffener Sohn 
Eophiens, Schwefter Caſpar Reinhards, wurde 1716 dahin 
abgefunden, daß er ald Cadet in feinen Studien 5 Sahre 
freie Unterhaltung genießen follte, fowie Anne Sibylle, gleich⸗ 
fals Caſpar Reinhard's Schwefter, in demfelben Jahre gegen 
300 fl. allen Anſprüchen an das Lehen entſagte. | 

Die Lehen waren: a) von Heffen: 1) Manns u. Burg 
Ichen. Zehnten zu Angerov, Burglehen zu Romrod, 2 Pfund 
Geldes auf dem Gut zu Langenhain, 8 Scillinge Pfen- 
nige zu Ruhlkirchen; 2) Mannlehen: Schloß Storndorf mit 


2 
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Zugehör; 3) Mannlehen: Pfarrei und Kirhe und Hof zu 
Eudorf, Zehnten zu Lutzdorf, Obenfelb, But zu We: 
nigenrod und alle Güter in den® Dörfern und Gerichten 
Odenfeld, Ober: und Niederbreitenbad.?) Nachdem Johann 
Löwenftein 1600 feine Hälfte an Landgraf Ludwig IV. um 
12,000 fl. verfaufte, erhielt von nun an die andere Linie zu 
Lehen: Schloß und Dorf Storndorf mit Zugehör, Burglehen 
zu Romrod, 1 Gut zu Ruhlfichen, Pfarrei und Kirche und 


Hof zu Eudorf, Güter zu Ober: -und Niederbreitenbah, und 


zwar mit allen Stüden zur Hälfte; 4) Lehen: Zehnten zu 
Mersrod und Hattendorf, .'/, Zehnten zu Eife, Eudorf, 


 Hermannshain und. Barmeshaujen und '/ des Zehn: 


ten zu Seibelsdorf.“) b) Bon Fulda: Hof zu Dittershaufen, 
Lehen zu Niederbiber.*) 


2) Langenhain Tag dftlih von Ehringshaufen und an der öftlichen 
Grenze defjen Gemarkung; Lutzdorf ift in diefer Schreibform gänz- 
ih unbefannt; Ddenfeld oder Hodenfeld lag zwiſchen Meiches und 
Windhaufen und Wenigenrod, Wingerod zwifchen Strebendorf und 
Vadenrod. 

3) Mersrod lag zwiſchen Strebendorf und Hopfgarten; Hattendorf liegt 

im Kurheſſ. zwifchen Elbenrod und Heidelbah; Hermannshain lag 
bei Vockenrod und Parmeshaufen kann fein anderer Ort feyn als 
Warmeröhaufen, der im Kurheſſ. am öÖftlichen Rande des Wafens 
berger Gemeindewaldes, 10 Minuten von Wafenberg und 20 Mis 
nuten von Willingshaufen, alſo nördlich von. Ruhlkirchen lag und 
der auch unter den Namen Barmishufen, FKarmanfhufen, Rarmenf- 
bufen vorfommt. Vgl. Landau, Wüſt. 251. 
Dittershaufen möchte wohl das an der Fulda in einer Krünme, 
2 “St. füdweftlih von Caſſel und %, St. nordweitlich von Dörren— 
hagen gelegene feyn. Die Agnaten Heinrich And Hermann Adolph 
wurden 1594 mit dem Lehen belehnt, das deren Gattinnen Agnes 
und Cäcilie, Schweftern Hermann Adolph Schaden, zu Niederbiber 
zur Eheſteuer erhalten haben. Biberftein, Schloß, Tiegt rechts der 
Biber und öftlid; von der Stadt Fulda und nicht weit davon, auch an 
der Biber, das Kirchdorf Niderbiber zur Pfarrei Hofbiber mit einem 
ehemaligen Burgfiß, der von den von Romrod an Fulda verkauft 
worden ilt. 


— 
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38) Bon Wahlen. 


Der Wappenfhild digfer Familie, welche fih nah Wahlen, 
einem 1 St. nördlich von Rirtorf gelegenen Pfarrvorfe ber 
nannte, ift in die Länge getheilt: rechts mit einem an die 
Perpendifularlinie gefchloffenen zmweiföpfigen halben Adler; 
linfs zwei Balken, etwas ſchräg linfs. Nah dieſer Wappen 
form haben die von Wahlen, Ehringshaufen, Gleimenhain, 
die Ruze und die von Hertingshaufen einen gemeinſchaftlichen 
Stammvater und es fonnen die genannten Familien, in deren 
Wappen die reihte Seite des längs getheilten Schildes — der 
halbe Adler — in der Form bei allen einander glei ift und 
nur in der linfen Geite des Schildes das Unterfcheidende liegt, 
als eben fo viele Linien einer Familie angefehen werben. 
Welche Benennung aber die urfprüngliche, welche Linie Hauptr 
oder Nebenlinie ift, welche von der andern abftammt, — dieſe 
Frage wird nie beantwortet werden. | 

Die erfteren Glieder find: 1276 Gerlacus de Walhen, 
1285 Fridericus de Walen, 1297 Conradus de Walhen.') 
Die Stammfolge läßt fih erft von der Mitte des 15. Jahr: 
hunderts, da zwiſchen 1329 — 1360 und 1401 — 1449 hier 
feine Urkunden vorliegen, mit Gewißheit nachweiſen. Henne 
fommt von 1449—1468 vor und war 1471 bereitd todt; feine 
Schwefter, die 1475 ſchon geftorben, war die Gattin Hart- 
rad's von Allenhaufen. Der genannte Henne hatte 3 Kin— 
der: Gerlah, 1460 —89, Gomthur zu Grebenau; Johann 
oder Henne, 1468—1516, und Agnes, welche 1475 als die 
Battin Georg's von Hune vorfommt.?) Des zweiten Söhne 
find: Adolph und Georg, die 1524 vorfommen und, als die 


') Frankf. Eopialb., Nr. 278; Baur, Arnab, Urk. Nr. 194; Guden, 
Cod. I. 987. 

2) Allenhaufen, vermuthlich das jetzige Ellenhaufen, Einhaufen, liegt 
Y/ St. fhdöftlih von Galdern und 1%, St. weſtlich von Marburg. 
Eine Familie Huhn, Hun, erlofchen 1588, bewohnte die Burg, 
deren Trümmer unweit Frankenau bei Ellershaufen liegen. 
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Lesten des Manndftammes 1531 bereits geftorben waren. 
Gerlah und Ludwig waren 1329 Burgmänner zu Neuftadt; 
Volprecht fommt 1360 und 1375 ald Burgmann zu Amöner 
burg vor. Ditmar, 1375 Domherr zu Worms, dann auch 
‚gleichzeitig zu Mainz, wurde 1396 mit zum Commiffär wegen 
der Wahl eines Erzbiſchofs ernannt und war einer von den 
13 Domberren des Stiftes Mainz, vor weldhen 1397 Gott: 
fried von Leiningen die Stadt Mainz warnt, weil fie, bald 
nach feiner Wahl als Erzbifchof, ein Inftrument gegen ihn 
nah Rom gejendet und die Sache nachher in Abreve geftellt 
haben. Er ift am 14. Mai 1401 geftorben und wurde in 
die Kapelle St. Nifolai in der Domfirhe zu Worms begraben; 
Sohann, Sohn des 1400 bereits verftorbenen Volprechts, 
war zu Diefer Zeit Pfarrer zu Willingshaufen;?) Henne, 
1473 Burgmann zu Otzberg; Gerlach, der fhon 1475 ein 
Bruder ded Johanniter-Ordens zu Grebenau war, fommt 
Dafelbft 1488 und 1489 als Comthur vor. 

Sämmtlihe Befigungen dieſer Familie, foweit ſolche bes 
Fannt find, ſowohl Lehen: ald Eigengut, lagen innerhalb der 
Linie, die von Alsfeld nad Kirtorf, Wetter, Caldern, Haß: 
feld, Dovdenau, Battenberg, Rojenthal, Ziegenhain und Als: 
feld gezogen wird. 

‚Sie beſaß von Hefien folgende Lehen: 1) den Zehnten 
zu Niederasphe in der Graffhaft Wetter, fodann die freien 
Güter, nämlih 1 Hof zu Berghofen, 1 Gut zu Münds 
haufen, ', Gut zu Revdighaufen, 1 Gut zu Niddernfteve 
Ruven, 4 Güter zu Donzelähaufen und 1 Gut zu Batten- 
feld), womit fie 1456 auf Bitte Johann's von Donzelshaufen, 


2) Willingsbaufen Tiegt 1 St. nordweftlih von Neuftadt und ’/, St. 
füdlich von Wafenberg. 

) Niederasphe 1'/, St. nordweftlich von Wetter, Munchhauſen 17, St. 
nördlich von Wetter; Nidderiteyn Ruwen (Niederften Ruwen, Rieder: 
ruhe) lag bei Dodenau; ift vielleicht Nugene, das im alten Kirchen— 
gebiet von Battenfeld vorfommt. Vgl. Landau, Wüſtungen 214. 
Donzelöhaufen lag bei Bergbofen unweit Battenberg. 
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der daſſelbe überlaffen und aufgetragen hatte, bemannlehnt 
worden ift; 2) im folgenden Sahre, und noch 1524 zu Mann- 
leben den Bau, Wal und Hof zu Dotzelrod bei Alsfeld mit 
Aedern, Wieſen 2c., welches Alles fie vom Landgrafen gegen 
andere Güter ertaufcht Hatte. Diefes Lehen fam 1531, nad 
dem Erlöfhen der von Wahlen, .an die Gebrüder Sohann 
und Bernhard Clauer von Wohra; 3) im Jahr 1457 machte 
fie ihren Hof zu Farmanshaufen, der von MWafenberg aus 
bebaut wurde und deffen andere Hälfte Henne von Wera, 
genannt Nodung befaß, zu einem Hefliihen Lehen.) Vom 
Pfalzgrafen Friedrich L hat Henne 1473 ein Haus zu Um— 
ftadt und 2 Morgen Wingerte in der Rauhenwieſe vafeldft, 
als fuld. Burglehen auf Osberg, erhalten. 


Andere Befisungen, die ald Eigengut angefehen werben 
müffen, find: Conrad befaß 1297 an den Waldrechten zu 
Gleimenhain, Kirtorf, Bernsburg, Arneburg, Brizenrod (das 
ausgegangene Biefenrod) und Wahlen, weldhe aus 5 Allodien 
beftanden, deren 3, der Erzbifhof von Mainz 1 und die von 
Romrod 1; Conrad, Ritter, verkauft 1325 feinen ‚Antheil 
Güter zu Brungershaufen, die er mit dem Wäppner Heinrich 
Wundercop zur Hälfte hatte, an das Kloſter Calvern ®); 
Henne vertaufcht fein Gut zu Gleimenhain, nämlih 3, Huben, 
an das Klofter Haina gegen deffen Gut zu Eudorf; Henne 
verfauft 1468 feinen Theil am Schloffe Nellenburg nebft 24 
Morgen und 1 Wiefe erblid an ifo von Winphaufen ”); 
Gerlah vermadht 1475 dem Johanniter-Orden zu Grebenau 
fein Gut zu Amenau bei Wetter, und 1480 übergeben bie 


°) Farmandhaufen, Warmersbaufen, Wahringshaufen, Tag 10 Minuten 
von Wafenberg und 20 Minuten von BWillingshanfen. 

°) Brungershaufen, nun Bringershaufen, liegt °/ St. nordweitlich von 
Galdern. 

) Nellenburg lag auf einem Bafaltkegel füdlih von Neuftadt. 
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Gebrüder Gerlah und Henne der Kirche zu Reuftabt * ZA 
des Zehnten zu Brudenborf.?) - 

Gerlach befommt 1375 von Johann von EN 
den Hof und das Dorf Trugelnrove um 300 Fl. Goldgulden 
als eine nutznießliche Pfandichaft.?) 


*) Brufendorf lag an der Andreft bei Rublfirchen. 


9) Trugelnrode lag in der Mitte zwifchen Neuftadt und Erksdorf. Die 
Familie erlofh 1459 mit Dito von Trugelnrode. 
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XVII. 
Zur Geſchichte 
der ehemaligen Herrſchaft Frankenſtein 
und ihrer Herren. 
Zweite Mittheilung 


vom 


Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Niederbeerbad. 


A. Burg Frankenstein. 

Einſt ftand ein Schloß dort hoch und hehr, 

Es trogte Blig und Stürmen, 

Es gränzte faft an’d Sternenmeer 

Mit feinen hoben Thürmen, 

Es ſchaute trogig auf die Flur, 

Als wolt ed ewig dauern, 

Und jet doc; pfeift der Nordwind nur “ 

Ä Durch leere, morſche Mauern. 
$. 1. Da Burg Franfenftein wird zum erften Male 

im Jahr 1252 gedacht, indem am 2, Juni deffelben Jahres 
Bunrad Reid v. Bruberg hier („super castro Frangenstein“) 
eine DVerleihungsurfunde über Güter zu Weiterftadt ausitellte. 
Da hierbei nit nur „Dominus C. Wambolt, Sifridus de 
Greisheim, Hen de Rengershusen, Hartlebus de Cymbere, 
Emgo de Glatbach etc. als dafige Burgmänner des genanns 
ten Herren bezeichnet werben, fondern fpäter auch nod feine 
MWittwe Elifabeth auf derfelben („D. apud Frankenstein, die 
invent, Crucis 1264) gleihfalls ihre Schenfungsurfunde über 
ihren Hof zu Bibinheim an die Kommende Mosbah (Baur, 


Heſſ. Urk. Bud I, 24. Steiner, Bachgau I, 337) ausftellte, 
fo fcheint genannte Burg urfprünglid im Breubergiſchen Be 
fie gewejen und zuerft durd Conrad's v. Breuberg Schwefter 
Elifabeth, vermählt an Johann I. v. Franfenftein, an die 
Familie des legteren gekommen zu ſeyn, in.deren Befige man 
folhe auch zuerft im $. 1290 urkundlich findet. Im legteren 
Jahre namlich öffnete folhe am 23. Juli Friedrich v. Franfens 
ftein II. den Grafen Wilhelm und Diether v. Cagenellenbogen, 
wahrfcheinlih um fi den Befig diefer neu erworbenen Burg 
um fo mehr zu fihern. Für diefe Deffnung erhielt er von 
den Grafen ein Burglehen von jährl. 10 Pfd. Heller (Wend 
1. U. 3. 56. Nr. 81). Zu einer gleihen Oeffnung verpflid- 
tete fih fpäterhin (D. Freit. n. Oftern 1340) Conrad V. v. 
Franfenftein gegen die Grafen Johann und Eberhard v. Catzen⸗ 
ellenbogen gegen ein Burglehen von 20 Pfd. Heller, die er 
. mit Gütern zu Eberftadt widerlegte. Diedmal wurde jedoch 
die Burg den genannten Grafen gegen das deutiche Reid, 
den Erzbifhof Heinrich v. Mainz, den Herzog Rupredt . 
v. Baiern, den Conrad v. Bickenbach, den Conrad v. Erbad, 
den Eberhard Schenken Rau verfagt (Wend L U. B. 146. 
Note). Derfelde Conrad v. Franfenftein erneuerte fodann 
(Donnerf. n. S. Walpurge dag) 1343 diefe Deffnung den 
genannten Grafen und zwar diesmal nur das deutihe Reich 
ausgenommen (Ebend. 146. Nr. 213). Conrad's V. beide 
Söhne, Conrad VI. und Johann VL, fchloffen hierauf Sonnt. 
für ©. Margarethen Tagk 1363 einen gemeinfchaftlichen 
Burgfrieden (Ebend, 322, Nr. 418), in welchem namentlich 
folgende Punkte feftgefegt wurden: 

Erftlih, daß keiner binnen dieffen Burgfrieden an des andern Leib | 
oder Gefinde nicht freuentlich greifen fol, in welches Weiſſe das fey, vnd 
welcher vuder vns das thäte, der joll trewloß, ehrloß vnd meinaydig fein. 
2) Gefhähe ed, daß vnfer einer an des andern Guett greifen freuentlich 
von Geſchicht inner dieſem Burgkfrieden, das nichtt fein fol in feiner 
Weiß, der foll es zur Stumdt innen acht Tagen ehren, fo balt er es 
von dem andern, oder den feinen gemahnt würdt zc., thätte er das nicht, 
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fo ſoll er gleicherweiß meinaydig ſeyn, trewloß u. ehrloß, vnd ſoll es doch 
kehren. 3) Auch ſoll vnſer keiner, noch niemandt von vußertwegen dem 
andern keinen Schaden thuen von derſelben Burgk Frankenſtein, noch wier 
der darin, in keiner Handt Weiſſ, welcher auch das thäte, das aber nicht 
ſein ſoll, der ſoll es aber binnen den negſten 8 Tagen ohnnerzüglich keh— 
ren, jo bald ers von dem andern gemahnt wird, oder ꝛc. 4) Auch ſollen 
vnßere Ambtleuthe vnd Diener jedweder Seit, des audern Leib, Guett 
vnd Geſinde binnen dieſem Burgkfrieden ſchirmen, ſcheuren vnd behueten ꝛc., 
als ob es fein ſelbſt wehre, wieder allermännlich, niemandt ausgenommen. 
5) Wehre es auch, daß vnſer eins Ambtmann oder Diener, den Burgk— 
frieden vberfuhren, der ſoll es kehren darnach inner Monats Friſt, ſo 
baldt er das gemahnt wirdt, daß es uns vnd den Cläger benuglich ſey, 
vnd darzu ſoll ihnen der halten u. zwingen, deſſen Ambtmann u, Diener 
er ift, vnd ob er das nicht then wollte, vnd wehre es Cache, daß er 
ein andtwortt, ob er dann alfo ein Man wehre, daß et ihnen nicht fwins 
ger möchte, fo foll er fein Feyndt werden vnd fein, vnd Vutoſtens wer 
ben: in aller Weiße, bis er ihnen darxzu zwinget, daß er. kehret in afler 
Maß. 6) Wehre ea auch, daß vufer eins Diener fih mit des andern 
Diener rauffet oder zweyend worden, follen dareilen vnd laufen fie zu 
fcheiden vnd guetlich mit einander zu richten, welche auch das nicht thäten, 
und einen behülfflich wieder den andern, die folchen Burgfrieden gebrochen 
haben, gleicher Weiß alls jehne, die den Krieg erhaben hetten. 7) Wehre 
es, daß vnßer einer jemandts zwe Frandenftein enthalten wölle, der foll 
es den andern fajjen wiffen, ob er ihn haben mag, fann er jehnen aber 
nicht gebaben, fo foll er es feinem Amtmann dafelbit kunden vnd feinen 
Pforttner, fo wan er auch der auder nicht enthalten, dieweill der Krieg 
wehret. 8) Welcher Fürſt, Graff oder Herr, der da enthalten wirdt, des 
Hauptmann fol den Burgkfrieden ſchweren vnd foll feinen offenen Brief 
geben für fi vnd ſeine Helffer, die er vnd fein Hauptman mit ihnen 
bringen, zu halten den Burgfrieden in aller Weiß, als vorbegriffen iſt, 
als Lang fo der Krieg wehret vnd fie da liegen, aber Ritter und Knecht 
u. amders, wehr da enthalten wirdt, follen den Burgkfrieden felber ſchwe— 
ren, für fih vud ihre Helffer, zw halten als vorgefchrieben iſt, auch fol 
man niemandt enthalten, er gebe dan vorerft Enthaltsgeld, das zu einem 
gemeinen Bau dafelbit zue Fraufenjtein fallen ſoll, vnd auch daran wenden 
vnd kehren, ohne alle Gefährde. Der Fürft foll geben 100 Eleine Gulden, 
und 4 Stegreuffe, Armbroft vnd 4 Gewappete legen auff die Burgk, als 
fange es da enthalten ift,. vnd der Krieg wehret. Der Graff vnd Herr 
ſollen geben 30 Feine Gulden vnd 2 Stepreuffe, Armbroft und 20% 
wappnete Segen, der Ritter vnd der Knecht 10. Kleine Gülden, ein Stegreuff; 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3, 5. 32 
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Armbroſt vnd ein Gewappneten. 9) Soll vnſer keiner die vorgenante 
Burgk Frauckenſtein verkauffen, verſetzen, vereußern, auch niemants vffen 
ein Haus machen ſoll, einer ohne des andern Willen, Wiſſen vnd Ber: 
hängniß. 10) Auch follen wir ungern Waldt, der under Frandenftein 
gelegen ift, nichts anderd hawen, nießen vnd brauchen, den zur Brbar 
vnd Nutz vnßer vorgenante Burgk Frandenftein. 11) Auch foll feiner 
vnßer Erben u. Nachkommen in die vorgenannte Burgk zue Franckenſtein 
noch vns inſetzen, noch inlaffen, er habe dan für den verfprechen Burgk⸗ 
frieden gefichert und gelebt.” 

$.2. Im Jahr 1402 (D. Maguncie d. 2. Juni) empfing 
hierauf dee obigen Conrads Sohn, Conrad VI. von K. Rupredt 
die Belehnung über die Burg Franfenftein und das Dorf 
Niederbeerbah und die Dörrenbach (Chmel, Reg. Ruperli 
R. R. 69. Nr. 121), fowie am 10, Juli 1442 von K. Fried» 
rih I, Bhilipp IN. v. Fr, für fih und feine Bettern Conrad 
und Hans (Reg. Friderici IT. R. R. I, 221), Zwiſchen ven 
Lestgenannten und ihren Vettern Philipp und Hans dem 
Jungen brachen im 3. 1467 über verfchiedene Bunfte, naments 
lich darüber aus, daß der R. Conrad ein neu erbautes Haus 
(Apfelhof) jo aufgerichtet hatte, daß dadurch die Zinnen und 
das Gewehr verbedt worden waren, Zwiltigfeiten aus, welche 
indeß Montag nad Lätare genannten Jahres gütlich beige: 
legt wurden. Bei diefer Gelegenheit wurde auch der obige 
Burgfrieden, was aud im Jahr 1431 gefhehen war, nicht 
nur erneuert und wiederholt befhworen, jondern aud dur 
folgenden Bertrag weiter ausgedehnt und erläutert: 

„Sch Gonratt ritter vnd ich Hand zu frandenftein der Eiter, ger 
brueder, an eyner, vnd Sch philivps vnd Hans zu frandenjtein der Zunge, 
auch gebrueder, des andern theyls, Bekennen vnnß Sametlich vnd Sglicher 
befunders, das Wir haben angefehen und bedacht, Vns, Vnßer Erben, 
vmb gebrechen vnßer ſchlos frandenftein und Anders, vnd han Vnß fereynt 
vnd fertragen hane, forther alſo gehalten werden ſoll Innemaſſen hernach 
geſchriben folgt: Als hoch vnd hardt als Wir vnßern burgkfrieden halten 
ſollen vnd ferpflicht ſein zu halten Iglicher ſtück, als hie nachfolgt vnd 
geſchriben ſtedt. Item zu dem Erſten ſein Wir vberkommen das Loch zu 
zw mauern hinten an der rück Mauer vnd ſtoppen, wo es Noth iſt, vnd 
an dem neuen ſtall herfor, vnd Herrn Johan dad Bawgelt zu geben vnd 
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‚anzuzeichnen, und darumb fol Er uns dam forther rechnung thun zu Awß⸗ 
gang des Jars mit dem Bawmeiſter, als daß ein Artikel hernoch gefchriben 
inhalt. Stem ift man vberflommen zween gedinkte Wächter hinten in dem 
Zwinger zu wachen haben foll, die vff und nider geene, vnd dann anzu⸗ 
fprechen, vff das das ſchloß deſto befier ferforgt werdt. Item ift man 
ift man vberfommen, daß vnfer Feller jglicher alle nacht fich ſchicken foll, 
fo Er von feines Herrn, den Sundern wegen nit dürfftlich oder eruſtlich 
zu ſchicken bat, fi alle Nacht bey tagh inne das floh zu fügen, vnd 
Sre keinen bey Naht awß nad inne lafjen, Eß wehre dan vnßer Ehe— 
befftige nodt vnd das fchlos, vnd jo man jemandt Anderes inlafjen will, 
Soll das gefcheen mit des andern Wiſſen, die follen auch dabey fchiden, 
das es de baß ferforgt werdbt. Item, So die phortner ihren Nachtdrunk 
an jglichen theyl feines firtell mas gethun, Sollen ſy die Schlüfjel alle 
Nacht vnßern Einem, dem ed were, brengen, aber da er nit anheymſt 
were, den andern ganerben alle nacht brengen, Item ift man pberfommen, 
das man fein Holg neme, in das ſchlos furen, vnd nirgends anders wos 
bin. Iglicher fol auch ein fnecht da han, wo man die Zelle aufhawt. 
Item fol man nit mehr brennholz funft an den bergen hawen, als man 
das funft Sglicher zu guauer Nothdorfft bedarff, Hatte aber einer vnder 
Vnuß mehr gebawen, das in Waldt oder an den bergen zu awßgangté 
des forft funden ligen werden, mögen die andern davonfieren vnd inne 
heim faren vff das fchlos, Item ift man vberkommen den Eberftättern zu 
fagen, das fye das brennſtück, das wir Inen vff vnſer abjagen gegundt 
ban, nit alfo zu verhawen vnd das behuden, wir wollten ded anders 
wider zu Vns nehmen. Auch fo haben wir Uns fereint, dag wir follichen 
boff und güther, als uns von Hans Rohrbacher zu Darmſtadt ferfallen 
vnd ledig geworden ift, desgleichen den hof zu fehrisheim mit feinem gars 
then vnd begriff verfauffen follen vnd wollen, vnd was vnß von demielben 
kauffe von geld würde, Sollen Bir one Inrede Hern Johann pfarrer 
zu Niedernbeerbadh zu feinen Handen geben, deögleihen ob Etwaß 
inne vnßern Weldern ane freuell und brucen gethaan wer oder gefchee, 
waß davon zu buß gefället, foll aud Hern Johan geantwort werden, doc 
alfo, daß der genandte Her Zohan mit follichen geldt vnß allen vier ger 
meinen baw damit warten, fein oder eygnen, deu Wir als eynen baws 
meilter vuder Vnnß darzu feßen werden, gewarten joll, ald Wir dan das 
Erſte Zare zufünfftig ift, Hern Conrat, vnßern Bruder vnd Vetter, vnd 
zu dem andern Zar Hern philippß, das dritte Hern Hans dem alten, das 
fierte Hern Hand dem Zungen, Alfo mit dem gedingh, das Ein Iglicher 
der Zeit bammeilter ift, alle Zar zu Awßgangk feines Yard, Bus den ans 
dern eyne rechnung thun fol, Vnd foll alßo von Eym zum Andern als 
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vorgefchriben ftett vud an wem es tft oder fein würdte, Soll fich deswegen 
nit weigern oder Mannsaydt halten byß ſo lange wir gemeinlichen rads 
werden folliches zu verendern. Alle obgejchribene ftüd, punkte vnd artikel 
ganz, ferfprechen wir obgenannte ſtedt, feit und vnverbrichlich. zu Halten 
glich vnßerm burgkfrieden, vnd das zu Vrkundt vns zu befagen, fo hat 
vnßer Iglicher feyn eygen Ingefigel an diefen brieff gehonfet, der geben 
iſt vff Montagh nach dem fontag letare, da man fchreibt Dauffent vier: 
hundert Sechzigh Sieben Zar.“ (Alte Abſchr. i. Staatsarchiv z. Darmftadt.) 

$.3. In ven Jahren 1520— 1536 wurden vielerlei Bau- 
veparaturen auf der Burg vorgenommen, namentlid von Phi. 
lipps V. ein neues breiftödiges Wohnhaus für feinen Stamm 
neben dem hinteren Thurme gegen Eberftadt zu erbaut und 
ebenfo genannter Thurm, wie feine Infchrift: „Anno Domin. 
1528 zu Gott stehet meine Treue* erhöhet. Nach dem Tode 
Georg I. v. Franfenftein (k 1531) brachen zwifhen den Vor: 
mündern feiner Rinder (Clara und Rudolf) Ulrih v. Flehin- 
gen und Hanjen v. Walborn zu Ernfthofen, mit dem Haupte 
des älteren Stammes, dem Althennen (Johannes XI) aber 
mals Zwiftigfeiten über verfchiedene Pertinenzien und Ge 
rechtiamen der Burg und ihrer Zubehörungen aus, welde 
jedoch zu Heidelberg in Gegenwart der Betheiligten, Montags 
nah dem Sonntag Eftomihi von dem Kurfürften Ludwig v. d. 
Pfalz perſönlich gefchlichtet und beigelegt wurden, Anſtatt 
des wegen Leibesgebrechlichfeit verhinderten Hanfen v. Wall 
brunn erſchien jedoch hierbei der Kinder Großvater, Wilhelm 
v. Sternfels. Die gegenfeitigen Klagepunfte betraffen zunächſt 
den Gebrauch der Kapelle, ven Apfelhof, Ausübung der Ges 
rihtsbarfeit, des Patronates und die Sagdgerechtigfeiten zu 
Eberftadt, Benugung der. Waldungen u. a. m., welde indeß 
meiftend zu Gunſten des Althennen entfchieden wurden. Na— 
mentlidy wurde demfelben auch das alleinige Aufbewahrungs» 
recht der Burgſchlüſſel zugeſprochen, einige unerledigte Punkte 
dagegen auf ein ſpäteres Manngericht verwieſen. 

Bexeits im J. 1545 hatte der Althenn mit ſeinen Söh- 
nen Gotfried, Georg Oßwald und Rudolf eine Bergleihung 
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und Mutſchirung aller feiner Güter gemacht, da aber Georg 
Oßwald inmittelft : geftorben, Rudolf dem geiftlihen Stande 
angehörte, außerdem auch die jüngere Linie an dem Erlöjchen 
ſtaud, fo errichtete er D. Oppenheim, Donnerftag nad) Sonn 
tag Quasimodogeniti 1555 ein neues weitläufiges Bamilien- 
Statut und Theilung feiner Güter, nad) welcher Burg und 
Herrschaft Frankenſtein den Kindern feines verftorbenen Sohnes 
Georg Oswald (Ludwig und Conrad) zufielen. Nad feinem 
im Sept. 1556 erfolgten Todte ließen die Vormünder Lud— 
wigs und Conrads über ihren Antheil an der Burg ein ge 
naues Inventarium aufnehmen, das unten in einer Note um 
ſo mehr eine Stelle verdient, da aus ihm noch jeßt die Bes 
deutung der einzelnen Ruinen leicht zu erkennen ift*). Da 





Bi Daſſelbe lautet: „Erſtlich das Haus im Schloß Frankenſtein, wie 
das erbaut gegen Berbach zu, an der inneren pforteſtube, die andere 
Seite au Philipps zu Franckenſtein alt Haus vnd backſtuben ſtoßend. 
Item das alt Haus zwiſchen dem großen Thurm vnd Philipps zu 
Franckenſtein kuchen, gegen den Vorhoue zu. Item ein Platz im 
Schloß iſt etwann eine Behauſung darauff geſtanden, vnd durch ein 
unverſehens ſelbſt angehendes Feuer Juncker Conrad's ſeel. zu Grunde 
gegangen, wie das Fundament und die Größe dieſes Platzes zeigt, 
leytt vf bergſträßer Seiten, hatt einen Zigbrunnen, vnd iſt der 
brunnen nit gemein, ſundern allein zu dem Platz gehörig. Item 
ein Schöpfpronnen vff vorgemeldeten platz, iſt von Juncker Hanſen 
zu franckenſtein angefaugen vnd folgends von Juncker Oßwalden ſeel. 
erbauet worden, iſt den Junckern allein, vnd bat der andere ſtamm 
Frandenitein keyne gevechtigkeit damit zu geprauchen. Stem die 
Capell im Borboff ift den Sundern, vnd bat der andere ſtamm 
Frandenftein fein Geprauch darin, dan foviel Inen die h. empter 
darin zu hören aus nachparfchafft gepürt würde, vud jeindt diefer 
Sundern Boreltern die Stifter und Collatores derfelben.- Zweitens 
im Borhone: Item das Gebew mit Speichern, Stellen, und ges 

nannt Apfelboue, wie der mit der Schlosmauer umfaßt gegen Ber: 
bach zu bis an Juncker Philippſen newen pferditall, mit einem Thor 
verichloffen, ift den Zundern allein. Item ein pferdeftall negit an 
dem äußeren Thor, wo die Wechter vff fint, ift vnderſchieden, einer 
\ zu den Waſſer- der andere zu den Neißigen- Pferden, ftöpt an Juncker 
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die beiden Söhne Oßwalds kinderlos waren, jo vermachte 
der legt lebende Lupwig in feinem D. Oppenheim, Montags 
den 17. Juni 1605 errichteten Teftamente fein Haus Fran- 
fenftein jammt allen Zugehörungen feinem Better Euftachius, 





Philipphen pferdtſtall. Item ein kwhſtall (Kuhſtall), wie der an 
der Schloßmauer erbaut, Het im Zwinger allein, hinter Juncker 
Philipphen Hans gen Eberftait zu. Drittens im äußeren Vor— 
boue: tem die Scheuer und die Stelle wider an der Mauer, 
nebift nach dem pfortenhaus gegen Eberftait zu gebaut bis an Juncker 
Bhilippfen Fubitall. Item das Badhaus mit feinem Zubehörde am 
Drt gegen Ramſtait zu, vf berbacher foten, gegen Juncker Philipp⸗ 
Ben newen hohen Ban gegen vber. Item der Schweinitall neben 
an der Gapellen. Biertend Gärten auf der Eberftaiter 
Seite: Item ein Bärtlein genannt der Mauergarten, negft am 
Thor nad Eberftait zu, zeucht am Wege bin bis an Juncker Philipp 
garten. Item ein Garten, genannt der Würzgarten, zwiichen 
beeden Eberftatter und Malcher Wege, an Juncker Bhilippgen 
Lindengarten. tem ein gärtlein, genannt der Lindengarten 
am Maler Weg gegen den Wurzgarten, an diefem gärtlein ift das 
vnderft ftücklein darauff die Linde fteht, eines pförtners am äußerſten 
Thor. Item ein ftüd garten, gen. der Nußgarten, am Eberftatter 
Weg, zwiichen Juncker Philippßen zu beiden feiten. Item ein gärts 
fein, gen. das Erbeftgärtlein am Malcher Weg, fait vnden vff 
den Erbeitädern Fünftens Gärten auf der Berbader 
Seite: Item ein gärtlein, gen. der Berbacher Obftgarten, 
feit am Berbacher Weg zwifchen Sunder Philippken Houeäder ; St. 
ein gärtlein, gen. der Kerftengarten, vf Beerbacher Seite, zeucht 
von under Philippgen garten, den fie nennen Flachsgarten 
bi8 auf den Pfad, der von Beerbach gein Eberftait geet, ftößt vf 
Sunder Philippßen Honeäder. Sechstensd Aeder zum Haufe Frans 
fenftein und den Sundern gehörig: Item ein Ader, gen. der Gül- 
weitader, umbägt gegen Malen, vf Eberftaiter"Seit. Zt. ein 
ftüclein Ader, gen. der Erbeftader, ftoßend vf Zunder Philipps 
Ben großen Ader. St. ein Ader, gen. der Ludwigsader, gegen 
Ramftait zu, am Eberfteter Furweg, zeucht an der Gemeinde her: 
für. Siebentes: Vogelheerde: It. ein kramez Vogelhert vf 
der Höhe gegen Ramjtait und des Junckers Heden genannt, bat 
under Hans zu Fr, roden laſſen. St. ein Binkenhert am Berge 
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Hanfen (XL) v. F. Sohn, dagegen das Haus Oppenheim 
mit feinen Zubehörungen dem Philipps Ehriftopheln, Barthels 
v. F. Sohne. Bei der fodann zu Lohr am 1. Oct. 1652 
unter den Söhnen des oben genannten Euftahius v. Fr. 
ftattgefundenen Gütertheilung fiel Burg und Herrſchaft Frans 
fenftein an befien Söhne Joh. Frievrih und Johann Peter, 
weldhe ed denn auch waren, welche beides im I, 1662 an 
Hefien verkauften *). 

8. 4. Nach dem Uebergange der Burg an Heſſen, 
wurde dieſelbe mit einer Anzahl ſogenannter Gnadenſoöld⸗ 
ner bejegt, und ſomit der erfte Grund zu einem Militärs 
Invalidenhauſe in den heſſ. Landen gelegt. Dabei diente 
jedoch diefelbe auch zeitweife zum Zufludtsort anderer Hülfs- 
bedürftiger, namentlich auch in den damaligen Kriegstroublen 
vieler Bewohner der umliegenden Ortfhaften, wie dieß in 
den J. 1672—1763 bejonders der Fall war, fowie auch zu 
einer militärifhen Haftanftalt. Im 9. 1668 erfheint auf 
ihr ein Albr. Otto Vollmar v. Bernshofen ald Kommandant, 
fowie im 3. 1681 Chriftoph Heyer und im 3. 1691 veffen 
Sohn Georg Adam Heyer als fürftlihe Förfter, Im legteren 
Fahre bejchwerte fih auch die dafige Mannfhaft darüber, 
daß man ihnen fein Holz und Licht reihe, worauf die Ver: 
fügung erging, ihnen foldhes bis auf weiteres zu reichen. 
Im J. 1702 fiel die fhon längft ſchadhafte Mauer an zwei 


gegen den Holderpronnen zu, vnden an Juncker Philipphen großen 
Adler, bat Zunder Ge. Oßwald feel. roden und machen Taffen, 
Achtend Pronnen: Zt. der pronnen gegen Beerbach (Kabendorn), 
darunter man das Waſſer holt, je ein Junder vmb den andern, 
welcher Stamm den eymer holt, gibt auch dafjelbige Jahr den Vor: 
wechtern im Schlos den Nachtwein d. i. alle nacht einen fchoppen, 
die weiden dabei find den Junckern allein. Item die beiden pfort- 
ner find gemeinfchaftlich anzunehmen, ebenfo aud die Gräben und 
Mauern gemeinfchaftlich zu prauchen vnd zu vnderhalten. 

*, S. Gründl. genealog. Geſch. d. Erbfolge in den Franfenftein, Güs 
tern, Beil. A—l. 
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Stellen ein, wurde jedoch auf. erfolgte Anzeige: nicht ‚nur als⸗ 
bald wieder hergeftellt,; fondern auch in. den folgenden Jahren 
vielerlei: Reparaturen, ‚au: den. Gieblen, Brunnen, Thoren, 
Backofen, Schornfteinen, ‚Fenftern 16. vorgenommen. : Die 
zur gleicher Zeit betriebenen. Fortificationgsarbeiten leitete ein 
gewiffer Lieutenant Loth. Im I. 1717 führte anf. ihr ein 
Lieutenant "Euler. die Commandantur, jund, da dieſer als 
Bapitän nad Darmitadt befördert worden war, jolde ein 
Fähndrich von dem v. Schrautenbadifchen Regimente, Namens 
Euſtach v. Strauhwig, welcher mit Weib und Rindern hier 
lebte... Da. derjelbe abermals für fid und die Invaliden Holz 
und Licht, . welches man ihnen mittlerweile: wieder entzogen 
hatte, verlangte, ‚erhielt er ven Beſcheid, daß er mit feiner 
Gage und jeinem freien. Quartier zufrieden ſein könne. Noch 
übler aber erging ed ihm, ald er bald darauf fich von dem 
Keller Vigelins zu Eberitadt und dem Hofbeitänder Hauß— 
mann verflagt ſah, als habe nicht nur fein und feiner In— 
validen Geisvieh die neuen Baumpflanzungen auf dem Berge 
ſtark beſchädigt, ſondern er joldhe auch weidlich ausgefiholten 
und fie fogar mit Schlägen bevroht habe, indem dieß nicht 
nur ihm, troß aller verfuchter Rechtfertigung, einen fcharfen 
Verweiß zuzog, jondern auch die Verjagung. einer Anzahl 
Gnadenſöldner von der Burg zur Folge hatte, Außer andern 
Gnadenſöldnern hielt ſich um jene Zeit auch eine Freifrau 
v. Wallbrunn und ein Capitain d’armes Namens Edhard 
niit Weib und Kindern dafelbft auf, welcher legtere im Nov. 
1717 berichtete, daß der geweiene Hofbeftänder P. Müller 
nicht nur viele zum Schloß gehörigen Mobilien bei feinem 
Abzug mitgenommen, jondern auch verliehen und an andere 
Perſonen verfchenft habe. Als im 3. 1712 abermals ein 
Capitain d’armes, Namens Schwendard aus Zwingenberg 
um ein freies Logis daſelbſt nachſuchte, berichtete v. Strauch— 
wig „daß im Schloß Fein freies Logiment mehr fei, als die 
große Wachtſtube, in welcher ſich zwei Wittweiber aufbielten ; 
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ſollte dieſe jedoch weiter bewohnt werden, jo müßte jolche 
zuerft ‚unterfchievden werden; doch befände fich im Reisſtall, 
wohin ver Gonrad gebaut, nod eine große Kammer, welche 
eing (höne Stube abgeben dürfte, indem e8 ein großes Haus 
fei, worin alle beive Bla genug haben würden 2.” Im 
3. 1721 erging bierauf ver .Berehl, das Haus, welches der 
Kapitän v. Reinford*) bewohne, zu repariren, indem alle 
Etagen nebft dem Schieferdache fih in einem ſehr üblen Zu 
ftande befänden, was denn aud in den Sahren 1729—1731, 
aber wahrfcheinlih nothoürftig genug, geſchah. Was jedoch 
der Zahn der Zeit noch verfchont hatte, Das zehrte enplich die 
Unordnung, Fahrläßigkeit und Raubſucht der Burgbewohner 
auf, Im beftändigen Hader und Streite lebend, ohne befondere 
Auffiht, hielten ſich dieſelben für berechtigt, hier nah Gut— 
dünken und Bepürfniß fohalten und walten zu dürfen. So 
piel unjäglihes Elend auch der franzöfiihe Morbbrenner 
Melac, fluhwirdigen Anvdenfens, über die rheinischen Gauen, 
Städte, Dörfer und Schlöſſer gebraht hat, an dem Unter 
gange der Burg Franfenftein trug derielbe, wie Dahl in 
feiner Schrift: „vie Burg Frankenſtein“ vermuther, feine 
Schuld, dieſelbe hatte vielmehr mit Troja ein ähnliches 
Schickſal, jedoch mit dem Unterfchiede, daß hier nicht die Ent— 
mweihung eines Weibes, jondern die Flucht eines Mannes vie 
nächte Urſache ihres völligen Falles war, Eine gewiſſe Sers 
geantenfrau, Namens Euler, hatte fih, da ihr Mann, wahr: 
ſcheinlich ihrer allzu großen Zärtlichfeit uͤberdrüſſig, bei Nacht 
*) Diefer Kapitän, Ferdinand Mar Bogislaus v. Neinfort, früher in 

. dem dv. Schrautenbachifchen Negimente dienend, lebte hier mit feiner 
Gattin, Martha v. Erailöheim, und einer auf der Burg gebornen 
Tochter, auf Kebenszeit inhaftirt, weil er früher zu Umſtadt einen 
Bürger erfchoffen hatte. Er itarb, nach dem Niederbeerbacher Kir: 
chenbuch, am 17. Mai 1737, an der Epilepfie und dazu gekommenen 
Schlagfluß, nachdem er fchon zuvor blind, tanb und fchwachfinnig 


geworden war. Er wurde auf höheren Befehl in der Stille auf 
dem Niederbeerbacher Kirchhof begraben. 
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und Nebel aus dem Staube gemacht und mit flüchtigen Fuße 
nahfFranfreich defertirt war, fich zu ihrem Schwager, dem 
oben genannten Lieutenannt Euler, auf den Franfenftein, 
und nad deſſen Berfegung nad Darmftadt, fich in die Dienfte 
bed bereitd erwähnten Gapitäns v. Reinfort begeben. Unter 
ftügt durch den kläglichen Gefundheitszuftand ihres Brodherrn, 
gelang es ihr, bei dem völligen Mangel an anderweitiger 
Aufſicht, ih bald, theils durch Werfchließung der Schloß 
brunnen, theild durch andere geeignete Mittel, fich zur Ober 
berrin der Burg aufzumwerfen, weßhalb fie denn auch zu Ans 
fang der 1730er Jahre, nah glüdlicher Befeitigung des 
feitherigen Hofbeftänders Johann Lomle, vulgo „Efigäpfel- 
hannes“, mit Beihülfe des Invaliden Harnifchfeger und ihres 
Schwager, der die Bürgfchaft übernehmen mußte, die Pach— 
tung der franfenfteinifchen Hofgüter übernahm. Da aber 
endlich, nach einer dreijährigen Bachtzeit, der Oberforftmeifter 
v. Minnigerove auf den fonderbaren Einfall fam von ihr 
Zahlung zu verlangen, da er ihr Vorgeben, wegen Wild- 
fraßes nichts geärndet zu haben, höchſtens nur für ein Jahr 
wollte gelten laffen, jo nahm fie nun, wie der Invalide 
Harnifchfeger berichtete, um fi wegen jener Forderung zu 
entihädigen, nicht nur alles weg, was im Schloffe niet und 
nagello8 war, fondern hieb auch weiter mit Beihülfe ihres 
Sohnes alles Blei von den Dädern, entfernte von den 
Feuerheerden die eifernen Platten, und bradte dieß alles, 
wie auch die meiften Defen, Thüren, Schlöffer, Fenftern, ja 
felbft die hölzernen Tritten der Treppen in den allgemeinen 
MWeltverfehr; aus bejonderer Neigung verbrannte fie überdieß 
aud noch die Fußböden, furz fie brachte es durch ihre Uner- 
miüdlichfeit dahin, daß, was felbft dem Zahne der Zeit und 
dem Bemühen einer ganzen Invalivencompagnie nicht völlig 
gelingen wollte, fid die Burg bei der Ankunft des heſſ. Com— 
mifjärs, Kriegsrathes Reh — welcher freilih an zwei Jahre 
zu feiner Reife von Darmftadt auf den Franfenftein brauchte, 
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denn dieſe Zeit war wenigſtens ſeit der Hamifchfegerifchen 
Berichte an das Priegsdepartement verflofien — in dem Zus 
ftande befand, wie er ihn felbft in dem unten ftehenvden Ber 
richte befchreibt*). Der gute Rath des Kriegsraths Reh 
blieb jedoch völlig unberüdfihtigt, da man wohl nicht nur 
die bedeutenden Reparaturkoften fcheute, fondern man au 
noch andere alte Schlöffer befaß, welche zu ähnlichen Zweden 
brauchbar waren, zu welden man feither die Burg Franfen- 


| *) „Sch babe mich den 18.Nov. (1740) auf das Schloß binauf begeben, 


und nicht nur befunden, daß alles Bley von den Dächern abgeriffen, 
die Schloß von den Thüren, deren auch viele mangeln, abgebrochen, 
die hölzerne Tritten von den Stiegen abgebrochen und fehlen. Ob 
aber ;dieß alles die bemeltete Eulerin mit ihrem Sohne verrichtet, 
ein folches habe dermalen nicht unterfuchen fönnen, weil die Eulerin 
nicht aufdem Schloß, fondern im Land im Taglohn ſich befindet, und 
deren Sohn vor ungefähr 14 Tagen gefährlicd, frank war. Nach diefem 
bat bemelter Invalide CHarnifchfeger) mid; auf allen Gebäuden des 
Schloſſes umgeführet, da ich den gänzlichen Verfall deſſelben um fo 
beffer fehen konnte, als eben ein Regentag war, uud demnach auf 
Pflicht verfichern kann, wie fein Zimmer in den beiden Stammbhäufern 
gefunden, da man einen Fuß feßen fünnen, wo nicht Das Regen— 
waſſer durch die totaliter ruinirten Dächer hingefallen und gefloffen, 
die Balken, wo der Dachſtuhl, in dem fogenannten neuen Bau, abs 
gefault, dergeitalt, daB einige ganz abgebrochen, und wenn nicht 
baldigit das Dach auf diefem Bam ansgebefjert wird, dieſes gauze 
Dachwerk zufammenbrechen wird, und eben diefe Bewandnip hat es 
mit allen Balfen in der erjten, zweiten und dritten Etagen beyder 
Gebäuden. Das ganz neue Thor zum Schloß ift ausgehoben und 
auf die gebrechliche Brücke gelegt worden, welches dafelbit verfaulen 
und verderben muß — als habe nur generaliter den Verfall diefes 
Schloffes, welches, wenn es nur einigermaßen in Standt erhalten, 
fo könnte dafelbften, wenn auch eine Armee von Zreundt im Land 
zu stehen käme, die lintertbanen der ganzen Obergrafjchaft ihren 
Hausvorrath und Säefrüchte unter Bedeckung von 10 Maun ficher 
erhalten, welche wie gefagt, bei Fouragirung, obgleich es feine 
feindliche Armee ift, den Marodeurs exponirt find, wie die Erfahrung 
im legten Krieg gegeben — untertbänigft berichten follen. Darm: 
ſtadt am 13, Der. 1743. Reh.“ 
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ftein benugt hatte. Wie öde und leer ed aber ſchon im fol 
genden Sahre daſelbſt auögeiehen bat, erhellet aus einem 
unterm 21. Febr. 1741 von dem Schultheißen Bühler zu Nieder: 
beerbach erftatteten Berichte und aufgenommenen Inventar, 
nad welchem fich, neben einigen defeeten Defen nur noch 2 
alte Flinten ohne Hahn, 4. eiferne Ringe, ein Uhrgeſtell, 
eine. Glode, ein Eruzifir und die, eiferne Thür zum Gefängs 
niß vorfanden. An die Stelle des immittelft  geftorbenen 
Harnifhfeger, trat indeffen im 3. 1741 doch noch der Gefreiter 
G. Reißig als Auffeher. Ein armer Mann aus Malchen, 
welcher ſich daſelbſt im J. 1743 mit Frau und Kindern nie— 
bergelaffen hatte, wurden alsbald wieder hinmweggejagt, doch 
hielt fid) noch im 3. 1745 aus früherer Zeit in dem dafigen 
Backhaus ein Maurergejelle Namens Ziegler auf. Won vieler 
Zeit an ſcheint man aber die Burg völlig ihrem Schidjale, 
- d.h. ihrem gänzlichen Verfall und fomit zugleich den gefiederten 
Vettern und Bajen der Frau Eulerin, ven Schuhws, Käuy 
hen, Kolfraben, Weihen und Habichten überlaffen zu haben, 
welche denn aud in ungemeffener Zahl über ein halbes Jahr— 
hundert zum Schrecken und Verderben der zahmen, geftederten 
Bewohner des unten gelegenen Thales haußten, bis auch 
ihr Regiment das Schickſal alles Irdiſchen erreichte, indem 
ganze Geſchlechter von ihnen ſich in einem ornithologifher 
Kabinette des Niederbeerbaher Pinrrhaufes verloren. Bon 
allen Stanvdesflaffen ver chemaligen Bewohner des Berges, 
hielten nur die Forjtleute und das gefürchtete Geſchlecht der 
franfenfteiner Lehnseſel auf joldem bis auf den heutigen Tag 
Stand, Erftere zogen nämlid im 3. 1765 aus ihrem ver: 
fallenen Waldhaus in das neu erbaute Förfterhaus in dem 
Vorburghof ein, und legtere tragen foldhen als treue Vafallen 
das täglih nothwentige Wafler aus dem Kagenborn zu, 
weßhalb, da lehtere von der Arche her an farges Futter und 
Schläge gewöhnt find, auch zwiſchen diefen beiden Stämmen 
der Burgfriede noch nie fol geftört worden jein, 
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So fiel denn diefe, einft von fränfifchen Königen erbaute, 
und über ein halb taufend Sahre von einem der mächtigften, 
reichften und edelften Geſchlechter der rheiniſchen Ritterſchaft 
bewohnte Burg, auch jest noch in ihren, durch den hohen 
Ratur- und Kunftfinn eines Fürften, der dem Abgeftorbenen 
ein neues Leben einzubauen weiß, erhaltenen Ruinen, einer 
der fchönften Zierden der von der Natur jo reichlich geſchmückten 
Umgegend. 9a, 

Dem Wechfel unterthan, ift alles, was die Zeit 

Auf ihrer Flucht berührt, und unerfchütterlich ftrebt 

Nah ihrem Raube die Vergangenheit. 

Das Irdiſche vollendet feinen Lauf 

Doch es richtet an ven wüften Trümmern 

Der eingefunfenen Zeit, die Ewigfeit ſich auf. 


B. Fraukenſteiner Eſelslehen. | 
„Auch in der Narrheit ſteckt oft Weisheit.“ 
(Altes Sprüdwort), 

$. 5. Es wurde am Scluſſe des vorigen Abjchnittes 
des Franfenfteiner Ejelölehen gedacht, und da es der Zwed 
diefer geichichtlihen Darftellung ift, ein, wenn aud nur in 
einem engen Rahmen gefaßted Bild vergangener Zeiten und 
Zuftände zur Vergleihung mit der Gegenwart zu zeichnen, 
jo muß auch hier dieſes Ejelöleben einer weiteren Erörterung 
geichehen, obihon Wend und Dahl dafjelbe, wenn aud nur 
im Allgemeinen, berührt haben, Man wird fih jedoch auch 
bier nur an die, jenen Männern, nicht völlig befannten 
Driginalacten halten, 

Das jogenannte Mittelalter war ohnienaber das burſchi⸗ 
fofe Alter der germanischen Bölferftämme, in weldem ſich, 
wie überhaupt im Jünglingsalter, Ernft und Scherz wechſel— 
feitig fortwährend berührten, denn fo wenig Damals die Fürften 
ihre Hofnarren entbehren Fonnten, jo wenig fonnte auch das 
Volk ohne feinen Kasperle jein. Und da felbft die Kirche 
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niht einmal von der nedifchen Laune dieſes jugendlichen 
Muthwillens, wie ihre Narrens und Ejelöfefte bezeugen, 
verjhont blieb, wie hätte da das ehelihe und häußliche Leben 
demfelben entzogen werden können?! Wo der Ernft nicht 
ausreihen wollte, da mußte der Scherz aushelfen; und fo 
feßte man denn die theure Ehehälfte, welche im Emancipations- 
fieber vergeffen hatte, was gefchrieben ftehet, Ephefer 5, 23 
(„ver Mann ift des Weibes Haupt”) auf ein Efelein und 
ließ fie, von jubelnden Schaaren begleitet, gleich einem römis 
Shen Imperator ihren Triumpfzug halten, um ihr diejenige 
Ehre angedeihen zu laffen, bie einem Oberheren gebührt. 
Hatte fih jedoh der Mann in einer offenen und ehrlichen 
Fehde von feinem Weibe ſchlagen laffen, und mithin ihre 
DOberherrlidhfeit anerfannt, jo mußte er denn auch, wie es 
einem getreuen Bafallen zufam, das Ejelein felbft am Zaume 
führen; war dieß jedoch nicht der Fall, fondern der Angriff 
fam als Ueberfall, jo vertrat denn auch billigerweiße ein ge- 
dungener Knecht die Vaſallenpflicht. Diefe Sitte war jedoch 
Darmftadt nicht allein eigen, fondern auch in andern Gegenden 
gebräuchlich und fcheint, wie fo vieles Andere, aus Frank 
reich in die deutſchen Gauen eingedrungen zu fein, da fie 
dort in einem noch häufigeren Gebraude vorfam, als hier. 
Daß Übrigens dieſe Procedur von ganz guter Wirfung ges 
weſen fein muß, erhellt fowohl daraus, daß die Grafen von 
Eagenellenbogen und nah ihnen die Landgrafen zu Heffen 
bie Herrn v. Sranfenftein mit einer jährl. Rente von 12 Mitr. 
Korn nebft 2 fl. 12 Albus an Geld, zu Beffungen fallend, 
belehnten, um deren Schloßeſel ftets zu Handen zu haben, 
wenn ein Ehemann ihrer Reſidenz Darmftadt mit feinem 
MWeiblein ing Gedränge fam, als auch, daß der wohllöbliche 
Rath diefer Stadt noch in den J. 1536-1588 um die Zus 
ſendung jenes Eſelchens und zwar ſehr dringend anſuchte, 
wie dieß alles aus folgendem Flärlih erhellt. So ſchrieben 
fürd Erfte Anno 1536 vff Montag nad Matthei Apostol, Tag 
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Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Darmſtadt an die Ehren⸗ 
veften v. Frankenſtein, vnfern lieben Junkern fammtlich 
und fonderlid: 

„Unſern freundlichen Dienſt zuvor. Ehrenvefte, befondere gute Freunde, 
Mir wiffen euch nicht zu verhalten, wie daß etliche Bürger unter und 
haben, die fih ungebührlih und übel gebalten haben, daß wir fie in 
Willens vff nächſt Aſcher Mittwoch nad unferm alten Herfommens und 
Gebrauch zu trafen; dieweill nun allerwegen zu fölcher Straffe uff Eicher: 
mittwochen die v. Frankenstein oder ihre Lehensträger, fo die Lehen in: 
gehabt haben, genannt Epellehen, davon dann etlich Korn zu Beſſingen 
gefällig. Es haben auch ſolch Zehen Amptlude und andere ingehabt, die 
alle wegen zu ſolchen Tag uns zu unferer bürgerlichen ftraff vff genannten 
Tag einen Ejel oder Ejelinnin ftellen müſſen, ſambt einen Maun dazu 
geſchickt, auch folche ungeweigert gethan, fo feindt wir auch jetzo ohn— 
wiffend, dieweil ſolch Lehn von denen dv. Frankenftein zu Lehen gehet, 
wen folch Zehen eingethan, derbalben an Euch unfer freundtlich gefinntes 
Begeren Ir wollet vnß genannten Dag felchen Efel fampt den manı zu 
früer Dagzeit zu fchiden, damit wir au vnfer fachen vnd fürnemen onges 
hindert bfeiben wollen, Wir und alßo ungern alten gebrauch nach gengs 
lich zu euch zu verdienen geneigt fein,“ 

Auf diefes Schreiben antworteten die beiden Frankenfteis 
nifhen Keller Hartmann Better und Peter Hermann, Mon 
tags vor Matthei Apoftolor. d. J., daß ihnen zwar von 
diefem Ejelölehen nichts befannt, auch ihre Sunfer abweſend 
feien, aber doch den Ejel zur angefegten Zeit ſchicken wollten, 
was denn auch gefchehen zu fein foheint, da Bürgermeifter 
und Rath von Darmftadt D. vff des Herrn Vaſtnacht 1538 
abermals denjelben von dem Junker Hanfen zu Franfenftein 
und Peter Hermann, Junker Georgs verlafjfenen Finder Schule 
theiß, durch folgendes Schreiben verlangten: 

„Dufern willigen Dienft mit fleiß zuvor; erbare vud geftrenge lieben 
Junkern. Es hat fi bey vnßern nachbauren zu Darmitadt Zwiedract, 
Zank, Vneinigkeit erhoben zwifchen etlichen vbermüthigen, ſtolzen, giftigen 
vnd boffen Weibern, die fih haben vff geworfen gegen ire munnen, vnd 
haben fi vnderſtanden, ire mannen zu fchlagen, vnd deren Etliche das 
vollbracht haben, follicher gewalt, frebel und vbermut ift wieter eine ganze 
fammlung einer gemeine, auch funderlich wieder das Burcklehen und das 
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böfe bumdert *), vnd dieweil eö dan in Bniler itraff fo hart vervallen ift, 
vnd vus in feinem wegk wil geburen noch zulafien, dan wir zu Darmjtadt 
neulich das bofje hundert von euwre feite, als von wegen des Burgfiehen 
fein dazu eingefaßt vnd verordnet, folliches zu jtraffen mit bilff vnd beys 
ftand nach vermegen und wegen euwren Burcklehen, ſo iſt es vnfer ernits 
licher fürſatz Diefelbe zu ftrafen, bit und anfinnen, ewre veite, vns zu hilf 
fommen nad alten herfommen machen, ald mit dem eefel und den man 
daruff zu fchiden, vnd wolt vnß nit fumen oder verbindern, funderfich 
den eejel vff neſte Dienftag morgen fru ungern jtatboden zu vch ſchicken, 
der foll den eefil und den man geleiden gen Darmitat, do wird er futer 
und mal haben, und wann wir ibn gebraucden in vnſern noten, jo wollen 
wir in ewre feite wider mit vnſernn ſtatboden heimgeleiten on ewre koſten 
vnd fchaden, dan wir fonnten es nit vngeftraft laſſen, vif das das vber— 
mutbig, ftolz vud bofje weibs gewalt mag vnderdruft werden, und nit 
weiter einreifjt. Das foll uns ewre Beite zu verdienen mit wilen allezeit 
fpiren bereit fein. Schultheifj und Schöffen des bofen hundert zu Darm— 
ſtadt.“ | 

Auch diesmal ſcheint der Eſel verabfolgt worden zu fein, 
da nah einem unterm 15. Juni 1587 über dieſes Eſelslehen 
aufgenommenen Zeugenverhör fieben alte Bürger von Darms 
ftant bezeugten, daß der Efel von dem Stadtſchreibet Ewalt 
Böhm fei öfters verlangt und auch von den Herrn v. Frans 
fenftein ftetö unverweigerlich gejendet worden. Der eine Zeuge 
bemerfte dabei, daß über die „Wbertreterin” ftets vorher auf 
dem öffentlihen Marfte ein Gericht gehalten worden fei; 
Unterm 16. Dee. des 3. 1587 zeigte hierauf Ludwig. v. Fran« 
Fenftein dem heſſ. Keller Senger zu Darmſtadt an, daß er 
Willens jei, die Gefälle diejes Lehens zu veräußern, da fi 
hierzu ein Käufer gefunden habe, bat ihn daher ihm hierzu 
bei dem heſſ. Amte behülflih zu fein und dahin zu wirken, 
daß ihm und feinem jungen Vetter (Phil. Heinrih) die mehr: 
jährigen Rückſtände bdeffelben ausbezahlt würden. Als Ant 
wort folgte indeß von Senger in höherem Auftrag, unter 
Androhung des Berluftes jener Gefälle, die Aufforderung, 
den Ejel unverzüglid auf den 8. Januar 1588 nah Darm: 








*) Griminalgericht. 
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ftadt zu ſchicken. Ludwig v. Franfenftein zeigte ſich hierzu 
auch in feinem Küdfchreiben vom 20. Ian. willig, wenn das 
böfe Hundert ihn dazu auffordern und ihm feine Rüdftände 
ausbezahlt würden. Letzteres erfolgte nun zwar nit, Erſteres 
aber ließ nicht lange auf fih warten, indem es ſchon unterm 
8. Febr. den Ejel für eine in Pfungſtadt aufgegriffene Incul- 
patin in Anfpruh nahm*). Da man jedoch bei diefer Gele- 
genheit hefliiher Seits die Behauptung aufftellte, daß der 
Ejel nit allein für Darmftadt, fondern auch für andere 
Drte zu liefern wäre, Ludwig v. Franfenftein, eingedenf der in 
andern Dingen angewandten heſſ. Beamtenlogif, deßhalb befürdh- 
tete, daß, wenn er foldhes zugäbe, man leicht dieſes Lehen auf 
das ganze Heflenland ausdehnen fünne und er daher in Ges 
fahr jei, für 12 Mltr. Korn und einige Gulden Geldes jähr- 
lih eine bedeutende Amazonenfhaar beritten zu machen, fo 
erklärte er unterm 17, Febr. von Oppenheim aus und zwar mit 
ziemlich barfcher Sprade, daß er zwar noch immer bereit wäre, 
den Ejel nad) Darmftadt abzugeben, wenn derfelbe in Ebers 
ftadt abgeholt, in Darmftadt wohl gehalten und ohne alle 
Unfoften zurüdgeliefert, alle Rüdjtänvde bezahlt und vie jähr— 
lichen Renten pünftlih entrichtet würden, für andere Orte 
aber ald Darmftadt ließe er feinen Efel nicht gebrauchen, da 
dieß gegen alles Herfommen ftreite. So blieb denn der Efel 
zu Haus, die Renten in der landgräflihen Kaffe, der ehr- 
famen, wohllöblihen Bürgerfhaft zu Darmftadt aber es über 
laſſen, von nun an „ihre vbermutigen, ftolgen, giff- 
tigen vnd boſſen Weiber“ felbft in Zucht und Ordnung 
zu halten. Ob es ihnen indeß gelungen? Die Geſchichte 
ſchweigt! 


*) Nach dem Berichte des bafigen Schultheißen Hermann Bilſtein hatte 
folhe ihrem Mann, ald er fie mit einem Steden hatte fchlagen 
wollen, nicht nur einen Hafen mit falten Unfchlitt an den Kopf 
geworfen, daß das Blut davon floß, fendern ihm auch gedroht, 
ihm in den Wanſt zu ſtechen, da fie Gott einen Todten fchuldig ſei. 

Ardiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 6. 33 
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„Saepe audivi, Q. Maxumum, P. Scipionem etc. 
solitos ita dicere, ' quum majorem intuerentur, 
vehementissume sibi animum ad virtutem accendi.« 
Salustius in Jugurtha. 

$. 6. Wir wenden und nunmehr zu der Genealogie 
ber ehemaligen Herrn der Burg, deren Geſchichte uns bis 
dahin befdäftigt hat, eines Geſchlechtes, das ſowohl durch 
fein Alter und feinen reihen Güterbefig, ald aud durch bie 
Perfönlichkeit vieler feiner Glieder eine der erften Stellen 
unter der rheinifhen Ritterfhaft einnahm. Iſt man aud 
nicht im Stande, die Bilder feiner einzelnen Glieder in ihrer 
ganzen Geftalt zu zeichnen, fo liefert doch die Geſchichte ihrer 
Herrihaft und ihre Genealogie jo manche Züge, welche es 
erflärbar machen, daß nicht nur die Volksſage Einzelne von 
ihnen zu ihrem Gegenftande fi erfor, fondern aud ihr An- 
denken noch jegt bei ihren ehemaligen Unterthanen im Segen 
fortlebt. Es gab übrigens außer der ‚hier in Rede ftehenden 
Burg Frankenftein noch zwei andere Burgen gleichen Namens, 
nad welden fih Familien benannten, wodurd, da Bieder- 
mann, Humbradht und Wend fie für eine und biefelbe Fa— 
milie erfannten, Dahl dagegen fie in drei Geſchlechter ſchied, 
außerdem auch die hier in Rebe ſtehende in verfchiedene Stämme 
und Aeſte getheilt, deren Glieder gleichzeitig meift dieſelben 
Namen führten, eine nur ſchwer lösbare Verwirrung in die 
Franfenfteinifhe Genealogie gekommen ift, deren Entwirrung 

jedoch in dem Folgenden verſucht werben joll. 
8. 7. Wie bereits bemerkt, wollen Biedermann, Hum⸗ 
bracht und Wenck unfere Familie von Franfenftein für Abs 
fümmlinge der alten Dynaften gi. N. an der Werra gehalten 
haben, deren Stammſchloß Franfenftein bei Salzungen im 
Hennebergifchen lag, und deren Stammvater Ludwig J. (1117) 
gewöhnlich, wiewohl noch völlig unerwießen, für einen Graf 
v. Henneberg gehalten wird. Allein es findet fi nicht nur 
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durchaus feine feiten Berührungspunfte zwifchen beiden Fa- 
milien,; jondern beide führten auch ſchon im J. 1290 völlig 
verſchiedene Wappen. Wollte man aber dennoch beide Familien 
in Zuſammenhang bringen, fo müßte man die im 9. 1295 
an der Werra vorfommenden Brüder Siboldo und Heinrid) 
mit den gleichzeitig im Speiergau vorfommenden Diboto und 
Hellenger, weldhe Namen wohl mit obigen gleichbedeutend 
find, für identifch halten; auf feinen Fall aber gehören vie 
aus der Salzunger Genealogie in die unferige aufgenommenen 
Glieder an die Stellen, wohin fie Biedermann 2c. eingereiht 
haben, wie aus dem Folgenden fich Far ergeben wird. Die 
dritte Burg Frankenſtein dagegen erhob fih einft oberhalb 
des noch jeßt eriftirenden Dorfes gleichen Namens in dem 
fogernannten Dürfheimer Thale im ehemaligen pfälz. Oberamte 
Lauteren im Speiergau. Diefelbe fol nah Widder (Kurpfalz 
IV, 245) jhon im 11. oder 12. Jahrhundert zur Bedeckung 
des aus Lothringen an den Rhein führenden Paſſes (wahr 
IHeinlid von fränfifchen Königen) erbaut, dann in den Beſitz 
des Klofterd Limburg gefommen und von diefen die Grafen 
v. Reiningen belehnt worden feyn. Bon legteren Grafen 
trugen aber Feld und Thurm diefer Burg im J. 1304 die 
Gebrüder Wilhelm, Johann und Friedrich v. Franfenftein als 
Afterlehen (Widder IV, 246). Nun aber erfcheinen nicht nur 
völlig gleichzeitig auch in der Bergftraße drei Brüder gleichen 
Namens, fondern es ſtimmen auch faft fammtlihe Namen 
der während des 13. Jahrhunderts im Speier- und Ober: 
rheingau auftretenden Herrn v. Frankenſtein miteinander 
überein, ja gerade von dem Zeitpunfte an, wo ſich die Ober 
rheingauer im Befige der Bergfträßer Burg finden, verliert ſich 
von den pfälzifchen jegliche weitere urfundlihe Spur, während 
man die Bergfträßer Herrn auch fpäterhin noch reich im 
Speiergau und zwar in denfelben Gegenden, wo früher die 
Pfälzer ihren Anfis hatten, wie zu Dedigheim, Framersheim, 
Oggersheim, Bibelnheim ıc. gleihfalls als Speierifhe und 
33* 
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Leiningiſche Vafallen begütert findet, jo daß an der Kpentität 
beider, die fi aber noch weiter in der Genealogie felber 
ergeben wird, wohl nicht zu zweiflen ift. Der von Dahl 
hiergegen vorgebrachte Grund, als ſeyen die pfälzifhen von 
Sranfenftein nur eine Burgmannsfamilie gewefen, widerlegt 
fih einfach dadurch, daß ſolche nicht nur gleich denen an ber 
Bergftraße mit dem Prädifate Nobiles Viri erfcheinen, ſondern 
auch felbft wieder ihre Vaſallen hatten. 

$.8 Sieht man nun von den fabelhaften Perſonen 
(Arbogaft u. Volbracht 984; Gottfried 1080 2c.) ab, mit 
welhen Humbradt und Biedermann die Franfenfteinifche 
Genealogie beginnen und für deren Dafeyn man auch feine 
andere Beweife hat, ald das märdhenhafte Turnierbuch Rix⸗ 
ner's, fo hat man als die erften urkundlich befannten Glieder 
des Befchlechtes die bereitS oben genannten Dibodo und 
Hellenger I zu’erfennen. Der Erftere erſcheint im Jahr 
1193, wo er die Ürfunde mit unterfchrieb, in welder ber 
Abt Heinrih zu Fulda den Verkauf einiger Güter bei ver 
Probftei Weißenburg von Seiten feiner Probftei St. Michaelis 
zu Affenheim an Cuno 9. Minzenberg vollzog (Wend I 
0. 3. 291). Da die v. Franfenftein bald darauf felbft als 
Vaſallen der Probftei Weißenburg erfcheinen, fo könnte es 
nunfallerdings möglich feyn, daß bei obiger Gelegenheit eine 
Veberfievlung des Salzunger Sibodo ftattgefunden und man 
folden in dem ‚obigen Dibodo und in dem Hellenger feinen 
Bruder Heinrih zu erkennen habe, zumal da fih von da 
an von den erfteren feine weitere urfundlihe Spur an der 
Werra mehr zeigt. Hellenger sen. fommt gleichfalls nur 
einmal vor, nämlid im 3. 1195, wo er D. apud Wormat. 
xiii kl. Aug. dem Kloſter Prümm einen Hof zu Mutterftadt 
für den dem Klofter Herminrode in Gemeinfchaft feiner Neffen 
und Miterben Hellenger jun. und Warneruß verfauften 
Hof zu Hillensheim auftrug (Würdtwein, 8. D. V, 263). 
Lesterer Hellenger jun., wahrjheinlih ein Sohn des Di- 
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bodo, kommt noch einmal im 3. 1217 vor, wo er die Ur 
funde unterfhreibt, durch welche der Graf Friedrich v. Lei: 
ningen den Zwift zwilchen dem Klofter Diterberg und den 
Kittern Nibelung und Rüdiger v. Diemerftein über den Hof 
Sendelborn ſchlichtete (Urk.-Buh d. Klofter Dtterberg 19, 
Nr. 20) und ift wohl ald der Vater des Friedrich (L) zu 
betrachten, welcher in demielben Jahre fowohl die Urkunde, _ 
in welcher der genannte Graf bezeugt, daß Bertholf v. Gerd: 
weiler fein Erbgut dem Klofter Otterberg verfauft habe, als 
auch die Urfunde, durch welche Rüdiger v. Diemerftein dem 
genannten Klofter feine Gefälle vom Sendelborner Hof erließ, 
unterfchrieb (Ibid. Ar. 18 u. 19). Als des legteren Söhne 
aber find der Zeitfolge nach jene beiden Brüder Johannes 
und Berthold zu betradhten, welde im 3. 1237 als Xei- 
ningifhe Wafallen vorfommen (Widder IV, 245), dagegen 
Söhne von Berthold a) ver Ritter Albreiht*), welder D. 
Bretheim in die $. Georgi 1257 vie Urkunde unterjchrieb, 
durch welche Wernher gen. Morichin v. Wizenloh dem Klofter 
St. Alba ein Gut zu Tordingen verkaufte (Mone, Zeitſchr. 
f. d. Geſch. d. Oberrheins I, 239), fowie b) jener Johan 
nes (I), welder im 9. 1261 als Arhiviafon zu Straß- 
burg lebte. Obiger Johannes sen. de Vrankenstein 


*) Diefer Albrecht fcheint fein Gefchleht im Elſaß fortgefeßt zu haben, 
da ſich auch fpäterhin noch Spuren von einer Familie v. Franfens 
ftein in jener Gegend zeigen, denn nach einem in dem Staatsarchiv 
zu Darmftade befindfihen Mannbuche der Herrichaft Ochienitein 
fol. XIII. empfing im J. 1473 und 1486 ein Eeyfried v. Franken— 
ftein, den man nennt Brünnink, von Georg v. Ochfenftein 20 Mitr. 
Korngeldes zu Schweinheim zu Lehen, welches zuvor Seyfried Bot 
(v. Uttingerthal) inne gehabt und das alsdann im 3.1500 Mathis 
Ingolt, Bürger zu Straßburg, als Lehensträger Hanfens v. Franken: 
‚fein und feiner Schweiter Agnes, empfing. Dieler Familie mag 
denn auch jener Graf v. Fraukenſtein angehört haben, der nad 
Bande, Adelslexikon I, 552, im 9. 1731 aus pfälzifchem Dienfte 
als General in kaiſerliche übertrat. 
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unterfchrieb weiter und zwar bereitd im J. 1236 die Urkunde, 
durch welche der Graf Friedrich v. Zolre dem Domfapitel zu 
Speier fein Gut zu Reddersheim, welches er von dem Bifchofe 
zu Speier zu Lehen getragen, aber foldem in die Hände 
feiner Getreuen „Nobilium virorum J. de Vrankenstein et C. 
de Kircheim* vefignirt hatte, verfaufte (Monumenta Zolleriana 
v. R. v. Stillfried u. Dr. T. Märker. Berlin 1822. Nr. 168. 
169), und ſodann mit feinem Sohne Johannes jun. im 
3. 1276 zwei Bergleihsurfunden zwiſchen dem Klofter Vallis 
Uterinae mitden Bauern von Öotramesftein (Würdtwein, N.S.D. 
I, 150) unterſchrieb. Eben jener Johannes sen. ift aber nun 
wohl auch derjelbe Johannes sen., welcher dieffeits im Jahr 
1231 die Urfunde bezeugt, durch welche Cunrad v. Hirgberg, 
gen. Strahlenberg, benannte Güter an das Klofter Schönau 
fchenfte (Gud. Syll. I, 176). Johannes jun. (IH.), No- 
bilis vir de Vrankenstein, unterfchrieb ferner noch im 
3. 1256 die Urkunde, durh welche Hermann v. Rietberg 
Güter zu Offenbach, Altheim, Schmwebenheim im Speiergau 
dem Klofter Vallis Uterinae verfaufte (Act. Acad. Pal. V, 531), 
und ift der Zeit nach auch jener Nobilis vir de Frankenstein, 
welcher den Grafen v. Baßenellenbogen das Dorf Weiterftadt 
verpfändete (Dahl, Lorſch. Urf. 119) und deffen Wittwe 
(relicta quondam de Fr.) Eliſabeth D. xii kl. Apr. 1266 mit 
Zuftimmung ihrer Söhne (puerorum) ihre Güter zu Bibincheim, 
mit Ausnahme ihres Hofes dafelbft, den Sohannitern zu 
Mosbah ſchenkte und hierfür ihren Sohn Conrad zu Bür- 
gen fegte (Steiner, Bachgau I, 340; Baur, Heff. Urk. Bud) 
I, 32). Diefe Elifabeth war, wie aus ihrem an vorftehender 
Urkunde hängenden Siegel erhellt, welches das Breubergifche 


- Wappen mit der Umſchrift Elizabet de Bruberg enthält, aus 


dem Dynaftengeichlehte derer v, Breuberg und war augen 
heinlihft Die Erbin ihres Bruders Conrad Reig v. Bruberg, 
da gerade deffen Güter zu Weiterftadt, Srankenftein, Bibincheim, 
Eiſenbach und Raibach ſich fpäter in dem Franfenfteinifchen 
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Befige zeigen. Der oben genannte Sohn verfelben Conrad 
di.) verfaufte D. in die sabb. ante Invocavit 1266 mit feinen 
Brüdern Ludwig (I) und Friedrich (IL) ihre Höfe zu 
Raibach und Iſenbach den Johannitern zu Mosbach, wobei 
fie zugleich auch auf ihren Hof zu Bibindeim verzichteten 
(Steiner, Bachgau I, 341) und erfiheint dann noch in einer 
Urfunde vom J. 1273, wo ex neben dem Dynaften Eberhard 
v. Breuberg als Nobilis Dominus auftritt (Retter, Heff. Nachr. 
IV, 556). Ludewig fol, nad Biedermann, aud mit dem 
Beinamen „dv. Strahlenberg” vorfommen, Friedrich cl.) 
dagegen war es, welcher (ald vir nobilis de Vr.) im J. 1261 
feine Güter zu Alsheim bei Mutterftant dem Klofter Weißen- 
burg auftrug (Würdtwein, N. S. D, XII, 184). Da nad 
Biedermann und Humbradt der legtere den Stamm fortgejegt 
haben fol, fo hat man für einen Sohn von ihm den Jo— 
hannes (IV.), nobilis vir de Fr., anzuerkennen, welder D. 
Montag vor dem Sonntag 1281 die Urkunde unterfchrieb, 
durch welche Cunrad Herr v. Strahlenberg den Nonnen zu 
St. Lampert den Zleden Schurheim übergab (Act. Acad. Pal. 
V, 536) und ſodann D. ap. Bockenheim in die natali b. Joh. 
Bapt. 1284 mit feinem Sohn Johannes (V.) feine Ein, 
mwilligung zu dem Berfaufe einer Gülte durch die Grafen 
Friedrich d. ä. m. j. v. Leiningen an das Klofter Otterberg 
gaben, welche fie felbft von jenen Grafen, von ihnen aber 
die Gebrüder Conrad und Johann v. Huchelheim zu Lehen 
getragen hatten (Urk. Buch d. Kl. Dtterberg, 180. Nr. 236). 
Er fol (nad Biedermann) im J. 1284 geftorben und mit 
einer v. Venningen vermählt gewefen feyn. Sein Sohn 
Johannes (V.) bezeugte ferner D. Heidelberg non. Aug. 
1291 die Urkunde, durch welde Gunrad und Friedrih v. 
Strahlendberg dem Pfalzgrafen Ludwig ein Bergwerk bei 
Hohenfaffenheim verfauften (Act. Acad. Pal. V, 539) und 
erfcheint dann no in einer Urk. v. 3. 1321, durch welche 
Anfelm v. Bewerftein, Eomthur zu Heimbah, dem Nicolaus 
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de. Uterinae vallo („nato quondam Heilmanni procuratoris 
nobilis viri Johannis miles de Fr.“) 6 Ohm jährl, Wein- 
gülten für 30 Pfb. verfaufte (Würdtwein, N. S.D. XI, 301). 
Da feine Wittwe, Agneſe v. Strahlenberg, in einem Urfunden- 
extracte v. 3. 1329 (Act. Acad. V, 521) den Friedrich (II.) 
ausprüdlih ihren Schwager nennt, er dann auch jelbft mit 
diefem und einem Wilhelm im 3. 1304 die Belehnung 
über den Fels und Thurm der im Dürkheimer Thal gelegenen 
Burg Franfenftein erhielt, Friedrich aber weiter in der Ver⸗ 
faufsurfunde von MWeiterftant noch einen R. Conrad und 
Ludwig feine Brüder nennt, fo bat man alle diefe Perſonen 
und zwar um fo mehr als Gefhwifter und Söhne Johan: 
nes (IV.) zu erfennen, da folde mit Ausnahme des Lud— 
wig, der dem geiftlihen Stand angehört haben mag*), au 
noch weiter gleichzeitig in.denfelben Gegenden, neben einander 
handelnd auftreten. Wilhelm fcheint der Hauptlehnträger 
der Dürfheimer Burg geweſen zu feyn, ba er bier feinen 
Brüdern voranfteht. Derfelbe fommt übrigens noch in den 
Sahren 1314 und 1318 vor, wo er für den König Ludwig 
für das dem Erzbiſchof Peter v. Mainz gegebene Verſprechen, 
ihm die Stadt Weinheim a. d. Bergftraße lehnbar zu machen, 
die Bürgfchaft übernahm (Schunck, C.D.260). Friedrich (III) 
war es, welcher 1290 mit Zuftimmung feiner Brüder Conrad u. 
Ludwig, fowie feiner Gemahlin Elifabeth**) Weiterftadt ver- 
faufte und ſodann im 3.1292 feine Burg Franfenftein a. d. B. 
ben Grafen v. Gapenellenbogen öffnete (f, oben $. 1.). Als 
einen Sohn von ihm ift umfomehr der in den Jahren 1312. 
bis 1315 vorfommende Erfenger v. Fr. anzuerfennen, da 
derfelbe, wie aus einem Notariatsinftrument v. 3. 1349 


*) Der von Biedermann und Humbradt an feine Stelle gefeßte Lud⸗ 
wig, vermählt mit Adelheide Gräfin v. Henneberg, gehört urkundlich 
in das Salzunger Geſchlecht. 

*) Mithin nicht „Margarethe Schenkin von Erbach“ wie Biedermann 
angibt. 
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(Gud. €. D. IH, 345) erhellt, den Berfauf von Weiterſtadt, 
an welchem Friedrich’8 Brüder durch frühere Verzichte feinen 
Antheil hatten, allein beftätigte. Unterm V kl. Oct. 1312 
übernahm er mit Gottfried v. Bickenbach für die von Ulrich 
v. Bidenbah an den Erzbifhof Peter v. Mainz verkauften 
Güter zu Oberefhbah, Wilbah, Wider ıc. die Buͤrgſchaft 
(Gud. C. D. III, 81) und D. Aschaffenburg ii non. Aug. 
defielben Jahres öffneten ihm*) nicht nur die Gebrüder 
Gerhard und ifo v. Iazza ihre Burg Darberg (Tagesberg), 
fondern räumten auch ihm mit den Heren v. Bickenbach das 
Berfaufsrecht über folhe ein (Gud. C. D. IH, 77), was auf 
ein jehr nahes verwandtichaftliches Verhältniß mit den ge 
nannten Herrn v. Jazza Schließen läßt.“) Im J. 1315 - 
belohnte ihn noch überdieß K. Ludwig mit den beiden Schenfen 
Eberhard und Conrad von Erbad und dem Werner v. Liebes⸗ 
berg für ihre ihm geleiftete Hülfe dur eine Anweifung von, 
3000 Pfd. auf die Reichsfteuern der Stadt Weinsberg (Schnei- 
der, Urk. 49). Söhne jcheint er feine gehabt zu haben, da 
fih die -Burg Branfenftein bereits 1340 in dem Befige der 
Nachkommen Conrad U. zeigt. Dagegen laffen die oben fich 
gezeigten nahen verwandtichaftlichen VBerhältniffe mit ven Herrn 
v. Bidenbah in der Sara v. Fr. gwelde feit 1320 als die 
Gemahlin Gottfrieds v. Bidenbad- (Gud..C. D. IV, 1030) 
vorfommt, eine Tochter von ihm erfennen. Letztere lebte noch 
im 3. 1349, wo fie.mit Agnes Gräfin v. Cagenellenbogen, 
Graf Gerhard v. Riened und feiner Hausfrau Mene, mit 
Wiffen und Willen des Grafen Eberhard v. Catzenellenbogen 


*) Nobilibus viris Virico de Bickenbach et Godefrido patruo eius, 
Erkengero de Frankenstein et ipsorum liberis, Cunrado 
Pincerna et Eberhardo Militi dicto Ruckelin.“ 

*) Wahricheinlih war feine unbekannte Gemahlin eine Schweiter der 
genannten Herrn v. Jazza, woraus ed auch erflärlich wird, daß man 
die v. Frankenftein bald darauf unter den Ganerben der Herrichaft 
Zannenberg findet. 
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und Eliſabeth Schenkin, feiner Schwefter, dem Probft zu 
Lorfh ihren Theil ihres Gerichts zu Niederrohrheim um 
30 Pfd. Heller verkauften (Dahl, Lorſch. Urk. 110. Nr. XX.). 
Welchem der oben genannten Brüder der in einem Urkunden⸗ 
ertraft (im Staatsardhive zu Darmftadt) vom 9. 1304 als 
zu Ebernsheim in Rheinhefjen als begütert erjcheinende Ja- 
cobe v. Fr. angehörte, läßt fih wegen der Kürze jenes Er- 
tractes nicht beftimmen. Der Zeit nah kann er übrigens 
aud ein jüngerer Bruder von Johannes IV, gewefen feyn.*) 

8. 9. Johannes V. und Conrad H. führten in zwei 
Heften das Geſchlecht fort. Durch die Vermählung des. Er- 
fteren mit Agnes v. Strahlenberg Fam die Familie wohl zu 
ihren Gütern in der oberen Bergftraße, wie zu Leutershaufen, 
Schrießheim, dagegen ſcheinen die Nachkommen Ichannes 
an der diefjeitigen Burg Frankenftein feinen Antheil gehabt 
zu haben, da fein einziges Glied diefes Aftes bei den Ber: 
bandlungen über fie vorfommt. Bemerfenswerth ift es üb- 
rigend, daß gerade, wie aus einem alten Güterverzeichniß 
erhellt, zu. dem freiadlihen Haufe zu Leutershaufen die pfäl- 
zifhen Güter, wie zu Oggersheim, Framersheim 2c. gehörten. 
Außerdem war diefer Aſt aub im Maingau (Habigheim, 
Umftadt, Großzimmern 20.) fowie im Würzburgifchen begütert. 
Bon Johann V. find zwei Söhne befannt Gonrad IL, 
welcher im 3. 1334 als Comthur des Johanniterordens zu 
Mainz erfheint (Schneider, Erbach hiſtor. Urk. S. 20 Note 6) 
u. der Nitter Philipp der Aeltere CL), welcher legtere 


*) Daß auch fpäterhin die v. Franfenftein noch zu Ebernsheim begütert 
waren, erhellt daraus, da Montags nach dem 18 Tag 1486 Phi⸗ 
lipp Forftmeilter u. Lyſe v. Franfenftein, feine ehel. Hausfrau, und 
Diether Landſchade v. Steynach (defjen erite Gemahlin Katharine 
eine Schwefter der Lyfe war) und Agnes v. Nofenberg, feine (zweite) 
eheliche Wirtin, dem Klofter Dalen 40 Mitr. Gülten von den Höfen 
zu Ebernäheim, die ihmen ihre ehel. Wirtinnen zugebracht hatten, 
verkauften (Orig. i. Staatsarchiv zu Darmitadt). 
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in den Jahren 1313—1330 häufig als Urfundezeuge erfcheint 
und mit Elfe, Tochter Raban v. Menzingen, vermählt ge- 
weien jeyn ſoll. Im J. 1330 d. fer I. prox. ante fest. 
purif. gl. virg. Marie befennen Ulrich Herr v. Bickenbach 
u. ſ. Gemahlin Elfe, ihm 133 fl. und 4 Tornos jährlid 
Gülten ſchuldig zu fein, und verfprechen ſolche jährlih an 
fie oder ihre Erben zu entrihten. (Schneider 1, c. Urk. 
©. 34).*) Bon Bhilipp I. ift nur ein Sohn befannt, nämlich 
der R. Engelhard dv. N. (1), da der von Biedermann 
ihm weiter zugefchriebene Dietrih (1337) urfundlih den 
Salzungern angehört. Engelhard foll übrigens nad) Bieder- 
mann häufig in Würzburgifhen Urkunden vorfommen und 
für eine Zierde des fränfifchen Adels gegolten haben. Im 
3. 1369 erſcheint er im Beſitze eines Gutes zu Ryfolvesheim 
Widder, Kurpfalz IL, 369), fowie ald Burgmann zu Bros 
zelvden (Bodmann, Handſchriftenſamml.). Im J. 1316 in die 
Primi et Felicitatis hatte er auch bereits die Urfunde mitunter: 
zeichnet, dur welche Eberhard Herr v. Breuberg, ver ihn 
bier feinen „Consanguineum“ nennt, den Hof des Kloftere 
Arndburg zu Rodenburnen freiete (Guden. €. D. II. 139). 
Auch war er bei der Rachtung gegenwärtig, welche im J. 1261 
an ©. Bancratien Tag zwifchen Wolze Garteiß von Zymmern 
und dem Schenken Eberhard v. Erbach ftatt fand (Schnei— 
der, Urk. 99, Nr. 45). Bon feiner bis jegt noch unbefann- 
ten Gattin hatte er zwei Söhne, wie aus der Urkunde er- 
heit, in welcher D. feria VI. ante fest. pentecoste 1398 fein 
Sohn Engelhard d. 3. den von feinem Vater (Engelhard 
d. A.) an Schenf Eberhard v. Erbach gemachten Verkauf eines 
‚Hofes zu Habisheim beftätigte und dabei verfpricht, ven Ber: 
fauf auch dann halten zu wollen, wenn fein Beuder Eon» 


*) Die dem Johannes V. weiter zugefchriebene Tochter Udelhilde, ver: 
mählt an Graf Ludwig dv. Rineck, war eine geborne v. Hohenlohe. 
(Archiv d. hiſtor. Vereins f. Unterfranfen VL 3, 9.) 
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rad nicht dazu willigen werde. (Schneider Urk. ©. 115). 
Letzterer Conrad V. erfheint dann auch gleich jeinem Vater 
als Burgmann zu PBrozelden (Bodmann 1.. c.), ftarb aber 
wohl ledigen Standes, da fih von demfelben Feine Nachkom⸗ 
men zeigen. Engelhard IL dagegen Faufte im 9. 1380 
feria p. Invocavit von Ruder Wambold einen Hof zu Großs 
zimmern, fowie in den J. 1387 u. 1388 noch andere Güter 
Dafetbft, den Heinen Zehnten zu Eberſtadt, nebft einigen 
Gefällen zu Wirhaufen von Heinrih und Ruder v. Wambold 
(Ziegenhain, Repertor.), über welde Güter er denn auch im 
%. 1389 von dem Grafen Eberhard u. im J. 1403 von dem 
Grafen Iohann v. Kagenellenbogen die Belehnung erhielt. 
Ebenfo verkaufte ihm D. in crast. Invent. S Crucis 1408 
Henne Buchis zu Steden mit Bewilligung ihrer Lehnsheren 
Reinhard u. Johann Herrn v. Hanau 4 Mandmar Wiefen 
zu Umſtadt (Carbiſche Deduct. ©. 218). Bon Diether (IL) 
von Bickenbach trug er außerdem einen halben Hof zu Klin— 
genberg zu Lehen, welchen er wie %/, von einer Wildhube 
in der Dreieih von Conrad v. Darmſtadt erfauft hatte. 
(Buri, Wilddann Dreieih. ©. 9. Schneider Urf. 36). Er 
fiheint nod im J. 1411 gelebt zu haben (Schneider Urf. 68). 
Seit 1370 war er mit Guda, einer Tochter Eberhards von 
Wambold, verheirathet, aus weldher Ehe aber nur eine ein- 
zige Tochter Margarethe, zuerft an Henne Elebig v. Nals- 
bach, dann an Madern Bach v. Neuftadt (Archiv f. Hefl. 
Geſch. V. 3, 9) verheirathet, hervorging, da die ihm von 
Biedermann weiter beigelegten Söhne Philipp, Eberhard u. 
Paulus ihm nicht angehörig waren, indem, wie unten er—⸗ 
hellen wird, Philipp ein Sohn Johannes VI. von anderem 
Stamme, GEberhard u. Paulus aber Glieder des Salzunger 
Geſchlechtes waren *). 


*) Daß Engelhard II. feine weiteren Erben befaß, erhellt Mar weiter 
daraus, daß feine Tochter 1454 im Befige feiner pfälz. u. fuldifchen 
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$. 10. Gonrap IL, der Stifter des zweiten Stammes, 
in den Sahren 12901336 erjcheinend u. vermählt mit Elis 
fabeth, Conrads v. Dienheim Tochter, hatte drei Söhne 
von welden Sohbannes VI. in den J. 1327— 1333 als Abt 
des Klofters Weißenburg vorfommt, Eustahiug, vie im 
J. 1335 von der Frau Hilge von Sachfenhaufen begonnene 
Kapelle zu Hahn vollendete (Mend, Hefl. Landesgeich. I. 133, 
Note a) und Conrad VL, der Erbe der Burg u. Herrſchaft Fran: 
fenftein. Dieſer machte im J. 1340 feine Burg den Grafen 
v. Kagenellenbogen zu einem offenen Haufe (S. oben $. 1), 
unterfchrieb Sonnt. nah Invocavit 1355 ald Zeuge das No- 
tariatsinftrument über Graf Wilhelms Anfprade auf das 
von der Pfalz Iehnbare Schloß Lichtenberg (Wend I. U. 8. 
167) und befiegelte fovdann D. 1356 Samftag vor ©. Lau- 
rents Tag mit dem Grafen Johann v. Katenellenbogen die 
Urkunde, durch welche Gyſo v. Jatza feinen Theil des Burg. 
ftadel8 u. des Berges zu Dachesbach dem Schenken Conrad 
db. U. v. Erbad verfaufte (Schneider Urf. ©. 63). In dem 
legteren Jahre Sundag nah S. Lucas befannte fodann der 
R. Clas v. Scharfenftein von ihm eine Mühle zu Pfungftadt 
zu Lehen zu tragen. (Guden. C. D. IV, 1025). Nah Bie- 
dermann u. Humbradt foll feine Gemahlin Anna, eine Tod» 
ter Wolf's v. Lindenfels gewefen, und mit ihr folgende Kin— 
der erzeugt haben: 1) Conrad VI. 2) Johann VI. (ſ. 
unten), 3) Georg, ftarb 1396 ledig 4) Ortlieb, 1404 
auf dem Turnier zu Darmftadt anweſend (Zehfuß, Alter 
thüm. v. Darmitadt, ©. 13) 5) Agnes, vermählt an NR. 
Heinrich Wambold (1380), 6) Anna, welde im 3. 1410 
als Wittwe des R. Albrechts v. Hirfhhorn alle Güter u. 
Anjprahe an die Brüder ihres Gatten, Hans«u, Eberhard 





Lehen ericheint (Archiv V. 3, 9. 10) u. daß Conrad V. im 3. 1424 
befabl, die Lehenbriefe über die Großzimmerer Güter den Grafen 
v. Kapenellenbogen nad feinem Tode zurücd zu geben. (Archival. 
Notiz.) 
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v. Hirſchhorn, abtrat (Dahl, Lorſch 268) und 9 Eliſa— 
beth, vermählt an Peter Kämmerer v. Worms. — Die bei— 
den Brüder Conrad VII. u. Johann VI. waren es, welde im 
J. 1363 den oben $. 1 bejchriebenen Burgfrieden mit einan« 
der fchloffen, und die Stifter der von da an blühenden bei- 
den Hauptftämmen wurden. Da der Stamm des Johannes 
jedoch wieder erlofhen ift, fo möge feine Darftelung vor 
anftehen. 

8. 11. R. Johann II gehörte aud zur Ganerbihaft 
der Burg u. Herrſchaft Tannenberg und unterfchrieb in Die 
fer Eigenfhaft auch D. Tannenberg an S. Johannestag da 
er enthbäubt ward 1382 den dafelbft aufgerichteten Burgfries 
den (Schneider, Urk. 590). Zu Anfang des Jahres 1388 
hatte er mit feiner Gemahlin Anna (Kämmerer v. Worme) 
von dem R. Elas’ v. Scharfenftein ein Gut zu Aftheim ger 
erbt (Arnoldi, Miscellan. 385), weldes er aber noch in 
demfelben Jahre, Dienftag nah Lätare, an den Mainzer 
Bürger Heinrich Junckelin für 600 Goldgulden wieder ver- 
kaufte (Orig. im Staatsarchiv 3. Darmft.). Er lebte noch im 
%. 1400, wie aus feiner unterm 5. Suli d. J. dem Dom- 
Fapitel zu Mainz für foldhem verkaufte Güter zu Zornheim 
geleiftete Währichaft erhellt (Drig. i. Staatsardh. 3. Darmft.). ° 
Söhne find urfundlich drei von ihm befannt, nämlid: 1) Er— 
- fenger EI.), welcher im J. 1414 ale Domfapitular zu Mainz 
und 2) Sohannes VII, welder in ven Jahren 1410—13 
als D. D. Eomthur zu Protſelden erfcheint, Im -erfteren 
Fahre (1410) befennt nimlih Ulrich Wambold, D. DO. Com» 
thur zu Mergentheim, von Hand Truchſeß v. Baldersheim 
R. und feinem Bruder Frist 400 fl. Namens des Biſchofs 
v. Würzburg für Johann v. Franfenftein, Comthur zu 
Protjelden, empfangen zu haben (Regest. Boica XII, 59) 
und im 3. 1413 in die prox. ante die b. Galli ſchlichtete er 
noch einen Rechtsſtreit zwiſchen der dafigen Burgmannſchaft 
und einem Frankfurter Bürger (Friedberger Copialbuch). 3) 
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R. Bhilipp IM, welden Biedermann irrig zu einem Sohne 
Engelhard d. I. macht, erſcheint bereits im 3. 1414 mit der 
Bezeihnung „ded Jungen” als ein Sohn des R. Johann 
zu Herheim in Rheinheſſen begütert (Dahl, Franfenftein, 
. ©. 21), wogegen berjelbe ebenfo irrig den Philipp (IL) ven 
Alten vom anderen Stamme an feine Stelle jegte. Derielbe 
nahm in den Jahren 1439—-1443 auch an den Fehden Wolfe 
v. Eberftein und deſſen Helfern gegen die Stadt Heilbronn An 
theil (Bäger, Geſch. d. Stadt Heilbronn I, 214. 222), ward im 
J. 1439 Schultheiß des Mainzer Stephanftiftes zu Büdes- 
heim (Drig. i. Staatsardh. 3. Darmft.) und im I. 1443 
Ritter (Biedermann). Unterm 10. Juli 1442 empfing er 
aus) mit feinen Vettern Konrad und Hans von K. Friedrich IH. 
die Belehnung über die Burg Franfenftein und die Dörfer 
Niederbeerbach (Chmel, Reg. Frideriei IL. R. R. I 221). 
Da er noh im 9. 1442 als Herr des Ortes Allertöhofen, 
auf Bartholomäi des 3. 1444 aber bereits fein Sohn Conrad 
als folder erfcheint, fo fält wohl fein Todesjahr zwifchen 
jene Jahre. Aus feiner Ehe mit Gela, Franks von Eronen- 
bergs Tochter, ging außer zwei Töchtern Cunigunde, ver 
mählt an Hartmann Ulner v. Dieburg, und Elifabeth, 
vermählt an Hans Landſchade v. Steinah, nur noch ein 
Sohn Conrad IX. hervor, indem der ihm von Biedermann 
weiter beigelegte Sohn Hans d. A. vielmehr ein Bruder 
Gonrad VIN. vom älteren Stamme war, Conrad IX. 
ſcheint in pfälzifhen Dienften geftanden zu haben, da er jor 
wohl im 3.1456 die Streitigkeiten des Pfalzgrafen Friedrich 
mit dem Schenken Conrad von Erbach als Obmann ſchlich— 
tete, als auch feine eigenen Strittigfeiten mit dem genannten 
Schenken im 3.1459 dur die Ritter ded Rathes zu Oppen- 
heim beigelegt wurden (Arhiv. Nachr.). Aus feiner Ehe mit 
Glifabethe, Eberhard’s Rüden v. Collenberg Tochter, hinter 
fieß er zwei Söhne, nämlih den R. Philipp IV. und 
Hans (X.) d. Jungen, welde Mont. nad Laͤtare 1467 
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den oben $. 1 mitgetheilten Vergleich mit ihren Vettern vom 
älteren Stamme R. Conrad VI. und Hans (IX) d. 4. 
ihloffen. Hans fol (nah Biedermann) mit Catharine, 
Peter v. Thalheims Tochter, verheirathet gewefen und mit 
folder eilf Kinder erzeugt haben, von welchen jedoch acht bes 
reitö in der Kindheit geftorben feyen. Ob vie ihm beigelegten 
Söhne Erfenbold und Heinrich ihm, over, was wahr 
fheinlicher ift, den Salzungern angehörten, kann aus Mangel 
an Urkunden nicht entfchievden werden; der ihm jedoch weiter 
beigelegte Sohn Georg gehörte ihm aber urkundlich eben fo 
wenig an, als der ihm zugefchriebene Enfel Philipp, mie 
fih unten ergeben wird. Georg war vielmehr mit dem unten 
vorfommenden Georg I. und Philipp mit Philipp VI., dem 
Sohne Philipp V., völlig iventiih, wie aus vielen vorhan- 
denen Lehensaften erbeilt 

$. 12. R. Philipp IV., welder den Stamm fortfeßte, 
begleitete im 3. 1467 das Amt eined Burggrafen zu Alzei 
(Widder IH, 13) und im J. 1469 nach feinem Reverſe D. 
in prouesto St. Anton. glei feinem Großvater das Schul- 
theißenamt des mainzer Stephanftiftes zu Buͤdesheim (Drig. 
i. Staatsarch. 3. Darmſt.). Mit feiner Gemahlin Elifabeth, 
Konrad Kriegs von Altheim Tochter, erzeugte er vier Kinder, 
von welden die eine Tochter Lyfe an Philipp Forftmeifter 
v. Gelnhaufen und die andere Batharine an Diether Lands 
fhade v. Steinach (ſ. $. 9. Note) verheirathet war. Seine 
beiden Söhne waren Philipp V. und Conrad Xl. Der 
leßtere Faufte zwar im J. 1497 vie feinen beiden Schwägern 
zugefallenen, allodiale Antheile an Dorf und Gericht Eber- 
ftadt zurüd, ftarb aber ohne Erben. Philipp V. erſcheint 
bereit8 im 3. 1489, wo er mit feinem Vetter Hand dem 
Alten ihre Rechte zu Niederbeerbach wieß. Im J. 1493 er⸗ 
hielt er das Hirzbergifhe Burglehen zu Oppenheim, erfaufte 
fovann im 3. 1520 von denen Schwärzel v. Willingshaufen 
einen Theil des Zehntens zu Haufen und andere Güter bei 
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Lorſch, erbauete in den Jahren 1520 —1524 das große Stamm⸗ 
haus feiner Linie, ftarb am erften Tag des Ehriftmondes d. 
3. 1525 und ift glei feiner auf Et. Catharinentag defjelben 
Jahres *) verftorbenen Gemahlin, Margareihe, Bhilipp Bod 
v. Uttingerthal Tochter, in der Niederbeerbacher Kirche bes 
graben. Ihre Söhne waren Chriſtoph, Georg IL um 
Philipp VI. Der erftere ftarb auf Lucientag 1535 ledig 
und ift gleichfalls in der Niederbeerbaher "Kirche beigefegt. 
Georg H. dagegen war Hauptmann der gefammten Gent 
mannjihaft der Obergrafihaft Kagenellenbogen, ein bei ven 
Landgrafen zu Heffen in hoher Gunft und Anjehen ftehenver 
Mann, weldes aber freilich jeiner Familie in ihren fpäteren 
Streitigfeiten mit den Landgrafen nicht eben gut zu Gtatten 
Fam, da man fih von Heſſiſcher Seite ftetd auf feine Will 
fährigfeit berief. Er ftarb auf Lucientag des 3. 1531. Sein 
fhönes, aus Sandſtein gehauenes Epitaph befindet fih an der 
rechten Seite der Eingangsthür der Niederbeerbader Kirche 
und ift ed, an weldes ſich die bereitd erzählte Lindwurms— 
fage fnüpft. Aus feiner Che mit Clara, Tochter Wilhelm’s 
v. Sternberg, hinterließ er zwei Kinder Clara und Rudolf, 
von welchen der legtere aber fhon vor dem mannbaren Alter 
ftarb. Elara dagegen vermählte fih mit Friedrich v. Schöns 
berg auf Wefel, wodurch die alloviale Hälfte von Eberftadt 
mit vielen andern franfenfteinifhen Gütern, namentlih das 
freianlihe Haus zu Leutershaufen, einer der Höfe zu Kleins 
rohrheim 2c. an diefe Familie kam. Bhilipp VI. ftand no 
im J. 1536 unter Vormundſchaft, verheirathete ſich aber 
fpäter mit Helene, Tochter des Hans Hofwarth v. Kirchheim, 
bauete das bereitd von feinem Bater begonnene Etammhaus 
aus, lebte meift auf der Burg und ftarb am 23. Juni 1568, 
nachdem ihm feine Gemahlin bereitd am 12. Juli 1567 im 
Tode vorausgegangen war. Beide liegen gleihfall8 in ver 


*) Es herrſchte damals in der dafigen Gegend eine peftartige Krankheit. 
Urdio d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 6. 34 
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Nieverbeerbacher Kirche begraben. Sein einziger Sohn Phi— 
lipps Henrich ftand bis zum Jahr 1581, wo er die Gelbft- 
verwaltung feiner Güter übernahm, unter der VBormundfchaft 
feiner Bettern Ludwig v. Franfenftein und Hand Friedrichs 
v. Mosbach. Lestere vertaufhten Montag n. Judica 1573 
den ihm („weiland Philipßen v. Franfenftein ſel. nachgelaffer 
nen fons, Philips Heinrihs v. F.“ und Hanfen v. Roden⸗ 
ftein zugehörigen fogenannten „Franken: und Rovenfteinifchen 
Hof” in der Stadt Bensheim gegen den Haßlocherhof daſelbſt 
(Dahl, Lorſch. Urk. 98). Sm J. 1596 nahm er an einem 
Kriegszug des Pfalzgrafen Gafimir nad) Brabant Antheil, 
lebte fodann meiftens zu Oppenheim, wo er auch im J. 1606 
ftarb. Da fein einziger Sohn Philipps Ludwig bereite 
am '%,, Mai 1602 in feinem 21. Lebensjahre in Folge eines 
unglüdlihen Sturzes, melden feine Ehaife auf dem Wege 
zwilhen Seeheim und Niederbeerbady erlitten hatte, geftorben 
war,*) fo vererbte er feine Hälfte an. Eberftadt an feine 
Wittwe Anna v. Mosbach, deren Bruderföhne aber bald 
wieder aus ihrem Befige durh Clara v. Franfenftein und 
ihrem Gemahle vertrieben wurden, da folde ein näheres 
Erbrecht beanspruchten und behaupteten. 

$. 12. Wir fehren nunmehr zu der Genealogie des äl- 
teren, noch jegt blühenden Stammes, zurüd, als deſſen Stifter 
wir bereits (8. 10.) R. Conrad VI. haben kennen gelernt. 
Außer im J. 1363, wo er mit feinem Bruder Iohannes VI. 
einen gemeinfchaftlihen Burgfrieden auf Frankenſtein errich— 
tete, erfcheint derjelbe urfundlih noch weiter in den Jahren 
1361, 1366 und 1373. In dem erfteren Jahre (uf den neften 
Samstag nad dem Oftertage 1361) befennt er mit Dietrich 
v. Hartinsheim und Helfrih Jude R. einen Brief gefehen 


*) Eein funftvolles, aus Alabafter gearbeitetes Standbild in der Nie— 
derbeerbacher Kirche ift befchrieben bei Dahl, Burg. Franfenfteln 
S. 36 f. : — 
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zu haben, in welchem Conrad Herr v. Bidendbah und Schenf 
Eberhard v. Erbady auf angegebene Weite ihre Mannen ge 
theilt hätten (Schneider, Urk. 93. Nr. 38), ſodann im J. 1366 
(Donnerftag nah S. Johannstag) mit Konrad v. Bickenbach, 
daß ihnen Conrad und Schenf Eberhard Gebr. Herrn v, Er- 
bad, feines des Conrad's v. Franfenftein Schwäger und 
Conrad's v. Bickenbach Oheime, für eine Schuld von 1102 fl. 
ihren Theil an Guntersblum verpfändet hätten (Schneider, 
Urk. 93), woraus auch Far erhellt, vaß die ihm von Bieder- 
mann ald Gemahlin zugefchriebene Ida v. Bickenbach, die aud) 
der Bickenbächiſchen Genealogie völlig fremd ift, nicht Diefelbe ges 
weſen ſeyn kann, ſolche war vielmehr Margaretha, Tochter Con: 
rad Schenk des Alten (Schneider 1. c. Genealog. Tab.). Im 
53. 1373 am 15. Mai dagegen befferte ihm Graf Diether 
v. Ragenellenbogen fein Burglehen zu Auerberg mit einer 
Mühle zu Pfungftadt, in melde die ganze Gemeinde, aus— 
genommen diejenigen, die eigene Mühlen haben, fowie bie 
ganze Gemeinde Büttelborn gebannt ſeyn follten (MWend I. 
U. 3. 195 Note). Außer mehreren Töchtern*) Fennt man 
urfundlih von ihm zwei Söhne Gonrad VI. und Philips 
(I) der Alte, Der Legtere ericheint urfundlih zum erften 
Male im J. 1418, wo (vf Sondag v. S. Midael) die- 
Schenken Diether, Heinrih und Dietrich v. Erbach, mit Zur 
ftimmung ihres lieben Oheims**) Philipp v. Franfenftein 
dem Eltern, ihr Patronat zu Willingen dem h. Geifthojpital 
zu Heidelberg übergeben (Schneider, Urk. 626), ſodann im 


*) 1) Ida, vermählt an a) Peter Kämmerer (1414. F 1430) und b) 
an Diether Kämmerer v. Worms (1431. + 1439); 2) Ilka, ver: 
mählt an Sohannes Boos v. Waldeck und 3) Elifabeth, vermählt 
an Dietber v. Gemmingen, Die weiter ihm zugefchriebene Tochter 
Gatharine, verheirathet an Johann v. Schoned, gehört den Salzuns 
gern an. . 

*) Der eigentliche Oheim jener Schenken war nicht er, fondern fei 
Bater. 


34* 
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J. 1423, wo er ſelbſt (Philips z. F. der Elter) bekennt, von 
Erzbiſchof Conrad zu Mainz 8 Mannsmat Wieſen vor der Al⸗ 
mende zu Bensheim hinter dem Cappusgarten gelegen, die der 
Edel Schenk Conrad v. Erbach inne gehabt, mit Wiſſen und Wil— 
len der Burgmannen und Bürger zu Bensheim auf Lebenszeit 
geliehen erhalten zu haben (Dahl, Lorſch. Urk. 87). Von demſel⸗ 
ben Erzbiſchof befaß er auch um 1420 mit Diether Kämmerer v. 
Worms in Gemeinfhaft ala Lorjcher Lehen benannten Zehnten zu 
Heppenheim, Rimbah, Knoden, Heimbah, Sonderbadh, Er 
bach 2c., einen Hof zu Pfungftadt, Dorf und Gericht Ab 
lenſpach u. a. m. (Dahl, Lorſch. Urk. 148). Bereits unterm 
31. Suli 1431 madte er jein Teftament, in welchem er feine 
beiden Bettern (Neffen) Conrad und Johann zu Erben 
einfegte*), lebte aber noh im 9. 1442, da er vf Montag 
nad Oſtern den Brief befiegelte, vurch welchen Hans v. Wolfe- 
fehlen und Anna v. Franfenitein feine chelihe Hausfrau ihre 
zwei Theile am Lanpgerichte Hohlengalgen und den Gerichten 
Goddelau und Erfelden an den Grafen Sohann v. Kapens 
elenbogen verfauften (Wend I. 1. B. 245). Daß vie hier 
genannte Anna v. Franfenftein aber nicht, wie Wend an- 
nahm, feine Tochter war, erhellt wohl Har aus feinem mits 
getheilten Teftamente; diefelbe war vielmehr die Tochter feines 





*) Ein darüber aufgenommened Rotartatäinftrument lautet: „In Gottes 
Namen, Amen Kund fey allen Leuthen, die dieß offene Instrument 
feben, hören oder Sefen, daß in dem Jahr als man zalte nad 
Chriſtus Vnßeres Herrn gebuhrt Danfent Vierbundert und ein vnd 
dreypig, vf den freytag, der da war der 13. Tag des Heumonats, 
dem man nennet zu latin Julius-Hodie hat Zunder Philipps v. Francken⸗ 
fein der Alte, Edelknecht, feine beeven DVettern, Zunder Eonrat 
vnd Johann dv. Frandenftein, Edelkuechte, feine güther durch ein 
Instrument vermacht vnd haben ald Zeugen Ire Siegel daran ges 
bänget der Edelgraff Juncker Philipß, Graf v. Catzenellenbogen, 
vnd die veſte Junckern Hermann v. Rodenſtein vnd Cuntze v. Hutte, 
beede Edelknechte Menzer vnd Würzburger Bißthums (Alte Abſchr. 
im Staatsarch. z. Darmſt.). 
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Reffen Hand dem Alten. Er ftarb nach der Umfchrift feines 
an der. linfen Seite der Niederbeerbadher Kirchenthüre befind- 
lien Epitaphs im J. 1443 Mittwoh nah ©. Pauli Abende 
um vier Uhr. Sein älterer oben genannter Bruder Gone 
rad VII. empfing. bereitS D. Maguncie 2. Juni 1402 vom 
8. Rupreht vie Belchnung über das Schloß Franfenftein, 
das Dorf Niedernbeerbach und den Dörrenbach (Chmel, Reg. 
Ruperti R. R. 69. Nr. 1211). Im Jahr 1407 in die $. Ur- 
bani verfaufte ihm und feiner Gemahlin, Anna v. Helmftäpt 
ver Graf Johann v; Gagenellenbogen 186 fl. jährl. Gülten 
auf feine Dörfer Berfa und Wallerftädten um 2000. fl. wies 
derfäuflih (Wend I, 455), ebenjo im $. 1420 (feria V p. 
Jubilate) derſelbe Graf beiden 200 fl. gelts Gülten vmb 
3000 fl. Hauptguts, wofür er ihnen fein Dorf Bubeßheim 
zum Unterpfand feßte (Ziegenhainer Repertorium S. 52); 
dagegen befannte Conrad im 3. 1407 jelbft, daß die Grafen 
ve Bagenellenbogen die Pfarrei Muda zweimal, die v. Frans 
fenftein aber ſolche zum dritten Male zu vergeben, aber er 
nie gehört habe, daß Wilhelm Judens (v. Stein) Eltern 
ſolche verliehen, ‚worauf er dann im J. 1409 (vf Cathedra 
8. Pauli) zu Gunften genannter Grafen. auf feinen Antheil 
an dieſem Patronatsrechte verzichtete (Ebend.). Im J. 1422 
verwaltete er auch das Amt eined Burggrafen auf der Starken 
burg (Würdtwein, N: $. D. IH, 2). Da fein im 9. 1424 
geihaner Befehl, die im D. DO. Haus zu Franffurt deponirten 
Lehenbriefe über die Gagenellenbegifhen Lehngüter zu Großr 
zimmern an die Grafen v. Bagenellenbogen nad) feinem Tode 
zurüdzugeben, nad einer Beiheinigung des Gapland enger 
zu. Darmftadt D. feria I p. Reminiscere 1435 in Vollzug 
fam, jo hat man fein Todesjahr auch um diefe Zeit zu fuchen. 
Bon feinen vier Kindern ftarb Wippo am 23. Juli 1460 
ald Domcantor zu Worms, wo er aud in der dafigen Doms 
Eirhe begraben liegt. Die Tochter Anna dagegen war an 
den Amtmann Conrad v. Hutten zu Trimperg vermählt, 
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während die beiden älteften Söhne Conrad VH. und Hans 
(VI) der Alte e8 waren, welche am 10. Juli d. 3. 1442 
mit ihrem Better Philipp IM. vom jüngeren Stamme von K. 
Friedrich II. die Belehnung über die Burg Franfenftein fammt 
- Zugehör erhielten (Chmel, Reg. Friderici II. R. R. I, 222). 
Nachdem beide ſodann vf Mittwoch nah Margarethentag 1450 
unter Bermittelung ihres Bruders Wippo ihre Güter getheilt 
hatten (Archiv f. Heſſ. Geſch. VI. 3, 460 Note), errichteten 
fierim 3. 1467 den oben ($. 3.) mitgetheilten Vertrag mit 
ihren Vettern Philipps und Hand dem jungen vom anderen 
Stamme. Hans der Alte lebte noch im 3. 1489, wo ihm 
und’ feiner Gemahlin Amelie v. Rovdenftein (mithin nicht 
Anna v. Berlihingen, wie wiederum Biedermann und Hum⸗ 
bracht irrig angeben) der Landgraf Wilhelm v. Heffen, wegen 
ihres Verzichtes auf das Schloß Lißberg, einen jährlichen 
Zins: von 50 fl. anwieß (MWend I, 456 Note). Seine einzige 
Tochter Anna war, wie bereits oben erwähnt, mit Hans 
vo Wolfsfehl verheirathet und es fegte daher fein Bruder 
derR: Conrad. VIN., vermählt mit Margarethe, Hermann 
vrModenſtein's Tochter, allein den Stamm fort. Derfelbe 
gehörte. ohnbezweifelbar zu den hervorragendſten Glieder ber 
Familie. Im Jahr 1443 begleitete er den Grafen Philipp 
vin@agenellenbogen auf defien Reife nah PBaläftina und 
Aegypten, auf welche er auch von demfelben. zu St. Acre 
den Ritterfchlag empfing (Malten’s N. Weltkunde 1846 1539; 
Nah feiner Rückkehr trat er in pfälziſche Dienfte, begleitete 
unter andern in den Jahren 1448—1450 glei feinem Vater 
das Amt eines Burggrafen auf der Starfenburg (Dahl, Lorſch, 
186), worauf er fodann unterm 18. April 1453 von dem 
Kaiſer Friedrih HI. „um folicher redlichfeit und guten vers 
nunft, jo wir an im erfannt ond erfunden haben” zum kaiſerlichen 
Rath und Diener und in feinen befonderen Schuß und Schirm 
aufgenommen wurde (Chmel, Regest. Friderici IL. R. R. I: 
u Nr. 3038, Im Jahr 1449 fchlichtete er mit Diether Gans 
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v. Durn und Stephan v. Rudershaufen den Streit des 
Klofterd Lorfh mit Hanjen v. Wallbron, wegen 6 Mitr, 
Korn, welche das Klofter von dem Wilfensgut zu Drais ges 
fordert (Dahl, Lori. Urf. 119). Schon vorher (D. Heidele 
berg uf Sonnt. Quasimod. 1443) verlieh ihm der Biſchof 
Sohann v. Worms Dorf und Gericht Bopftadt nebit 20 Mitr. 
Korngülte zu Hofheim als Burglehen zum Stein (Schannat, 
‘ Hist. Episc. Worm. I, 264), jowie hierauf im J. 1450 (D. 
Wissenburg IV feria p. b. Laurentii) der Pfalzgraf Friedrich 
„feinem lieben getreuwen Gonrat v. Franfenftein” ein Haus 
mit Garten zu Oppenheim, nebit 16 Mltr. Korn zu Wihen- 
heim und ein Fuder Wein zu Nierftein 2c. ald Burglehen zu 
Oppenheim (Drig.) Im Jahr 1451 (in die Assumpt. Marie) 
wohnte er auch dem damals zu Speier abgehaltenen Reichs— 
tag bei (Mone, Duellenfammi. d. Badiſch. Landesgeich: 1, 
384b), fowie er ferner auch zu der Verſammlung der 45 
Burgmänner gehörte, welche vf Dorneftag nad Vincula Petri 
1455: die. pfalzgraͤflichen Rechte zu Oppenheim wießen (Mong, 

Zeitihr. fm Geſch. d. Oberrheins II, 3, 312). Er ſoll nad 
- Biedermann im 3.1475 geftorben feyn. Seine beiden Kinder 
waren Margarethe, feit 1464 mit Diether v. Handſchuchs— 
heim vermählt und. 1483 geftorben, und Conrad X. Derfelbe 
verfaufte mit feiner Gemahlin Apollonia, Tochter Hartmannd 
v. Eronenberg, im 9. 1487 das jogenannte. Eronenbergsgut;, 
beſtehend aus Gütern und Gefällen zu Heppenheim, Weine 
heim, Monspach, Nieder u. Dberheimbach, Kirshufen, Erpach, 
Liebersbach, Mörlebach, Sondersbah und Lori für 1000 fl. 
an. den Altariften Johann Marren zu Bensheim (Dahl, Lori. 
Urk. 91): Dagegen erwarb er durch Belehnung Pfalzgraf 
Philipps D. Heydelberg vff Fritag nad S. Bonifacii 1485 
ein zweited Burglehen zu Oppenheim, beitehend aus einem 
Fudet Wein zu Nierftein und 40 Morgen Aderland in Mom: 
menheimer. Gemarkung. Nad Biedermann foll er auch mit 
. feiner Gemahlin zwei Turniere zu. Heidelberg und Worms 
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beigerwohnt, und letztere im 3. 1503, er felbft aber im J. 1504 
geftorben feyn. Außer einer Tochter Anna, fpäter Aebtiſſin 
zu Marienberg, hatte er zwei gleihbenannte Söhne, von 
welchen zur Unterſcheidung der ältere Johannes XL der. Alts 
henne und der jüngere Johannes XH. der Junghenne genannt 
wurde. Der leßtere vermählt mit Anna v. Praunheim, lebte 
meift auf den Gütern feiner Gemahlin in der Wetterau und 
ftarb im 3.1558 finderlos. Sohannes XI. oder der Althenne 
Dagegen war ed, welcher durch feine Verheirathung der Ir⸗ 
mele v. Gleen die bedeutenden Güter der Familien derer v. 
Sachſenhauſen und dv. Eleen zu Ockſtadt, Sachſenhauſen, 
Mefienhaufen, Eleen, Friedberg, Erifftel, Schornberg, Rödel⸗ 
heim, Gießen ıc. an feine Familie brachte und dadurd nicht 
wenig zu dem Glanze derielben beitrug. Seine Ehe war mit 
13 Kindern gefegnet, von welchen aber 7 bereits in ihrer Kind 
heit ftarben, von feinen erwachſenen Töchtern aber die ältere 
Apollonia zuerft an Lucas v. Hutten und dann an Georg v. 
Dittelöheim und die jüngere Clara an Raban v. Dürinberg 
vermählt war, Da fein Sohn Conrad XL, vermählt mit 
Dttilie v, Flörsheim, bereits 1546 kinderlos geftorben war, 
Rudolf (v, 1552 Biſchof zu Speier, ft. am 21. Juni 1560, 
alt 37 3.) dem geiftliden Stand angehörte, fo theilte ex im 
3. 1555 feine ſämmtlichen Güter unter die Kinder feines 
gleichfalls immittelft verftorbenen Sohnes Georg Oswald 
und feinem allein nur noch lebenden Sohne Gottfried fo, 
daß den eriteren Burg und Herrihaft Franfenftein nebft dem 
Haufe zu Oppenheim, dem legteren aber die Häufer Ockſtadt 
und Sachſenhauſen (Eleenfhen Güter) zufielen.*) . Er ftarb 
im Sept. 1556 und feine Gemahlin vf Donnerftag n. Allerh. 
Tag 1553 und liegen beide in der von ihnen reftaurirten. und 
erweiterten Kirche zu Eberſtadt**) begraben, 
*) Gründl. Geſch. d. Erfolge in den Franfenftein. Gütern, Anb. 3. 
**) Beider Leichenfteine befinden fich gegenwärtig in der Burgkapelle auf 
bem Frankenſtein. 
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8. 13. Georg Oswald, vermählt mit Chrifine von 
Flörsheim, hinterließ vier Kinder, Margarethe, vermählt 
‚an Friedrich v. Oberftein, Hand Conrad, vermählt mit 
Anna v. Mosbach, deren einziger Sohn Philipps Lud— 
wig jedoch fhon im 3. 1597 minderjährig Hard, Catharine, 
fedigen Standes und Ludwig, vermählt mit Gatharine, 
Georg v. Rodenſteins Tochter. Da derjelbe gleichfalls Feine 
Rinder hatte, jo feste derfelbe d. Oppenheim den 17. Juni 
1605, mit Wiverrufung eines: älteren Teftamentes v. J. 1603, 
feine beiden Bettern Joh. Euftahius (Hanſens Sohn) 
und Philipp Chriſtoph CBartheld Sohn) und mit Ueber 
gehung feines dritten. Wetters und Pathen Joh. Ludwig 
(„dieweil derſelbe ohne meine und feiner ganzen Adellichen 
Freundtſchafft Rad und Vorwiſſen in den Jefuiter Orden ſich 
begeben“) zu ſeinem Erben und zwar ſo ein, daß dem erſteren 
Burg und Herrſchaft Frankenſtein mit allen Zugehörungen 
und ein Haus zu Oppenheim‘, dem andern aber der Franken⸗ 
fteiner Hof. zu Oppenheim mit: allem Zubehör zufielen. Im 
feinem Teſtamente fegte-eru. a. weiter feft „das Schlos Frans 
kenſtein zuſampt feinen Zugehörungen nimmermehr an dad. 
Haus Heffen gelangen und kommen: zu laffen, aus Urſachen, 
man mich mit jo vielen ıhättlihen Ein- und Zugriffen ganz 
uhnfugiampft beleidigt, in ſchwere Rechtfertigung und Vhu— 
eoften zufampft allerhandt Sorgen, Uhngedult und Befümmers 
niß gebracht hat und vielleicht meine Nachkommen auch bringen 
möcht” ſondern, jollte.e8 veräußert werden, Churpfalz over 
Ehurmainz zum Berkauf anbieten. (Gründl. Gef. lit. F.) 
Er ftarb am 1. Jan. 1606 und liegt in der Eberftänter Kirche 
„begraben. | | 

$. 14. Gottfried, der Stifter der Ockſtadt. Sachſen⸗ 
häufer Linie, hatte aus feiner erften Ehe mit Gertrude von 
Dalberg 5 Kinder, von weldhen jedoch Wolf und Friedrich 
jung verftarben, die Tochter Clara (geb. 1544 geft. 1617) 
an Adolf Echter v. Mespelsbrunn verheirathet war, bie 
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beiden Söhne diefer Ehe aber Johannes XI. und Bar: 
tholomäus das Gefhleht in zwei Stämmen fortfegten*). 
Bei der zwifchen denfelben D. Dinftag nah Cant. 1572 flatt- 
gefundenen Gütertheilung fielen dem Hans die beiden Häufer 
zu Friedberg und Sachſenhauſen und dem Barthel das Haus 
zu Odftadt zu, wozu dann noch im 3. 1606 die Erbſchaft 
Ludwigs, wie oben angegeben, fam. 

$. 15. Johannes XII, ver Stifter der Sranfenfteins 
Sachſenhäuſer Linie, war ER vermählt, und zwar zum 
erftenmal feit 1570 mit Hildegart, Peter Nagels v. Dirmftein 
Tochter (+ 1580) und dann feit 1586 mit Margarethe Riedefel 
v. Bellersheim. Die legte Ehe war Finderlos. Drei Kinder 
aus der erften: Ehe (Over, Heinrich und Ehriftoph) ftarben 
frühzeitig, Margarethe war mit Philipp Ganß v. Oßberg 
sermählt, und Joh. Euſtachius jegte den Stamm mit 
feiner Gemahlin Anna Brendelin v. Homburg (+ 1651) fort. 
Derfelde war Amtmann zu Ulm und Algesheim und. ftarb 
im 3. 1650. Bon: feinen 14, zum Theil jedoh jung vers 
forbenen Rindern, war Urfula Cathrina an. Rucas 
Heine, Forftmeifter :v. Gelnhaufen, An. Margarethe an 
Phil. Knebel v. Bagenellenbogen verheirathet und Maria 
Magdalena im J. 1612 Klofterfrau zu Marienberg bei:Bopa 
part. Bon feinen Söhnen, ftarb 1639 Joh. Ludwig (g. 1603) 
als -Domherr zu Mainz und Würzburg, Joh. Rihard 
«9. 1608) als Domfcholafter zu Bamberg, Würzburg und 
Worms, Joh. Euſtachius (g. 1609) im J. 1654 als 
Domkapitular zu Mainz und Joh. Barl- (g. 1610) im 
3. 1684 als Biſchof zu Worms. Dagegen jegten Joh. Das 
niel, Joh. Friedrih und Joh. Peter ihren Stamm in. 


:*) Aus feiner zweiten Ehe mit Margarethe v. Dberftein gingen‘ vier 
Kinder hervor, von welchen übrigens Kathrine, Johann und Ludwig 
jung ftarben, Margarethe dagegen und zwar zum erftenmafe mit 
Erhard v. Niedefel und daun mit Heinrich v. ——— DEE EL 
war, 
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brei Aeften fort, Diefe Brüder theilten D. Lohr am 1. Det. 
1652, ihre Güter fo, daß nah VBerzichtleiitung der übrigen, 
Joh. Carl und Joh. Daniel die Häufer zu Sahfenhaufen 
und Friedberg, Joh. Frievrih und Joh, Peter das Haus 
Sranfenftein fammt Zubehör in Gemeinfchaft erhielten. (Grünbl, 
geneal. Geh. $. 44 und Beil, G.) Der Streitigfeiten mit 
Heflen müde, verfauften die beiden legteren, mit Zuftimmung, 
ihrer Brüder und des Joh. Ludwig vom DOdftätter Stamm 
im $. 1662 die Burg und Herrfchaft Franfenftein an foldes 
für 88000 fl. und Peter erfaufte nun mit feinem Antheile 
an genannter Kaufſumme noch in demjelben Jahre von dem 
Freih. Joachim v. Sedendorf das freiadligde Gut Ullftätt in 
Franfen, fowie im J. 1663 von dem Grafen v. Eajtell die 
jogenannten Wenfheimifshen Güter, Friedrih dagegen ver— 
fhiedene Güter und Gefälle zu Edersheim, Krufftel, Hoff 
heim, Nierftein, Lengfeld, Habitzheim, Kleinzimmern, Spig« 
altheim, fowie von feinem Bruder Peter deffen Haus und 
Gut zu Dieburg und feinen Antheil an ven Rohrheimer Höfen 
(Ebend. $. 53 ff). Diefelben theilten übrigend auch mit 
ihrem Better Joh. Ludwig die von K. Leopold I. am 16. Ian. 
1689 geichehene Erhebung in ven Reichsfreiherenftand,. A. Joh. 
Daniel, churmainz. Amtmann. zu Amorbad, vermählte feit 
1670 mit Maria Marg. v. Oberftein, geb. 1615 und geft, 1677 
hatte vier Kinder, von welchen die Tochter An. Barbara, 
Klofterfrau zu Marienberg war, Joh. Franz Gottfried, 
geb, 1654 ald Domherr zu Mainz und Würzburg im 3. 1693 
ftarb, Joh. Earl Wilderich, D. DO. Ritter im J. 1687 
im Türfenfriege blieb, Joh. Philipp aber den Zweig fort 
fette. Derfelbe war zuerft Domherr zu Bamberg, refignirte 
aber 1681, ward churmainz. Hofrat) und Cämmerer, dann 
pfälz. Geh. Rath und Oberamtmann zu Opberg und ftarb 
im 3.1712. Da fein mit feiner Gemahlin, Sophie v. Wam⸗ 
bold, erzeugter Sohn Anfelm Carl Friede. bereits in jeiner 
Kindheit ftarb, fo ftarb mit ihm der Zweig obigen Joh. 
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Daniels wieder aus. B) Joh. Peter, geb. 1620 u. geft. 1681 
war Hurmalnz. Hofrath und Oberamtmann zu Lohr und- mit 
Sophie v. Baumbach verheirathet. Bon feinen fieben Rindern 
ſtarb Anfelm Caſimir (1645 zu Dieburg) und Otto 
Reihard,- in ihrer Kindheit, Maria Urfula, dagegen 
war an Daniel-v.' Wonsheim, Maria Ehr. Luecretie 
a) an Merner dv. Walderborf und b) an Phil. v. Bettenborf 
und Maria Eatharine an Phil. v. Baffenheim verheirathet, 
Koh. Philipp, geb. 1646, ftarb ald Domcantor und Hof- 
rathöpräfident zu Bamberg und endlih Joh. Franz Dtto, 
churmainz. Geh. Rath und Oberamtmann zu Sphofen, ftarb 
im 8. 1709 und hinterließ aus feiner Ehe-mit Beatrir v. Ried⸗ 
beim drei Töchter, von -welhen Maria. Anna an $. 9 von 
Freyberg, Sophia Franz. Maria an Fr. Zobel v. Giebel⸗ 
ſtadt und Maria An. Joſepha (geft. 1734) an Joh. Phil. 
v. Bettendorf vermählt waren. .C) Der jüngfte Sohn des 
obigen Joh: Euftahiiis, Joh. Friedrich, geb. 1618, Würz- 
burg. Hofmarſchall und“ Dberamtmann zw FKiffingen, mar 
dreimal vermählt und zwar a) mit Anna v. Erpe, welche 
ihm A Kinder! gebar und zwar 1) Joh. Carl Ludwig, 
welcher im Zürfenfrieg blieb, 2) Mar. Margarethe und 
3) An. Marie Philippine, welhe jung ftarben und 
4) Dorothee Magdalene, vermählt:a) an Adam Harts 
mann" Boigt v. Rieneck ( 1680) und b) Eitel Truchfes von 
Wetzhaͤuſen (f 1687) b)- mit: An, Margarethe Voigt v. Salze 
Burg, mit welche er weiter drei Kinder Maria Soph. Zul, 
verheirashet an den -Würzb: Geh. Rath W. v. Zobel, 
30H. Philipp und Joh. Friedrich Adolph erzeugte. 
Die dritte Ehe mit Margarethe Voigt v;: Salzburg war 
finderlos. Joh. Friedrich Adolph ft. 1701 als Würzbürg. 
Dberamtinann zu Sagftberg. Bon feinen mit Franzisk. Marg. 
vr Eyf erzeugten 4 Kindern war Mar. Bhilippine geb. 1694 
mit dem Oberamtmann W. A. v. Münfter zu Marlofitein, 
Mar. Cath. Jacob. Joſepha, geb. 1698 und geft. 1734, 
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mit L. v. Guttenberg verheirathbet, Joh. Phil, - Aut 
Ehriftoph, geb. 1695 und geft. 1753 Fürftbifchof zu Bam- 
berg und Joh. Karl Friede. Mar., geb. 1696 u. geft. 1752 
churtrier. Kammerherr, Würzburg. Hofrath, Oberamtmann 
zu Homburg und Ritterrath d. T. DO. Comthur Franfen und 
mit An. Wolfskehlin v. Reichenberg vermählt. Seine Kinder 
waren: a) Joh. Phil. Ant. Ignatz, gib. 1720, geft. 1723 
b) Joh. Wilh. Earl, geb. 1722 geft. 1737 als Domherr 
zu Würzburg c) Mar. Franz. Sufan. Jacobine, geb. 1739 
geit. 1740. d) Joh. Phil. Ludw. Ignas, Würd. Geh. 
Kath und O. A. ©. Präfident, auch Domcapitular zu Bam- 
berg und Würzburg, und e) Soh. Carl Ernft Maria, 
geb. 1716 und geit. 1756 als Oberamtmann zu Amönenburg 
und Neuftadt und vermählt mit Antonie Gräfin v. Ely-Kems- 
penich. Da fein einziger Sohn Joh. Karl Repomuf am 
47. Juni 1762 fedig ftarb, fo erlofh hiermit auch dieſer 
Stamm wieder in feiner männlichen Linie, oder vielmehr beive 
Stämme wurden wieder mit einander vereinigt, ba feine 
Toter Franzisfe Walpurge Helene fih mit ihrem 
Vetter Joh. Friedr. Joſeph Earl Xaver von der Od» 
ftädter Linie ehelid verband. ine zweite Tochter obigen 
Ernft Carls, Mar. An. Walpurge war übrigens an Mar 
Clemens Joſeph v. Seinshein vermählt. 

8.16. Bartholomäus, der Stifter der Oaftatter 
Linie (8. 14), geb. 1538 und geſt. 1603, war zweimal ver 
mählt a) mit Maria v. Diemftein und b) mit Anna vw; Buches, 
aus welcher legten Ehe nur eine Tochter, Anna, ‚vermählt 
an Adam v. Helmftadt, hervorging. Die beiden Söhne der 
‚erften Ehe waren Joh. Ludwig, Domcapitular zu Mainz 
und Speier, dann Jeſuit, ftarb 1641, und Philipp Ehrir 
ſtoph, vermähtt a) mit Barbara v. Kerpen und b) Agathe 
v. Hattftein, Bon feinen Kindern farb 1652 Joh. Kriens 
sich ald Domcapitular zu Bamberg und Würzburg, Philipp 
Sacob und Phil. Gottfr. blieben im Felde, An. Ana» 
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tafia war an Phil, Grofhlag v. Dieburg (+ 1643) ver 
mählt und Philipp Ludwig Ritterrath der rhein. Ritter 
haft, warb 1670 von K. Leopold I. mit feinen Bettern in 
den Freiherenftand erhoben. Seine Rinder erfter Ehe mit 
Elara Agnes Rau v. Holzhaufen farben, wie vier Kinder 
feiner zweiten Ehe mit Gatharina v. Erpe, in ihrer Kind 
heit, von den übrigen war Phil. Friedrich, geb. 1654, 
Eomthur des Johanit. Ordens zu Mainz, Joh. Gottfried 
Ehriftoph, geb. 1656, Domherr zu Mainz, An. Marg. 
Eleonore, geb. 1659 feit 1703 mit Philipp v. Hutten ver 
mählt, Joh. Rudolph, geb. 1660 Domherr zu Worms 
und Sophia Elifabetha an Anf. Frz. v. Breitenbach ver- 
heirathet. Der ältefte Sohn dagegen Joh. Ludwig, geb. 1649 
und geft. 1693 mit Magdalene v. Breitenbad vermählt, ver 
Bater von folgenden Rindern: a) Carl Ludw. Sofeph 
und b) An, Franziska, welde jung verftarben, co) Mar. 
Doroth. Ferdinande, welde 1732 ald Wittwe des Mainz. 
Geh. Raths Erwin Greifencau v. Vollraths ftarb und 
d) Friedrich Gottfr. Rudolf Georg, geb. 1686, welder 
am 28. Aug. 1738 als Furmainz. Geh. Rath und Ritter: 
hauptmann der mittelrhein. Ritterſchaft ftarb und mit feiner 
Gemahlin Margarethe v. Bettenvorf folgende Kinder zeugte, 
als a) Maria Anna Magd. Ferdinande, geb. 1710, 
vermählt an den pfälz. Cammerherrn Fr. v. Sidingen, 
b) Lothar Friedrich, geft. 1712, c) Frz. Ferdinand, 
gef. 1713, d Mar. Eleonore Cath. Elifabeth, 
geb. 1715, Gattin des Eurfölln. Rammerherrn C. Th. ©. 
v. Gemmingen; e) Earl Bried. Ferdinand Val. Zaver, 
welcher den Stamm fortfegte, D Hugo Ph. Erwein und 
g) Mar. Sophia, melde jung ftarben, h) Frz. Earl 
Philipp Xaver, geb. 1722, Domherr zu Mainz, i) Mar. 
Zul. Eharlotte, geb. 1726 und k) Mar. Soph. Eva 
Margaretha, geb. 1727 geft. 1730, Obiger Carl Friedr. 
Gerd. Bal. Zaver, geb. 1716, war Furmainz. Kammerherr, 
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Hof: u. Reg. Rath und ftarb am 4. Nov. 1756. Seine 
Gemahlin war Therefe v. Keffelhut und feine Kinder: a) Joh. 
Friedr. Kranz Carl Xaver, geb. 1745, war k. f. Geh. 
Kath, Großfreuz des St. Stephan-Ordens und Würzburg. Ober: 
amtmann zu Rinivar und Procelden und feit 1765 mit Kran 
ziske Helene, Toter Philipps v. Sranfenftein von der Ullftätter 
Linie vermählt, b) Joh. Phil. Ludwig Ignatz, war 1765 
k. k. Gch. Rath, Domprobft und Univerfitätsfanzler zu Würze 
burg, c) Franz Ehriftoph Earl Phil. Hugo, 1765 
Domicellar und 1800 Furmainz. Geh. Rath, Hofrath- u. Hof 
friegsrath8-Präfident und Kapitular zu St. Alban in Mainz. 
Friedrich Earl führte den Stamm fort und als Kinder 
von ihm erfheinen: a) Karl Frieder. Emmer. Joſ. Phil, 
Hugo Johann, 1800 Domcapitular zu St. Alban zu 
Mainz und Domicellar zu Würzburg, b) Henriette Gas 
roline, geb. 1767 und feit 1792 vermählt mit dem Grafen 
Philipp Spauer zu Burgftal, c) Philipp Franz Anton, 
1800 Dompropft zu Worms, Kapitular zu St. Alban zu 
Mainz und Speier, Univerfitätsfanzler zu Heidelberg, d) Phil. 
Franz Detavius, geb. 1798, ftand in k. k. Kriegsdienſten. 
e) Maria Anna Margarethe, geb. 1771, ftarb 1835 
als Wittwe des Mar Felir v. Rolshaufen, f) Augufte 
Ludovike, geb. 1774, g) Babriele Johanne, geb. 1787. 
bh) Elementine Walpurge, geb. 1785, feit 1801 ver 
mählt mit dem Grafen Iof. Mar. Arbogaft v. Seinsheim, 
ftarb 1830 und i) Ludwig Anfelm Earl, geb. 1770 und 
vermählt a) mit Therefe, Tochter des Ehrift. Frz. v. Würp 
burg und b) mit Urfula, Gräfin v. Seinsheim: Kinder: 
1) Earl Arbogaft, k. baier. Kämmerer und erbl, Reiche» 
rath, vermählt feit 1824 mit Leopoldine, Gräfin v. Apponye, 
ftarb. am 22, Apr. 1845: Kinder: a) Earl, b) Leopold, 
c) Georg Earl, 2) Franzisfe Walpurge, geb. 1800, 
vermählt feit 1818 mit 8. v. Rolshaufen. 3) Carl Theos 
- dor, k. baler. Kämmerer. 4) Augufte. 5) Elementine, 
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geb. 1817, vermählt ſeit 1839 mit F. Horneck, von 
Weinheim*). | 
$. 17. Das urfprünglide Wappen der Familie, wie es 
bereit Friedrich II im 3. 1290 führte, beftand aus einem 
deutfihen Schild mit zwei halben Adlersflügeln, auf welchen 
ein bald rechts, bald links fchräg gelegtes Beileifen (Frans 
ziska) fi befand. Später nahmen fie auch noch, wegen ben 
auf fie gekommenen Gütern ber ausgeftorbenen Herren v. 
Sadjenhaufen und Eleen, deren Wappenzeihen in das. ihrige 
auf. Das Gefammtwappen der Familie befteht daher jegf: 
„aus einem in die Länge und dreimal quergetheilten Schilde 
von vier Feldern mit einem goldenen Mittelfhild, und in 
demfelben ein fihräg links liegendes, mit der Schneide auf 
wärts gefehrtes rothes Beileifen ohne Stiel (Stammwappen). 
Im erften und fechften goldenen Feld des Hauptidilves 3 
in der Mitte mit den Stielen zufammengefügte, in Form 
eines Schacherkreuzes gelegte, rothe Kleeblätter (Eleen'ſches 
Wappen); im zweiten und fünften blauen Felde, ein offener 
Zurnierhelm, hinter welchem ein filberner Schwan bis über 
die Bruft herauf fteigt, mit rothen Flügeln, wovon jeder mit 
einem fohwarzen und gulvdenen Duerftreifen belegt ift, und 
das dritte und vierte goldene Feld durchſchneidet ein rother 
Querbalken, über welche drei fünfblätterige, goldbeſamte, 
rothe Rofen neben einander liegen (Sadfenhaufer Wappen). 
Drei gefrönte Helme bedecken den Schild. Der .erfte trägt 
einen goldenen offenen Flug und auf dem Flügel ift das 
rothe Beileifen des Mittelfchildes, jedoch auf der linken ſchräg— 
rechts wiederholt. Der zweite Helm trägt. einen, mit den 
Saren fi links fehrenden Adlersflügel, welcher von Schwarz 
und Gold quergetheilt iftz der obere ſchwarze Theil ift mit 
16 fildernen Kleeblätter beftreut, und in dem goldenen find 
*) Bol. die Biedermannifche und Humbrachtiſche genealog. Tabellen, 


die, gründf. Gefchichte der Erbiolge in den Frankenſtein. Gütern, 
das Genealog. Taſchenbuch d, Freiherrl. Familien, 1849. S, 126. 
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die 3 rothen Kleeblätter des erften und fechften Feldes wie 
derholt, vor diefen Adlersflügeln zeigt fih Kopf und Hals 
eines Pfaues in natürlih blauer Farbe, und auf dem brit- 
- ten Helm figt der weiße Schwan des zweiten und fünften 
blauen Feldes mit den rothen Flügeln. Die Helmdeden find 
rechts: roth und Gold; links blau und Silber.” *) 


*) S. Wappenbuch des gefammten Adels des Königreichs Baiern 
(Nürnberg 1818) Thl. I. Taf. 97, und M. 2. W. v. Wöllern, 
Beichreibung aller Wappen der fürft., gräfl., freiherrl. und adlichen 
jegt lebenden Familien im Königreich Baiern (Nürnberg 1821) 1. 
221. Nr. 139. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. $. 35 
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IVIII. 
Beſchreibung 


noch einiger 
Grabmäler im Vrensbacher Oberwald. 


Vom 
Revierförſter Hoffmann in Roßdorf. 


In dem 3. Hefte des VI. Bandes dieſes Archivs wurde 
der Grabmäler in dem Brensbacher Oberwald, welche ich 
früher aufgraben ließ, Erwähnung gethan. Bei den übrigen 
noch daſelbſt befindlichen Grabmälern, welche in zwei gut er 
haltenen fegelfürmigen Hügeln beftanden; mußte Dagegen das 
Aufgraben in Berüdfihtigung der Waldkultur unterbleiben: 
Da für das Jahr 1852 der Diftrift, worin dieſelben lagen, 
zur Nacbefferung resp. Einſaat vorbereitet wurde, ſo iſt es 
möglich geworden, auch dieſe Hügel vollends aufgraben zu 
können. Sie befinden fih in der Nähe und in gleich‘ weiter 
Entfernung von den übrigen, 10: Minuten von dem Ort 
Brensbach, an einem fanften Abhange, am Fuß der -Böl- 
fteiner Höhe, 

Auch bei diefen zuleht aufgegrabenen Hügeln und aus 
dem darin Gefuridenen dürfte die Anficht, daß fie germanifihen 
oder celtiihen Urſprungs find, fi rechtfertigen Taflen "Ihr 
Inneres ift ringsum, drei Fuß von der Peripherie mit rauhen 
Steinen, dicht aneinander gereiht, beſetzt, wodurch diefelben 
einen rang auf der Bafis bildeten, In der Mitte dieſes 
Kranzes befanden’ fih von denſelben Steinen in jedem Grabe 
ein Behälter von zwei Fuß Breite im Durchmeffer und von 
gleiher Höhe in der Form eined Gewölbchend, welches wie 
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die früheren, Ueberrefte von zerbrocdhenen Gefäßen, einige 
wenige, Heine ſpiralförmige Metallſtückchen (Bronce) ꝛ⁊c. ent 
hielten. | 

Durch das Zufammenfegen der Stüde der zerbrocdhenen 
Gefäße läßt fih eine Urne von ungefähr 8 Zoll hoch, 8 Zoll 
Durhmefjer und 5 Zoll Mündung erkennen, fodann ein 
fleineres Gefäßchen von ungefähr 3 Zoll hoch, 3 Zoll Durch— 
meffer und 2 Zoll Mündung. Zu erwähnen iſt noch ein 
Stück von der Thonmaffe der Ziegel, mit Sand und Quarz 
theilchen vermifcht, welches der Boden eines runden Gefäßes ꝛc. 
von 5 Zoll Bodenfläche geweſen zu feyn fiheint, welche Be— 
ftandtheile von der Thonmaffe der übrigen Gefäße (Töpfer- 
thon) völlig verfchieben ift. Diefe Gefäße wurden nicht durch 
das Aufgraben, wie dies troß der größten Vorſicht oft ger 
ſchieht, beſchädigt, vielmehr giebt die Verwitterung berfelben 
deutlich zu erkennen, daß fie fchon im grauen Alterthume der 
Erde anvertraut und durch die Länge. der Zeit zerſtört worden 
find; auch die Metallſtücichen find durch Oxydirung faft ganz 
aufgelöſt. 

Die Stelle, wo ſich dieſe Grabmäler befinden, iſt in 
ſtrategiſcher Hinſicht gewiß von großer Bedeutung geweſen, 
indem fie die am weiteſten vorſpringende Vorhöhe, der Böll 
fteiner Höhe in. das Gerfprenzthal mit, einer Plattform bilvet, 
durch deren Beſitz daſſelbe und die Nebenthäler bei Brensbach 
beherrfiht und der Eingang in das Gebirg ftreitig gemacht 
werden. konnte. Der Eindrang in den Gebirgsodenwald 
Scheint hiernach bei Brensbach, Niederfainsbah ıc. mit Nachs 
druck vertheidigt worden zu ſeyn, und es dürfte den bon 
dem: Main» und unteren Gerfprenzthal her vorbringenden 
Römern nicht wenig Anſtrengung gefoftet haben, bis fie Die 
Vertheidiger diefer: Stelle zurückgedrängt und ſich ſolcher bes 
mädtigt haben, wodurch der Paß in das Gebirg frei wurde 
und ſie den wahrfheinlihen Wachtthurm x. bei Nieberfaing- 


F f 


— 543 — 


bad, das Kaftell auf dem Schnellert, dad bei Hummetroth 
und ein gleiches auf dem Breuberg errichten konnten. 

Durch diefe in füdöftliher Richtung mit Kaftellen ver- 
fehene Gebirgslinie feheint ihnen doch nur der Beſitz des Vor: 
odenwaldes im Nordweſten und jpäter erft der des Ganzen 
bis zur Befeftigungslinie vom Main und Nedar her, von 
Dbernburg ꝛc. nah Schloffau gefichert worden zu feyn. 

Die Grabmäler im Brensbaher Oberwald laffen voraus— 
ſetzen, daß die Bertheidiger diefe wichtige Stelle nicht fo leicht 
aufgegeben haben, Daß um diejelbe hart gefämpft worden 
ift, dies dürften bie bei Irbarmahung eines Theils des Wal- 
des gefundenen Pfeile, Meſſer und andere Kriegsinftrumente 
beitätigen, und die an der Hauptitraße über die Böllfteiner- 
höhe wohl duch die Beſitzer diefer Vorhöhe errichtete Wehre 
dürfte zu erfennen geben, daß ſich die Vertheidiger derjelben 
nur fechtend zurücgezogen haben. 

Aus der Befeftigungslinie der Römer am Eingang des 
Mains und Gerfprenzthals in den Gebirgsodenwald durch bie 
in gerader Linie und gleichweit von einander errichteten Kaftelle 
Schnellert, Hummetroth und-Breuberg, welche das Gerfprenz- 
thal mit dem Mümlingthal bei Breuberg und Brensbach ver- 
binden, und der von der entgegengefegten Seite vom Main 
und Nedar her, dürfte anzunehmen feyn, daß in dem Zwifchen- 
raum diefer Linien, welchen man ald den unzugänglichften 
Theil des Odenwaldes anfehen Fönnte, die älteren Völker— 
"haften, welche denfelben bewohnten, nur allmählig und nur 
einer gewaltigen Uebermacht unterlegen haben. 
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IX. 
Machträgliche Wotizen über Schotten. 


Bom 
Steuerfommiffär Deder in Beerfelden. 
(Bat. Band I. S. 121 diefes Archivs.) 


$. 1. 


—5 Name der Stadt Schotten wird in Schmidt's 
Sefchichte von Heſſen (II. ©. 134) und neuerdings aud in 
der Abhandlung über Heffiihe Ortsnamen im legten Hefte 
diefes Archivs (Seite 260) von einem gewiffen Scodo ober 
Scoto abgeleitet, ein Name, ber jedoch in Feiner einzigen 
auf Schotten fi) beziehenden Urfunde vorfommt. Es ift 
nicht abzufehen, mweßhalb man bei Erklärung des Namens 
„Schotten“, welder wohl urfprünglib „zu den Shot: 
ten” geheißen haben mag ), lieber zu einer fingirten Per- 
fünlichfeit feine Zufludt nehmen, als die befannte Tradition 
berüdfichtigen will, wonad zwei von frommem Eifer getries 
bene füniglihe Schweitern aus Schottland, deren uralte vers 
goldete Büften noch jest in der dortigen Kirche zu fehen find, 
an ber Stelle, wo jegt Schotten fteht, die erfte Anfievlung 
gründeten und eine Kirche erbauten, eine Tradition, die auch 
durch eine im Knopf des Schottener Kirchthurms im vorigen 
Sahrhundert aufgefuntene jchriftlihe Notiz ihre Beftätigung 
gefunden hat.?) 


.) Bgl. S. 246 der oben erwähnten Abhandlung über oberheſſiſche 
Drtönamen. 

2) Diefelbe befindet fih auf S. 133 des I. Bandes diefes Archivs nad 

einer alten Abichrift abgedrndt. Als jener Thurmknopf zum Bes 
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Es iſt bekannt, daß im Mittelalter an verſchiedenen Orten 
Deutſchland's von ſchottländiſchen und irländiſchen Miſſionären 
nah und nach zwölf „Schottenklöſter“ gegründet wurs 
den, 3. B. das reiche Benediktinerflofter „Schotten ” in Wien, 
welche fich fpäter zu einer Congregation vereinigten, wovon 
der PBrälat des Schottenklofterd zu St. Jakob in Regensburg 
die Würde eines Vorftehers erhielt. Es wird wohl Niemand 
behaupten wollen, daß der Name jenes Klofterd in Wien 
und der übrigen Schottenflöfter von Perjonen, welhe Scodo 
hießen, herzuleiten fey; aber eben jo wenig dürfte dieſes wohl 
bei dem Namen der Stadt Schotten anzunehmen feyn. 

Ein gründliher Hiftorifer hat zwar die Vermuthung 
ausgefprochen, daß vielleicht irgend ein früherer Geſchichts⸗ 
freund die Nachricht von der Gründung von Wetter durch 
zwei chottländifche Prinzeſſinen auf Schotten übertragen hätte, 
um eine Erflärung des Namens Schotten von Scotia zu finden.*) 
Allein die vorermähnten, im Chor der Kirche zu Schotten 
befindlichen beiden Büften der Rojamunde und Digmudis 
tragen dad unverfennbare Gepräge hohen Alterthums und 
eine Bergleihung mit andern Bildwerken des Mittelalters 
fegt e6 außer Zweifel, daß jene Büften mindeftens aus dem 
14. Jahrhundert, wahrfcheinlih aber aus einer noch älteren 
Zeit ftammen, Sie find beide mit langem wallenden Haare 
dargeftelt ; die eine der Schweftern trägt eine Krone auf dem 
Haupte, die andere dagegen bloß einen mit einem Bande 
ummundenen Blumenfran. Auf der Bruft ift ver Saum 
ihrer breitfaltigen Gewänder mit einer Borde eingefaßt, auf 


hufe einer nothwendig gewordenen Reparatur in dem Jahre 1837 
oder 1838 wiederholt herunter genommen werden mußte, fand ſich 
zwar die von einer blechernen, verrofteten Kapſel umfchlofjene perga- 
mentene Urkunde darin uch vor, die feßtere war aber durch Die 
eingedrungene Feuchtigkeit leider ganz verwittert und unleferlich ge- 
worden. (Mittheilung des Herrn Pfarrerd Lehr zu Schotten.) 

>) Bd. V. diefes Archivs. Heft 1. Num. IV. S. 130. 
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welcher fih erhabene Punkte befinden, offenbar Edelſteine 
oder Perlen vorftelend. Genau denfelben Schnitt der Ge— 
wänder, mit berfelben Berzierung, auch das lange wallende 
Haar findet man 3.8. bei den zwei gefrönten Frauen, welde 
auf den in der GStiftöfiche zu Quedlinburg befindlichen 
uralten gewirften Tapeten abgebildet find. Die Kunftfenner 
find aber darüber einverftanden, daß diefes Bildwerk wenigs 
ftens ebenjo alt ift, al8 die im 11. Jahrhundert erbaute 
Stiftskirche felbft. (Abgebilvet ift diefe Tapete im 5. Hefte 
‚der von Behftein, v. Bibra ꝛc. herausgegebenen „Kunſtdenk— 
mäler in Deutſchland“ Schweinfurt 1845). 

-Daß nun diefe uralten Bild niſſe und die vorhin er- 
wähnte Urkunde, fowie die noch jet im Munde des Volfes 
lebende Sage von der Gründung der Stadt Schotten bloß 
dem Umftande ihre Entftehung verdanfen follen, daß irgend 
ein früherer Geſchichtsfreund die Nachricht von der notoriſch 
durch ſchottiſche Prinzeflinen bewirkten Gründung von Wetter 
auf Schotten übertragen habe, dieſes dürfte Doch eine etwas 
gewagte Vermuthung feyn. 

Da die Gegend von Schotten offenbar zu den fpäter 
angebauten gehört, fo laßt ſich nicht annehmen, daß in jener 
Zeit, wo die erwähnten Büften gefertigt wurden, ſchon jede 
Tradition von der Gründung der Kirche und Gemeinde 
Schotten fo weit verfhwunden gewejen wäre, daß damals 
irgend Jemand, ohne fih lächerlich zu mahen, es hätte 
wagen fonnen, den Einwohnern von Schotten eine ganz 
aus der Luft gegriffene Gefchichte von der Veranlafjung zur 
Entftehung ihrer Stadt und ihrer Kirche glauben machen zu 
wollen, und befonders auffallend wäre es, wenn ſich die da- 
maligen Einwohner von Schotten durch eine foldhe Fabel 
hätten bewegen laſſen, vergoldete Bilpniffe der erdichteten 
Stifterinnen verfertigen und eine Urkunde über ihre Leicht: 
gläubigfeit in den Knopf des Kirchthurms einfließen zu 
lafjen. Zu einer folden Annahme liegt doch wohl fein Grund vor. 
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An dem füdweftlihen Thurme der Kirche zu Schotten, 
etwa in der Mitte zwifchen dem Boden und dem Dache, in 
der Richtung gegen den benabbarten Wald Heillud, in 
welchem der Sage nad vor Einführung des Ehriftenthums 
ein coloffales mit Hörnern verfehenes Götzenbild geftanden 
haben jol9, ift ein in Stein ausgehauener, im Vergleich 
zu den übrigen an der Kirche befindlihen Seulpturen fehr 
roh gearbeiteter Kopf eines gehörnten Thieres einge: 
mauert. Ob es der Kopf eines Ochſen oder eines Widders 
jeyn fol, läßt fih nicht genau erfennen. 

Auch zu Weglar, wo ehedem nad der Erzählung der 
Ehroniften der gehörnte Götze Hammon verehrt worden 
feyn fol®), befindet fi) am Dome, und zwar am f. g. Hei— 
denthurme, ein fonderbar geformter fteinerner Thierfopf 
mit gewundenen Hörnern. Ebenſo erzählt Wigand Gerften- 
berger (4 1522) in feiner Franfenberger Ehronif®): ein Göge 
mit Hörnern auf dem Kopfe, genannt Hammon, fey aud 
bei Sranfenberg verehrt, fein Biloniß aber durch den h. 
Bonifacius zerftört worden. Dafjelbe berichtet der Ehronift 
W. Lauz von dem Orte Simtshaufen zwifchen Battenberg 
und Wetter?) | 

Mit Bezug auf diefe Tradition von dem gehörnten Götzen 
Hammon, der in Heffen verehrt worden feyn foll, bemerkt 
Herr von Rommel Folgendes: „Es ift gewiß, daß das 
Wort Hammon nicht aus dem orientalifhen Namen des 
Jupiter Ammon einer Erklärung bedarf; es bezeichnet einen 


) Dieffenbach's Urgefch. der Wetterau S.291. Wenn auch die alten 
Deuifchen zu Tacitus Zeiten ſich Feine Götzenbilder fertigten, fo iſt 
es doc längſt erwiefen, daß dieſes fpäter anderd wurde. Bol. 
Grimm’s deutfche Mythologie S. 95 u. f. 

’) Winkelmann Beichreibung von Heffen S. 179, deßsl. v. Ulmen— 
ſtein Geſch. v. Wetzlar. I. ©. 5. 

Rayrmann, Sylloge anecdot. pag. 626. 

’) Juſti, Heſſ. Denkwürd. II. S. 510, 
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alten Waldgott, nad dem celtiichen oder altveutfhen Ham, 
Wald (daher Hamburg). Der allgemeine noch jegt in Heſſen 
verbreitete Aberglaube, daß auf unheiligen Stellen, oder ba, 
wo ein Schatz zu wittern fen, nächtlich fih ein ſchwarzer 
Ziegenbod zeige, ift hieraus zu erflären; ja felbft auf bie 
GSeftaltung des Teufels ſcheint die der Phantaſie unferer 
Vorfahren eingedrüdte Borftelung des Hammond Einfluß 
gehabt zu haben ”®), 

Ferner macht Sacob Grimm in feiner deutfhen My— 
thologie auf die Erzählung des Walafried Strabo aufmerkfant, 
wonach zu Zeiten des heiligen Gallus fih in Bregenz am 
Bodenſee eine riftlihe Kirche befunden habe, in welcher 
brei. heidniſche Gögenbilder in der Wand eingemauert waren. 
„Bon diefem Gebrauche, bemerft Jacob Grimm weiter, 
gibt esnoh manche ſpätere Beifpiele. Bergl, Ledebur's 
Archiv. 14. 363. 378.9 

Nimmt man alles dieſes zufammen, fo dürfte wohl die 
Bermuthung erlaubt ſeyn, daß auch die oben erwähnte, an 
der Kirche zu Schotten befindlihe Seulptur ein Symbol 
des früher bier einheimifh gewefenen heidniſchen 
GdKendienftes und des von dem Ghriftenthum über das 
Heivdenthum errungenen Gieges feyn fol’). 

Bemerfenswerth. ift ferner die Sage, daß der Kopf bes 
Goͤtzenbildes in dem Walde Heilluh bei Schotten Nachts 
geglüht haben foll!%), Diefes erinnert an die in Grimm’s 
deutfcher Mythologie erwähnte Stelle in Ratperts Cantilena 
Sancti Galli: 

Castro de Turegum adnavigant "Tucconium ,'’) 
Docent fidem gentem, Jovem linguunt ardentem. 


) v. Rommels Heff. Gefch. I. Anmerk. ©. 8, 

) Sch habe diefe Anficht bereits im Jahre 1846 in einem, im Riddaer 
Kreisblatte abgedruckten, Meinen Aufſatze ausgefprochen. 

') Dieffenbad, Urgeſch. d. Wetterau. S. 291. 

m Tuggen anı Büricher See. 
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Jacob Grimm bemerft hierbei, daß unter dieſem Jupiter 
"ardens, dem das Bolf abtrünnig wurde, wahriheinlich der 
Donar (Thor) zu verftehen ſey. Derſelbe Donar oder 
Thor, welcher nad der nordifhen Mythologie Hörner auf 
dem Kopfe hatte und deſſen Wagen von zwei Böden gezogen 
wurde '?), dürfte denn möglicher Weile auch jener „feurige” 
gehörnte Götze geweſen feyn, der bei Schotten verehrt worden 
feyn fol. Ebenſo ift man darüber einverftanden, daß unter 
den gehörnten Gögen zu Wetzlat, Simtshaufen und 
FSranfenberg, dem die Chroniften den Namen Hammon 
beilegen, nichts Anderes als der Thor zu verftehen fey.'?) 

Allbekannt ift es, daß die alten Deutſchen ihre Götter 
in heiligen hoch gelegenen Hainen verehrten und daß ver 
auf einer Anhöhe gelegene Wald Hailluh bei Schotten 
ehedem ein ſolcher heiliger Hain gewefen ift, läßt fih auch 
aus feinem Namen folgern. Denn dad altdeutſche Wort 
Luch (Roh) bedeutet ja nichts Anderes ald Hain oder Wald. 
Heilluch ift alfo = Heiliger Hain, wie Heilbronn (früher 
Heilicobrunno) befanntlih — Heiliger Brunnen. Hierzu 
fommt noch der Umftand, daß ganz nahe bei vem Walde 
Heilluh, faum 150 Klafter von demfelben entfernt, und auf 
demjelben Bergrüden fih der befannte, den bedeutungsvollen 
Namen Altenburgsfopf tragende bewaldete Feljenhügel 
befindet, deffen Plateau mit einem uralten Ringwalle um- 
geben ift, über welchen bereitS Herr Profeſſor Dieffenbach 
“im 4. und 5. Bande dieſes Archivs das Nähere mitgetheilt 
hat. Es ift wohl anzunehmen, daß früher jener ganze Berg⸗ 
rüden mit Wald bevedt war, daß aljo der Wald Heilluch, 
welcher jegt von dem Mltenburgsfopf durch eine Malpblöße 
getrennt ift, fih auch über diefen Felfenhügel mit feinem 
Ringwalle erſtreckte. Knapp hat aben in feiner Abhandlung. 
») Aldenbrüd, Geſch. des Urfprumgs und der Religion der alten UÜbier 

I. ©. 143 und 144. 


Juſti, Heſſ. Denkwärd. IL ©, 13; desgl. Abicht, der Kreis Wetz⸗ 
dar. II. ©. 11. 
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über die altdeutſchen Ringwälle“) überzeugend nachgewieſen, 
daß dieſelben hauptſächlich zur Einfriedigung der heiligen 
Haine, worin fie ihre Götter verehrten, ihre Heereszeichen 
verwahrten und ihre berathenden und richtenden Bolföver- 
fammlungen hielten, errichtet wurden. Wenn alfo überhaupt 
jener Sage von dem Gögenbilde, weldes in dem „heiligen 
Luch“ bei Schotten geftanden haben fol, etwas Geſchichtliches 
zu Grunde liegt, dann dürfte ed jedenfalld am wahrſchein— 
lichften feyn, daß dieſes Bild innerhalb des erwähnten ur: 
alten Ringwalles feinen Standort gehabt hat. 


$. 3. 


Wie befannt, erhielt Schotten von Kaiſer Karl IV. zweis 
mal ſtädtiſche Rechte, zuerft im Jahre 1354, und dann noch 
einmal im Jahre 1356. Auf diefe Eigenthümlichfeit hat be 
reits Schmidt in feiner heffiihen Geſchichte (Bd. II. ©. 136), 
vesgleihen Cigenbrodt auf Seite 492 im eriten Bande 
diefed Archivs aufmerffam gemacht; eine Erklärung dieſes 
jonderbaren Umſtandes haben aber Beide nicht gegeben. Nach 
meiner Anficht Taßt ſich jedoch dieſe Erklärung leicht finden, 
wenn man die betreffenden Urfunden, welche fih in Sen— 
fenberg® Selecta juris et historiarum in Band IM. auf 
S. 634 und 643 abgedrudt finden, jelbft nadlieft. In der 
exſten Urkunde vom Jahre 1354 wird nämlich, obgleih Schotten 
damals zweiherrifch war, (zur Hälfte trimbergifch und zur 
Hälfte eppenfteiniih), doch bloß Konrad von Trimberg als 
alleiniger Befiger von Schotten erwähnt. In der Faiferlichen 
Kanzlei, wo diefe Urkunde ausgefertigt wurde, muß man 
alfo Feine Kenntniß davon gehabt, oder ed aus Werjehen 
unberüdjichtigt gelaffen haben, daß Konrad von Trimberg, 
welcher wahrſcheinlich allein und ohne Zuziehung der Herrn 
von Eppenftein um die Verleihung der Stadtgerechtigfeit für 


1) Bd. II. diefes Archivs Seite 289 und 291. 
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Schotten nachgeſucht hatte, nur die Hälfte dieſes Ortes bes 
faß, während die andere Hälfte dem Gottfried von Eppens 
ftein zuftand. Es konnte aber dem Legteren natürlih nicht 
gleichgültig feyn, daß in dem Faiferlihen Diplome Konrad 
von Trimberg ald alleiniger Eigenthümer von Schotten 
bezeichnet war. Es lag vielmehr im Intereffe des Gottfried 
von Eppenftein, ben Kaifer auf dieſes Verſehen aufmerffam 
zu machen, und man ift berechtigt anzunehmen, daß er dieſes 
nicht verfaumt hat. Diefes und nichts Anderes mag die Urs 
fahe gewejen feyn, warum die Ausfertigung einer, in ber 
fraglihen Beziehung berichtigten Urkunde, worin nicht allein 
Konrad von Trimberg, fondern aud Gottfried von Eppen- 
ftein als Befiger von Schotten erwähnt ift, zwei Jahre fpäter, 
den 6. Sanuar 1356, zu Nürnberg erfolgte, wo ſich der 
Kaifer damals gerade wegen des Reichstages aufbielt, auf 
dem die goldene Bulle entworfen wurde. '°) 
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Auf Seite 144 des 1. Bandes dieſes Arhivs hat Herr 
Arhivar Landau zu Gaffel eine Urkunde vom Jahre 1403 
mitgetheilt, vermöge welder Hermann von Rodenftein, der 
damalige Pfandinhaber der eppenfteinifchen Hälfte von Schotten, 
eidlih bezeugt, daß feinen Vater und ihn felbft der Neubau 
des dafigen Schloffeg, der Frohndienfte ungeachtet, 2300 Gulven 
gefoftet babe, und daß er dieje Summe dem Landgra- 
fen Hermann von Heffen übergebe. — Was foll dies 
ſes Leßtere heißen? — 

Nah meiner Anfiht kann hiermit nichts Anderes gefagt 
feyn, ald „Hermann v. Rodenftein cedirt feine gegen vie 


'») Die goldene Bulle ift vom 9. Januar 1356 datirt. — Schmidt weift 
in der heſſ. Geſch. IL. S. 136 darauf bin, daß auch Braubach 
zweimal Stadtgerechtigfeit erhalten habe. Auch diefes Beifpiel läßt 
fih, wie mir fcheint, erflären, doch ift bier der Ort nicht, um 
bierauf näher einzugehen. 
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Herrn von Eppenſtein gerichtete Forderung auf Rüderftattung 
dieſer 2300 Gulden dem Landgrafen.” Es läßt fich leicht 
venfen, daß die Herren von Eppenftein, welche vielleicht das 
ihnen früher von. dem Herrn v. Rodenſtein vorgefchoffene 
Capital bereits zurüdbezahlt hatten, nicht beſonders geneigt 
feyn mochten, ihrem feitherigen Gläubiger auch noch die Kos 
ften diefes Neubaus zu erfeßen, da der Letztere nebſt den 
damaligen Befitern der Altenburg zu Schotten, (den Herrn 
von Schenk) felber dazu die Veranlaffung gegeben hatte, daß 
der rheinifhe Stätdebund im Jahr 1382 ſich veranlaßt ge 
ſehen Hatte, die beiden Burgen zu Schotten zu zerftören. '°) 
Eben fo wenig werden die Herren von Eppenftein ſich zur 
Bezahlung jener Summe geneigt gezeigt haben, nachdem die 
Herrn v. Rodenftein ihre Forderung dem Landgrafen cebirt 
hatten. Es fcheint feinem Zweifel zu unterliegen, Daß dieſes 
die Urſache war, weßhalb die Landgrafen die an NRodenftein 
verpfändete eppenfteinifche Hälfte von Schotten in Beſitz nah: 
men, Auf welde Weife die andere Hälfte von Schotten 
in den Beſitz der Landgrafen gelangte, ift jedoh noch immer 
nicht aufgeklärt. 5 
$. 5. 


Durch das im Jahre 1562. errichtete Teftament Philipps 
des Großmüthigen wurden befanntlich deſſen mit Margarethe 
von der Sahla erzeugten Nebenfindern, den Grafen von 
Dieb, mehrere Aemter, nämlih Schotten, Stornfels, Hom— 
burg v. d. Höhe, Umftadt, Ulrichftein, Lisberg und Biden- 


0) Nach einer gütigen Mittheilung des H. Schöffs Dr. Uſener zu 
Frankfurt befinden fih die Driginalacten über die Fehde des rheini- 
Ihen Städtebundes mit den damaligen Befigern der beiden Burgen 
zu Schotten im Stadtarhive zu Frankfurt. Inhaltlich der— 
felben war die nächfte Veranlafjung zu dieſer Fehde die lage der 
Stadt Mainz, „daß ihre Feinde aus und in Schotten und dem 
Burgfrieden und Gerichte dafelbit Hilfe erhalten hätten, und noch 
erhielten.“ 
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bach nebft einem Theile des Dorfes Dern als Erbtheil zuge 
wiefen. Zugleih hatte Philipp der Großmüthige feinen 
Söhnen von feiner erften Gemahlin die Pflicht auferlegt, die 
vier erftgenannten Aemter, „welche verpfändet feyen“, 


nad) feinem Tode binnen 6 Monaten wieder einzulöfen, und. 


fie ven Grafen von Dieb fhuldenfrei zu überliefern. 
Wer der damalige Pfandinhaber von Schotten war, dar: 
über findet fih in feinem gefchichtlichen Werfe Etwas erwähnt. 


Aus einigen mir vorliegenden gerichtlichen Actenftüden, die 


aus jener Zeit herrühren, ergibt fich jedoch mit Beftimmtheit, 
daß die Grafen von Solms es waren, welche Schotten da- 
mals pfandweiſe bejaßen. Schotten ftand nad) Inhalt diefer 
Papiere elf Jahre lang unter der Herrſchaft diefer Grafen, 
nämlich vom Jahre 1557 bis 1568, und während diefer Zeit 
war der folmfifhe Oberamtmann zu Laubach auch zugleich 
Oberamtmann zu Schotten. 
$. 6. 


Außer der dem h. Michael geweihten Hauptkirche befand 
fi, wie fih aus den Urkunden ergibt, in Schotten ehedem 
auch noch eine Liebfrauenfirhe, auch Liebfrauenmünfter, 
‚oder Liebfrauencapelle genannt, Herr Profeffor Dieffenbach 
ift der Anfiht, daß die noch gegenwärtig ftehende Kirche jene 
Liebfrauenfirche fey. Er fagt auf Seite 129 der zweiten Ab- 
theilung feines Tagebuhsauszuges (Bd, V. unferes Archivs): 
„Es muß in ganz frühen Zeiten eine Kirche des h. Michael 
eriftirt haben, und fpäter neben diefer und durch diefelde eine 
der Jungfrau Maria gewidmete Capelle entftanden feyn, 
welche durch Begünftigung der Umftände, durch ihr wunder: 
thätiges Bild, den Ablaßbrief 2c. zu fo großem Vermögen 
gelangte, daß, als ein Neubau nöthig ſchien, nicht wieder 
eine Gapelle, fondern eine große Kirche errichtet werden fonnte, 
diejelbe, welche wir jegt noch als Stadtkirche fehen, daß da- 
gegen nad ihrem Aufbau die alte Michaelsfirche als frühere 


— m 
— 
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Hauptficche nicht mehr Bedürfniß war, vernadläffigt, und 
fpäter abgebrochen wurde.” 

Bei den Acten der erften Pfarrei zu Schotten befindet 
fih aber eine noch ungedrudte Urkunde vom Jahre 1512, 
vermöge weldher Georg Graf zu Königftein, Herr zu Eppen- 
ftein und Münzenberg, dem gegenwärtigen Altariften“ des 
Altars der h. Barbara und des h. Joſt in der „Liebfrauen— 
capelle“ zu Schotten geftattet, ein Gapital von 40 Pfund 
Heller gegen eine jährliche Rente von 2 Pfund Heller auf 
die Bede zu Gedern anzulegen. — Hiernach eriftirte alfo die 
Liedfrauencapelle no im Jahre 1512, Hierunter kann aber 
die noch gegenwärtig ftehende Kirche unmöglich verftanden 
ſeyn, denn ed wäre doch höchſt fonderbar, wenn man diefe 
große Kirche, welche, wie die über dem ſüdlichen Portal be- 
findlihen Wappen der Ludardis von Eppenftein und des 
Konrad von Trimberg beweifen, ſchon im 14. Jahrhundert 
errichtet wurde, eine bloße Capelle hätte nennen wollen. 
Die noch gegenwärtig ftehende Kirche wird in den Urfunden 
ftetö die Pfarrkirche (ecclesia parochialis) genannt, fo 
namentlid in einer ebenfalls ungedrudten Urfunde von dem— 
felben Jahre 1512, vermöge welcher von etlihen Perſonen 
ein Capital von 40 fl. geftiftet wird zum Behufe eines „Um: 
gangs“, welcher alle Sonntage nad) der Vesper um die Pfarr: 
kirche zu Schotten von den Prieftern gehalten werben foll, 

Daß fih in Schotten fo nahe bei der Hauptfirche auch 
noch eine Fleinere, der Jungfrau Maria gemwidmete Kirche 
befand, darf nicht befremvden, da es im Mittelalter nicht un— 
gewöhnlihd war, ja für etwas Borzügliches gegolten haben 
fol, daß unmittelbar neben der Hauptkirche eine Liebfrauen- 
fire errichtet wurde. So war ed z.B. in Mainz '”), Trier 
und Erfurt. - 


') Die Liebfrauenfirhe in Mainz, welche dicht neben. dem Dome ftand, 
wurde befanntlich unter der frangöfijchen Serrihaft niedergerifjen. 
Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 9. 36 
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Der Grund, warum der Liebfrauencapelle in Schotten 
mitunter auch der Name Liebfrauen-Münſter (monasterium) 
beigelegt wurde, dürfte entweder in dem Umftande zu ſuchen 
feyn, daß die dabei angeftellten vier Geiftlihen in klöſter— 
liher Gemeinſchaft mit einander lebten, wie es ja die 
Vorſchrift gebot ??), oder weil diefe Gapelle wegen der vielen 
Wunder, die fih daſelbſt ereignet haben follen *), und 
wegen ihres größeren Vermögens doch als die Hauptkirche 
angejehen wurde, 

Es läßt fih vermuthen, daß die Wohnung der Geift- 
lihen (das eigentlihe Münfter, monasterium) und die Kirche 
ein zufammenhängendes Gebäude bildeten, namentlid da in 
der Urkunde vom 25. Sanuar 1382 (Bd. I. dieſes Archivs 
©. 153) feftgefegt wurde, „daß das Münfter au Schotten 
ein Münfter und eine Kirche bleiben jolle.” 


$. 7. 

Wie e8 gefommen, daß Schotten Lehen des Bis— 
thums Straßburg wurde, und daß dieſes Verhält— 
niß fpäterhin wieder aufhörte, Tiegt noch immer im Dun- 
feln. — Da ih vermuthete, daß fich vielleiht in dem alten 
bifhöflihen Archive zu Straßburg Urkunden befänden, welde 
hierauf Bezug hätten, fo wurden im Jahre 1851 in diefem 
Archive auf meine WVeranlaffung genaue Nahforfchungen ans 
geftellt, jedoc; leider vergebend. „On a fouille l’armoire des 
fiefs, l’armoire des droits, Parmoire historique; mais on n’a 
trouve aucune trace de la ville de Schotten“ heißt 28 in 
dem Antwortichreiben des Directorß dieſes Archivs, Herrn 
Spach, welder meiner Bitte mit der freundlichiten Bereits 
willigfeit entiprochen hatte. 

1) S. Schmidt’ Handbuch der Kirchengefhichte. V. S. 86 u. 87. 
») In der von Schmidt (befl. Geſch. II. S. 134) mitgetheilten Urkunde 
vom Jahre 1330 beißt es: »Capella beatae Mariae virginis, ejusdem 


ecclesiae filia, ubi Omnipotens Deus amore suae matris multa 
miracula noscitur operari.“ 
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Auch der Herr Geheime Archivrath Dr. Mone zu Karls. 
ruhe hatte die Güte, bei gelegentliher Anmwejenheit in Straß» 
burg in den dortigen Archiven, zu welchen er freien Zutritt 
hat, wiederholte Nahforfhungen anzuftellen, um über das 
fraglihe Lehensverhältnig Aufihluß zu erhalten. Aber aud 
diefes hatte nicht den gewünſchten Erfolg. Diefer gelchrte 
Geſchichtsforſcher ſchrieb mir hierüber Folgendes: 

„In dem Präfecturarhiv (zu Straßburg) find die Inven- 
taires de Grandidier, welche das vollftändige Verzeichniß aller 
bifhöflihen Urkunden enthalten, die zu Grandidiers Zeit 
(1770—1780) zu Straßburg noch vorhanden waren. Aber 
in dem Inventaire des fiefs ift Schotten nicht einmal genannt, 
fo daß ich mit Beftimmtheit jagen kann, Grandidier habe feine 
Lehnurfunde mehr darüber gehabt. Es muß alfo das Lehns- 
verhältniß mit Straßburg früh aufgehört haben, und die Ur— 
funden find wahrſcheinlich an den nachfolgenden Lehnsheren 
ausgeliefert worden.” 

Wer aber der nahfolgende Lehnsherr war, ift ebenfalls 
noch nicht ermittelt. Am wahrfheinlichften ift e8 immerhin, 
daß die Bifdhöfe von Straßburg fi) wegen der weiten Ent 
fernung um Schotten nicht viel befümmerten, daß daher bier 
fes Lehnsverhältnig nah und nad in Vergeffenheit Fam, und 
die darauf bezüglihen Acten zu irgend einer Zeit vernichtet 
» worden find. 
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iX j 
Die.Burgen Battenberg und Kellerberg. 
Dom 
Freisarzte Dr. Keuſcher zu Waldmichelbach. 


Meser die Lage diefer Burgen beftanden zeither man 
herlei Anfichten, die zwar durch Herrn Dr. Dieffenbach's 
trefflihe Beichreibung der Umgebungen Battenbergs*) im 
Allgemeinen fehr ind Klare gejegt worden find, allein doch 
manche Unrichtigkeiten enthalten, die ih hiermit durch genaue 
DOrtsbefchreibung aufzuklären verſuchen will. 

Kommt man die GStaatöftrafe von Biedenkopf her, fo 
ftellt fich der Burgberg als ein nad allen Seiten etwas fteil 
abfallender Kegel dar, der durch einen niederen Bergrüden, 
Sattel, auf dem die Straße hinführt, mit dem Leifaer Berg 
verbunden iſt. An dieſen Kegel legt fih nad der Ever hin 
eine hohe waſſerreiche Teraſſe, die dur einen andern Sattel 
_ mit der vorfpringenden Eder, auf welcher die Neuburg liegt, 
verbunden ift. Auf diefer Teraffe lag die alte Stadt Battens 
berg, auf der Spite des Kegels die Burg Kellerberg und 
auf der vorfpringenden Eder bei der Neuburg die Burg 
Battenberg. 

1. Wie alle Burgen, deren Boden eine folde vor 
fpringende Bergede ift, und durch eine Landzunge mit dem 
rückwärts liegenden höheren Berge zufammen hing, jo war 
aud die Burg Battenberg durch einen tiefen weiten Graben 
von demfelben getrennt. Die Spuren davon find heute noch 
fihtbar und auf der ausgefüllten Stelle deſſelben fteht der- 


*) Siehe Archiv für heſſ. Geſch. u. Alt. IV. 41 u f. 
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malen ein Schulhaus. Einen weiteren Schug gegen Angriffe 
von Seiten der Stadt her gewährte der Burg, genau dem 
Typus anderer Burgen entiprechend, eine der ganzen Quere 
nah berlaufende, acht Fuß dide und über dreißig Fuß hohe 
Mauer, die nah der Mittagsfeite hin das ſchmale Thor 
enthielt. Im ihrer ganzen Länge und Höhe fteht diefe Mauer 
noch, nur das Thor ift verfhtwunden. Diefes war gegen 
das mittäglihe Thal Hin duch einen fehr hohen 15 Fuß 
im Durchmeffer haltenden Thurm überragt. Aud von diefem 
mit der gegen bie Ever hinlaufenden Umfangsmauer find noch 
die Trümmer in bedeutender Höhe erhalten und dienen dem 
Pfarrgarten zur Stüge. Am meiften find die Mauern, melihe 
mit der Ever gleichlaufen, zerftört, wo faum noch Wal und 
Graben zu erfennen find. Auf der vierten Seite aber, welde 
nad der Kröhe hinfteht, ift die hohe Umfangsmauer noch ganz 
erhalten, bietet aber mit dem hier mündenden Abtritt, wie 
bei vielen Burgen, nicht die ſchönſte Anfiht dar, und 
nur einzelne Mauerfpalten geben der dawiederliegenden 
Scheuer einiges Licht. Das Innere diefer ſehr engen Burg 
bietet wenig Merkwürdiges dar, fie hatte feinen Brunnen 
und enthält eben nichts mehr, ald ein altes wadeliged Bfarr- 
haus, von weldem man eine berrlihe Ausfiht auf das 
Ederthal hat. 

Nohmals muß ich hier auf die Art und Weife hindeu- 
ten, wie im Allgemeinen ſämmtliche Burgen, mit denen eine 
Vogtei und fpäterer Amtsfig verbunden, im früheften Mittels 
alter gebaut waren, und muß das mir nahe Linvdenfels ala 
Beifpiel anführen. In Battenberg lag, wie hier, unmittele 
bar vor dem Thore der Burg die Kirche, und dicht dabei die 
Amtswohnung des Rentamtmannes mit weitläufigen Kellereis 
gebäuden. Dieſes Gebäude ift Außerft maſſig gebaut und 
hat über dem Eingange in das Haus folgende in Sanpftein 
gehauene Auffchrift: 
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ORSYS OPVS LVDWIG SEXTVS PER TEXVIT HARES 
AVLÆ VIRTVTIS NOMINIS ET PATRI. 

Mithin fallt die Erbauung diefes Gebäudes in die Jahre 
1661—1678. Bis dahin mag aud die alte Burg ftets no 
die Wohnung des Amtmanns geweien fein, von wo fie ver 
laffen und dem Burgpfaffen zur Wohnung übergeben wurde. 
Aber auch diefes Gebäude mochte den Landgrafen, welche fich 
oft der Jagd wegen hier aufhielten, nicht die nöthige Bequem— 
lichkeiten geboten, und daher zur Entjtehung ver Neuburg 
Veranlaffung gegeben haben. 

2. Nah einigen unbeftimmten Angaben foll Lud— 
wig VI. der Erbauer geweien fein, allein dieſer regierte zu 
furz, als daß es wahr fein könnte, vielmehr ift es jehr wahr: 
Iheinlih, daß dieſes fein Nachfolger Ernft Ludwig war. 
Ueber ver Kellerthür Diefes Gebäudes war ein Ganpftein 
eingemauert mit folgender Aufichrift: 


49 
u CARL LOENER von LAVRENBVRG 
: 17 32 


Karl Köner von Laurenburg, 1732, von welchem man 
mit aller Beftimmtheit weiß, daß er Amtmann zu Battenberg 
war... Diefer- Stein ift aus einem mir unbefannten. Grunde 
von Battenberg nah Hatzfeld gebraht worden, wo er auf 
der Treppe an der Hinterthüre des Forfthaufes noch liegt. 

Nah Erbauung der Neuburg wurde die alte Burg, 
welche von da vom Bolfe mit dem Namen der Altenburg 
belegt ward, vernadpläffigt, ſich ſelbſt überlaffen, verfiel nad 
und nad) und zeigte nur noch die wenigen oben bejchriebenen 
Trümmer. Die Neuburg aber dient dem Landgerichte und 
Forftamte zum Amtsfig und Wohnung, ift ein prachtvolleg, 
freundliches Gebäude mit der herrlichſten Ausficht auf Die zu 
den Füßen liegende Aue. Das trunfene Auge fchweift bier 
über reiche üppige Gaatfelder, die die keuſche Aorana durch— 
ihlängelt bis zur fernen Franfenburg, wo jene in veicyiter 
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deutfher Bauart aufgeführte Kirche fteht, vie Ludwig das 
Kind entftehen ließ. Und weiter fchweift der Blid nah dem 
Ehriftberg, wo der deutſche Apoftel Bonifacius die Art an 
Wodan's heilige Eiche gelegt, und mehr nad rechts liegen 
jene Hügel, auf denen einft die Gohorten des Germani- 
cus gelagert, deren Muth nur die Adrana die Grenze ger 
fegt. Und dort bei dem nahen Lyſſa lagerte jpäter Karl ver 
Große, ald er die Sachſen ſchlug. Das Ganze ift umfränzt 
von einer hohen Gebirgsfette, die in weiten reife einen 
fhönen Rahmen um dad Ganze bildet. 

ft es ein Wunder, wenn die Battenberger, verführt durch 
die Schönheit der Neuburg, . entzüdt von der pradtvollen 
Ausficht, von Jahr zu Jahr hoffen, ihr Landesfürft werde hier 
ein Hoflager errichten. Aber wie Fann der Großherzog alle 
Drte, wohin ihn die Liebe des Volkes gern haben will, zu 
Seinem, wenn aud nur furzen Aufenthalt machen? 

3. Zwiſchen den erwähnten Gebäuden und an dieſe 
fi anfcließend, auf einer hohen Terraffe des Burgbergeg, 
liegt die Stadt Battenberg bunt zufammengemwürfelt aus vier 
len Strohdächern und wenigen Ziegeldächern. Erft in neuerer 
Zeit wurde dieſes Gemiſch durch vielfahe Brände gelichtet 
und die Häufer mehr an die tiefere Staatöftraße gelegt, die 
nun ein jehr freundliches Anjehen gewinnt. 

Die Lage der alten Stadt müffen wir näher ins Auge 
faſſen. Von der alten Burg 309 auf der nördlichen Seite 
eine hohe gezahnte und mit Schießfcharten vwerfehene Mauer 
in einer gebogenen wellenfürmigen Linie gegen das Waſſer— 
thor. Diefe Mauer hatte eine wechſelnde Dide von ſechs 
bis acht Fuß und wurde fchon frühzeitig durchbrochen, was 
namentlih bei Errichtung des Amthaufes geihah, deſſen 
nördlihe Mauer in ihrem unteren Stode zum Theil aus vers 
jelben befteht. Andere und nicht unbedeutende Reſte ſtehen 
noch. Durch diefe Mauer und dem bier fteil abfallenden 
Derg hatte die Stadt einen hinreichenden Schuß. 
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Das alte Wafferthor fteht noh und wird als Gefäng- 
niß benutzt. Es befteht aus zwei Seitenmauern von mäch— 
tiger Dicke, auf welche oben ein niederer hölgerner Bau ge: 
fest it. Bon hier an drehte fih die alte Stadtmauer und 
ging gleichlaufend mit dem fih nun anfihließenden Burgberge 
an der Bergmand nad) dem mittäglichen Ende der Stadt hin. 
Hier ftand ein zweites Thor, das die Form des alten Wal 
ferthors gehabt haben foll, und das gewöhnlich die Port ges 
nannt wurde. Daffelbe ftand -zwifchen den Häufern des 
Auden Langsdorf und Altbürgermeifter Müller, ift längft 
fpurlos verſchwunden und nur die daran ftoßende Stadtmauer 
ift noch in einiger Höhe vorhanden. So bildete die Rückſeite 
der Stadt ein weiter großer Bogen von Mauern, während 
die entgegengejegte Seite, der Bufen, gegen äußere Angriffe 
nur durch eine hohe mit Quadern gemauerte cyelopifche Mauer 
gefhügt war. Faft in der ganzen Länge ift diefelbe noch 
vorhanden und dient für die obere Stadt zu einem nahen 
bequemen Weg, der gemeinhin nur „auf der Mauer” ger 
nannt wird. 

In dem oberen Theil der Stadt liegt das aus dem 
Mittelalter herrührende Rathhaus, das in feinem unteren 
Theile eine weite gepflafterte Halle enthält, und deſſen Drei 
aufeinander gethürmte Stodwerfe zur Schule dienen. In 
einem der Säle ift ein alter Kachelofen, zwar nit fo alt, 
aber reih an Wappen und Schnörfeleien, — werth, daß ſich 
der Verein deſſen fpeciell annehme und ihm einen befjeren 
Pla anweißt. Mögte feine Berbringung nad Darmſtadt 
ermöglicht werden. 

4. Nach Weſten hin überragt die Stadt der Burgberg 
mit der hier ftehenden Burg Kellerberg. Diefe befteht aus 
wenigen Mauerreften und einem runden Thurm von 32 Fuß 
Durhmefier und 96 Fuß Höhe. Derfelbe- hat feinen Eins 
gang 35 Fuß über der Erde*) und feine einzigen Einwohner 


*) Die weitere Befchreibung fehe man bei Dr. Dieffenbach Archiv IV. 45. 
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find eine- Anzahl geflügelter Ameiſen. Auf dieſem Thurme 
hat man die prachtvollſte Ausſicht, rundum, der Feind mogte 
herkommen, woher es auch immer ſei, wurde er von weit 
her geſehen. Die Burg ſelbſt war ſehr enge und konnte 
fomit wenig Bequemlichkeiten darbieten. 

Der Berg fällt nad drei Geiten hin von diefer Burg 
fteil ab und ift nur mit großer Mühe zu erfteigen; nad) der 
Stapdtjeite aber ift die Böſchung eine bequeme und ein häu— 
figer Spaziergang der Einwohner, Es war diefe Seite ſo— 
mit auch der wunde Fleck der Befeftigung, gefährlich für Die 
Burg Kellerberg und die Stadt. Herr Dr. Dieffenbach will 
auf diefem Zwiſchenraum die auffallende Entdeckung gemadt 
haben, daß faum 150 Schritte von den oberften Häufern 
noch unter den Waldbäumen, eine alte kreisförmige Ber: 
jhanzung von etwa 100 Schritte im Durchmeſſer deutlich 
fihtbar fei. Der Wal verjelben fol von Innen nad Aus 
Ben geworfen fein, ein Umftand, der fihon fein hohes Alter 
verbürge. Auch ih habe im Anfange diefe Verſchanzung fo 
angefehen, allein bald ftiegen mir verfchiedene Zweifel darüber 
auf, da ich eben die freisförmige Verfhanzung nicht zufammen 
bringen fonnte und nad) und nad) fand, daß die Linien derfelben 
nicht bogenförmig, jondern gerad liefen, Diefe Wahrnehmung 
führte mich zu dem Urtheile, daß. diefe Verſchanzung nichts 
weiter war, als ein zur größeren Befeftigung der Burg 
Kellerberg und der Stadt gleihmäßig eingefchobened Ber 
feftigungsglied. Daher ihr Alter fo hoch und fo jung ift, 
als diefe Orte jelbft find, wahrſcheinlich aber etwas jünger, 
da man ihre Nothwendigkeit erft nah Erbauung dieſer Orte 
erfannte. | 

Die Burg Kellerberg hatte nach der Stadt hin ihren 
Eingang gehabt. Nur wenige Schritte vor diefem Eingang 
an dem Burggraben beginnend fängt der erwähnte Wall an 
und geht in gerader Richtung nah der Stadt abwärts in 
einer Länge von 230 Schritten, wo er plöglih aufhört. In 
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einem rechten Winfel macht nun der Wall eine Schwenfung 
nad hinten und läuft in gerader Richtung ungleicher Länge 
zwifchen der Stadt und der Burg auf der mäßigen Abdahung 
ded Berges fort, wo er fih allmählig fait fpurlos verliert. 
Der Graben liegt vor dem Wall d. h. wenn man den Burg: 
berg ald das Innere der Befeftigung annimmt, wie ed aud 
der Ratur der Sache nah nicht Anders gewefen fein kann. 
Aber das Merfwürdigfte ift, daß genau dort, wo beide 
Wälle im rechten Winkel aufeinander ftoßen, ein Wallring 
liegt, der 32 Fuß im Durchmeffer und Außen und Innen 
einen tiefen Graben hat. | 

Lange wußte ich nicht, was ih daraus machen follte, 
denn ich war irre geleitet durch Herrn Dr. Dieffenbach, indem 
ich diefes Fugen Meifters Wort zu feit hielt und in dieſem 
die angegebene kreisförmige Verſchanzung erfennen wollte. 
Später hielt ih ihn für ein Hünengrab, deffen innere Ver 
tiefung durch die ausgeftocte Eiche entftanven fei. Allein, 
als fpäter der Wald durdforftet wurde und ich das Ganze 
leichter überjehen fonnte, fand ih auf dem Boden Mörtel 
und Ziegelftüde und nur eine geringe Nachgrabung lieferte 
bald ven ſeltſamen Beweiß, daß ich ed mit der Grundmauer 
eines 32 Fuß im Durchmeſſer haltenden Thurmes zu thun 
hatte, der bier die vorfpringenvden Eden der angeführten Wälle 
bildete. Durch diefen Thurm hatten diefe Wälle ihren Schluß 
erhalten und durch ihn wird es Far, daß diefe Wälle ein 
Zugehör, eine vordere Berfchanzung der Burg Kellerberg 
waren. 

Herr Dr. Dieffenbah erwähnt*) des Eifenberges und 
der fih daran fnüpfenden Sage, daß vor alten Zeiten hier 
die Beamtenwohnung geftanden. Unterdeffen wurde auch der 
dortige Wald durchgeforftet und troß allem Suchen und 
Graben konnte ich nicht die geringfte Spur von Mauerwerf 


) A. a. D. 46, 
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auffinden, Es fcheint fomit die Sage vorerft in fich zu 
zerfallen. 

Eine andere Sage aber muß ich - hier erwähnen, die 
zwar den Geſchichtskundigen nichts angeht, aber vielleicht hier 
an ihrer Stelle fein mögte. Wie der Flochberg in Württem- 
berg und andere Burgen Deutſchlands, fo hat die Burg 
Kellerberg eine ganz gleihe Sage von dem Schlüffelfräulein. 
Diefelbe ericheint nur einem Fraufonntagsfinde, ift weiß ger 
Fleidet, trägt in der Hand einen großen Schlüffelbund, mit 
dem fie dem Vertrauenden die reihen Schäße des Burgber- 
ges erjchließt. Die Sage fand ich tief im Volke eingewurs 
zeit, dad mir mandyen noch lebenden Mann a der 
durch die weile Dame reich geworden, 

Somit hätte ich die Dertlichfeiten Battenbergs — 
die durch die allerhöchſte Verfügung vom 28. Oct. 1851, 
wodurd die nunmehrige Gemahlin des Prinzen Alerander 
Titel und Wappen einer Gräfin von Battenberg beigelegt 
erhielt, einen neuen Neig gewonnen haben. Giebt Gott 
eine Zeit und Gelegenheit, jo werde ih es verfuchen, die 
Geſchichte diefer Burgen nad ihren Quellen zu bearbeiten. 

Was die arhivalifhen Urfunden*) betrifft, fo findet 
fih alles Gedrudte in den Negeften der Brovinz Oberhefjen von 
Scriba. Im Staatsarchive aber findet fih aud eine ältere Ur— 
kunde, die nicht gedruckt ift, namlich vom Jahr 1529, nach welcher 
fih Erzbifhof Albrecht von Mainz mit dem Landgrafen Phi— 
lipp von Hefjen über Schloß und Amt Battenberg dahin 
vergleicht, daß der Erzbifhof, fo lange er lebe, genanntes 
Schloß und Amt nicht an fich bringen noch löſen wolle 2c. Aus 
ßerdem find in den Acten des genannten Archives nod eine 
Menge Nachrichten über dieſe Schlöffer, bin und wieder 
jerftreut, vorhanden. 
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*) Nach gütiger Mittheilung des Herrn geh. Archivar Baur. 


KA. 
Zuſätze und Berichtigungen zu Nr. X. 


©. 318 3..19—20 ift anftatt Wingertshaufen, wie 
fi zuweilen, aber unrichtig gefchrieben findet, Wingers- 
haufen zu Iefen, womit dann die darauf folgenden Worte 
„durch Anlehnung an ahd. der wingart (Tatian 109, 1) 
Wingert entftellt aus” wegfallen müffen. Was meine Er- 
Härung des Namend anlangt, welher im Althochdeutichen 
Winigereshäsum lauten würde, fo bedarf dieſe feiner Berich 
tigung. Wohl aber habe ich eine über Helmannshaufen. 
©. 319 3.7—9 nadhjutragen. Hier nämlich kann an feinen 
Mannsnamen „Heilman (2) niederd. Hölman“ gedacht werben, 
fondern wie das drei Zeilen vorausgehende Germanshaufen 
aus früherem Germärshüsen, fo ift Helmannshaufen, 
1485 Helmanshausen, verderbt aus der älteren, zu Anfang 
des 15. Ih. vorfommenden Form Helmerschhüsen (Grimm's 
Weisth. IT, 457), welche in der Volksſprache ftatt Helmers- 
hüsen üblich gewefen feyn wird und in der mir vor einigen 
Tagen von Prof. Phil, Dieffenbah aus dem Klofter-Engel: 
thaler Saalbuch v. J. 1340 mitgetheilten Helmirshüsen Bes 
ftätigung findet. Der Genitiv Helmirs-, Helmers- mit i und 
e ftatt & in der zweiten Sylbe (vgl. Grimm's Gramm, I, 
3. Ausg. ©. 149) führt dann auf einen, freilich noch unbe 
legten ahd. Mannsnamen Hälm-mär, welher Helmberühmt, 
der durch feinen Helm berühmt oder herrlich ift, bedeutete, 
wie Germär, der durch den Wurfjpieß (Ger) berühmt, herrlich 
ift, und fo wird Helmershüsen zu den Käufern des Hälmmär 
zu erflären und E in der erften Sylbe zu feßen feyn. An 
eine $orm Hälmwarteshüsen = „zu den Häufern des Hölm- 
wart“, worauf Bilmar in der Zeitfchrift für Heſſ. Geſchichte 
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I, 273 bei feinem Helmarshaufen zurüdzugehen hatte, läßt 
mich die Form Helmirshüsen nicht denfen. 

Dirlammen war mir ©. 328 unerflärlid. Betrachtet 
man aber die alte Form Dirlamen genauer, fo fcheint fie aus 
ze dir lamen ftatt ze der lamen hervorgegangen, indem ze 
zu, wie gewöhnlid weggelaffen und dann in feltener Weife 
der Artikel mit dem folgenden Worte, zu weldem er gehört, 
aufammengefhoben wurde, wobei immerhin auf das M in 
Meihes (S. 256) und Merkefritz (S. 257) hingewieſen 
werden darf. Ob nun diu lame hier als Gichtbrüchige, 
Gliederſchwache, Gebrehlihe zu verftehen oder, wenn man 
vielleicht von „die Lam” bei Schmeller II, 464 ausgehn will, 
an ein ſchwaches Gubitantiv lame zu denken ift, weldhes etwa 
Bruch, Erdbruch, riffiger Boden bedeuten könnte, laſſe id) 
für jest dahin geftellt und bemerfe nur, daß trog unſerm 
neuhochd. gedehnten „lahm“ fi in Dirlammen die alte Kürze 
des a erhalten hat. Was dir ftatt der betrifft, fo darf Die 
Form nit auffallen. Sie findet fih ſchon, wie Graff in 
feinem althochd. Sprachſch. nachweiſt, bei Notfer und kann 
fir die Mundart, wenigftens für die ältere wetterauifche, aus 
dem von mir in Haupt's Zeitjchrift VII, 545—556 beſproche⸗ 
nen Friedberger Paſſionsſpiel belegt werben. 

Zum Schluffe will ich nicht unerwähnt laffen, daß ftatt 
Butzbach (©. 304 f.) die Volfsmundart Boulschbach mit 
(wetterauifchem) ou — ahb. u. mhd. uo hat, ald wenn der 
Name mit dem ahd. Mannsnamen Buolo zufammengefeßt 
wäre und fonah im Alto. Buolesbach lautete. Eine folde 
Form aber fommt in alter Zeit für Butzbach nicht vor und 
mir fcheint das wetterauifche Boulschbach durch Ausfall des 
t und Uebergang des n in 1 aus Botinesbach entftanden, 
wobei zugleih Mifhung bes o mit ahd. 6 — uo und bann 
des u in Butes-, Budisbach mit mittelnieverd. ü — ahd. u. 
mhd. uo anzunehmen wäre Auf wirflihes altes uo und 
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Damit auf den in Büpesheim (©. 311 f.) fih zeigenden 
Mannsnamen Buodo, Buoto zurüdzugehn, verbieten Gründe 
und ich glaube darum auch troß jener mundartlihen Form 
mit ou auf der von mir S. 305 gegebenen Erflärung be: 


harren zu müfjen. 
Dr. Weigand, 
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